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Bei  der  Herausgabe  der  zoologischen  Ergebnisse  der  zwei  während  der 
Sommermonate  von  den  Jahren  1878  und  1879  mit  dem  Willem  Barente 
ausgeführten  Expeditionen  dürften  einige  Mittheilungen  über  das  Ziel  und 
die  Geschichte  dieser  Fahrten,  sowie  über  die  Geschichte  der  Bearbeitung 
der  zoologischen  Ausbeute  nicht  überflüssig  genannt  werden. 

Die  Niederländische  Commission  für  die  arctische  Exploration  (IJs- 
vaart-Comit6)  beabsichtigt  mit  den  kurzen  Fahrten  des  kleinen  Schoners 
sehr  vielseitiges  zu  erreichen.  Zunächst  wünscht  sie  bei  der  Nation 
von  neuem  Interesse  für  die  Eismeerfahrt  wach  zu  rufen ,  damit  auf 
nicht  zu  lange  Zeit  eine  grossartige  nationale  Expedition  ihrer  Arbeit 
die  Krone  aufsetzen  möge.  Für  eine  derartige  Expedition  Officiere  und 
Mannschaften  zu  schulen,  sie  im  voraus  mit  den  Gefahren  und  Unbe- 
quemlichkeiten der  Eismeerfahrt  vertraut  zu  machen,  das  ist's  was  sie  an 
zweiter  Stelle  bezweckt.  Drittens  kommen  die  schon  während  der  Som- 
merfahrten  des  Schoners  zu  erreichenden  wissenschaftlichen  Resultate  in  Be- 
tracht. Es  sind  besonders  die  Beobachtungen  über  die  Beschaffenheit  und 
die  Verbreitung  des  Eises,  über  das  jährliche  Verrücken  der  Eisgrenzen 
undsow.,  welche  für  die  Eismeerfahrt  von  grosser  Bedeutung  sind.  Es 
reihen  sich  die  meteorologischen ,  magnetischen ,  hydrographischen  und  geo- 
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graphischen  Beobachtungen  daran ,  und  schliesslich  hat  die  Commission  vom 
Anfang  an  auch  das'  Interesse  der  zoologischen  Wissenschaft  ins  Auge 
gefasst.  Ein  vollständiger  Apparat  zum  Dreggen  und  Fischen,  wie  zum 
Conserviren  der  Thiere  ist  dem  Schiffsinventar  zugefügt,  und  eine  kleine 
auf  dem  Verdecke  befestigte  Dampfmaschine  ermöglicht  auch  in  ansehn- 
licher Tiefe  das  Fischen  mit  dem  Schleppnetze. 

Die  Bemannung  des  kleinen  nur  24  Meter  langen  Schoners  zählte  in 
den  Jahren  1878  und  79  vierzehn  Köpfe.    Ausser  drei  Officieren  der  Nie- 
derländischen Marine,    Herrn   Grant    dem    wohlbekannten  Englischen  Bei- 
senden  und    Photographen,  dem  Arzte  und  acht  Matrosen  !),   zählte  man 
sowohl  1878,    wie  1879  einen  Naturhistoriker  unter  der  Mannschaft.    Im 
Jahre  1878   war   dies    Herr    Dr.  C.   P.  Sluiter,   der  kurz  nach  seiner 
Bückkehr  aus  dem  Barents-Meere  eine  Lehrer-Stelle  am  Gymnasium  Wil- 
lem  III   zu   Batavia   erhielt    und    desshalb   schon  im   Januar  1879  nach 
Indien  übersiedelte.    Mit  grosser  Energie   und  seltener  Hingebung   hatte 
er   gesammelt,   und   gewiss   wäre   ein    noch    viel    reichhaltigeres   Material 
von   ihm  zusammengebracht ,  hätte  nicht  eine  schwere  Krankheit  während 
der   zweiten    Hälfte    der   Expedition    ihn   gezwungen    die   Kajüte,  ja  das 
Bett   zu  hüten.     Herr   Doctorandus   (jetzt  Dr.)  Th.   W.  van  Lidth   de 
Jeude  —  dessen  Name  als  Mitglied  des  Bedaktions-Ausschusses  auf  dem 
Titelblatte  steht  —  war  für  die  zweite  Expedition  (1879)  als  Naturhisto- 
riker ernannt,   und  die  Ausbeute  der  von  ihm  mitgemachten  Fahrt  steht 
in    vielen  Hinsichten  derjenigen   der   ersten  nicht  nach.     Sobald  die  Eis- 
fahrt-Commission    nach    seiner    Bückkehr    den    Entschluss    gefasst   hatte, 
dass  das  zoologische  Material   der  zwei  ersten   Fahrten  zusammen   unter- 
sucht und  beschrieben  werden  sollte,   konnte  die  Bearbeitung  vorbereitet 
werden.     Die   Commission   der   Eismeerfahrt  ersuchte  einige  Herrn ,  einen 
Bedaktions-Ausschuss   zu    bilden,    und    die   Niederländische  Begierung  er- 
möglichte die  Herausgabe   der  Ergebnisse  durch   die   Zusage  einer  finan- 
ziellen Unterstützung.     Die  zoologischen  Resultate  sollten  in  einem  Bande 
zusammengefaßt  werden,  und  dieser  sollte  als  erster  Supplement-Band  des 
von   Prof.    C.   K.    Hoffmann   redigirten   Niederländischen    Archivs    für 


1)   Hierunter  ein  Bootsmann,  Zimmermann,  Koch  undsow. 
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Zoologie  erscheinen.  Wahrend  der  Namen  des  Herausgebers  eine  schöne 
Ausstattung  der  Publikation  garantirte,  gelang  es  für  sämmt liehe  Grup- 
pen unter  den  vaterländischen  Zoologen  einen  Bearbeiter  zu  finden.  Recht 
bald  (Mai  1880)  waren  alle  mit  der  Untersuchung  der  arktischen  Aus- 
beute beschäftigt.  Die  erste  Lieferung  erschien  im  Januar  1881 ,  die 
zweite  im  September  des  nämlichen  Jahres,  während  jetzt  die  dritte  (Schluss-) 
Lieferung  erscheint 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  sind  alle  in  den  Sammlungen  vertretenen 
Gruppen  auch  im  Supplement-Bande  vertreten.  Die  Ausnahme  bilden  die 
CÖlente)*aten ,  deren  Bearbeiter  neulich  —  als  schon  der  Entschluss,  den 
Band  ab  zu  schliessen  und  fertig  zu  stellen ,  gefasst  war  —  sich  durch  Um- 
stände genöthigt  sah  die  Thiere  zurück  zu  senden,  ohne  die  gewünschte 
Bearbeitung  vorgenommen  zu  haben.  Leider  ist  hierdurch  in  dem  zoo- 
logischen Berichte  eine  nicht  unbedeutende  Lücke  entstanden.  Sie  an  zu 
füllen  war  der  Redaction  nicht  mehr  möglich,  ohne  die  Abschliessung  und 
Herausgabe  des  Rapports  auf  geraume  Zeit  zu  verzögern.  Obgleich  der 
Conservirnngsgrad  der  Thiere  dieser  Gruppe,  die  gewiss  zu  den  schwierigst 
zu  conservirenden  gehören,  sich  seitdem  nicht  ausgebessert  hat,  so  dass 
jetzt  schwerlich  ein  Specialist  ersucht  werden  konnte,  sich  mit  der  Bear- 
beitung zu  beschäftigen,  wird  doch  versucht  werden  wo  möglich  auch  für 
diese  Abtheilung  wissenschaftlichen  Vortheil  aus  den  ersten  Willem-Barents- 
Expeditionen  zu  ziehen:  es  sollen  die  Herren  Zoologen,  welche  sich  bereit 
erklärt,  die  Thiere  dieser  Gruppe  von  der  dritten  und  vierten  Fahrt  zu 
bearbeiten,  gebeten  werden,  auch  diejenigen  der  zwei  ersten  Fahrten 
in  ihre  Untersuchung  auf  zu  nehmen. 

Dies  wenige  möge  hier  ausreichen.  Die  dem  Bande  zugefügte  Karte 
zeigt  die  in  den  Jahren  1878  und  1879  gemachte  Fahrt,  während  das  Ver- 
zeichniss  der  Stellen,  an  welchen  mit  dem  Schleppnetze  gefischt  ist,  die  ge- 
wünschten Erläuterungen  enthält.  Für  allgemeine  Betrachtungen  über  das 
Vorkommen  und  die  Verbreitung  der  arktischen  Thiere,  wäre  jetzt  — 
abgesehen  von  der  relativen  Armut  der  hier  behandelten  Sammlungen  — 
der  Augenblick  übel  gewählt.  Denn  sowohl  durch  die  Norwegischen  Expe- 
ditionen mit  dem  Vöring,  durch  die  Nordenskjöld'sche  mit  der  Vega,  wie 
durch   die .  zahlreichen   Kreuzfahrten   kleinerer   Schiffe,   unter   welchen   die 
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fortgesetzten  Fahrten  des  Willem  Barents  eine  Ehrenstelle  einnehmen,  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  das  zoologische,  das  arctische  Meer  betreffende, 
Material  ungemein  angehäuft.  Der  grösste  Theil  wartet  noch  der  Bear- 
beitung oder  der  Veröffentlichung,  doch  kann  mit  Bestimmtheit  voraus- 
gesagt werden ,  dass  in  wenigen  Jahren  den  allgemeinen  Folgerungen  eine 
viel  festere  Basis  gegeben  werden  kann ,  als  jetzt  der  Fall  ist. 

P.  P.  C.  HOEK, 
Leiden,  23  Juni  1882.  Secntär  dar  BedMkm. 
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REPORT  ON  THE  SPONGES 

DßEDGED  ÜP  IN  THE  AECTIC  SEA  BT  THE  „WILLEM  BAKENTS" 

in  the  years  1878  and  1879. 


BY 


Dr.  G.  C.  J.  VOSMAER. 


The  Sponges,  dredged  in  the  year  1878  by  Dr.  Sluiter,  and  in 
1879  by  Mr.  van  Lith  de  Jeude,  and  which  I  hope.  to  desoribe 
here  afterwards,  are  all  preserved  in  spirits.  But  all  are  done  in 
toto  in  liquor,  often  with  many  other  objects  in  the  same  bottle. 
This  is  the  reason  that  they  are  not  in  a  fit  condition  forstudying 
many  histological  details.  What  I  have  seen  of  different  tissues, 
I  have  noticed  and  illustrated  for  myself,  in  order  to  profit  by  it 
afterwards.  For  the  moment  it  seemed  to  me  too  füll  of  gaps  for 
publication.  Thus  in  the  following  lines  I  only  give  an  account  of 
the  Sponges  in  a  systematio  view.  Some  observations  must  howe- 
ver  be  made  before  I  can  commence. 

In  reading  the  researches  of  our  recent  Spongiolists  we  every 
time  become  more  convinced  that  the  idea  „species"  is  to  be  taken 
in  a  very  wide  sense.  The  history  of  Thenea  murkata  Gray  may  serve 
as  an  example.  When  1  observed  specimens  of  this  Sponge  for  the 
first  time ,  I  believed  it  to  be  a  new  species ;  bat  after  researches  on 
some  more  specimens  I  soon  became  convinced  1°.  that  there  was  a 
narrow  relation  between  these   different   specimens,    and  2°.   that 
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they  did  not  possess  such  characters  as  seemed  to  me  to  have  a 
specific  value.  They  are  varying  in  size,  colour,  shape  and  spi- 
culation.  Bat  as  never  a  correlation  of  this  distinctive  was  to  be 
observed,  so  I  thought  it  without  doubt  the  most  practicable  way 
in  uniting  them  to  one  single  species.  Haeckel ,  Schmidt  and  F.  E. 
Schulze  have  described  several  species  that  show  plenty  of  varieties. 
Most  of  the  Calcareous  Sponges,  our  common  Sponge  (Euspongia 
officinalis),  Spongelia  paUescens  a.  o.  are  instanoes. 

Obdervations  on  Thcnea  muricata  Gray  again  have  proved  to 
me  that  in  several  Sponges  there  are  to  be  discerned  two  kinds  of 
spicules;  viz.  such  as  are  characteristic  for  the  species,  and  others 
which  often  occur  so  few  in  number  that  their  presence  or  absenoe 
never  can  be  a  distinction.  I  propose  to  call  „specific  spicules" 
those  which  are  a  „conditio  sine  qua  non"  for  the  species:  which 
are  characteristic  for  it.  Those  spicules  which  form  the  character 
of  the  genus  may  be  called  „generic  spicules"  as  f.  i.  the  well- 
known  palmato-inequiended  anchors  for  Esperia.  Now  it  is  to  be 
noticed  that  these  spioules  can  occur  in  other  species  or  genera ;  but 
in  that  case  the  whole  combination  of  spicules  form  the  character. 
For  this  combination  of  spicules  I  propose  the  general  term  of 
„indicating  spioules"  („spicula  indicantia").  I  need  not  say  that 
when  this  term  is  used  in  the  diagnosis  of  a  species,  the  specific 
spioules  are  meaned,  in  other  cases  „subspecifio"  (subspecies  =  va- 
rietas),  generic  spicules  etc. 

As  for  the  formulas  or  signs ,  used  in  the  following  lines ,  1  must 
refer  to  my  paper  on  this  subject *).  In  the  spicules  of  Tetracti- 
nellidae  the  angle  <J>  can  be  > ,  <  or  =  90°.   I  must  howover  say 

> 

that   <ß  =  90°   not  is  to   be  taken  in  a  strict  matbematical  sense: 

<ß  =  90°  is  written  when  the  three  teeth  (d)  are  about  rectangular 
to  the  shaft  (M) ;  you  may  say :  when  the  term  patento-ternate  is  to 
be  used.  When  <p  is  not  much  larger  or  much  smaller  than  90°  (but 

1)  Versuch  einer  spongiologiachen  Stenographie.  In  Tydachr.  Ned.  Dierk. 
Verueniging.  V  (1881). 
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only  in  these  casesl)  it  may  be  written  so.  Naturall y  there  are  transi- 
tions;  in  several  cases  one  person  will  write  this,  another  that,  just 
as  two  persona  in  describing  the  shape  of  spicules  will  not  always 
agree  whether  they  are  patento-teruate  or  expando-ternate,  of  course. 
In  such  cases  it  is  perhaps  practical  to  put  the  sign  in  parenthesis. 
So  I  have  -done  this  often  when  f.  i.  in  subspinulate  spicules  the 
heads  are  very  indistinct,  or  when  spicules  are  not  fusiforme  but 
subfusiform.  One  will  see  often  formulas  as  (tfj  ac,  tr.  ac.  (f), 
ac*  (sp.),  etc. 

The  sign  NB  is  added ,  when  the  shape  is  an  extraordinary  one. 
The  anohorates  of  Chondrocladia  and  Cladorhiza  f.  i.  have  another 
shape  than  the  common  anchorates. 

The  System  of  Mr.  Gray  contains  innumerable  things  which  are 
absolutely  wrong  and  useless.  I  wish  however  to  accept  his 
distinction  of  two  great  groups,  viz.  1°.  Porifera  calcarea  and 
2°.  the  other  Sponges ,  which  Gray l)  unhappily  calls  Poriphora 
(to  read  Porifera)  süicea.  The  diagnosis  he  gives,  makes  that 
there  is  no  doubt  possible  about  his  meaning  „Sponges,  provided 
with  a  siliceous  or  horny  skeleton ,  or  with  a  horny  skeleton  streng- 
thened  with  siliceous  spicules".  I  propose  for  this  group,  which 
is  indeed  composed  of  Sponges  more  closely  allied  with  another 
than  with  the  Calcareous  Sponges ,  simply  the  term :  Porifera  non- 
ccUcarea. 


A.    PORIFERA  CALCAREA, 

There  were  dredged  only  four  small  specimens  of  Calcareous 
Sponges.  Now  for  a  good  determination  it  is  indispensable  to  make 
some  slices  [and  to  reserve  a  piece  for  boiling  with  kali  causti- 
cum  in  order  to  study  the  spicules.  I  have  not  been  able  to  make 
slices  enough ,  for  the  specimens  are  small  and  seem  to  belong  each 
to  another  species.  For  that  reason  I  have  still  some  doubt  about 
the  determination. 


1)  Proceed.  Zool.  Soc.  1867  pag.  502. 


1.  P    gycandra  clliata  (Fabr.)  H. 

Local.  Lat.  74°  9'  N. ;  long.  45°  2'  E.  [Barents  Sea]  (July  29, 1878). 

Geogr.  distrib.  North- Atlantic  Ocean;  South- Arctio  Ocean. 

Depth.  160  Fathoms. 

Synon.  and  literatore  (to  see  Haeckel,  Kalkschw.  II  p.  296; 
HI  Tabb.  51  and  58). 

Observation.  The  speoimen  brought  home,  measures  only  1.5  cm., 
being  one  Single  „person"  without  „Peristom-Kranz". 

2.  P   Sycandra  compresta  (Fabr.)  H. 

Local.  Lat.  78°  25'  N.;  long.  55°  E.  [Matosjkin  Shar]  (Aug.  1878). 
Geogr.  distrib.  North- Atlantic  Ocean;  South-Arctic  Ocean. 
Depth.  2—11  Fathoms. 

Synon.  and  literature  (to  see  Haeckel,  Kalkschw.  II  pag.  360; 
HI  Tabb.  55  and  57). 

Observation.    One  small  specimen  (colony  of  two  persons). 

8.  P    Bycandra  arctica  H. 

Local.  Barents  Sea. 
Geogr.  distrib.  Arctio  Ocean. 
Depth«  Unknown. 

Synon.  and  literature  (to  see  Haeckel ,  Kalkschw.  II ,  pag.  353 ; 
HI  Tabb.  55  and  60). 

Observation.  One  very  small  specimen,  measuring  only  2  cm. 

4.  P    Bycandra  utrlculus  (0.  S.)  H. 

Loc.  Lat.  75°  16'  N.;  long.  45°  19'  E.  [Barents  Sea]  (July  30, 1878). 
Geogr.  distrib.  North- Atlantic  Ocean;  South-Arctic  Ocean. 
Depth.  160  Fathoms. 
Observation.  One  small  specimen. 


B.    PORIFERA  NON-CALCAREA. 

Although  there  have  been  found  true  Ceraospongiae  in  the  Arctic 
Ocean ,  .  .  .  .  Marenzeller  1)  f.  i.  describes  a  Cacospongia ,  .  .  .  . 
the  first  two  expeditions  of  the  „Willem  Barents"  have  not  brought 
any  specimens.  All  are  so-called  Siliceous  Sponges,  among  which, 
as  will  be  seen,  very  interesting  ones  and  many  new  species« 

5.    Thcnea  murlcata  (Bwk.)  Gray.  [PL  I,  figg.  1 — 8;  pL  II, 
figg.  1—21;  pl.  IV,  figg.  114  and  115]. 

Diagn.    Corpus  quasi  globosum,  cum  uno  vel  pluribus  cüiorum  pro- 
tectis.    Spongia   litno  per  radicibus  inhaerens.    Spicula  indi- 
cantia :  ac1.  |  M.  ta.  |  M.  ta.  d.  bif.  |  st.  |  st8.  | 
Loc.  Lat.  60°  52'  30"  N.;  long.     1°  42'  6"  E.;  (May  24, 1878). 
,     76°  30'  ,      45° 

,73°  „         „      25° 

„     71°12'5        „         „      20°30'5      „     (July  2,  1879). 
Geogr.  distrib.  Arctic  Ocean;  Atlantic  Ocean;   Mediterranean. 
Depth.  130—220  Fathoms. 
Synon.  and  literature. 
1858.    Tethea  muricata  Bwk. 

(Bowerbank ,  Phil.  Transact.  Vol.  OXLVIII  part.  2 ,  pag. 
308,  tab.  XXV  fig.  18). 
1867.    Thenea  muricata  Gray. 

(Gray,  Proc.  Zool.  Soc.  pag.  541). 
P   1869.    Normania  crassa  (Bwk.) 

(Bowerbank,  Report  Brit.  Assoc.) 

1869.  Tisiphonia  agariciformis  Wyv.  Thoms. 
(Wyville  Thomson,  Ann.  and  Mag.  IV.) 

1870.  DorviUia  agariciformis  Sav.  Eent. 

(Saville  Eent,  Monthly  Microsc.  Journ.  IV). 


1)  Die  Coelenterata ,  Echinodermen  und  Würmer  der  0.  U.  Nordpol-Exped. 
in  Denkschr.  Akad.  Wien.  XXXV  (1877)  pag.  6. 
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1870.    Tethyopsis  columnifer  Stew. 

(Stewart,  Quart.  Journ.  Micr.  Science  X.) 

1870.  Wyvillethomsonia   WaUiehii  Wright. 
(Wright,  Quart.  Journ.  Micr.  Science  X.) 

.1870.    Stellelta  agariciformis  (Wyv.  Thoms.)  0.  S. 
(Schmidt,  Spong.  Atlant.  Geb.  pag.  68). 

1871.  Thenea  Wallichii  Wright  NB. 

(Traquair,   Monthly   microsc.  Journ.  IV,  pagg.  293 — 295. 
P    1874.    Hymeniacidon  placentida  Bwk. 

(Bowerbank , 
?    1877.    Stelletta  echinoides  O.  S. 

(Schmidt,  Archiv.  Mikrosk.  Anat.  XIV.) 
1877.    Halyphysema  echinoides  H. 

(Haeckel,  Jen.  Zeitschr.  XI.) 
.  1879.    Wyvillethomsonia  agariciformis  Norm. 
(Journ.  Conchiology,  II,  pag.   13.) 
1880.    Tisiphonia  fenestrata  0.  S. 

(Schmidt,  Spong.  Meerb.  Mexico  II  pag.  71.) 
To  see  also: 

1862.    Bowerbank,   Phil.  Transact.  Vol.  CLII  part.  2,  pp.  770, 

793,  782,  tab.  XXXI  fig.  14  and  15. 
1864.    Bowerbank,  Monogr.  Brit.  Spong.  Vol.  I,  pag.  22. 
1868.    Bowerbank,  Proc.  Zool.  Soc. 

1870.  Carter,  Ann.  and  Mag.  V  pag.  389. 

1871.  Carter,       Ann.  and  Mag.  VII. 
1871.    Sav.  Kent,  ibid  ibid. 

1871.  Cubitt,  Monthly  microsc.  Journ.   V,  pag.      tab.  LXXXIL 

1872.  Gray,  Ann.  and  Mag.  IX. 
1872     Sav.  Kent,  ibid  X. 

1872.  Bowerbank,  Proc.  Zool.  Soo.  pag.  115, 

1873.  Wyv.  Thomson,  The  Depths  of  the  Sea,  pag.  188. 

1874.  Bowerbank,  Monogr.  Brit.  Spong.  Vol.  III. 

1875.  Schmidt,  Jahresber.  Kieler  Bucht,  pagg.   115 — 120. 
1875.  Marshall,  Zeitschr.    für    Wissensch.    Zool.    XXV    Suppl. 

pagg.    150,  152  and   168. 


1877.  Carter,  Ann.  and  Mag.  XX. 

1878.  Merejkowsky,  ibid.  I. 
1878.  Carter,  ibid.  ibid. 
1878.  Norman,  ibid.  ibid. 
1878.  Carter,  ibid.  II. 
1878.    Sav.  Kent,      ibid.            ibid. 

1880.    Sollas,  ibid.  V.  pag.  143. 

1880.    Norman,         ibid.  VI. 

Special  description. 

The  sponge  on  which  so  many  different  opinions  exist,  is  for 
more  as  one  reason  a  very  interesting  one.  It  belongs  to  that  group 
of  Sponges  that  possess  a  distinct  shape;  every  speciinen  seems  to 
be  an  individual,  a  „Person"  in  a  Haeckelian  sense.  If  I  said 
that  the  Thenea  has  a  distinct  form,  this  is  however  with  slight 
modifications ,  as  one  can  see  on  Plate.  I.  figg.  1,  2,  3,  6  and. 
The  type  is  the  same. 

The  body  is  to  be  divided  into  two  parts  viz.  the  trunk  and 
the  roots.  The  trunk  has  a  globular  form ,  on  which  at  one  or 
more  places  the  plasma  shows  little  conical  papillae,  the  bases  of 
the  roots. 

In  examining  the  Sponge  accurately,  there  is  to  be  seen  a  re- 
markable  symmetry.  In  one  of  the  well  preseryed  speciraens  one 
distinguishes  at  a  certain  place  a  horizontal  broad  split  and  above 
this  a  part  of  the  Sponge  that  juts  out  quite  like  a  penthouse.  This 
curious  organ  is  moreover  enlarged  by  a  series  of  very  long  spicules 
(PI.  I.  fig.  2).  This  form  may  be  compared  with  a  mediaeval  cas- 
que.  At  the  top  of  this  casque  you  see  a  long  bündle  of  spicules, 
representing ,  if  you  like,  the  tuft  of  feathers.  In  the  figg.  5  and 
6  however  I  have  represented  other  speciraens  that  show  another 
form.  Instead  of  one,  there  are  two  (or  threeP)  splits,  with  pro- 
truding  penthouses.  I  must  call  to  mind  the  figures  that  Oscar 
Schmidt  gives  of  bis  Tisiphonia  fenestrata *),  showing  how  the  sym- 
metrica! form   becomes    radial.     The  splits  are  not  always  so  deep 


1)  Schmidt,  Spong.  Meerb.  Mexico  II  tab.  X  fig.  2. 


or  broad  as  in  figg.  1  and  5;  it  may  happen  that  they  are  very 
indistinct  as  in  figg.  2  and  3.  It  is  very  probable  that  this  curious 
apparatus  shows  us  a  special  organ  for  the  entrance  of  the  water. 
In  specimens  where  the  split  is  large  it  is  covered  with  a  thin  mem- 
brane  containing  thousands  of  little  pores.  Thus  this  membrane 
represents  a  sieve.  It  seeras  to  me  that  all  the  different  specimens 
only  represent  one  species  but  in  a  yarying  state  of  contraction.  I 
suppose  that  the  living  Sponge  can  shut  and  open  this  penthouse- 
apparatus;  so  the  second  figure  whould  be  the  contracted  etate  of 
fig.  1.  I  have  tried  in  vain  to  study  the  living  Sponge;  during 
my  stay  at  Naples  no  Thenea  was  dredged  up.  Anybody  that 
has  studied  a  living  Tethya  lyncurium  will  agree  that  my  suppo- 
sition  is  not  improbable. 

As  I  only  have  seen  specimens  preserved  in  alcohol,  I  can't 
teil  what  has  been  the  colour  of  the  Sponge  in  its  living  state; 
the  specimens  of  the  Barents  Expedition  are  greyish  or  olive-co- 
loured. 

The  surface  of  the  Sponge  is  occasionally  very  hispid  by  the  pro- 
truding  spicules,  but  not  always  so.  Bowerbank  is  quite  right  in 
saying  that  this  „hispidation  of  the  surface  of  the  Sponge  is  not  apparent 
to  the  (naked)  eye,  but  is  readily  sensible  to  the  touch  of  the  fin- 
ger1).  A  comparison  of  the  figg.  1 — 8  plate  I  may  show  the 
different  hispidation.  The  little  light-greyish  specimens  are  the  less 
hispid. 

The  roots  of  the  Sponge  consist  of  bundles  of  flexible  long  spi- 
cules, held  together  by  soft  sponge-substance.  There  may  be  one 
or  more  roots;  in  the  latter  case  there  can  be  one  great  thickroot 
and  several  ihinner  ones,  but  it  also  happens  that  all  the  roots 
have  nearly  the  same  value.  One  time  the  roots  are  not  or  little 
branched  (fig.  1 — 6)  another  time  they  end  in  numerous  thin  fibrös 
(fig.  7).  Perhaps  this  difference  has  some  relation  with  the  Consti- 
tution of  the  bottom  of  the  sea.  In  the  localities  where  specimens 
as  in  figg.  1,  2  and  3  have  been  found,  the  bottom  consists  of  soft 


1)  Bowerbank,  Prov.  Zool.  Soc.  1872  pag.  116. 
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blue-greyish  clay;  there  where  specimens  as  in  fig.  7  have  been 
dredged  np ,  the  bottom  was  mach  more  stony  or  sandy ,  thus  more 
resisting.  Now  it  will  be  clear  that  the  thin  fibres  oan  pieroe 
the  soft  clay,  bat,  forced  to  grow  through  a  sandy  substanoe  with 
many  little  stones,  it  often  will  be  necessary  to  ohange  the  direo- 
tion  and  often  only  a  pari  of  the  bündle  will  find  an  outway. 
As  is  represented  in  figure  7  several  of  the  little  sand-particles 
remain  adhering  at  the  fibres  of  the  roots. 

Lastly  we  have  to  make  mention  of  long  bundles  that  are  seen 
on  the  top  of  the  Sponge.  Sometimes  these  bundles  are  very  long 
and  slender  (fig.  2),  another  time  they  are  hardly  conspicuous  (fig.  1) 
or  totally  absent  (figg.  5,  6  and  7). 

In  comparing  this  description  and  the  figures  1  —  7  with  those 
given  by  Bowerbank  in  his  „Contributions  to  a  General  History  of 
Sponges"  l)  of  his  Tethea  muricata ,  with  Wyville  Thomson's  Tisi- 
phonia  agaricifortnis *)  and  with  Oscar  Sohmidt'e  Tisiphonia  fene~ 
strata  3),  then  it  will  be  clear  that  there  is  to  be  seen  a  remarkable 
reeemblance  between  all  those  Sponges.  I  hope  to  show  that  it 
is  only  one  species  with  rather  numerous  variations!  Schmidt 
was  the  one  of  the  first  Spongiologists  who  demonstrated  thepossi- 
bility  ofsuchgreat  variations.  Now  anatoray  proyes  to  us  the  near 
relation  between  Tethea  muricata,  Tis.  agaricifortnis,  Tis,  fenestrata 
and  our  Sponge.  I  regret  it  very  much  that  the  material  is  not 
sufficient  for  histological  researches;  J  could  not  become  acquainted 
with  the  whole  System  of  canals. 

As  I  have  said  in  my  preface,  one  must  distingaish  two  kinds 
of  spicules,  viz.  those  that  are  always  abundantly  present  and 
those  that  are  very  rare  or  present  in  one  individual  and  in  the 
other  absent.  In  other  terms:  spicules  that  are  characteristic  for 
the  species ,  and  spicules  that  eure  of  less  importance ,  and  that  at 
most  may  serve  as  distinetions  for  varieties. 


1)  Proc.  Zool.  Soc.  1872  pagg.  115-118,  plate  V  figg.  1—6. 

2)  Deptha  of  the  Sea  pag.  188. 

3)  Spong.  Meerb.  Mexico,  PI.  X.  fig.  2  a,  b,  c. 
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I  could  not  find  a  real  specific  difference  between  the  specimens 
of  tbe  Baren ts  Expedition.  It  is  remarkable  that  every  time  I 
tbougbt  I  bad  found  a  difference ,  it  appeared  afterwards  that  it  was 
too  insignificant ,  while  there  never  existed  a  correlation  of  characters. 
For  instance  the  specimen  in  fig.  1  has  otherwise  formed  roots  than 
that  of  fig.  7,  and  the  surface  of  the  latter  is  more  hispid,  but 
the  spicules  are  quite  the  same.  On  the  contrary  specimens  as  in 
figg.  1 — 4  have  roots  and  surfaces  that  resemble  one  another  totally , 
but  the  larger  stellate  spicules  of  1  and  2  were  not  found  in  4.  Be- 
tween 5  and  2  there  is  much  resemblance,  but  the  former  has  not  so 
many  kinds  of  spicules  as  the  latter,  etc.  The  conclusion  to  which  I 
have  come  is  that  either  one  must  accept  as  many  species  as  indi- 
viduals  or,  and  this  is  apparently  the  best  way,  one  must  consi- 
der  all  these  specimens  as  varieties  of  one  Single  species. 

As  „specific"  spicules  („Spicula  indicantia")  I  consider  the  follo- 

wing   ones :   ac1.  |  M.  ta.  d.  bif.  |  M.  ta.  |  st.  |  st3.  |  .    And  now  the 

Tethea  muricata  of  Bowerbank  possesses  these  too.     I  don'f  hesi- 

date    to   identify   the    above  described  Sponges  with  Bowerbank's 

.  Tethea  muricata. 

In  examining  exactly  the  elements  of  the  skeleton  we  find: 

1°.  ac8    [„acerate"]   long,   slender  often  nearly  filiform,  straight  or 

flexuous.     The  straight  ones  are  nearly  always  thicker. 

The    smallest    diameter    measured   only   one   seventh   of  the 

.    largest  one,   in  spicules  of  the  same  length.     In  order  to  give 

an  idea  of  the  relative  length  and  thickness  of  the  long  spicules 

I   say   that,   a  hundred  times  magnified,  they  have  a  length  of 

1|  M.  and  the  diameter  of  a  pencil.   The  ordinary  short  aoerates 

of  the  Renieridae  are  sometimes  present  too. 

2°.  tr.  ao.  [„acuate"].  The  end  never  boing  swollen  (as  in  the  „spinu- 

lated"  spicules).  I  think  they  are  only  modifications  oftheacerate 

ones.     They  don't  appear  often.     When  present  they  have  about 

the  same  tfize  as  the  acerates ;  I  have  found  specimens  measuring 

1 1.25  m.  m.   As  I  said  the  acerates  can  reach  a  length  of  13.33  m.  m. 

3°  51.  ta.  d.  bif.     [„ternate,   bifurcating"].     I    have    figured    this 

form  of  spicules  on  Plate  II.   figg.    1 ,   2,3  and  4 ,  and  there 
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you  oan  see  how  much  the  type  varies.  Nearly  always  the 
„manubrium"  is  greater  than  the  „dentes",  more  or  less  flexuoue 
and  ending  blunt;  (fig.  1).  The  angle  that  I  have  named  <p  is 
generally  little  more  than  90°  (fig.  1);  in  fig.  21  <p  is  much  larger 
bat  theee  spicales  are  very  rare.  The  relation  between  d  and 
d'  is  also  varying.  In  figg.  3  and  21  d  is  mach  longer  than  d', 
in  fig.  4  on  the  contrary  d'  is  longer  than  d.  I  have  seen  speci- 
mens  where  d'  was  eighteen  times  longer  than  d.  The  ends  of 
d'  are  are  either  sharp  pointed  as  in  the  figg.  4  and  21 ,  or 
blunt  as  in  the  figg.  1 ,  2  and  3. 

4°.  M.  ta  <p  >  90°  [„attenuato-expando-ternate"].  This  form  is  not  very 
common;  often  totally  absent.  The  form  is  varying  rathermuch. 
The  „dentes"  are  straight  or  flexuous,  sharp  pointed  or  blunt, 
long  and  slender  or  short  and  stout.  Two  blunt  ones  are  to  be 
seen  on  Plate  II.  figg.  6  and  7.  The  manubrium  is  generally 
long. 

5°.  M.  ta.  <p  <  90°  [„recurvo-ternate"]  always  very  frequent.  They 
appear  especially  in  the  roots ,  and ,  having  the  teeth  beneath , 
they  do  the  function  of  anchors  by  fixing  the  root  in  the  Band. 
They  have  the  same  size  as  the  „attennato-expando-ternate"  spi- 
cules;  both  are  much  smaller  than  the  bifurcated  ones.  The 
teeth  are  always  sharp-pointed ,  but  varying  in  length.  The 
fi&g-  8 ,  9 ,  10  and  11  show  different  kinds  of  them. 

6°.  M.  ta.  Between  M.  ta.  <p  >  90°  and  M.  ta.  <p  <  90°  there  are  many 
connections.  When  the  angle  <p  is  nearly  or  wholly  right,Ihave 
put  in  the  formula :  <p  ■=  90°.  Thus  when  the  angle  is  for  in- 
stance  100°  or  even  more,  you  can  either  write  <p  =  90°  or  omit 
the  whole  indication  (M.  ta.).  All  [these  forms  Bowerbank  na- 
med „patento-ternate."  Even  when  the  angle  is  not  quite  90°, 
ü  often  mdkes  the  Impression  of  it.  In  every  case  this  is  quite 
different  from  the  true  M.  ta.  <p  <  90°  or  M.  ta.  q>  >  90°.  In  the 
Thenea  muricata  Gray  there  are  plentyof  spicules  of  this  kind;  the 
angle  (J)  varying  from  90° — 110°  (120°).  It  is  not  impossible  that  all 
these  M.ta.  are  rudimentary  bifurcated  spicules.  I  will  call  to 
mind   that  the  teeth   d'  often  are  extremely  small.     The  manu- 
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brium  is  rather  long  and  elender  (as  in  the  M.  ta.  d.  bif.)  but 
in  a  few  cases  it  is  shorter  than  the  teeth.  I  have  figured  this 
aberrant  form  in  fig.  5  on  Plate  II. 
7°.  st.  The  well-known  stellates  are  dispersed  throughout  the  whole 
body;  at  some  places  they  are  extremely  abundant.  Most  of 
them  are  very  small,  but  with  stout  radii  (fig.  12a,  b,  c).  In 
the  figures  16*  and  17  1  have  represented  two  of  a  larger  kind, 
forming  a  transition  to  the  gigantic  stars  represented  in  the  fi- 
gures 15,  16,  14  and  14*  (to  see  the  explanation  of  the  plate). 
%  Perhaps  there  is  a  generic  relation  between  these  and  the  tetraxile 

spicules. 
8°.  st*,   („elongostellate").   They  have  nearly  the  same  size  as  the 
small  stellate  ones.    The  radii  are  placed  in  two  or  more  circles 
around  an  axis,  as  the  figures  13,  18,  19  and  20  show. 
In   examining   the  surface  of  the  Sponge  with  a  low  magnifying 
power ,  there  is  in  several  cases  to  be  seen  ,  on  the  top ,  a  ramifying 
system  of  canals  and  cavities  (PL  I ,  fig.  8)  and  in  the  centrum  one 
osculum.   The  membrane  that  Covers  the  upper  surface  is  provided 
with  many  small  openings,  that  we  may  call  the  pores.  In  those  speci- 
mens  where  the  penthouse  is  opened  (figg.  1,5,7)  the  broad  split 
is   covered  with   a   thin   membrane   provided   with    numerous  such 
pores.   (PL  IV,  figg.  114  and  115).    Sections  show  that  under  this 
membrane  there  are  great  subdermal  cavities,  from  which  probably 
the  incurrent-canals  take  their  origin. 

As  regards  the  ramification  of  the  canals  etc.  I  hope  to  be  able 
of  finding  it  out  on  my  further  researches.  Among  the  Sponges  of 
the  third  and  fourth  expedition  I  have  found  a  great  quantity  of 
Thema  muricata;  so  it  may  be  that,  when  a  good  many  sections 
are  made  at  least  the  anatomy  of  the  canal  system  will  become 
clear  to  me.  For  the  moment  I  think  it  is  better  to  say  nothing 
more,  than  is  to  be  seen  on  a  few  specimens  and  only  with  a 
low  power. 

For  the  moment  I  distinguish  three  varieties. 
1.    Thenea  muricata  var.   »   having  a  rather  smooth  surface,  a 
light  greyish  colour ,  straight  roots ,  often  a  bündle  of  long  spicules 
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on  the  top  of  the  body.  The  body  of  the  largest  speoimen  mea- 
sured  1.5  cm.  in  diameter.  Gigantic  stellates ,  and  M.  ta.  <J>  >  90°, 
rather  frequent. 

2.  Thenea  muricata  var.  (3.  having  a  more  hispid  surface,  a 
darker  greyish  colour,  straight  roots,  no  bündle  of  long  spicules 
on  the  top  of  the  body.  The  body  of  the  largest  specimen  mea- 
sured  6  cm.  in  diameter.  Gigantic  stellates  and  M.  ta.  <p  >  90°, 
when  present,  very  rare. 

3.  Thenea  muricata  var.  y.  having  a  very  hispid  surface,  adark 
green-greyish  colour ,  wrinkled  ramifying  roots ,  no  bündle  of  long 
spicules  on  the  top  of  the  body.  The  body  of  the  largest  speci- 
men measured  2  cm.  in  diameter.  Gigantic  stellates  but  no  M.  ta. 
<p  >  90°. 

Schmidt' s  Tisiphonia  fenestrata  appears  fco  me  to  belong  to  the  first 
variety ,  Bowerbank's  Tethea  muricata  to  the  second.  In  the  Arctic 
Ocean  the  latter  (var.  ß.)  seems  to  be  the  most  common  Variation. 
All  authors,  Schmidt,  Bowerbank,  Wyville  Thomson  a.  o.  who 
give  illustrations  of  our  Sponge,  seem  to  have  had  very  mutilated 
speoimens.  Thomson's  Tisiphonia  agariciformis  is,  I  believe,  only 
a  partly  macerated  specimen,  perhaps  of  a  fourth  variety. 

6.    Isopa  sphaeroides  n.  sp.  [PI.  I.  Figg.  10  and  11;  pl.  II. 

Figg.  27,  28,  39—49;  pl.  IV,  fig.  116.] 

Diagn.:   Corpus  globulosum.     Spicula  indicantia:  ac*  (f)  |  tr.  ac  |  M. 
ta.  (?)  =  90°  |  M.  ta.  <p  <  90°  |  M.  ta.  d.  bif.  |  gl.  |  st  j  glst.  | 
Local:     Lat.  71°  ^'öN.;  long.  20°  30'5  E.  [neighborhood  of  Ham- 
merfest]. (July  2 ,  1879). 
Depth.  135  Fathoms. 
Special  description. 

a.    External  character. 

There  are  of  the  second  Dutch  Barents-Expedition  two  specimens 
dredged  up  by  Mr.  van  Lith  de  Jeude.  Both  are  globular.  The 
greater  specimen  (PI.  I  Fig.  10)  is  hispid  by  the  protruding  spi- 
cula; the  other  one  doesn't  show  any  protruding  spiculation.  In  the 
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former  specimen  there  is  one  osculum  that  is  a  little  elevated;  in 
the  latter  this  elevation  is  to  be  seen  also ,  but  there  are  also  other 
oscula  witbout  wall.  So  it  seems ,  tbat  a  wall  is  not  at  all  a  constant 
distinctive  character.  Both  specimens  have  a  pale  yellowish  colour. 
b.    Skeleton. 

The   cortical  layer  of  globulates  is  rather  thick.    The  other  spi- 

cules  take  their  origin  in  the  centrum  of  the  Sponge ,  here  building 

a   hard   nucleus.    The  arrangement  of  the  needles  and  anchors  is  a 

radical  one.   The  elements  of  this  skeleton  are  the  following  spioules. 

1°.  ac*  and  ac2  (f ).  (Acerate  and  sub-fusiformi-acerate).   As  is  to  be 

seen  in  the  figg.  39 ,  40  and  41  the  acerate  spicules  are  more  or 

less  sharp  pointed;  the  heads  often  resemble  thoseof  Isops  pallida; 

but   it  will  soon   be  clear   on  looking  at  the  figures ,  that  they 

never  grow  so  thick;  the  length  being  nearly  the  same  as  in  L 

pallida,  but  the  shape  is  more  slender.    Frequent. 

2°.  tr.  ac.  f.  (fusifoigm-acuate).    These  are  not  very  frequent ,  always 

longer  than  the  tr.  ac.  of  I.  pallida.  (PL  II,  fig.  27). 
8°.  M.  ta.  <p  =  90°  (patento-ternate).  The  shaft  (M)  and  the  teeth 
(d.)  are  thinner  than  those  of  I.  pallida.  The  teeth  are  sharp- 
pointed,  more  or  less  bent.  (PI.  II,  fig.  42).  Frequent. 
4°.  M.  ta.  <p  <  90°  (recurvo-ternate).  I  have  represented  two  dif- 
erent  kinds  of  the  true  recurvo-ternate  spicules  in  figg.  45  and 
46  on  Plate  II.  In  comparing  them  with  the  analogous  spicules 
of  L  pallida  it  will  be  clear  that  there  is  difference  enough.  The 
shaft  is  mucb  thicker,  rising  to  the  same  length.  In  fig.  46  the 
teeth  are  very  short,  rather  stout.  In  both  the  angle  <p  is  greater 
than  in  I.  pallida. 
5°.  M.  tä.  <p  <  90°.  There  is  however  yet  another  kind  of  spicu- 
les, that  seems  to  be  characteriatic  for  1.  sphaeroides  viz.  the 
elegant  ones,  represented  in  figg.  43  and  44.  I  can't  remember 
whether  I  have  seen  tbis  curious  spicules  in  any  other  Sponge.  I 
believe  that  no  representation  existsofit.  If  Bowerbank  had  known 
them ;  he  would  probably  have  named  them  geniculated  recurvo- 
ternate.  The  shaft  is  long  and  slender ,  the  teeth  not  very  sharp- 
pointed.  They  are  varying  much  in  length  as  the  figures  43  and 
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44  show,  which  are  drawn  with  .the  caraera  lucida  at  the  same 
power  (Zeiss  A). 
6°.   M.   ta.   d.    bif.  (furoated  patento-ternate).     The    shaft    and    the 
teeth  are  yet  thinner  tban  in  the  M.  ta.  <p  =  90°,  but  thicker  than 
in   the  M.  ta.  <J)<90°.    The  relation  between  d  and  d1  can  be: 
d>d',   d  =  d2    or  d<dl.    They  are  not  extremely  frequent  but 
not  at  all  rare. 
7°,  gl.    The  globulates  are  of  the  ordinary  shape. 
8°.  st.    The  stellate  spicules]  have   about   the  same  shape  as  those 
of  /.  pallida  but  are  not  thorned.    A  few  times  I  have  seen  spe- 
cimens    with   some  superficially  thorned   radii,    only  visible  at  a 
great  power.  (Fig.  47,  PI.  II). 
9°.  glst.    The  sphero-stellate  spicules  are  much  larger  than  those  of 
I.  pallida.    The  radii  are  very  small;  see  Fig.  48  on  Plate  IL 
In  examining  this  Sponge  with  the  loupe,  you  will  observe  many 
oscula,   one  time  placed  on  an  elevatum,  another  time  the  wall  is 
unconspicuous.    Between   these   oscula  there   are   to  be  seen  much 
smaller   pores   which   have  about  the  same  diameter  as  the  globu- 
late   spicules.    The   average   size   of  the  oscula  is  about  five  times 
the  diameter   of  the  pores.   Sections  through   these   pores   and  os- 
cula teach    us   that    both    are    differing  only    in   size.    Very    often 
it   is  difficult   to   say   if  you   see  an  osculum  or   a   pore.    On  this 
character  Sollas   has  founded   his  genus  Isops,   and   I   believe   he 
is  quite  right.    Sollas  disapproves  Oscar  Schmidt's  methode  in  erec- 
ting   the  genus    Pyxües    for   specimens    of  geodine  Sponges  which 
have   the  oscula  congregated  in  groups.    And  again  Sollas  is  right 
in   doing   so.     Lamarck's   diagnosis   of  his  Geodia  is  clear  enough. 
According    to    the   law    of  priority,    Lamarck's    Geodia    gibberosa 
must  still   be  named  so,   and   not  Pyxües.    Schmidt's  Pyxites  has 
no   „raison  d'etre".     Thus    I    accept   Sollas    Isops.     On    Plate   IV 
fig.    116   I   have  given  an  illustration  of  a  section  of  Isops  sphae- 
roides   n.   sp.    The  aspect   of  the   outer  surface  is  hardly  differing 
from  that  of  Isops  pallida ,  illustrated  on  plate  IV,  fig.  117.  Itmust 
be  remarked  that  there  are  also  to  be  seen  little  conical  elevations , 
of  different  size.    I   seems   to  roe  that  these  are  the  places  where 
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an  osculnm  is  breaking  out ,  or  where  there  bas  been  one.  Between 
ibe  greater  ones  there  are  perhape  also  broken  or  beginning  roots. 
Bat  not  all  the  elevations  can  represent  roots,  for  they  are  visible 
oa  oppoeite  sides. 

0.  F.  Müller  has  given  an  illnstration  of  a  Sponge  that  he  enti- 
tles  Alcyonium  cranium  f).  I  have  no  doubt  that  this  in  an  Gfoodine- 
Sponge;  and  even  I  think  there  is  reason  to  believe  that  it  is  an 
hops,  perhaps  hops  sphaeroides.  Müller  does  not  speak  of  spicu- 
les,  of  course;  for  that  reason  it  cannot  be  certain  if  it  isidentical. 

7.    lsop«  palllda  n.  sp.  [PL  I,  figg.  9  and  15;  PL  II, 

figg.  22—26,  figg.  29—38;   PL  IV  fig.  117]. 

Diagn.  Corpus  ellipsoideum  vel  piriforme,  saepe  cum  radicium  exor- 
diis.  Spicula  indicantia:  ac8  (f )  |  tr°.  ac  |  M.  ta.  <p  =  90°  | 
M.  ta.  <p  <  90°  |  gl.  |  st.  sp.  |  glst.  | 
Looal.    Lat  7ri2'5N.;  long.  20°30/5E.  [neighborhood  of  Ham- 
merfest]. (July  2,  1879). 
Depth.  185  Fathoms. 
Special  deseription. 

a.    External  character. 

Both  varieties  of  this  Sponge  are  more  or  less  elongated,  pear- 
shaped  and  have  a  faint-yellow  colour.  The  surface  is  nearly  even. 
In  the  var.  «.  the  oscula  are  simply  apertures  of  the  „cortical 
layer",  in  the  var.  ß.  they  are  surrounded  by  a  wall.  I  have  re- 
presented  this  Sponge  (var.  ß)  in  fig.  9  PL  I;  the  greater  number 
of  the  oscula  are  on  the  top,  but  they  are  also  to  be  seen  on  the 
lower  parte.  Some  of  the  oscula  posses  walls ,  other  ones  are  destitute 
of  them ;  besides  this  there  are  to  be  seen  many  transitions  from  the 
fully  developed  ones  to  the  simple  apertures  of  the  var.  a.  Gharacte- 
ristic  for  our  var.  ß.  are  the  beginnings  of  roots  (figg.  9  and  15, 
PL  I).  The  var.  «.  was  about  6  o.m.  long  and  4  cm.  broad  (grea- 
test  diameter),  the  var.  ß.  being  only  4  cm.  long  and  28  m.m.  broad 
(greatest  diameter). 


1)  Zoologia  Danica  Vol.  III.  Tab.  LXXXV. 
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b.  Skeleton. 

The  skeleton  is  formed  by  a  great  quantity  of  spicules  radiatiog 
from  the  centrum  to  the  periphery  where  is  formed  a  stout  cortical 
layer  by  the  globulates.  The  elements  of  this  ordinary  Geodine- 
Sponge-skeleton  are  the  following  spicules. 

1°  ac9  (f).  In  both  varieties  there  are  very  much  acerate  spi- 
cules [ac9]  or  sub-fusiform  acerate  ones  [ac9  (f )]  of  differeot  kinds. 
Some  of  thcm  are  very  sharp  pointed  and  slowly  diminishing  as 
in  fig.  29,  PI.  II.  (var.  *),  other  ones  are  thick  nearly  tili  theend 
of  the  spiculum ,  the  top  being  rather  teat-shaped ,  as  in  fig.  30 , 
PL  II.  (var.  «.);  these  are  the  excentric  forma;  many  are  between 
them,  and  form  all  possible  transitions  (fig.  31,  32,  PI.  II.).  The 
length  as  well  as  the  diameter  are  nearly  in  all  specimens  the 
same.  Among  these  large  acerates  there  are  also  a  few  smalloncs 
(fig.  33,  PL  II). 

2°  tf  ac  (acuate  spinulate).  There  are  known  but  a  few  species 
of  Geodia ,  which  possess  this  kind  of  spicules.  In  the  first  place 
Oeodia  steüosa  Czern.  It  is  not  impossible  that  our  hops  pallida 
is  but  a  variety  of  G.  stellosa  Czern.  But  as  the  representation 
of  the  spicules  given  by  Czerniawsky  is  rather  schematized  and 
the  latin  description  is  not  sufficient,  so  I  cannot  identify  both  spe- 
cimens. Bowerbank  bas  descrihed  in  Proc.  Zool.  Soc.  '72.  pag.  630 
his  Pachymatisma  areolata,  again  one  witb  spinulate  spicules.  As  it 
is  characteristic  for  this  Sponge  that  the  oscula  are  „congregated  in 
the  deep  areas  of  the  surface",  so  I  believe  that  there  is  no  doubt 
that  it  is  another  species,  however  it  is  true  that  the  shape  ofthe 
spicules  agree  very  much.  Finally  Oscar  Schmidt  has  described  a 
Geodia  with  tr°.  ac.  to  wit  G.  globus.  Also  Schmidt  gives  a  des- 
cription that  is  much  too  short  and  without  doubt  is  inoomplete. 
Schmidt  himself  bas  stated  in  his  „Spongien  des  Meerbusens  von 
Mexico"  that  he  has  overseen  the  stellate  spicules  ofthe  Geodidae\ 
so  it  is  very  probable  that  G.  globus  possesses  stellate  spicules  and 
perhaps  also  other  forms  of  spicula.  Schmidt  has  found  in  his  G. 
globus  only  bifurcated  anchors ;  for  this  reason  I  cannot  indentify  this 
with  hops  pallida.    Perhaps  one  will  find  afterwards  that  G.  globus 

▼obxa£r,  Sponges.  b 
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has  yet  other  anchors,  and  that  7.  pallida  is  a  variety  of  G.  globus l). 
The  presence  of  spinulate  spicules  mußt  in  every  case  be  a  „oon- 
ditio  sine  qua  non"  for  T.  pallida.  In  the  var.  et  they  are  very 
abundant,  in  the  var.  ß  they  are  present,  but  fewer  in  number.  I 
have  figured  the  tr°.  ac.  on  Plate  II.  fig.  26.  In  fig.  25  the  head 
is  not  very  distinet  and  nearly  tr.  ao.  (acuate). 

3°  M.  ta.  <p  =  90°  (expando-ternate).  They  are  rather  abundant; 
the  teeth  are  straight  (fig.  24)  or  more  or  less  bent  upwards  (fig. 
35  )  or  geniculated  downwards  (fig.  21).  Often  the  teeth  are  very 
short  and  blunt  (fig.  36).  The  manubrium  ends  sharply,  and  is 
5 — 6  times  longer  than  the  teeth. 

4°  M.  ta  <p  <  90°  are  few  in  the  var.  et ,  very  abundant  in  the 
var.  ß.  The  manubrium  is  longer  and  thinner  than  the  M.  of  the 
M.  ta  Q  =  90°  as   is  to  be  seen  in  comparing  the  figg.  34  and  23. 

5°  M.  ta.  d.  bif.  are  rarely  found  in  both  varieties.  In  every  case 
the  d'  are  shorter  than  the  d;  often  not  all  the  d's  are  bifurcated 
but  only  one  or  two.  So  it  seems  that  I  pallida  is  a  transitory 
variety  (as  Haeckel  says)  between  those  forms  with  distinet  bifur- 
cated anchors  and  those  which  destitute  it.  Ceterüparibus  Ishould 
not  like  to  make  species  form  speeimens  which  have  them  and 
which  are  without. 

6°  gl.  The  globules  (ovaria"  of  Bowerbank)  are  of  the  common 
shape.  It  seems  that  within  the  family  of  the  Geodidae  there  is 
but  very  little  difference  in  the  shape  of  these  globules.  Nearly 
almost  they  are  ellipsoidical ,  and  more  or  less  flattened. 

7°  st.  (8p).  There  are  two  kinds  of  stellates;  the  radii  of  the 
larger  ones  are*  a  little  thomed  (fig.  37  PI.  II.)  This  is  however 
only  to  be  seen  with  a  rather  great  power ;  at  less  Zeiss  D.  I  could 
not  observe  theBe  spines  upon  the  radii  of  the  small  stellates.  Both 
are  very  frequent  in  the  var.  ß,  but  not  so  plenty  in  var.  a. 

8°  glst.  Between  the  stellate  spicules  there  are  many  sphero- 
stellate  ones;  they  have  the  same  diameter  as  the  small  st.    I  am 


1)  viz.    Geodia  globus  Schmidt;  after  Schmidts  description  this  Geodia  be- 
longs  to  Sollas'  Genus  Jsops. 
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not  eure  if  the  latter  are  a  distinct  kind  of  spicules  or  only  a 
modification   of  the  glst.  I  have  figured  them  in  Plate  II,  fig.  38. 

In  observiDg  the  surface  of  Isops  pallida  with  a  low  power, 
you  will  remark  two  kinds  of  openings.  The  larger  ones,  which 
are  often  surrounded  with  a  wall  are  probably  the  oscula,  the 
8 mall  ones  are  the  pores.  At  the  description  of  Isops  sphaeroides 
I  have  said  that  that  species  and  the  species.  now  under  description 
show  much  resemblance.  I  have  figured  this  upper  surface  on 
plate  IV  (fig.  117).  The  great  multitude  of  globulate  spicules  gives 
an  appearance  of  shagreen  to  the  Sponge. 

Sections  through  the  Sponge  show  that  from  the  centre  of  the 
body  there  are  going  bundles  of  spicules,  which  partly  end  at  the 
cortical  layer  of  globulates,  partly  pierce  this  cortex.  Between  the 
mashes  of  this  skeleton  is  a  rather  compact  pulpa,  showing  small 
and  large  canals.  These  canals  seem  to  bave  a  proper  thin  but 
strong  wall,  in  which  there  are  many  muscle-like  fibresconcentiic- 
ally  placed.  Some  of  these  great  canals,  always  wrinkled,  are 
placed  in  tangential  direction,  other  ones  are  vertically  to  the  sur- 
face. In  communication  with  these  great  canals  are  smaller  ones. 
Just  under  the  surface  there  are  plenty  of  holes  (crypts ,  Sollas)  in 
which  the  water  enters  by  means  of  the  pores.  The  fibrous  layer 
under  the  globulates,  is  in  this  species  and  in  /.  sphaeroides much 
lese  developed  than  in  i.  phlegraei  Soll. 

In  his  study  on  the  Sponges  of  Norway,  Sollas  has  described 
the  system  of  canals  in  different  Geodine-Sponges.  He  distinguishes 
in  the  cortex  of  Qeodia  Barretti  five  layers.  1°.  a  thin  membrane, 
covering  the  whole  Sponge;  2°.  a  layer  of  cells  with  cylindrostel- 
late  spicules9'.  These  two  are  named  epidermis.  3°.  vesicular  con- 
nective  tissue-eells ,  4°.  the  layer  of  globates ,  which  are  held  toge- 
ther  by  means  of  fibres.  5°.  the  muscular  layer.  As  far  as  I  could 
see  I  found  again  these  layers ,  but  in  different  Geodidae  in  different 
states  of  development.  Beneath  this  cortex  we  find  in  the  Genus 
Isops  the  cortical  crypts  in  which  the  water  is  introduced  by  means 
of  the  chonae ,  and  passing  through  particular  sphincters.  The  crypts 
are  in    communication  . with   the   incurrent   canals,   which   end  al, 


20 

rather  abruptly  in  fine  „canaliculi"  the  terminations  of  which  are 
the  ciliated  chambres.  From  here  the  water  comes  into  the  excur- 
rent  canaliculi,  which  assemble  together,  form  „trabecular  tubes" 
and  end  as  a  system  of  wider  canals  in  the  excurrent  chones.  The 
walls  of  the  greater  canals  show  particular  complexes  of  fibres, 
„rugae".  Now  I  must  begin  to  say  that  I  am  advanced  by  no 
means  so  far  as  Sollas.  In  Isops  pattida  f.  i.  I  could  not  detect 
ciliated  chambres;  the  small  pieces  that  where  at  my  disposal,  and 
the  state  of  preservation  may  be  the  reason,  but  nevertheless  it 
seems  to  me  remarkable.  On  the  other  side  I  saw  very  often  that  the 
Sponge-body  shows  a  particular  trabecular  network.  I  have  repre- 
sented  a  fragment  in  fig.  118  (pl.  IV).  Between  the  transverse 
sections  of  the  canals  c  are  a  great  multitude  of  openings;  an 
exact  examination  informs  us  that  the  whole  mass  in  which  the 
canals  are  imbedded,  is  formed  by  a  kind  of  trabecular  network, 
strengthened  here  and  there  by  spicules. 

The  „rugae"  as  Sollas  describes,  are  also  present  in  L  pallida 
and  sphaeroides.  I  have  figured  on  plate  IY  a  part  of  the  canal- 
wall  of  Synops.    They  consist  of  bundles  of  thin  fibres. 

These  fibres  oeeur  also  on  other  places  in  the  membrane  which 
lines  the  canal,  and  besides  these  fibres  there  are  different  kinds 
of  cells,  some  of  which  have  long  and  thin  pseudopodia,  which 
are  often  in  connection  one  with  another.  (Gompare  fig.  119,  plate 
IV).  The  membranes  which  line  the  canals  of  the  Sponge  under 
description  have  about  the  same  strueture. 

8.    Synops  piriformis  ')  n.  g. ;  n.  sp.  [PL  III,  figg.  52 — G3; 

pl.  IV,  figg.  119  and  154]. 

Diagnos.  Corpus  puriforme,  cum  radicium  exordiis  in  litno  haerens. 
Oscula  in  apice  excavato  congregata.  Spicula  indicantia: 
ac*  (dtio  vel  tria  genera)  |  tr8.  |  M.  ta.  <p  =  5)0°  |  M.  ta. 
<p  >  90°  |  M.  ta.  <p<  90°  |  st.  |  st.  gl.  |  gl.  j 


1)  aw  and  Ütq;  the  oscala,  with  their  walls,  being  congregated  at  the  top 
of  the  Sponge.     Compare  the  addenda. 
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Local.       Lat.  71°12'5N.;  long.  20°  30;5  E.  (neighborhood  of  Ham- 
merfest) 1879. 
Depth.  135  Fathoms. 
Special  description. 

a.  External  character. 

There  are  dredged  up  two  specimens;  one  measures  12  cm.  in 
heigbt,  its  greatest  diameter  being  10  cm.  (PL  IV,  Fig.  154.)  The 
other  specimen  is  more  irregulär  in  form.  In  both  specimens  the 
depression  on  the  top  measures  about  7  cm.  in  diameter  but  is 
only  1.5  cm.  deep.  The  oscula  possess  more  developed  walls  as 
Isops  Phlegraei  Soll,  and  other  species.  The  colour  is  pale  ochreous 
in  one  specimen,  more  pinkish  in  another.  On  the  lower  parts 
there  are  little  roots. 

b.  Skeleton. 

The  cortical  layer  of  globates  is  rather  thin;  it  is  the  thickest 
on  the  lower  parts,  where  it  gives  off  the  roots.  The  bundles  of 
long  shaped  spicules  take  their  origin  in  the  centrum,  as  it  is  in 
nearly  all  Geodidae.  The .  elements  of  this  skeleton  show  much 
resemblance  with  those  of  Bowerbank's  Pachymatisma  areolata  !) , 
but  can't  be  included  in  this  species.  I  have  found  the  following 
kinds  of  spicules. 

1°.  ac9  and  ac2  (f).  There  are  at  least  three  kinds  of  acerates. 
In  the  first  place  very  slender  and  sharp  pointed  ones  (fig.  53, 
PI.  II).  The  second  form  is  represented  in  fig.  52.  The  mostcuri- 
ous  however  is  that  of  the  tbicker  spicules,  more  fusiform  than 
the  slender  ones,  but  in  every  case  characteristic  by  the  teat- 
shaped  end  (fig.  56,  PI.  II).  Between  these  great  acerates  there 
are  also  small  sharp  pointed  spicules,  as  are  found  characteristic 
for  the  Renierinae  or  Chalineae  (fig.  57 ,  PL  III). 

2°.  tr2.  We  see  in  fig.  55  a  specimen  of  an  acerate  spicule  with 
teat-shaped  head,  that  forms  a  transition  to  the  totally  blunt  spi- 
cules, tr2.  (fig.  54,  PL  III).  There  is  another  Sponge  of  this  fa- 
mily,  that  possesses   such  spicules,  viz.  Pachymatisma  areolata  of 


1)  Bowerbank  1872.  1.  c.  pag.  630. 
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Bowerbank *).  Bat  as  this  Sponge  possesses  the  curious  „short 
fusiformi-cylindrical  incipiently-spined  retentive  spicula"  (Bowerbank) 
and  these  are  not  present  in  the  specimen  ander  description,  so  it 
can't  been  identified. 

3°.  tr°.  ac.  (P)  In  some  parts  of  the  body  I  have  found  this  kind 
of  spicules ,  but  I  think  they  don't  belong  to  the  Sponge.  It  seems 
that  this  species  (and  others !)  easily  take  in  foreign  objects.  I  have 
not  only  found  plenty  of  Foramiferes ,  but  also  spicules  of  other 
Sponges:  anchors  of  Desmacidinae ,  hexradiates  of  Hexactinettidae 
etc.  I  have  thought  a  long  time  that  I  had  found  in  these  Oeodidae 
of  the  Arctic  Sea,  transitions  to  the  Hexactinettidae ;  for  I  rather 
often  found  hexradiate  spicules,  and  totally  complete.  But  now  I 
am  convinced  that  they  don't  belong  to  the  Isops,  Oeodia  or  any 
eise.  We  learn  however  from  these  facta  that  even  in  the  Arctic 
Seas  Hexactinettidae  live 

4°.  M.  ta.  <p  =  90°.  The  shafts  of  these  spicules  end  very  often 
blunt,  about  in  the  same  manner  as  the  tr2.  The  teeth  (d)  are 
rather  straight,  long  and  not  very  thick. 

5°.  M.  ta.  (p>90°.  There  are  two  kinds.  1°.  with  geniculated 
teeth,  just  as  I.  pallida  (PL  II,  fig.  22).  The  shaft  of  these  ends 
nearly  always  blunt.  2°.  with  straight  teeth;  they  are  not  so  thick 
as  those  with  geniculated  teeth  (PI.  III ,  figg.  58).  The  angle  <p  in 
both  is  about  115°. 

6°.  M.  ta,  <p  <  90°.  There  are  two  kinds,  viz.  one  with  short 
teeth,  another  with  ordinary  teeth  (fig.  59  and  60,  PL  II).  They 
are  not  very  frequent,  but  always  present. 

7°.  M.  ta.  d.  bif.  of  the  common  shape.    Very  rare. 

8°.  gl.  As  usual. 

9°.  st.  The  stellates  are  of  different  sizes.  The  larger  ones  are 
represented  in  fig.  61,  PL  III,  the  smaller  ones  in  fig.   62. 

10°.  glst.  The  sphero-stellates  have  about  the  same  size  as  the 
small  st.  (fig.  63,  PL  III). 

The  oscula  on  the  top  of  the  Sponge  have  at  superficial  exami- 


1)  1.  c.  tab.  XLV11L 
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nation  quite  the  same  shape  as  those  of  the  iiops-species.  They  have 
howover  1°.  always  walls,  2°.  are  these  walls  miich  raore  deve- 
loped;  the  upper  parte  forming  a  kind  of  dorne  over  the  sphincter 
(fig.  155,  PI.  IV),  about  in  the  same  manner,  but  perhaps  lese 
de?eloped,  as  in  Pachymatisma  Soll. 

9.  Qeodla  Barrett!  Bwk.  (char.  emend.  Sollas)  [PI.  III, 
figg.  50  and  51;  pl.  IV,  figg.  120—122]. 

Diagn.   Corpus  irregulatüer  sphaeroides.  Spicula  indicantia :  ac2  (f )  | 
ac»  |  M.  ta.  d.  bif.  |  M.  ta.  <p  <  90°  |  M.  ta.  Cp  >  90°  |  gl.  |  st.  | 
Local.    Lat.   71°12'5N.;  long.  20°  30'5  E.   [neighborhood  of  Harn- 

merfest]  (July  2.  1879). 
Oeogr.  distrib.  Vigten  Island  (Bwk.);  Kors-Fiord  (Soll.) 
Depth.  135  Fathoms. 
Synon.  and  literature. 

1858.    Geodia  Barretti  Bwk. 

(Bowerbank ,  Phil.  Trans.  Vol.  CXLVIII  part.  2  pag.  279). 

1867.    Cydonium  Barretti  Gray. 

(Gray,  Proc.  Zool.  Soo.  pag.  548). 
To  see  also: 

1862.    Bowerbank,  Phil.  Trans.  Vol.  CLII,  part.  2. 

1864.  id.  Monogr.   Brit.   Spong.  1  pagg.  168  and  171. 

1866.    Schmidt,  II  Supplem.  pag.  11. 

1869.   Carter,  Ann.  and  Mag.  IV. 

1872.    Bowerbank,  Proc.  Zool.  Soc. 

1880.    Sollas,  Ann.  and  Mag.  V  pagg.  247—257;  tab.  X— XII. 

1880.    Schmidt,  Spong.  Meerb.  Mexico  pag.  74. 
Special  description. 

a    External  character. 

„The  specimen  under  description  differs  in  trifling  details  from 
(Bowerbank's)  Qeodia  Barretti,  and  mast  necessarily  be  includoJ 
in   that  species".    These  words  of  Sollas ')  can  be  used  again  for 


1)  1.  c.  pag.  247. 
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the  specimen  from  the  Baren ts-Expedition.  It  is  irregulär  subglo- 
bose  in  form,  with  great  and  small  elevations  on  the  surface;  the 
greatest  diameter  is  about  13.5  cm.  The  oscular  tube  is  nearly 
circular  and  measures  about  14  m.m.  in  diameter,  and  20  m.m. 
deep.  The  colour,  the  specimen  being  preserved  in  spirit,  is  now 
pink,  here  and  there  rather  ochreous. 

b.  Skeleton.  The  elements  of  the  ordinary  Geodine  akeleton  are 
the  following. 

1°.  ac*  (f).  Nearly  all  of  the  same  length.  Very  frequent.  Re- 
presented  by  Bowerbank*)  in  Fig.  2  on  Plate  XI. 

2°.  ac2.  Much  smaller  than  the  preceding  spicules.  Represented 
by  Sollas  in  Fig.  10  on  Flate  XI ,  and  by  Bowerbank  in  Fig.  3  on 
Plate  XI.  It  seems  to  me  that  they  are  always  bent  as  in  Sollas'  figure. 

8°.  M.  ta.  d.  bif.  (Sollas,  fig.  11,  PI.  XI,  Bowerbank  fig.  4, 
PI.  XI).  In  the  specimen  from  Hammerfest  the  secundary  teeth 
(which  I  have  designated  by  d1)  are  nearly  always  shorter  than  the 
primary  one's.    Compare  my  own  representation  on  PI.  III ,  fig.  50. 

4°.  M.  ta.  <p  <  90°.  The  illustration  of  Sollas  (1.  c.  fig.  8,  PL  XI) 
shows  the  whole  spiculum.  I  have  for  that  reason  only  figured  the 
,head  still  more  magnified  (PI.  III,  fig.  51).  It  seems  to  me  to  be 
characteristic  for  the  species,  that  the  angle  <p  is  rather  great;  the 
points  of  the  teeth  are  thus  far  one  from  another.  The  ßhaft  (M) 
is  very  elender.    They  are  not  very  frequent. 

5°.  M.  ta.  cp  >  90°.  Again  these  are  rather  rare ;  most  of  them 
are  not  peculiar  forma,  but  modifications  of  the  patento-ternates. 

6°.  gl.    The  globates  don't  offer  any  thing  remarkable. 

7°.  st.    The  stellates  are  small;  only  to  be  seen  with  great  power. 

8°.  glst.  There  are  yet  very  minute  stellates  or  perhaps  sphero- 
stellates,  the  true  construction  of  which  I  could  not  see.  It  seems 
to  me  that  the  illustrations  of  Sollas  are  not  quite  so  as  in  our 
specimen  from  the  Barents-Expedition ;  there  at  least  the  radii  are 
yet  shorter  and  not  cylindrical.  But  this  difference  can't  be  of 
value  for  the  species. 


*)  Proc.  Zool.  Soc.  1872. 
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In  hg.  122,  plate  IV.  I  have  given  an  illustration  of  the  par- 
ticular  oscular  tube,  as  it  is  described  by  Sollas;  but  as  he  had 
only  seen  a  very  young  specimen  so  I  thought  it  not  bad  to  illus- 
trate  a  very  large  one.  Sollas  says  that  the  canals  communicate 
directly  with  the  chones  in  which  are  the  sphinoters.  Bnt  it  this 
big  specimen  from  Hammerfest  I  saw  that  between  the  excurrent 
chones  and  the  large  excurrent  canals  there  is  yet  a  system  of 
crypts,  as  I  have  figured  on  plate  IV,  fig.  121.  It  seems  to  me  that 
these  main  canals  which  are  arranged  around  the  oscular  tubo  have 
sideward  Communications  with  the  crypts ,  and  that  these  are  sepa- 
rated  from  the  oscular  tube  by  means  of  the  wellknown  sphincters. 
These  great  canals  are  conspicuous  for  being  rather,  white,  while 
the  surrounded  ma*s  in  which  they  are  imbedded  is  more  yello-' 
wish.  The  walls  of  these  canals  show  the  same  rugae  as  in  the 
described  Synops. 

10.    Tethya   lyncurium    var.   obtasum   [PL  IV,  figg.  123—126]. 

Oiagn.  Corpus  globosum ,  per  radicibus  inhaerens.  Spicula  indicantia : 

(tr°.)  ac.  f.  |  tr.  tr.  f.  |  st.  | 
Local.  Lat.  71°12'5N.;  long.  20°30E.  (1879). 
Geogr.  distrib.  of  the  species:  Mediterrenean;  Adriatic  Sea;  Atlan- 
tic Ocean. 
Depth.  135  Fathoms. 

There  were  dredged  up  two  small  specimens  of  this  Tethya,  which 
is  perhaps  a  distinct  species;  but  as  I  have  had  occasion  to  see 
a  great  quantity  of  Tethya  lyncurium  from  the  Adriatic  and  Medi- 
terrean  seas,  and  often  had  opportunity  to  observe  that  these  are 
varying  in  the  most  extraordinary  way,  so  I  must  include  also 
the  specimen  under  description  to  T.  lyncurium.  I  will  publish  my 
observations  on  Tethya  lyncurium  afterwards;  but  I  will  for  the 
moment  only  mention  the  fact  that  this  Sponge  varies  1°.  in  colour 
(ochreous  yellow,  clear  yellow,  orange,  red).  2°.  In  the  appea- 
rance  of  the  papillae;  one  time  they  are  closed  together,  and  end 
broadly,  so  that  the  Sponge  appears  compact  another  time  (often 
in  ihe  same  subject)   they  are   standing  far  one  from  another,  a 
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third  time  they  are  more  or  leas  pointed.  3°.  In  the  occurrenoe  of 
roots.  I  have  seen  at  Naples  specimens  grown  on  stones  without 
any  appearance  of  roots,  but  showing  that  they  are  really  present 
when  the  stone  was  cleft.  4°.  In  the  shape  of  the  spicules.  Aecor- 
ding  to  these  facta  to  it  seems  to  nie  the  best  way  of  detennining 
our  Sponge  again  as  a  variety  of  T.  lyncurium. 

The  spicules  found  in  this  specimen  are  the  following.  • 

1°.  (tr°.)  ao.  f.  [fig.  123,  pl.  IV]  with  more  or  less  distinet  head. 

2°.  tr.  tr.  f.  [fig.  126]  with  a  little  constriction  beneath  the 
head,  in  order  to  form  transitions  to  (tr°.)  tr.  f.  The  obtuse  ends 
seem  to  be  charaeteristio  for  this  variety.  These  and  the  preceding 
kind  are  very  abundant.  Both  are  varying  in  length;  perhaps  yon 
may  distinguish  three  kinds. 

3°.  st.  [fig.  124,  pl.  IV]  The  radii  of  the  ordinary  stellates  are 
much  shorter  and  thicker  as  in  the  type  specimen  of  Tethya  lyn- 
curium. But  as  Oscar  Schmidt, now  considers  his  T.  morum  only 
as  a  variety  of  T.  lyncurium,  so  I  think  one  is  perfectly  right  in 
declaring  onr  obtusum  again  as  a  variety  of  T  lyncurium.  They 
have  not  all  the  same  diameter. 

4°.  st.  [fig.  125,  pl.  IV J  The  little  etars  with  blunt-ended  short 
radii  are  very  numerous.  They  are  much  smaller  than  the  prece- 
ding ones,  as  shows  a  comparison  between  figure  124  and  125. 

II.    Polymastia   penlclllas.     (Mont.)  Vosm.  [PI.  I,  figg.  12  and 

13;   pl.  IV,  figg.  127—132.] 

Diagn.  Corpus   uno   laUre  planum ,    altero   cont&xum;  papiUarum 
longarum  muUüudinem  ferens.   Spicula  indicantia :  tr0.  ac.  f  | 
(tr°.)  ac.  (f)  | 
Local.  Lat.  72°  5' N.;  long.  37°57'E.;  [Juli  25,  1878]. 
Geegr.  distrib.  Atlantic  and  Arctic  Oceans;  Mediterrenean. 
Depth.  140  Fathoms. 
Synon.  and  literature. 

1818.   Spongia  penicillm  Mont.  (acc.  to  Bwk.) 

(Montagu,  Wem.  Mem.  pagg.  93—95;  Tab.  XIII,  fig.  7.) 
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1862.  Polymastia  mam(tn)ülaris  Bwk. 
(Bowerbank,  Phil.  TranB.  CLII). 

1863.  Suberibes  appendicidatus  Bals.  Criv. 
(Balsamo  Crivelli,  Atti  della  Soc.  ItaL  V.) 

1867.    PenciUaria  mammillaris  Gray. 

(Gray,  Proceed.  R.  Soc.  pag.  502.) 
P  1879.    Rinalda  arctica  Merejk. 

(de  Merejkowsky,   Möm.   Acad.   St  P&ersbourg,  XXVI, 
pagg.  4—15,  tabb.  I,  II,  III). 
[Non:  1806.  Spongia  mamülaris  0.  F.  Müller;    1842  Halichondria 

mammillaris  Johnst.] 
To  see  also: 

1866.    Bowerbank,  Monogr.  Br.  Spong.  II,  pag.  71. 

1866.   Schmidt,  Zweites   Suppl.   Sp.  Adr.  H.  pp.    12   and   13; 
Tab.  I,  figg.  11  and  12. 

1870.   Schmidt,  Spong.  Atl.  Geb.  pag.  51,  Tab.  VI,  fig.  3. 

1874.    Bowerbank,  Monogr.  Brit.  Spong.  III ,  pag.  31 ,  Tab.  XII. 

4877.    Marenzeller,  Coelent.  etc.  der  0.  U.  Nordp.  Exp.  pp.  43 
and  14. 
Special  description. 

Bowerbank ,  in  bis  deecription  of  Polymastia  mammillaris,  (Monogr. 
II,  pag.  73)  says  that  he  has  Been  original  specimens  of  Montagu's 
Spongia  peniciUus.  For  that  reason  I  think  one  may  accept  with 
sufficient  security ....  (if  not ,  you  may  always  have  doubt ,  and 
never  be  sure!)  that  his  Polymastia  mammillaris  is  really  identical 
with  M's  specimen.  „1  have  compared  the  specimens  sent  me  by 
Hr.  Hyndman,  from  Larne  Lough,  with  the  type  of  Montagu's 
Spongia  peniciUus,  in  the  possession  of  Dr.  Grant,  and  there  is 
no  difference  between  the  two ,  either  in  external  appearance  or  in 
structural  characters".  And  further:  „No  reasonable  doubt  therefore 
remains,  that  the  specimens  dredged  by  Messrs  Thompson  and 
Hyndman  in  Strangford  Lough,  in  1835  and  sent  to  Dr.  Johnston 
and  those  dredged  by  Mr.  Hyndman  in  Larne  Lough  which  are 
sent  to  me,  are  identical  with  Montagu's  Spongia  penicülus,  and 
are  therefore  entitled  to  be  considered  as  correct  types  of  Johnston's 
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Halichondria  nummularis".  I  have  no  objection  to  the  fact  that 
Bowerbank  identifies  bis  SpoDge  with  Montagu's;  but  why  has  he 
changed  the  name  penicülus  into  the  latter  tnamtnillaris?  Probably 
becauae  he  identifies  his  Sponge  also  with  Johnston's  Hai.  mammülaris 
and  that  this  author  identifies  his  specimen  with  Muller's  Spongia 
mammülaris.  Now  it  seems  to  me  1°.  that  Johnston  was  not  right  in 
doing  so,  for  I  have  Sponges  from  the  coasts  of  Norway  wich 
much  more  resemble  the  specimens  of  0.  F.  Müller  and  which  are 
not  identical  with  the  Sponge  under  description ;  2°.  that  Bowerbank 
was  not  right  of  identifying  his  Sponge  with  Johnston's  Hai.  num- 
mularis. Bowerbank  says  in  his  diagnosis  (Mon.  II,  pag.  71)  that 
the  spicules  are:  „fusiformi-enormi-spinulate,  rarely  fusiformi-acuate". 
And  Johnston  says  (pag.  143)  „The  spicula  are  long  and  straight 
fusiform,  sharp  at  both  ends"  and  pag.  142:  „spicula  fusiform 
acute  at  both  ends".  Thus  in  comparing  these  two  facts,  it  will 
be  apparent  to  everybody  that  Hai.  mamillaris  Johnst.  and  Poly- 
mastia  mammülaris  Bwk.  are  not  identical. 

As  I  have  said  I  possess  Sponges  which  resemble  very  much 
the  Spongia  mamülaris  of  Müller  (Zool.  Dan.  IV,  pag.  44,  Tab. 
CLVIII,  figg.  3  and  4).  This  Sponge  is  probably  a  Polymastia 
too.  But  the  tubes  are  much  shorter  and  stouter,  and  not  so  fre- 
quent. 

Now,  according  to  Oscar  Schmidt,  Balsamo  Crivelli's  Suberües 
appendiculatus  is  identical  with  Bowerbank' s  Polymastia  mammülaris. 
I  am  by  no  means  sure  if  this  is  really  the  same  species.  Gray 
has  named  this  Sponge  Pencülaria  mammülaris  y  but  I  think  it  is 
not  necessary  to  change  the  generic  name. 

With  all  these,  de  Merejkowky's  Rinalda  arctica  very  much 
agrees.  But  why  has  Schmidt  erected  the  genus  Rinalda  for  his 
R.  uberrima?  Is  this  not  a  Polymastia?  It  appears  to  me  that  tho 
generic  nenne  Rinalda  is  superfious,  and  that  again  R.  arctica  de  Merejk. 
is  a  Polymastia  even  probably  identical  with  the  P.  penicülus  under 
description.  The  Sponge  of  the  Bussian  investigator  is  described  as 
follows:  „Cette  6ponge,  dont  la  forme  est  ordinairement  sph&rique, 
leg&rement  aplatie,  atteint  dans  la  plupart  des  cas  4  Ctm.  de  dia- 
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m&tre ,  dans  les  individus  jeunes  il  arrive  qu'elle  n'ait  que  1  et  2 
Ctm.;  eile  recouvre  de  petites  pierres  et  des  däbris  de  eoquilles  en 
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les  enveloppant  de  tous  cötös  pour  n'en  laisser  quelquefois  qu'une 
petite  partie  k  nu  de  sorte  que  seul  un  examen  attentif  nouspermet 
de  ne  pas  la  considärer  comme  une  £ponge  k  existence  libre,  non 
fix£e  k  des  objets  ötrangers"  (1.  c.  pag.  4).  I  have  no  doubt  1°. 
that  my  Sponge  is  identical  with  that  of  de  Merejkowsky,  for  the 
whole  desoription  and  the  illustrations  agree  one  with  another ;  and 
2°.  that  it  is  identical  with  Bowerbank's  P.  mammittaris.  Thereis 
yet  a  little  particularity  in  the  notice  of  Mr.  de  Merejkowsky,  viz. 
that  he  identifies  with  his  specimens  the  larger  flat  ones.  „Cepen- 
dant"  says  he  pag.  4  „le  cabinet  Zoologique  de  l'Uni versitz  de 
St.  P&ersbourg  poss&de  deux  Enormes  exemplaires  de  prfcs  de  12 
Ctm.  de  diametre  provenant  du  Nord  de  la  Norv&ge;  ils  ont  la 
forme  de  plaques  comparativement  minces  (prfcs  de  1  Ctm.  de  gros- 
sem-) recouvrant  la  surface  sup6rieur  de  grandes  pierres".  The 
„Willem-Barents"  has  on  the  third  voyage(1880)dredged  up  several 
of  these  great  disks,  which  I  hope  to  describe  afterwards;  and  now  I  am 
convinced  that  these  are  identical  with  the  specimens  under  description. 

I  have  figured  two  specimens  of  the  first  expedition.  The  grea- 
ter  one  measures  about  four  Cm.  the  smaller  ones  only  two  or  two 
and  a  half.  They  are  all  attached  with  the  convex  aide  to  little 
stones,  or  shells  from  Mollusca  or  Worms.  The  more  flattened 
side  bears  the  large  papillae.  This  appears  to  be  the  normal  shape; 
but  there  are  specimens  where  the  body  is  thicker  or  fiatter.  As 
is  to  be  seen  in  a  vertical  section,  most  all  tubes  are  hollow. 
These  tubes,  perfectly  described  by  de  Merejkowsky  show  the  par- 
ticular  arrangement  of  the  bundles  of  spicules.  I  have  again  given 
an  illustration  of  the  tube  in  figure  127  on  plate  IV,  observed  at 
a  low  power,  and  in  figure  128  still  more  magnified.  The  tube 
that  I  have  chosen  for  my  illustration  is  not  opened  above. 

The  characteristic  arrangement  of  the  spicules  in  the  body  is  also 
described  by  de  Merejkowsky.  I  refer  to  his  interesting  paper.  The 
forms  of  spicules  I  have  found  in  the  Sponge,  are  the  following 
(PI.  IV,  figg.  129—132). 
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1°.  tr°.  ac.  f.  Of  these  spicales  there  are  three  kinds.  One  kind 
is  very  large  (fig.  129,  pl.  IV)  another  measures  only  1/ln  of  it  in 
length  (fig.  132a,  b,  c).  Between  these  two  extremes  there  are 
spicules  about  two  and  a  half  or  three  times  the  length  of  the 
small  ones.  A  peculiarity  of  these  is  that  the  top  (near  the  head) 
is  bent  or  rather  nicked  (fig.  130). 

2°  (tr°)  ac.  (f ).  The  spicules  with  indistinct  heads  are  yet  more 
indistinctly  fusiform.  It  is  nearly  (tr°)  ac.  They  are  the  longest  of 
all  and  occur  especially  in  the  margin  of  the  disk  (fig.  130).  They 
are  so  thin  and  flexnous  that  they  are  often  bent  in  the  prepara- 
tions,  mounted  in  canada  baisam.  I  have  figured  one  inthatposi- 
tion.  First  I  thought  it  was  a  distinct  kind  of  spicules,  but  fur- 
ther  observations  showed  me  that  they  are  only  accidentally  cur- 
ved.  It  often  happens  that  Sponges  of  this  kind  are  dredged  up, 
which  dont  show  the  protruding  marginal  spicules.  But  it  seems  to 
me  that  this  has  been  caused  the  spicules  having  broken  off.  For 
that  reason  I  can't  entitle  these  Sponges  with  a  new  specific  name. 
The  arrangement  of  the  spicules ....  more  or  less  radiating .... 
the  parallel  bundles  in  the  tubes,  the  small  stout  pin-shaped  need- 
les  in  the  rind,  this  for  ms  the  character  of  the  genus.  It  may  be 
that  further  investigations  show  that  I  am  wrong  in  identifying  the 
Sponge  with  Bowerbank's  species.  But  as  the  original  specialen 
from  the  British  Museum  is  not  yet  observed  and  compared  with 
original  specimens  of  Balsamo  Crivelli,  de  Merejskowsky  etc.  noper- 
son  shall  to  make  out  the  question  absolutely.  It  is  a  pitty  that 
for  some  time  the  confusion  and  synonymy  must  reign. 

As  I  have  stated,  I  have  for  description  also  the  Sponges  from 
the  third  and  fourth  „Barents-Expedition".  I  am  forced  to  publish 
my  results  hereupon  in  another  paper.  I  then  hope  to  speak  about 
some  histological  details  of  this  curious  Sponge. 

12.     Thecophora  «emisuberttes  0.  S.  [PI.  IV,  fig.  133—136]. 

Diagn.    Corpus   basi  latissimo  haerens;  subconiforme  capüatum.  Spi- 

cula  indicantia:  tr°.  ac.  f.  [magnitudine  Variante].  — 
Loa  Lat.  72°  32\3  N.;  long.  36°  39'.5  E.  (Barentsea). 
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Oeogr.  distribution.  Greenland  (Schmidt);  Atlantic  between  Scotland 

and  the  Faröer-Isles.  (Cart.) 
Depth.  128  Fathoms. 
Literatiire. 

1870.     Schmidt.   Spong.   Fauna  Atlant,   geb.  pag.   50  Tab.  VI. 
Fig.  2. 

1873.  Wyville    Thomson.     The   Depths  of  the  Sea,  pag.  147. 

1874.  Schmidt.  Zweite  Deutsche  .N.-P.  Fahrt  II  pp.  429,  430. 

1875.  Carter.  Ann.  and  Mag. 

1877.    Marenzeller.  Coelenteraten  etc.  der  0.  U.  Nordpol  Expe- 
dition, pag.  14. 
Special  description. 

Schmidt  has  given  an  illustration  of  the  Sponge  in  toto,  but  not 
of  the  spicules.  He  says  that  these  are  „Stecknadeln".  As  they 
have  not  all  the  same  shape  and  size,  I  have  figured  them  on 
Plate  IV,  ffgg.  133—136.  Fig.  133  represents  one  of  the  smal- 
lest,  wich  are  very  abundant  in  the  rind,  fig.  135  on  the  oon- 
trary  a  fragment  of  the  greater  ones.  Most  of  them  are  fusiform, 
bat  the  difference  in  diameter  at  the  top  and  in  the  middle  is  not 
always  great.  There  are  also  transitions  with  very  indistinct  head 
at  the  top.  The  type  however  is  tr°.  ac.  f  and  the  varieties:  (tr°.)  ac.  f ; 
tr°.  ac.  (f ),  and  (tr°.)  ac.  (f). 

If  Thecophora  ibla  Wyv.  Thomson  is  another  species  that  remains 
dubious,  for  this  aatbor  has  not  given  illustrations  of  the  spi- 
cules. The  shape  ot  the  Sponge,  being  more  elongated,  can  never 
be  a  specific  character.  I  have  several  specimens  of  Theo,  semisu- 
btrites,  one  broad  and  low  another  tall  and  high. 

13.     guberltiM  montiniger  Crtr.  [PI.  I  fig.  26;  pl.  IV  fig. 

137—139]. 

Diagn.  Corpus  globomm  vel  irregtdarüer  sphaeroideum ,  basi  in  la- 
pidibus  vel  conchüiorum  testis  inhaerens.  Spicula  indicantia: 
tr°.  ac.  (f). 

Local.   Lat.  71°  6'  N.;  long  50°20'E.)  Barents-Sea  [30  July  1879]. 
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Geogr.  distrib.  Arotio  Sea. 
Depth.  62  Fathoms. 
Literature. 

1880.    Carter,  Ann.  and  Mag.  Nat.  Hißt.  Vol.  VI.  pag.  256. 
Special  description. 

The  Sponge  described  by  Carter  (unhappily  not  illustrated  by 
him),  is  distinguished  from  other  Suberitides  by  the  peculiar  shape 
of  the  head  of  the  spinulates.  lt  is  elongated,  oval  or  more  ellip- 
soidal,  as  is  to  be  seen  in  the  figures  137 — 139  on  plate  IV.  The 
shaft  of  the  spicules  is  subfusiform ,  for  the  diameter  in  the  mid- 
dle  is  only  a  little  greater  than  just  beneath  the  head. 

I  have  found,  but  very  rarely  tr*.  f  (sp.);  it  may  be  that  they 
don't  belong  to  the  Sponge.  Carter  gives  the  following  description : 
„Form  monticular.  Colour  grey-black.  Surface  even.  Vents,  one 
large  at  the  summit,  fringed.  the  rest  small,  on  thesides.  Textare 
soft,  matted."  These  words  can  be  applied  perfectly  well  to  our 
specimen. 

14.      Suberltes  spec.  [PL  I  figg.  22  and  23 ;  pl.  IV.  figg. 

140—144]. 

Diagn.     Corpus  fici-  vel  pyriforme ,  in  lapidibus  vel  conchüiorum 
testis  inhaerens.     Spicula  indicantia:  (tr°)  ac   f.    |  tr2.  P> 
(sp.)  |  ac2  f °  (sp). 
Local.  Lat,  71°  6'  N.;  long.  50°  20' E.)  Baren ts-sea  [30  July  1879]. 
Geogr.  distrib.  Arctic.  Sea. 
Depth.  62  Fathoms. 
Special  description. 

There  is  much  resemblance  between  this  Sponge  and  Hym.  (Su- 
berites)  virgultosa  of  Bowerbank.  The  surface  is  corrugated  nearly 
as  in  the  specimen  represented  by  Bowerbank  in  PI.  XXXV  (Mo- 
nogr.  Br.  Spong.  III).  The  appearance  of  little  spines  on  the  in- 
flato-fusiform  spicules  [tr2.  f°  (sp.)  and  ac2  f°  (sp.)]  brings  the  Sponge 
to  another  species.  Again  in  our  SuberiteSj  the  osculum,  (nearly 
always  only  a  Single  one)  is  fringed,  as  in  S.  montiniger.  Whether 
these  fringes  are  also  present  in  the  living  State,  or  whether  they 
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are  the  result  of  the  contraction  of  the  Sponge  is  not  to  be  discerned 
any  more.  The  skeleton  consists  of  the  following  kinds  of  spicules. 

1°.  (tr°.)  ac.  f.  [fig.  140.]  The  greater  part  of  the  spicules  be- 
long  to  this  kind,  many  of  them  forming  transitions  to 

2°.  tr°.  ac.  f.  or  tr°.  ac.  (f)  [figg.  141,  142,  fragments]  with 
distinct  heads. 

3°.  tr*.  f°.  (sp.)  [fig.  144].  The  relation  between  the  pinlike  and 
sub-pinlike  needles  and  Jhe  little  spined  spicules  which  are  espe- 
cially  to  be  found  on  the  surface  of  the  Sponge,  is  to  be  seen  in 
the  illustration.  The  drawings  were  made  with  the  same  magnifying 
power,  and  with  the  aid  of  the  Camera  lucida.  Besides  theseoccur 

4°.  ac2.  f°.  (sp.)  [fig.  143]  always  larger  than  the  preceding 
ones;  on  both  the  spines  are  very  minute;  a  rather  high  power 
is  neeessary  to  detect  them.  Carter  has  described  a  Sponge  from 
the  Barents-Sea,  which  appears  to  be  nearly  allied  to  our  species. 
The  diagnosis  for  his  Suberües  montalbidus  is:  „Form  monticular. 
Colour  grey-white.  Surface  corrugated.  Vents,  one  large  on  the 
summit,  naked,  the  rest  small,  on  the  sides.  Texture  soft,  matted. 
Spicules  of  two  kinds,  viz. ;  1.  skeleton,  large,  subpinlike,  head 
variable  in  shape;  2.  flesh-spicule,  minute,  shaft  cylindrical,  straight 
or  curved,  pointed  at  each  end  and  inflated  in  the  centre".  Ihave 
however  atated  that  the  spines  on  the  „flesh-spicules"  are  very 
minute ;  it  is  possible  that  Carter  has  overlooked  them ,  and  he  may 
even  have  overlooked  the  small  bluntly  ended  spicules  [tr1  f°  (sp.)]. 
In  that  case  I  believe  both  Sponges  to  be  identical.  As  yet  I  sup- 
pose  that  we  have  seen  different  individuals  from  one  species,  and 
I  have  labelled  it  for  the  collection  with  the  name  Suberües  spec. 
(montalbidus  Crtr.?) 

15.     Pachychalina  canllfera  n.  sp.  [PL  I,  fig.  14;  pl.  IQ, 

figg.  64—66], 

Diagn.  Corpus  elongatum,  compressum,  quasi  retniforme.  Basis  la- 
pidibus  vel  conchis  haerens.  Oscula  in  uno  latere  plurima, 
in  (utero  nutta.    Spicula  indicantia:  ac1.  f. 

Loc.  Barents-SeaP 

vosmaeb,  Sponges.  c 
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Depth.  Unknown. 
Literature. 

1870.    Schmidt,  Grundz.  Spong.  Atl.  Geb.  p.   37. 

1870.    Mikl.  Maclay,  M6m.  de  l'Acad.  d.  Sc.  de  St.  Petersbourg 
VII  Ser.  Tom.  XV,  BT°.  3,  pag.  5,  Tab.  I,  fig.  11. 

1878.    Dybowski,  Zool.  Anz.  pag.  32. 

1880.    Id.,  M6m.  de  l'Acad.  d.  Sc.  de  St.  Petersbourg.  VII  Ser. 
Tom.  XXVII,  N°.  6 ,  pagg.  37 ,  44  and  45.  Tab.  III,  fig,  3. 
Special  description. 

In  Fig.  14  on  Plate  I  I  have  represented  one  side  of  the  Sponge , 
with  the  oscula.  It  is  very  remarkable  that  the  Sponge  has  another 
colour  in  the  lower  part  (the  pedicel)  as  in  the  upper  part.  But  again 
there  are  neither  oscula  nor  pores  in  the  pedicel ,  and  it  has  stronger 
fibres,  being  consequently  much  more  compact. 

I  hope  to  show  that  our  Sponge  is  nearly  allied  to  Pachychalina 
compressa  0.  S.  I  will  therefore  call  to  mind  what  is  known  about 
that  species.  Unfortunately  nearly  all  descriptions  of  Pachychalina 
compressa  are  very  incomplete.  The  first  of  Oscar  Schmidt l)  can 
hardly  be  entitled  a  description.  Schmidts  name  may  hardly  figure 
after  that  of  Poch,  compressa ,  for  Dybowski  is  in  fact  the  first 
who  has  given  a  short  description  and  figured  the  spicules  and  fibres. 
There  can  be  no  doubt  that  our  Sponge  belongs  to  Schmidt's  genus 
Pachychalina  of  1868  2)  and  1870  s).  The  description  of  P.  exelsa 
0.  S.  is  too  short  for  determining  a  species. 

In  the  year  1878  Dybowski  published  that  he  had  found  out 
that  the  Veluspa  polymorphe  var.  arctica  of  Miklucho-Maclay  was 
a  Pachychalina.  He  only  says*):  „Es  hat  sich  ferner  herausgestellt , 
dass  drei  Veluspen- Varietäten  Miklucho's  zu  verschiedenen  Gattun- 
gen gestellt  werden  müssen  und  zwar : .  .  .  .  var.  arctica  =  Pachy- 
chalina arctica ... ."  This  was  only  a  preliminary  account;  in 
1880   he  published  his  „Studien  über  die  Spongien  des  Russischen 


1)  1.  c.  pag.  37. 

2)  Schmidt,  Spong.  Küste  v.  Alg.  pag.  8. 

3)  1.  c.  pag.  37.  4)  1.  c.  pag.  32. 
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Reiches",  and  said l)  that  the  great  geographical  distribution  of 
Schmidt's  Pachychalina  made  him  suppose  that  P."  compressa  and 
Vel.  polymorpha  yar.  arctica  were  identical,  „und  zwar  umsomehr, 
als  die  Abbildung  Miklucho-Maclay's  und  die  Beschreibung  0.  Schmidt's 
fast  übereinstimmen".    I  think  Dybowski  is  quite  right  in  doing  so. 

As  Schmidt  did  not  give  a  detailed  description  of  the  structure, 
Dybowski  tried  to  characterise  it. 

The  horny  fibres  of  the  Sponge,  are,  especially  in  the  lower 
parts,  very  conspicuous  and  the  shape  of  the  stout  acerate  spicu- 
les  are  quite  the  same  in  our  Sponge,  as  in  Dybowski's.  I  have 
represented  the  Sponge  in  natural  size  on  Plate  1,  fig.  14  and  the 
skeleton-elements  on  Plate  III,  figg.  65  and  66. 

Miklucho-Maclay  says  1.  c.  pag.  6  from  his  yar.  arctica:  „Diese 
Varietät  zeigt  solche  Verwachsungen  der  Aeste ,  dass  sie  die  Gestalt 
eines  dicken  Blattes  annimmt.  Die  Eigenthümlichkeit  dieser  Form 
drückt  sich  dadurch  aus,  dass  nur  die  eine  (untere)  Seite  zahl- 
reiche, sehr  grosse,  meist  in  Reihen  angeordnete  Oscula  besitzt, 
wahrend  die  andere  (obere)  Fläche  keine  oder  nur  spärliche  Oscula 
zeigt". 

In  comparing  this  description  with  our  P  caulifera  I  have  no 
doubt  that  this  Sponge  and  P.  compressa  are  closely  allied.  The 
former,  however  is  distinguished  from  the  latter  by  a  less  marked 
development  of  the  fibre,  by  shorter  and  stronger  spicula  and  by 
the  differentiated  shaft.  Both  species,  on  the  other  hand,  have 
several  characters  in  common.  So  the  particular  arrangement  of 
the  oscula,  the  compressed  form,  the  elastic  fibres  and  the  acerate 
spicules. 

These  spicules  are  about  14  times  longer  than  broad ,  those  of 
P.  compressa  are  more  than  25  times  longer  than  thick.  The  shape 
is  sub-fusiform  and  the  ends  of  the  spicules  have  a  kind  of  teat- 
shape,  as  is  to  be  seen  in  figg.  66  and  65  on  Plate  III.  The 
network  of  the  fibres  in  the  pedicel  is  much  stronger  and  more 
developed   than  in   the  upper  part  of  the  Sponge.    Strong  primary 


1)  1.  c.  pag.  44. 
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fibres  are  present  and  the  spioules  around  these  are  joined  together 
by  „keratode"  in  quadrangular  groups  as  is  characteristic  for  the 
genug  Reniera;  but  here  the  substance  that  holds  the  spicules  to- 
gether is  much  stronger. 

It  is  very  remarkable  that  in  the  pedicel  no  osoules  or  pores  are 
to  be  seen.  The  Sponge  is  not  sufficiently  preserved  that  I  eould 
ascertain  this  by  very  thin  slioes.  But  when  it  is  true  the  ques- 
tion  arises  how  this  part  is  fed.  Merejkowsky  has  made  curious 
observations  on  this  point.  As  in  his  Esperia  stolonifera  the  young 
buds  are  fed  by  means  of  a  kind  of  conduotion  through  the  cells, 
so  one  can  suppose  this  to  be  the  case  here.  Metschnikoffs  resear- 
ches  on  the  mode  of  nourishment  in  Sponges  *)  show  that  small 
particles  of  food  can  be  transported  by  cells.  I  have  repeated  some 
of  his  experiments  and  arrived  at  the  same  result. 


16.     Crlbroehallna  varlabllU  n.  sp.  [PI.  I,  figg.  16  and   17; 

pl.  HI,  figg.  67—69]. 

Diagn.  Corpus  infundibuUforme ;  basis  per  caule  longiore  vel  bre- 
viore  lapidibus  haerens.  Spicula  indicantia  tr.  ac. ,  (longüu- 
dine  Variante). 

Loc.  Barents-Sea;  Matosjkin-Shar. 

Depth.  220  Fathoms.  NB. 

Special  description. 

Several  specimens  of  this  fine  Sponge  were  brought  home,  two 

varieties  of  which  I  have  represented  on  Plate  I.    Although  there 

is   rather  a  great  difference  between  them,  as  regards  the  external 

characters,  the  spicules  show  such  a  strong  resemblance ,  that  they 

must  be  united  into  one  speoies. 

16a.  Cribrochalina  variabüis  var,  crassa  [PI.  1 ,  fig.  16 ;  pl.  IV,  fig.  145.] 

From  an   almost  cylindrical,   wrinkled   stem   arises   the   funnel- 
shaped  sponge-body.    On  the  external  surface  of  the  upper   part 


*)  Metechnikoff  in  Zeitschr.  wis«.  Zool.  XXXII.  pag.  371. 
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plenty  of  pores  are  to  be  seen  On  the  stem  on  the  contrary  the 
pores  are  very  few  in  number,  they  are  totally  absent  even  along 
a  considerable  tract.  The  colour  of  this  pedicel  is  more  browny, 
that  of  the  body  gray-yellowish.  The  inner  surface  of  the  body, 
i.  e.  the  entrance  of  the  funnel,  shows  a  few  oscula.  These  oscula 
are  in  the  centrum ;  at  the  periphery  there  ai*e  many  smaller  ope- 
nings.  Perhaps  these  are  oscula  foo,  but  it  seems  to  me  more 
probable  that  they  are  pores.  I  must  however  add  that  I  cannot 
prove  that  the  large  ones  are  oscula.  But  this  will  never  be  pos- 
sible  when  the  Sponge  is  dead;  we  simply  call  the  openings  „os- 
cula" when  they  are  large  and  pores  when  they  are  small.  There 
are  indeed  many  analogious  cases  with  other  Sponges!  —  Fig.  145 
on  Plate  IV  shows  that  these  oscula  are  the  openings  of  a  few 
wide  canals,  one  of  which  even  continues  iteelf  in  the  stem.  The 
walls  on  the  upper  part  of  the  sponge-body  are  very  thick  in  this 
variety.    For  that  reason  I  have  named  it  crassa. 

The  skeleton  of  the  stem  oonsists  of  rather  strong  so  called  kera- 
tode-fibre,  containing  the  acuate  spicules.  The  fibre  in  the  body  is 
a  much  softer,  and  even  not  always  present.  The  spicules  are  acuate , 
often  a  little  constricted  at  the  top;  these  are  swftspinulate.  It  is 
remarkable  that  they  vary  much  in  length,  but  not  in  diameter, 
as  the  figg.  68a — h,  on  Plate  III  show. 

16c.    üribrochalina  variabüis  var.  salpingoides  *)  [PI.  I,  fig.  17; 

pl.  IV,  figg.  146  and  147]. 

In  this  variety  there  is  again  a  rather  long  pedicel,  but  hereno 
difference  in  colour  is  to  be  seen  between  the  pedicel  and  the  body. 
The  margin  is  bent  outwards;  hence  the  trumpet-like  shape  of  the 
Sponge.  The  surfaces  (external  and  internal)  are  much  more  smooth. 
Only  one  osculum  is  to  be  seen,  and  accordingly  only  one  large 
canal,   with   which   the   smaller  ones   communicate    (PI.    IV,    Fig. 


*)  r&xrtyX  =  a  trnmpet. 
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146).  The  small  openings  around  the  larg  oscalum  are  probably 
pores  of  which  there  a  two  kinds  viz.  macro-  and  micropores  (fig. 
147).    The  colour  is  warm  ochreous-browny. 

The  skeleton  is  just  as  in  the  first  variety ;  but  the  fibre  of  the 
stem  is  not  so  strong.  The  spicules  are  all  acuates,  they  are  a 
little  stouter  than  in  the  variety  crassa.  But  as  there  are  all  pos- 
sible  transitions  between  these  and  those  of  Cr.  variabüis  var. 
scdpingoides ,   it  appeared  necessary  to  unite  them   into  one  species. 

There  is  another  specialen  dredged  and  brought  home  by  the 
Willem-Baren ts ,  which  has  however  no  stem.  Bat  I  think  the 
pedicel  is  simply  broken  off,  for  it  is  not  complete.  There  is  one 
great  opening  in  the  middle;  it  is  most  probable  that  this  central  - 
opening  is  the  end  of  the  osculum,  and  that  the  mutilated 
specimen  only  represents  the  uppermost  part  of  the  Sponge. 
Now  it  may  be  that  the  pedicel  was  rather  long  as  f.  ex.  in 
Fig.  17 1  PI.  I,  but  it  is  also  possible  that  is  was  short.  In  com- 
paring  this  Cribrochalina  with  other  species,  described  by  Bower- 
bank  a.  o. ,  we  see  that  nearly  always  these  Sponges  are  funnel- 
shaped  or  fan-shaped;  thus  it  seems  that  the  Cribrochalinae  tend 
to  develop  especially  the  thinner  upper  part,  at  the  same  time 
showing  but  a  little  stem,  the  gastral  cavity  („Ghwtral-Höhle, 
Magen")  thus  becoming  very  small ,  tili  at  last  there  is  no-  cavity 
and  no  osculum.  So  f.  ex.  it  is  in  all  the  fanshaped  specimens. 
Oscar  Schmidt  only  saw  such  specimens  and  so  he  fixed  as  a  ge- 
neric  oharacter  the  want  of  an  osculum. 

Three  specimens  were  dredged  showing  three  variations  in  shape , 
from  a  wide  funnel  with  margins  bent  outwards  down  to  the  form 
of  Cr.  variabüis  var.  crassa.  It  is  remarkable  that  one  of  these 
is  dredged  (lat.  74°  10' N.;  long.  23°  20' E.)  in  220  fathoms,  while 
the  other  two  specimens ,  being  from  Matosjkin-Shar  (Nowaja-Semlja) 
are  only  from' 2 — 11  fathoms.  A  specific  difference  however  is  not 
to  be  found.  Specimens  as  represented  in  fig.  17  form  a  trahsition 
to  the  variety  crassa. 
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17.    Cribrochallna  Slultcrl  n.  sp.    [PI.  I,  fig.  18;  pl.  III, 

figg.  71-74.] 

Diagn.    Corpus  flabelliforme ;  basis  per  caule  breviore  lapidibus  hae- 

rens.  Spicula  indicantia :  tr.  ac.  {duo  vel  tria  genera)  \  tr°.  ac.  | 
Local.  Lat.  7a°5'N.;  long.  37°  57'  E.  (Barents-Sea)  Juli  25,  1878. 
Depth.  140  Fathoms. 
Special  description. 

This  Sponge,  dredged  by  Dr.  Sluiter,  after  whom  I  have  named 
it,  represents  one  of  the  totaly  fan-shaped  specimens  of  Cribrochar 
lina.  As  there  is  but  one  speeimen  I  do  not  know  if  it  also 
occurs  in  the  funnelshaped  State.  The  stem  is  short;  but,  being 
broken  off,  it  is  possible  though  not  probable  that  a  part  of  it  may 
have  been  lost. 

The  body  is  of  a  greyish  colour,  is  smooth  to  the  touch  and 
shows,  as  is  to  be  seen  in  figure  18  (PI.  I),  many  undulations. 

The  skeleton  is  formed  by  acuate  spicules,  beld  together  by 
keratode  fibre.    The  spicules  themselves  are: 

1°.  tr.  ac.  (figg.  71—73,  pl.  III).  They  are  of  different  shape. 
In  some  there  is  a  constriction  beneath  the  top  in  order  to  form 
a  sub-pinlike  shape,  in  others  this  constriction  is  so  insignificant 
that  it  is  hardly  conspicuous.  Sometimes  they  are  subfusiform. 
Prom  the  type  tr.  ac.  we  see  transitions  to  (tr°.)  ac. ,  (tr°.)  ac.  f. 
etc.  They  also  vary  very  muoh  in  diameter.  Corapare  figg.  7 1 , 
72  and  73. 

2°.  tr°.  ac.  (fig.  74,  pl.  III)  smaller  than  the  preceding  ordinary 
ones;  they  are  rather  rare. 

18.    Challnula  spec.  (robustior  0.  S.P)  [PI.  I,  fig.  23; 

pl.  III,  fig.  113]. 

Diagn.   Corpus  arborescens;  spicula  indicantia:  ac!. 
Local.  Barents-Sea  (lat.  71°  6' N.;  long.  5ö°20'E.) 
Depth.  62  Fathoms. 
Literature. 

1870.    Schmidt,  Spong.  Atlant.  Geb.  pag.  38. 
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Oscar  Schmidt  has  described  in  1870  the  species  Ch  robustior.  From 
this  Sponge  he  only  aays:  „Eine  isländische  Form  (Ch.  robustior 
N.  Mus.  Hafn.)  hebt  sich  durch  die  Grösse  der  Nadeln  (0.23  mm.) 
yon  der  britischen  Ch.  oculata  (0.093  mm.  lang)  ab".  Nobody  will 
disapprove,  I  hope,  that  I  have  put  a  P  after  the  name,  Schmidt's 
diagnosis  being  really  too  short. 

19.    Challnula  spec.  [PL  IV,  figg.   148—151.] 

Diagn.  Spongia  inter  Anthozoarum  polyparia  crescens.   Spicula  indi- 

cantia:  tr.  ac.  |  ac*.  |  ^ 
Local.  Matosjkin-Shar  (lat.  73°  10'  N. ;  long.  57°  E.) 
Depth.  2—11  Fathoms. 
Literature. 

1870.    Schmidt,  Spong.  Atl.  Geb.  pag.  38. 

This  Sponge  grows  between  polyparia  of  Anthozoa,  another  time 
it  covers  the  Shells  of  Balanidae.  The  colour  is  greyish-white.  It 
appears  to  me  not  impossible  that  it  is  identical  with  Schmidt's 
Chol.  Ovulum ,  that  the  specimen  of  Schmidt  was  a  young  one ,  and 
the  oval  shape  only  accidental.  Being  wholly  uncertain  as  to  this 
point,  I  do  not  give  a  specific  name  to  the  Sponge,  as  long  as  I 
have  not  yet  seen  original  speoimens  of  Ch.  Ovulum.  Illustrations 
of  the  spicules  are  given  on  plate  IV.  I  found  the  following  kinds: 

1°.  tr.  ao.  (figg.  148,  149.  151).  Very  frequent,  nearly  always 
bent  or  curved,  often  two  times.    They  are  varying  in  length. 

2°.  ac9.  (fig.  150).  Bather  rare.  Perhaps  not  characteristic  for 
the  species.   Schmidt  does  not  mention  acerates  in  Ch.  Ovulum. 

20.    Auletta  elegans  n.  sp.  [PL  I,  fig.  20;  pl.  III,  fig.  70; 

pl.  IV,  fig.  158.] 

Diagn.   Corpus  subcilindriforme  elongatum  cum  caule  in  planus  hae- 

rens.    Caulis  corpore  tenuior.    Spicula  indicantia:  tr.  ac. 
Local.  Lat.  75°16'N.;  long.  45°19'E.  (July  30,  1878). 
Depth.  160  Fathoms. 
Literature. 

1870.    Schmidt,  Spong.  des  Atlant.  Geb.  pag.  45. 
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Special  description. 

Schmidt  has  arranged  his  Genus  Aidetta  with  the  Renieridae;  but 
he  states  himself  that  this  can  only  be  prelirainary.  Why  may  it 
not  be  placed  under  the  Chalineae?  The  specimen  under  description 
seems  to  be  a  true  Auletta ;  at  all  events  it  belongs  to  the  Chalineae. 

On  the  surface  of  this  soft  flexible  Sponge ,  one  observes  the  net- 
work  of  keratode-fibre ;  the  latter  being  very  well  developed  bat 
not  strong  (fig.  20 ,  pl.  I).  When  the  Sponge  is  cleft  into  two  parte 
(fig.  158,  pl.  IV),  the  structure  is  to  be  seen  very  distinctly.  The 
whole  body,  incl.  the  long  pedicel  is  hollow.  In  this  „gastral" 
cavity  are  the  openings  of  the  excurrent  canals.  The  wall  of  the 
Sponge  is  pierced  by  the  incurrent  canals ,  which  probably  open  out 
into  ciliated  Chambers,  and  afterwards  form  the  excurrent  system. 
The  osoular-opening  is  not  quite  on  the  top  of  the  Sponge,  but  is 
a  little  beneath  this,  as  is  to  be  seen  in  the  section  in  figure  158. 

In  the  keratode-fibres ,  which  form  the  skeleton,  the  spioules 
are  imbedded,  which  are  all  acuate: 

tr.  ac.  (fig.  70,  pl.'  III)  more  or  lese  bent,  but  they  have  another 
shape  as  those  of  Schmidt's  Aidetta  sycinularia. 

21.   Amorphina  spec.  [Fl.  I,  fig.  26]. 

Diagn.  Spongia  incrustans;  oscula  in  conis  obttms;  spicula  indican- 

tia:  ac9.  | 
Local.  Barents-Sea. 
Depth.  ünknown. 
Description. 

For  the  moment  it  is  better  not  to  give  new  names  to  Renieridae , 
unless  one  is  very  certain  that  the  species  is  a  new  one.  Without 
doubt  many  species  of  Reniera,  Amorphina,  Pellina  etc.  must  be 
united.  It  is  even  uncertain  whether  these  genera  are  really  distinct. 
Our  Sponge  under  description  belongs  to  Amorphina,  but  many 
characters  of  Pellina  can  be  applied  to  it.  The  family  of  the  Renie- 
ridae requires  a  revision  perhaps  more  than  any  other! 

The  specimen  from  the  Barents-Sea  has  a  greyish-colour;  the 
Gones    are  pierced   by   a  gastral   tube,  terminating  in  an  osculum» 
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The  water  enters  the  Sponge  by  means  of  thousands  of  pores ,  vi- 
sible  over  the  whole  outer-surface ;  the  watercanals  end  all  in  the 
central  gastral  tube. 

The  spicula  are  only  of  one  kind  viz.  aoerate  (aos.) 

22.  Tedanla  auctoris  0.  S.  [PI.  I,  fig.  24;  pl.  III,  figg.  83— 88]. 

Diagn.   Corpus  basi  in   lapidibus  haerens.    Superficies   cum   muliis 

papiUis  obtusis.    Spicula  indicantia:  tr°.  |  tr.  ac.  |  ac*  |  . 
Loc.  Lat.  72°  32',3  ff. ;  long.  36°  39',5  E.  (BarentsSea)  [July  15,  1879]. 
Geogr.  distrib.  Iceland  (Schmidt). 
Deptb.  128  Fathoms. 
Literature. 

1870.    Schmidt,  Spong.  Atlant.  Geb.  pag.  43.  Tab.  V,  fig.  11. 

1881.   Ridley,  Proc.  Zool.  Soc.  pag.  125. 
Special  description. 

This  Sponge,  represented  in  figure  24  PI.  I,  seems  to  differ 
in  shape  and  in  the  arrangement  of  the  spicules  from  Schmidt's 
specimen.  The  curious  papillae  however  and  the  oharacteristic 
Tedania-needles  (tr°2.),  show  the  close  affinity.  Schmidt  has  given 
no  illustrations  of  the  spicules.  The  forma  I  found  in  the  speci- 
men from  the  Barents-Sea  are: 

1°.  tr°*.  (fig.  88).  The  heads  are  often  elongated  as  £  ex.  in 
fig.  86.  Other  specimens  have  heads  as  in  fig.  84.  This  figure 
shows  that  both  ends  have  not  always  equal  heads  (tr°.  tr°.)  and 
that  the  shaft  can  be  subfusiform.    The  type  is  very  frequent. 

2°.  tr.  ac.  (fig.  87)  thin  and  elender. 

3°.  tr.  ac.  (fig.  85)  thick  and  stout.  Just  beneath  the  head  often 
a  little  constriction  is  often  visible,  and  transitions  are  formed  to 
(tr°.)  ac.  They  are  about  three  times  longer  and  four  times  thioker 
than  the  preceding  ones. 

4°.  ac8.  (fig.  83).  They  have  about  the  same  diameter  and  length 
as  the  thin  tr.  ac.  (in  fig.  87). 

23.  Alebion  pfceum  n.  sp.  [PL  I,  fig.  19;  pl.  III,  figg.  75—82]. 

Diagn.  Corpus  infundibuliforme,  piceutn.  Spicula  indicantia :  tr.  ac.  sp.  | 
(tr°.)  ac.  |  tr01.  sp.  f.  |  anc.  anc.  |  rut.  rut  |  CO.  NB.  | 


43 

Local.    Barents-sea  [lat.  74°10'N.;  long.  28°  20';  July  49,   1878; 

lat.  74°16'N.;  long.  29°47'E.,  July  7,  1879]. 
Depth.  220  Fatfaoms  (1878);  192  fathoms  (1879). 
Special  description. 

Ridley,  in  one  of  bis  interesting  papers  on  Sponges*)  accepted 
Gray's  genus  Alebion,  which  seemed  to  hira  to  be  „the  only  genus 
at  all  correotly  defined,  of  the  four  in  which  he  has  placed  these 
and  the  allied  species",  but  he  adds :  „the  character  of  branching 
should  however,  be  omitted  from  it".  Frora  this  genus  Alebion 
Ridley  has  described  a  new  species,  A.  proximum >■,  from  theStraits 
of  Magellan,  and  included  in  the  same  genus  three  Halichondriae 
of  Bowerbank,  viz.  H.  Pattersoni,  Hyndmani  and  Ingalli.  In  my 
paper  on  the  Desmacidinae*)  I  have  arranged  these  three  under 
Esperia)  but  I  now  believe  that  it  is  better  to  separate  those  spe- 
cies which  have  „cylindrical"  spicules  with  more  or  less  distinct 
heads ,  from  those  in  which  this  kind  of  spicules  are  absent.  There 
are  yet  other  Sponges  belonging  to  Alebion ,  about  which  I  hope  to 
be  able  to  give  further  details  another  time. 

The  Alebion  piceum  n.  sp.  is  a  cup-shaped  great  mass  of  a 
pitchy  colour  (in  spirit)  as  shown  in  fig.  20  on  plate  L  Ridley ,  who 
has  seen  the  three  Rowerbankian  species  above  mentioned,  states 
that  they  are  all  incrusting;  he  had  the  great  kindness  of  compa- 
ring  my  species  with  his  A.  proximum  and  those  of  Bowerbank, 
and  is  of  opinion  that  it  is  another  species.  The  sizes  of  the 
spicules  to  which  he,  as  I  believe  attaches  too  much  importance, 
are5):  „Spined  acuate:  0,316  by  0,016  mm.;  cylindrical  bicapitated 
0,28  by  0,009  mm.;  inequi-anchorate  0,021  to  0,0316  mm.  long; 
bipocillate  0.0127  mm.  long".  In  comparing  these  measurements 
with  my  figures,  it  will  be  clear  that  f.  i.  the  greatest  anchorates 
and  the  smallest  differ  so  very  much,  that  it  is  almost  impossible 
to  give  an  average  size. 


1)  Proceed.  Zool.  Soc.  1881  pag.  120. 

2)  Notes  from  the  Leyden  Museum,  pag.  144. 

3)  From  a  letter  of  Mr.  Ridley. 
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The  spicules  I  found  in  my  species  are: 

1°.  tr.  ac.  sp.  (fig.  75,  a  and  b)  stout,  a  little  curved;  strongly 
spined. 

2°.  tr3.  sp.  (fig.  76)  not  frequent ;  the  presence  or  absence  cannot 
be  a  specific  distinction;  it  can  only  have  the  value  of  a  subspe- 
cific  one  (variety). 

3°.  (tr°)  ac.  or  tr.  ac.  (fig.  79.) 

4°.  tr02.  sp.  f.  (fig.  77  and  78.)  They  vary  l°.inlength,  2°.  in 
the  distinctness  of  the  spined  heads  and  3°.  in  diameter:  specimens 
as  in  fig.  77  are  strongly  fusiform,  while  others  as  in  fig.  78 
can  hardly  be  named  fusiform. 

5°.  rut.  rut.  and  anc.  anc.  (fig.  81).  The  ordinary  anchorates 
and  the  palmato-anchorates  as'those  in  fig.  81  a,  b,  are  the  most 
common  ones.  Between  these  gigantic  specimens  occur  from  time 
to  time  from  wbich  I  give  an  illustration  in  fig.  80,  and  small 
ones  as  in  fig.  81c. 

6°.  co  NB.  (fig.  82).  The  minute  so  called  bipocillate  spicules 
are  very  abundant;  they  are  probably  a  modific&tion  of  the  S  shaped 
spicules  or  bihamates,  that  oocur  in  most  Desmacidine-Sponges. 

24.  Esperia  lanx  !)  n.  sp.  [PI.  III,  figg.  89—95]. 

Diagn.   Corpus  lanciforme.  Spicula  indicantia:  tr.  ac.  |  A  »p«  |  CO  | 
rut.  rut.  |  anc.  anc.P  | 

Local.  Barents-Sea  [lat.   72°  32'  3  N.;  long.  36°  39'  5  E.]  (July 
15,  1879). 

Depth.  128  Fathoms. 

Special  description. 

I  have  not  given  an  illustration  of  this  Sponge  because  it  is  not 

complete.    However  it  appears  to  have   had   a    dish-like   flattened 

shape,   the   base  having  a  smaller  diameter  than  the  margin.    The 

surface  is  a  little  hispid. 

The  Sponge  possesses  several  kinds  of  spicules.    They  are-: 

1°.  tr.  ac.  (figg.  90  and  91)  showing  elender  and  stout  ones ,  often 

with  an  indication  of  head  or  fusiform  shaft. 


1-)  lanx  =  kind  of  flat  diah ,  on  which  food  was  eerved. 
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2°.  A  »p«  (fig«  89)-  Greatbows  with  sharply  pointed,  spinedextre- 
meties.  They  ressemble  the  bows  of  Suberites  artiger  0.  8.  and 
Clathria  lobata  Vosm. 

3°.  rut  rut.  (fig.  94). 

4°.  anc.  anc.  (fig.  92)  frequent,  bat  very  minute,  often  nearly 
anc1.  Again  in  this  species  I  found  gigantic  anchorates  (fig.  93), 
whioh  are  however  few  in  number. 

5°.  CO  (fig.  95)  The  bihamates  =  S-shaped  spicules  are  of  the 
ordinary  form. 

25.   Esperia  constrlcta  (Bwk.)  Vosm.  [PI.  III,  figg.  99—104; 

pL  IV,  fig.  153]. 

Diagn.   Corpus  irreguläre;  superficies  corrugata.   Spicula  indicantia: 

tr.  ac.  f.  |  (tr°.)  ac.  (f.)  NB.  |  rut.  rut.  |  oi  |  ac*.  | 
Local.  Lat.  72°32'3N.;  long.  36°39',5E.  (July  15,  1879). 
Geogr.  distrib.  Shetland  (Bowerbank). 
Depth.  128  Fathoms. 
Synon.  and  literature. 

1866.    Desmacidon  constrictus  Bwk. 

(Bowerbank,  Monogr.  Brit.  Spong.  II,  pag.  350.] 
Compare  also: 

1874.   Bowerbank,  Monogr.  Brit.  Spong.  III,  pag.  181,  PL  LXXI 
figg-  3—10. 

1880.    Vosmaer,  Notes  from  the  Leyden  Mus.  II,  pag.  145. 
Special  description. 

Bowerbank's  Desmacidon  constrictus  is  without  doubt  an  Esperia. 
But  as  this  author  has  only  had  a  dried  fragment  and  does  not 
illustrate  the  externa]  appearance  of  the  Sponge,  I  could  not 
compare  this  with  the  Sponge  under  description.  I  must  call  atten- 
tion to  the  fact  that  it  is  probable  than  if  he  had  seen  more  spicu- 
les  he  would  have  observed  that  in  this  Sponge  their  shape  also 
yaries.  For  that  reason  I  do  not  hesitate  to  identify  my  Sponge 
with  Bowerbank's  Desmacidon  constrictus ,  which,  as  the  anchors 
are  inequiended  must  be  brought  under  Esperia. 

The  Sponge  forms  a  great  irregulär  massive  body,  which  has  not 
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mach  oonsistenoy,  although  it  contains  very  strong  fibres;  this  may 
be  the  reason  that  Bowerbank  only  saw  flat  fragments.  The  sur- 
face  is  corrugated  and  roagh  by  protruding  spicules  (flg.  153 ,  pl. 
IV).    The  coloar  is  (in  spirit)  light  gray. 

The  skeleton  consists  of  strong  main  fibres  which  give  off  thinner 
and  thinner  branches.    The  spicules  are  the  following: 

1°.   tr.  ae.  f.  (fig.  99). 

2°.  (tr°.)  ac.  (f)  NB.  (fig.  100,  fragment).  Bowerbank  give«  the 
following  description  of  these  curious  spicules:  „They  are  large 
and  long,  somewhat  slender,  and  slightly  fusiform;  but  theirpecu- 
liarity  coneists  in  an  irregulär  constriction  of  the  shaft  near  its 
basal  extremity.  This  commences  at  about  one  diameter  of  the 
largest  part  of  the  shaft  from  the  extreme  base,  and  oontinues  for 
from  one  to  three  diameters  up  the  shaft,  which  then  gradually 
increases  in  its  diameter  as  in  the  usual  form  of  a  fusiform  spiou- 
lum".  Misled  by  Bpwerbanks  illustration  I  have  formulated  this 
spicule  ac.  ac.  NB.1)  But,  having  now  seen  suoh  curious  spi- 
cules in  nature  I  am  convinced  that  it  are  modifications  not  of 
the  acerate,  but  of  the  acuate  type.  My  fault  is  that  I  have  over- 
looked  that  Bowerbank  himself  held  this  opinion.  He  says:  „The 
sudden  constriction  of  the  shaft  near  its  base  gives  that  portion  of 
it  the  appearanoe  of  an  elongo-curvatospinulate  termination;  but  in 
some  of  the  spicula  where  the  constriction  is  absent  or  very  slightly 
produced,  the  spinulate  character  is  entirely  obsolete9'. 

3°.  ac*.  Bowerbank  observes  that  he  has  seen  small  spicules, 
„unmistakably  visible,  but  not  sufficiently  so  to  determine  aocura- 
tely  whether  the  form  was  acuate  or  acerate,  although  submitted 
to  a  linear  power  of  660".  As  far  as  I  oould  see  they  are  acerate, 
lying  in  bundles.  This  kind  of  small  spicules  („trichites",  Soll.) 
are  observed  in  many  Esperia's. 

4°.  rut.  rut.  [figg.  101  and  103].  There  are  two  kinds  of  pal- 
mato-anchorates ,  the  shape  of  which  does  not  differ  enough  from 
Bowerbank's  illustration  to  establish  a  new  species. 


1)  1.  c.  pag.  145. 
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5°.  anc.  anc.  (anc1.)  [fig.  104]  These  little  inequiended  anchora- 
tes,  which  are  nearly  equiended  are  rather  rare.  It  is  possible 
that  they^do  not  belong  to  the  Sponge.  So  inany  Sponges  accapa- 
rate  foreign  bodies  (spicules  of  other  Sponges,  Foraminifera  etc.) 
that  this  supposition  is  not  improbable 

6°.  an  [fig.  102]  Bihamates  of  the  ordinary  shape.   Frequent. 

26.  Cladorhlza  bthamatlfera  (Crtr.)  Vosm.  [PI.  III ,  figg.  105  —112]. 

Diagn.   Corpus  lange;  ex  stirpe  compositum  tenui  et  ramißcationibus 
numerosis  parvis.   Spicula  indicantia :  tr°.  ac.  |  (tr°.)  ac.  (f.)  I 
rut.  rut.  |  rut.  rut.  NB.  J  00  |  • 
Local.  Lat.  74°10/N.;  long.  23°  20' E.  (Baren ts-Sea). 
Geograph,  distrib.  Atlant.  Ocean. 
Depth.  220  Fathoms. 
Synon.  and  literature. 

1876.    Esperia  cupressiformis  var.  bihamatifera.  Crtr. 
(Carter,  Ann.  and  Mag.  XVIII,  pag.  318). 

1880.    Esperia  bihamatifera  (Crtr.)  Vosm. 

(Vosmaer,  Notes  Leyden  Museum  II,  pag.  147). 
Description. 

Carter  described  in  1874  a  new  Sponge,  which  he  named  Esperia 
cupressiformis  ');  in  1874  he  described  a  Sponge  which  was  accor- 
ding  to  him  a  variety  of  this  species;  in  my  paper  on  the  Desma- 
cidinae  I  have  made  a  new  species  out  of  it,  because  it  seemed  to 
me  that  both  Sponges  are  very  well  distinguished  from  one  another. 
E.  cupressiformis  has  „bows"  and  „forcipiform"  spicules;  E.  biha- 
matifera is  without  these- 

The  specimen  from  the  Barents-Sea  is  a  true  Cladorhiza,  ha- 
ving  a  long,  slender  main  stein,  with  very  «mall  seoundary  twigs. 
The  specimen,  not  being  complete,  I  have  not  illustrated  it.  The 
stem  is  about  15  cm.  long,  but  measures  only  3  mm.  indiameter; 
the  colour  is  yellowish-white  (in  spirit). 

The  description  and  illustrations   of  Carter's    E.    cupressiformis 


1)  Carter,  Ann.  and  Mag.  XIV,  pag.  215. 
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var.  bihatnatifera,  agree  in  all  principal  points  with  our  arctic  speci- 
men.    There  is  much  probability  that  they  are  identical. 

As  regards  the  arrangement  of  the  spicules  I  refer  to  Sara  1).  I 
have  observed  five  forms  of  spicules: 

1°.  (tr°.)  ac.  (f.)  [figg.  105  and  106]. 

2°.  tr°.  ac.  [fig.  107]  nearly  always  bent;  point  never  very  sharp ; 

3°.  rut.  rut.  [figg.  111  and  112]  curious  by  she  extreme  short- 
ness  of  the  shaft.    Yarying  in  size. 

4°.  rut.  rut.  NB.  [figg.  109  and  110].  These  spicules  have  a  very 
remarkable  shape.  It  is  not  easy  to  find  out  the  real  shape,  but  I 
now  believe  that  they  are  to  be  considered  as  Esperia-anchorates , 
where  all  the  teeth  are  fully  developped ,  and  not  two  with  one 
rudimentary.  The  other  extremity  of  these  anchors  shows  three  or 
four  teeth.  I  confess  that  further  examination  on  this  point  is 
very  necessary;  but  for  this  more  material  is  required. 

5°.  CO  [fig.  108]  in  innumerable  number  on  the  upper  surface. 


1)  Sars,  On  some  remarkable  forma  of  acimal  life  etc.  1872.  pag.  65, 
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to  add,  pag.  23,  at  the  description  of  Synops  pyrifortnis: 

The  following  pointe  seem  to  me  characteristic  for  Synops:  Incurrent ehones 
without  wallß,  dispersed  over  the  whole  snrface.  Walls  of  the  excurrent  ehones 
more  or  lest  developed;  excurrent  ehones  congregated  on  the  depressed  top  of 
the  Sponge.  Main  excurrent  canals  in  direct  communication  with  the  ehones, 
which  are  however  provided  with  sphineters. 
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EXPIRATION  OF  THE  PLATES. 


PLATE  L 

Fig.  1—8.    Ihenea  muricata  (Bwk.)  Gray. 
(All  figures  natural  size;  figg.  1,  2,  3,  4  and  8  after  rar.  «,  figg.  5,  6  after 

yar.  ß;  fig.  7  after  var.  y.) 

Fig.  1.  Specimen  with  five  straight  roots  and  one  tnft  on  the  top.  The  broad 

split  showB  the  memhrane  with  the  pores. 
Fig.  2.  Specimen  with  one   great  roct  in  the  middle  and  five  sxnaüer  ones 

aionnd  it.    On  the  top  ia  one  elender  flexuous  tnft.   The  penthouse 

with  itB  long  needles  ia  on  the  left  aide.   In  this  specimen  the  casque- 

ahape  is  very  apparently. 
Fig.  3.  Elongated  form, 
flg.  4.  Section  throngh  a  specimen  like  n°.  2. 
Fig.  5.  Section  of  n°.  6.  In  the  middle  is  to  be  seen  the  centrum  from  which 

the  radii  of  spicnles  go  out.   Two  penthouses. 
Fig.  6.  Specimen  more  rongh  than   1,  2  and  3.  The  two  roote  divido  them- 

selves  on  the  end.   No  tnft;  two  penthouse-apparatus. 
Fig.  7.  Very  rugged  specimen  with  strongly  branched  roots,  in  which  many 

sand-particles   are   inherent.      One  penthouse    fnlly    developed,    the 

other  rather  small. 
Fig.  8.  Specimen  as  n°.  2  seen  from  the  top,  showing  one  tnft  and  one  os- 

cnlum  with  the  radial  canals  xtnder  the  dermis. 

Figg«  9  and  15.   l$op$  paüida.  n.  Bp. 
(natural  siae.) 

Fig.  9.  Externa!  of  the  8ponge. 
Fig.  15.  Section  throngh  the  middle. 
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Figg.  10 — 11.  lsops  sphaeroides  n.  sp. 
(natural  size.) 

Fig.  10.  Specimen  with  smooth  surface. 

Fig.  11.  Specimen  the  surface  of  which  is  rogged  by  protruding  spicula. 

Figg.  12—13.  Polymastia  perUdüus  (Mont.)  Vosm. 

(natural  size.) 

Fig.  12.  External  of  the  Sponge,  attached  on  a  Worm-Shell. 
Fig.  13.  Section  of  specimen  attached  to  a  little  stone. 

Fig.  14.   PachychaUna  caulifera  n.  sp. 
(natural  size.) 
Fig.  14.  View  from  the  side  on  which  many  great  oscules  are  visibie. 

Fig.  16.    OribrochaUna  variabüis  n.  sp.  var.  crassa. 

(natural  size.) 
Fig.  17.    Crtbrochcdina  variabüis  n.  sp.  var.  salpingoides. 

(natural  size.) 

Fig.  18.    Cribrochalina  Sluiteri  n.  sp. 

(natural  size.) 

Fig.  19.  Alebion  piceum  n.  sp. 

({  of  natural  size.) 

Fig.  20.   Auletta  elegant  n.  sp. 

(natural  size.) 

Figg.  21—22.  Suberites  spec.  (montalbiäus  Crtr.?) 

(natural  size.) 
Fig.  23.    Chalinula  spec.  (rubustior  0.  S.  ?) 

(natural  size.) 

Fig.  24.    ledania  suetoria  0.  S. 

(natural  size.) 

Fig.  25.    Suberites  montmiger  Crtr. 

(natural  size.) 

Fig.  26.  Amorphina  spec. 

(natural  size.) 

PL ATE   IL 

Figg.  1—21.    Ihenea  muricata  (Bwk.)  Gray. 

Fig.  1.  M.  ta.  d.  bif.  (d>d')  from  the  side;  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  2.      id.     from  the  top.  Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 
Fig.  3.     .id.  id.  Specimen  with  remarkable  short,  blunt  teeth  d'. 

Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 
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Fig.    4.  M.  ta.  d.  bif.  (d  <  d')  from  the  top ;  (fragment).  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.     5.  M.  ta.  (d>M),  from  the  aide.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeus. 
Figg.  6,7.    M.  ta.  <p  >  90°.    Two  kinds ,  partly.    Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Figg.  8,  9,  10  and  11.   M.  ta.  $<90°.    Showing  the  different  forme  of  the 

top;  partly.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  12a,  b  and  c.   Three  speeimens  of  stars  (st.)  Hartn.  VH,  Garn.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  13.   st3.  (»Doppelstern"  of  Schmidt)  Hartn.  VII,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  14.   st.  Gigantic  stellate  Hartn.  VII,  Garn.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  14*.  id.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 

Figg.  15  and  16.  id.  Hartn.  VH,  Garn.  lue.  Zeiss. 

Figg.  16*  and  17.   Young  gigantic  stellates?  Hartn.  VII,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Figg.  18,  19  and  20.   StellateB,  as  in  fig.  13. 
Fig.  21.  M.  ta.  d.  bif.   |>>90°;  d>d'].    Very  rare  aberrant  form.  Hartn. 

IV,  Oc.  3.  proj.  on  the  table. 

Figg.  22—26 ,  29—38.    hops  palüda  n.  sp. 
(Figg.  25,  26,  29,  32,  33  and  35  are  from  var.  «;  the  rest  of  rar.  ß.) 

Fig.  22.  M.  ta.  <f>  =  90°.    Top  of  one  of  the  stout  tetrazile  spicules.    The 

angle  $  little  more  than  90°;  the  teeth  ttrongly  bent,  sharply  poin- 

ted.   Zeiss  A,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  23.  M.  ta.  $<90°  (»recurvo-ternate").  The  upper  part.  Zeiss  A,  Garn,  lue 
Fig.  24.  Half  of  ac1.  Zeiss  A,  Garn.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  25.  tr.  ac.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  26.  tr°.  ac.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  29.  Top  of  ac1.  Very  elender  sharp  pointed  speeimen. 
Fig.  30.  Top  of  ac1.  The  end  teat-shaped.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  31.  Top  of  ac1.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  32.  Top  of  ac2.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  33.  ac2.  Type  of  Benieridae.  Hartn.  IV,  Garn.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  34.  Fragment  of  M.  ta.  <p  =  90° ;   d  sharply  pointed ,  straight.  Zeiss  A , 

Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  35.  Fragment  of  M.  ta.  <p  =  90° ;  d  bent  sharply  pointed.  On  the  left  aide 

iß  represented  the  end  of  M.  Zeiss  A.  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  36.  Fragment  of  M.  ta.;  d  blunt.  Zeiss  A.  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  37.  st.  sp.  Zeiss  D,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  38.  glst.  Zeiss  D,  Garn.  lue.  Zeiss. 

Figg.  27,  28,  39 — 49.  Isops  spkaeroides  n.  sp. 

Fig.  27.  tr.  ac.  f.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 
Fig.  28.  st.  Hartn.  VII,  Garn.  lue.  Zeiss. 
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Fig.  39.  ac1.  Fragment  of  elender  occ.  Zeiss  A.  Cam.  lue.  Zeiss. 

Fig.  40.  ac*.  Fragment  of  elender  one.  Zeiss  A,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Fig.  41.  ac3.  (f)  Half  of  subfusifoim  acerate  spicule.  Zeiss  A,  Garn.  Inc.  Zeise. 

Fig.  42.  M.  ta.  <p  =  90°.  Head  of  a  patento-ternate.  Zeiss  A,  Cam.  Inc.  Zeiss. 

Fig.  43.  Head  of  M.  ta.  $<90°.  Canons  form;  <p  very  great;  d  genicnlated 

Zeiss  A. 
Fig.  44.  Head,  middle  and  shaft-point  of  id.  Zeiss  A,  Cam.  Inc.  Zeiss. 
Figg.  45 ,  46.   Heads  of  M.  ta.  $  <  90°  ordinary  kind.  Zeiss  A,  Cam.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  47.  st.  Zeiss  D,  Cam.  Inc.  Zeiss. 
Fig.  48.  gl.  st.  Zeiss  D,  Cam.  lno.  Zeiss. 
Fig.  49.  Head  of  M.  ta.  d.  bif.  Zeiss  A,  Cam.  Inc.  Zeiss. 

PLATB  III. 

Figg.  50  and  51.    Geodia  BarretH. 

Fig.  50.  Head  and  shaft-point  of  M.  ta.  d.  bif.  (d'  <  d).  Zeiss  A. 
Fig.  51.  Head  of  M.  ta.  $<90°.  Zeiss  A. 

Figg.  52 — 63.   Synops  pyriformis. 

Fig.  52.  Fragment  of  ac2.  Sharply  pointed  one.   Zeiss  A. 

Fig.  53.  Fragment  of  ac1.  Very  slender,  sharply  pointed  one.  Zeiss  A. 

Fig.  54.  Fragment  of  tr1.  Bluntly  ended  acerate  spicule.  Zeiss  A. 

Fig.  55.  Head  of  another  tr*.   showing  a  transition  to  the  following   kind. 

Zeiss  D. 
Fig.  56.  Head  of  ac2.  [tr1.]  with  teat-shaped  end.  Zeiss  D. 
Fig.  57.  ac1.  small  form  (type:  Renieridae)  more  or  less  bent.  Zeiss  A. 
Fig.  58.  Fragment  of  M.  ta.  <J>>90°.  (modification  of  M.  ta.  <p  =  90°)  Zeiss  A. 
Fig.  59.  Head  of  M.  ta.  <p  <  90°.   Specimen  with  long  teeth.  Zeiss  A. 
Fig.  60.  Head,   middle  and   shaft-point  of  M.   ta.   $<90°.    Specimen   with 

short  teeth. 
Fig.  61.  st.  Largest  kind.  Zeiss  D,  Cam.  lue.  Zeiss. 
Fig.  62.  st.  Smallest  kind.  Zeiss  D,  Cam.  lue.  Zeiss. 
Fig.  63.  glst.  Zeiss  D,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Figg.  64 — 66.   Pachychalina  caulifera  n.  sp. 

Fig.  64.  Fragment  of  skeleton  of  the  upper  parts.  Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 
Fig.  65.  Fragment  of  66,  to  show  the  teat-shape.  Zeiss  F,  Cam.  lue  Zeiss. 
Fig.  66.  ac1.  f.  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Figg.  67  and  68a — h.  Cribrochalina  variabüis  rar.  crassa. 
Fig.  67.  (tr°.)  ac.  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 
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Fig.  68a— h.  Different  sizes  of  spicules ,  showing  that  they  vary  much  in  length 
bat  little  in  diameter.   Hartn.  IV,  Garn.  Inc.  Zeiss. 

Fig.  69 ,  a,  b  and  c.  Cribrochalina  variabiUs  var.  talpingoides.  Three  tr.  ac.  bent. 
Hartn.  VII,  Cam.  Inc.  Zeise. 

Fig.  70.    Atdetta  elegans  n.  sp.  Acuate  spicule  (tr.  ac.)  Hartn.  VH,  Cam.  lue.  Zeise. 

Fig8»  71 — 74.  Cribrochalina  Sluiteri  n.  sp. 

Fig.  71.  tr.  ac. 
Fig.  72.  (tr°.)  ac.  f. 


Fig.  73.  (tr°.)  ac. 
Fig.  74.  tr°.  ac. 


Hartn.  VH,  Cam.  Inc.  Zeiss. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig, 


Figg.  75—82.   Alebion  piceum  n.  sp. 

75a,  b.  tr.  ac.  sp.  Hartn.  VH,  Garn.  lue.  Zeige. 

76.  tr1.  8p.  Hartn.  VH,  Cam.  lue.  Zeiss. 

77.  tr°\  sp.  f.  Hartn.  VH,  Cam.  lue.  Zeiss. 

78.  tr°\)  ap.  (f.)  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 

79.  (tr°.)  ac.  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 

80.  anc.  anc.  Gigantic  form.  Hartn.  VH,  Cam.  lue.  Zeiss. 

81a.,  e.  anc.  anc.  Usual  size.  ) 

_     „    .        >  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 
id.      Small  8ize.  J 


c. 


Fig. 


b.,  d.  rat.  rat.  Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 
82.  CO  NB.  >Bipocil]ate".  Hartn.  VH,  Cam.  lue.  Zeiss. 


Figg.  83—88.    ledania  suetoria  0.  S. 

Fig.  83.  ac*. 

Fig.  84.  tr01. 

Fig.  85.  tr.  ac.  Largo  form. 

Fig.  86.  Head  of  a  tr°\ 

Fig.  87.  tr.  ac.  Small  size. 

Fig.  88.  tr°\   Specimen  with  elongated  heads 


>  Hart.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 


Figg.  89—95.   Esperia  lanx  n.  sp. 

Fig.  89.  A  ap. 

Fig.  90.  Blender  specimen  of  tr.  ac. 

Fig.  91.  Stout  specimen  of  tr.  ac. 


Fig.  92.  anc.  anc.  [anc*.]  Small  speeimens. 

Fig.  93.  anc.  anc.  Gigantic  Bpecimen. 

Fig.  94.  rut.  rut.  Usual  size. 

Fig.  95.  CO 


Hartn.  VII,  Cam.  lue.  Zeiss. 


Hartn.  Vil,  Cam.  lue.  Zeiss. 
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Figg.  96—98.    Thecophora  semisuberites  0.  S.  [Var?] 

Fig.  96.  tr°.  ac.  (f.)  Slender  form.       x 

Fig.  97.  tr°.  ac.  f.  Stout,  bent  form.  (  Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Fig.  98.  tr°.  ac.  f.  Largest  size.  ) 

Figg.  99 — 104.   Esperia  eonstrieta   (Bwk.)  Yosm. 

Fig.    99.  tr.  ac.  f.  Hartn.  IV,  Garn.  lue.  Zeiss. 

Fig.  100.  Head  of  (tr°.)  ac.  (f.)  NB. 

Fig.  101.  rat.  rut.  large  size. 

Fig.  102.  CO  ^bihamate"  =  »S-shaped")    )  Hartn.  VII,  Garn.  lue.  Zeiss. 

Fig.  103.  rut.  rut.  Usual  size. 

Fig.  104.  anc.  anc.  (Very  rare). 

Figg.  105—112.    Cladorhiza  bihamaäfera. 

Fig.  105.  Head  of  tr°.  ac.  f. 

Fig.  106.  (tr°.)  ac.  (f.) 

Fig.  107.  tr°.  ac. 

Eig.  108.  OD 

Fig-  109.  )  _ 

«.      ,.rt        rot.  rot.  NB. 
Fig.  110.  ) 

Fig.  111.  rut.  rut.  Very  small  lrind.  Hartn.  VIII,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Fig.  112.  The  same  still  more  magnified. 

Fig.  113.  Ckalinula  spec.  (robustior  O.  S.?)   Extremity  of  an  ac*.  Hartn.  VII, 
Garn.  lue.  Zeiss. 

PLATE  IV. 

Figg.  114  and  115.    Thema  muricata  (Bwk.)  Gray. 

Fig.  114.  Fragment  of  the  snrfece  under  the  penthonse-apparatus.  Small  power. 
Fig.  115.        id.        still  more  magnified;  the  openings  are  pores ,  the  substance 
is  connective  tissue,  strengthened  by  spicula,  especially  stellates. 

Fig.  116.  lsops  sphaeroides  n.   sp.   Section  through  the  upper  part;  a  Uttle 
magnified. 

Figg.  117  and  118.    Isops  pallida  n.  sp. 

Fig.  117.  Upper  surface  with  oscule  and  pores,  between  the  globulates. 
Fig.  118.  Slice,  showing  the  trabecular  network  of  the  body.  c.  c.  c.  =  section 
of  canals.  Bartn.  VII. 

Fig.  119.  Fragment  of  the  innersurface  of  a  great  excurrent  canal  of  tiynops 
pyriformis  n.  sp.  Hartn.  IV. 
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Figg.  120—122.  Oeodia  BarretH  Bwk. 

Fig.  120.  Fragment  of  oscular  tube,  showing  the  small  congregated  oscula. 
The  sphincters  are  partly  ahnt,  partly  opened.   Low  power. 

Fig.  121.  Vertical  section  through  the  oscular  tube  and  main  excarrent  canals. 
About  natural  size. 

Fig.  122.  Fragment  of  the  Barne  a  little  magnified.  Apparently  there  is  late- 
ral communication  between  the  canals  and  the  oscula. 

Figg.  123—126.    Tethya  lyneurium  var.  obtusum. 

Fig.  123.  (tr°.)  ac.  f. 

Fig.  124.  st.  Large  stellate.  Radii  stout,  short.     .   __  __    _,        % 

_.      „A„     J    _      „    ,  „  ,  )  Hartn.  VTL,  Cam.  lue. 

Fig.  125.  st.  Small  stellate. 

Fig.  126.  tr.  tr.  f. 

Fig.  127-132.  Polymastien  pemciUus  (Mont.)  Yosm. 

Fig.  127.  One   of  the   papülae   (»otae",   Merejk.),  showing  some   pores,  and 

protruding  spicules.   Low  power. 

Fig.  128.  Vertical  section  through  one  of  the  papülae.  Hartn.  Oc.  3.  Syst.  IV. 

Fig.  129.  tr°.  ac.  f.  Large  spicule  from  the  interior. 

Fig.  130.  tr.  ac.  Large  spicule  from  the  margin.  .  ,  „, 

tv      ,  «-    *  «  -    *  .     ,      .    ,  >  Hartn.  IV,  Cam.  lue. 

Fig.  131.  tr  .  ac.  f.  Average  sized  spicule. 

Fig.  132a,  b,  c.  tr°.  ac.  f.  Smallest  spicules  from  the  rind. 

Figg.  133-  136.    Thecophora  semisuberites  0.  S. 
Fig.  183.  tr°.  ac.  f.  Small  speeimen. 


Fig.  134.  (tr°.)  ac.  f. 

Fig.  135.  Head  of  tr*.  ac.  (f.) 

Fig.  136.  tr°.  ac.  f.  Largest  speeimen« 


Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 


Fig.  137—139.   Suberites  montinlger  Crtr. 

Fig.  187.  tr°.  ac.  ) 

«.        i  oo  '  1  on    i?i        x  j  i  u    j      *  x  ft  I  Hartn.  IV,  Cam.  lue.  Zeiss. 

Figg.  138—139.  Elongated,  oval  heads  of  tr°.  ac.  ) 

Figg.  140—144.    Suberites  spec.  {montalbidus  Crtr.?) 

Fig.  140.  (tr°.)  ac.  (f.). 

Figg.  141  and  142.  Heads  of  tr°.  ac. 

Fig.  143.  ac*.  (sp.)  f°. 

Fig.  144.  tr1.  (sp.)  f°. 

Fig.  145.  Section  (vertical)  through  CribrochaUna  varidbüis  var.  erässa.    Natu- 
ral size. 
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Fig.  146.  Vertical   section   through    Cribrochalina   variaUUs    var.   salpingoides. 
Natural  size. 

Fig.  147.  Inner  surface  of  the   funnel-ahaped   form   of  the   latter,   showing 
macro-  and  mkropores.  Low  power. 


Figg.  148—151.    Chalinula  spec. 


Hartn.  VII. 


Figg.  148,  149  and  151.  Different  kinde  of  tr.  ac. 
Fig.  150.  ac*. 

Fig.  152.  Vertical  section  through  Auletta  elegans  n.  sp.  Natural  size. 

Fig.  153.  Corrugated  surface  of  Esperia  comtricta.  Bwk.  Nat.  size. 

Fig.  154.  Vertical  section  through  Synops  pyriformis.  Half  nat.  size. 

Fig.  155.  Vertical  section  through  an  osculumof  «fyfiojM,  magnified.  (schematic). 


DIE  ECHINÜDEMEN 

GESAMMELT  WAEHEEND  DER  FAHRTEN  DES  »WILLEM  BARENTS". 

In  den  Jahren  1878  und  1879. 

VON 

C.  K.  HOFFMANN. 

(Mit  einer  Tafel). 


I.   CMNOIDEA. 

1.   Antedon  Etechrlehtftft  (Müller)  Verrill. 

Alecto  Eschrichtii    Müller,  Archiv  f.  Naturg.  Jahrg.  VII.  1841. 
Alecto  Eschrichtii    Stimpson.  Mar.  Invertebr.  Grand  Mananp.12. 1853. 
Alecto  Eschrichtii     Lütken.   Vid.   Meddel    N.    Forening   i   Ejöben- 

havn.  1837. 
Alecto  Eschrichtii    D'Urban.  The  Zoology  of  the  Barents  Sea ;  in : 

Annal.  and  Magaz.  of  Nat.  Hist.  1880.  Ser.  5. 

Vol.  VII.  p.  253. 
Alecto  Eschrichtii    P.   Martin  Duncan  and  W.   Peroy  Sladen.    A 

Memoir  on  the  Echinodermata  of  the  Arctio  Sea 

to  the  West  of  Greenland.  1881.  p.  73. 

Fundort.    Sommer  1878. 
Station  1.      79°  50' NB.  11°  40' OL.  10  Faden.  Temp.  des  Wassers. 

Oberfl.  1  C. 

2  Exempl. 
Station  2.     79°  40' NB.  12°  10' OL.  20  Faden.  Temp.  des  Wassers 

1.2  C.  (Oberfl.) 

2  Exempl. 

HOFTMAJHi,  Echinodermen.  a 


Station  10.    76°  31'  NB.   45°  36'    OL.    130    Faden.    Temperat.   des 

Wassers  1°C.  (Boden),  2°8/C.  (Oberfläche). 

3  Exemplar. 

Fundort.    Sommer  1879. 

Station  6.     74°0'5NB.    37°31'5    OL.    124   Faden.    Temper.    des 

Wassert  0*2  C.  (BodeiirTemp.). 

2  Exempl. 

Station  10.    72°  38'  NB    44°  30'4  OL.    37   Faden,   Temp.  des  Was- 
sert 4*20.  (Bo<feü*Teiftp.). 

1  Exemp. 
Geographische  Verbreitung.    Spitzbergen*  Bären-Insel,  Barents-See. 

Grönland. 

II.   ASTEROIDEN. 

A.     OPHIÜBIDA. 

• 

2.    Afttrophytoflr  ttttftetafrt*  Müll.  &  Trosch. 
Astrophyton  eucnemis    Müller  &  Troechel.   Syst.  der   Ästenden  p. 

123.  1842. 
Astrophyton  eucnemis    Sara.  0  versigt  of  Norges  Eohinodermer  p.  5. 

1861. 
Astrophyton  eucnemis    Lütken.  Addit  ad  Hist.  Ophiurid.  1858. 
Astrophyton  eucnemis    Lyman.  Bull  of  the  Museum  of  Comp.  zool. 

at  Harvard ,  College  I.  p.  181. 
Astrophyton  eucnemis    Lyman.   A  Preleminary  List  of  the  known 

Genera  and  Species  of  living  Ophiuridae  and 
Astrophytidae  p.  42.  1881. 
Fundort.    Sommer  1878. 
Station  8.     t4ö9NB.  45ö2  OL.  1ÖÖ  Faden.  Temperatur  des  Was- 
sers —  ld0.  (Bodea)  5°Ö'C.  (Oberfläche). 

3  Exempl. 

Station  10.   77°  NB.  45°48/OL.  110  Faden.  Temperatur  des  Was- 
sers —  0.6°  C.  Öüdeti.  lb8'C.  (Oberfläche). 

2  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.   Nordküst  Von  NöfWegert ,  Barents-See , 

N.  EL  Amerika. 


3.    Ophioscolex  glacialis  M.  &  T. 

Ophioscolex  glacialis  Müller  &  Troschel.   Syst.  der  Art.  p.  109.  1842. 
Ophioscolex  glacialis  Sars.    Oversigt  etc.  p.  6. 
Ophioscolex  glacialis  Lyman.    A  prelimenary  List  of  living  Ophiu- 

ridae  and  Astrophytidae.  p.  38.  1880. 

Fundort  1878. 
Station  11.    77°  NB.   45°  48'  OL.  Temperat.   des   Wassers  —0.6  0. 

(Boden),  1°.8C.  (Oberfl.). 

3  Exempl. 

Fundort  1879. 
Station  8.     76°  5'.3  NB.  42°  8'  OL.  Temperat.  des  Wassers  —1°  C. 

(Boden). 
Geographische  Verbreitung.   Nordeuropäische  und  arctische  Meere. 

N.  E.  America. 

4.    Ophiocantha  spinulosa  Müller  &  Troschel. 

Ophiocantha  spinulosa  Müll.  &  Trosch.  Syst.  der  Ästenden  p.  107. 
Ophiocantha  spinulosa  Sars.    Oversigt  of  Norges  Echinod  p.  13. 
Ophiocantha  spinulosa  Lütken.    Additam  ad  Hist.  nat.  Ophiurid. 
Ophiocantha  bidentata  Lyman.    Bull.    Mus.  Oomp.    Zool.    at   Hary. 

Coli.  p.  149.  1878. 
Ophiocantha  bidentata  Lyman.    A  Preliminary  List  etc.  p.  30. 
Ophiocantha  spinulosa  D'Urban.    Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  1878. 
Ophiocantha  spinulosa  P.  Martin  Duncan  and  W.  Percy  Sladen.  A 

Memoir  on  the  Echinod.  of  Greenland. 

Fundort  1878,  1879. 

Von  mehreren  Orten  zahlreiche  Exemplare. 

Geographische  Yorbreitung.    Europäische    und  arctische  Meere.   N. 

E.  Europa. 

5.    Ophiocten  sericeum  Ljn. 

Ophiocten  Kröyeri  Lütten.  Öfversigj;  over  Grönl.  Echinodermata. 
Ophiocten  sericeum  Ljn.  Telläg  jäkan  Oph.  of  Kong.  Akad.  p.  360. 1864. 


Ophiocten  sericeum  Lyman.   A  primelary  List  etc. 

Ophiocten  sericeum  P.   Martin   Dunoan   and  W.   Percy  Sladen.    A 

Memoir  on  the  Echinodermata  of  Greenland. 
Ophiocten  sericeum  Forbes.    W.   S.  M.  D'Urban.    The   Zoology   of 

Barents  Sea;  in:  Annais  &  Mag.  Nat.  Hist.  1880. 

(5)  Vol.  VI. 

Fundort  1878,  1879. 

Von  mehreren  Stellen,  zahlreiche  Exemplare. 

Geographische  Verbreitung.  Europäische  un  arotische  Meere.    Nord 

Atlant.  Ocean. 

6.   Ophlocoma  nigra  Müll.  &  Trosch. 

Ophiocoma  nigra  Müll.  &  Trosch.   Syst.  der  Ast.  p.  100.  1842. 
Asterias  nigra      Müll.    Zool.  danica  PI.  XOIII. 
Ophiocoma  nigra  Sara.   Overs.  of  Norg.  Echin.  p.  13. 
Ophiocoma  nigra  Lyman.    A  preliminary  list  etc.  p.  27. 
Ophiocoma  nigra  Lyman.    Illustr.  Catolog.  M.  C.  J.  I.  p.  81. 

Fundort  1878. 
Ueberall  sehr  häufig. 

Fundort  1879. 

Ueberall  sehr  häufig. 

Geographische  Verbreitung.    Nordeuropäische    und  arctisohe  Meere. 

7.  Ophiopleura  arctlca  Duncan. 

Ophiopleura  arctica  Duncan.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  Vol.  5. 
Lütkenia  arctica  Duncan.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  Vol.  5. 
Ophiopleura  arctica  Dunoan ,  P.  Martin  Duncan  and  W.  Peroy  Sladen. 

k  Memoir  on  the  Echinodermata  of  Greenland. 
Ophiopleura  arctica  Duncan.   W.  S.   M.  D'Urban.   The  Zoology  of 

Barents  Sea,  in :  Ann.  &  Magaz.  Nat.  Hist.  1878. 

Fundort  1878. 
Station  9.   74°  16'  NB.  45°  19  OL.  Temperatur  des  Wassers  —  1°3C. 

(Boden),  4°C.  (Oberfläche). 
2  Exempl. 


Station  10.   76°  81'  NB.  45°  36'  OL.  Temperatur  des  Wassers  —  1°C. 

(Boden) ,  2°8  C.  (Oberfläche). 

3  Exemplare. 
Geographische  Verbreitung.  Discovery  Bay,  Baren ts-See,  Grönland 

(scheint  ziemlich  selten  zu  sein). 

8.    Ophiopholis  (Ophlolepls)  aculeata   Gray. 

Ophiopholis  aculeata  Gray.    Bad.  Animals  British  Mus.  1848. 
Asterias  aculeata  Müller.   Zool.  Danica  pl.  XCIX.  1789. 
Ophiolepis  scolopendrina  Müll.  &  Troschel.  Syst.  der  Act.  p.  96. 1842. 
Ophiopholis  (Ophiolepis)  aculeata  Lyman.  A  preliminary  listof  living 

Ophiuridae  and  Astrophytidae  p.  14.  1880. 
Ophiopholis  aculeata  Sars.   0 versigt  of  Norges  Eohinodermer  p.  14* 

1861. 

Fundort  1878. 
Station  4.     74°10  NB.  23°20  OL.   Temp.  des  Wassers  6°6  0.  (Oberfl.) 
,       5.     73°40  NB.  22°30  OL.       „ 
,       6.     72°5NB.    37°57  0L.       „        „ 
„       14.  73°25NB.  db  55  OL.       „        „ 
„       10.  77°  45°48  0L.       „        n 

Ueberall  sehr  zahlreich. 

Fundort  1879. 

Station  1.     71°  12'5  NB.  20°  30'5  OL.  Temp.  d.  Wass.  5°5  C.  (Boden). 

„       3.      74°16NB.     29°47  0L.         „       ,       „     1°C.         „ 

„       6.      74°0'5NB.    37o31'5  0L.     „       „       „—  0°2C.       , 


» 

7.5  C. 

7t 

Jl 

5.9  C. 

» 

» 

0  0. 

» 

yt 

IC. 

» 

» 


7.      75°  23'5  NB.  38°  39'5  OL.     „       „       „— 1°10. 


„       12.    71°6NB.       50°20'NL.       „       „       „— 0°1C.       „ 
,       14.    73°10NB.     57°  OL.  „       „       ,— 0°C.        „ 

Ueberall  sehr  häufig. 
Geographische  Verbreitung.  Nordeuropäische   und  arctische  Meere. 

N.  E.  America. 

9.    Ophioglypha  robusta  Ayres. 

OphiogUfpha  robusta  Ayres,   Proc.   Bost  Society  Nat.  Hist.  IV.  p. 

134.  1851. 
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Ophioglypha  robusta  Lyman.    A  primelinary  Hat  etc.  p.  7. 
Ophiura  squamosa     Lütken.    Additam  ad  hist.  Ophiuridarum. 
Ophiura  squamosa     Sare.   Oversigt  of  Norges  Echin. 
Ophioglypha  robusta  P.  M.  Duncan  and  W.  Percy  Sladen.  A  memoir 

on  the  Echinod.  of  the  artic  Sea  to  the  West 

of  Greenland. 
Ophiura  squamosa     Lütken.   Öfversig  over  Orönl.  Echinod. 

Fundort  1878  und  1879. 

Von  den  meisten  Stellen  zahlreiche  Exemplare. 

Geographische  Verbreitung.   Nordeuropäische  und  arctisohe   Meere. 

N.  EL  America. 

10.    Ophioglypha  cillata  Müller  &  Troschel. 
Asterias  ophiura     O.  F.  Müller.  Zool.  danica. 
Ophiolepis  cüiata    Müller  &  Troschel.  Syst.  der  Ast.  p.  91. 
Ophiura  texturata  Forbes.  British  Starf.  p.  22. 
'Ophiura  texturata  Sars.  Overs.  of  Norg.  Echin.  p.  22. 
Ophiura  texturata  Lütk.  Additamenta  ad  Hist.  Ophiurid. 
Ophioglypha  cüiata  Lyman.  A.  premilinary  list  etc. 

Fundort  1878,  1879. 
Von  den  meisten  Stellen  zahlreiche  Exemplare. 
Geograph.  Verbreitung.  Nordeuropäische  und  arctische  Meere. 

11.    Ophioglypha  Sarsii  Lütken. 
Ophioglypha  Sarsii  Lyman.  111.  Catal.  M.  C.  Z.  I.  p.  41. 
Ophiolepis  cüiata      Stimps.  Invert.  Grand  Manan. 
Ophioglypha  Sarsii  Lyman.  A  preliminary  list  etc. 
Ophiura  Sarsii        Lütken.  Additam.  ad  histor.  Ophiuridarum. 
Ophiura  Sarsii        Sars.  Oversigt  etc. 

Ophioglypha  Sarsii  P.   Martin   Duncan  and   W.    Percy   Sladen.    A 

Memoir  on  the  Echinodermata  of  the  arctic  Sea 
to  the  West  of  Greenland. 
Fundort  1878. 
Station  5.  73°  40'  NB.    22°  30'  OL.    Temper.   des   Wassers    7°5  C. 
(Oberfl.).  210  Faden. 

2  Exempl. 


Station  10.  76°31  NR  45*36  OL.  Temper.  des  Wassers  2°8  C.  (Oberfl.) 

—  1°C.  (Boden).  130  Faden. 

Mehrere  Exempl. 

Fundort  1879. 
Station  2.     75°18/5NB.  25°21'5  0L.  Temperat.  des  Wassers  1°C. 

100  Fadßu. 

Mehrere  Exemplare. 
Geographische  Verbreitung.  Nordenropäisehe  <und  arische  Meere. 
Grönland.  N.  E.  Amerika. 

B.     AjSTEBIDA. 

12.    Ctenodtscus  erfspatus  Betzins. 

Asterias  crispata  J.  Retzius.  Dissert.  sistens  spee.  oognit.  aste- 

riarum.  Lunae  1805.  p.  17. 

Ctenoäiscus  polaris  Joh.  Müller  &  Trosohel.  System  der  Ästen- 
den p.  76.  p.  129.  1846. 

Ctenoäiscus  crispatus      Lütken.   öfters,  over  Grönl.  Eohinod.  Kjö- 

benhavn  1857.  p.  47. 

Ctenoäiscus  crispatus      Sars  Norg.  Echinod.  Christiania  1861.  p.  26. 

Ctenoäiscus  crispatus      E.  von  Marenzeller.  DieCoelenteraten,  Echi- 

podermen  und  Würmer  der  E.  E.  Oesten- 
Ungar.  Nordpol.  Exp.  1877.  p.  8.  p.  29. 

Otenodiscm  crispatus      W.  S.  M.  D'Utbon.  The  Zoology  of  Baren ts 

*8ea;  in:  Ann.  and  Mag.  of  Natur  History. 
Serie  5.  Vol.  VI.  p.  253.  1880. 

Ctenoäiscus  corniculatus  P.   H.  Dnnoan    and  W.   Peroy  Fladen.   A 

jÄemoir  on  the  Eohinodermata  of  the  Arctic 
Sea  to  the  West  of  Gbeenfamd. 

Fundort.   Im  Sommer  1878. 
Station  4.  NB.  74°  10',   OL.  23°  20',    220   Faden.     4   Sehr   kleine 

Exemplare. 
Station«.  NB.  72°  5',   OL.  37°  57',   140  Faden;  Temp.  =1°0.  10 

Exemplare. 
Station  8.  NB.  74°  9',   OL.  45°  2',   160  Faden;  Temp.  =  —  1°C. 
1  Exempl. 
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Station  9.     NB.  75°  16',  OL.  45°  19',  160  Faden ;  Temp.  =  —  1.3°  C. 

5  Exempl. 

Sommer  1879. 
Station  3.    NB.  74°  16',  OL.  29°  47',  192  Faden ;  Temp.  =  +  1.7°  C. 

7  Exempl. 
Station  5.    NB.  72°  32'5,  OL.  37°  39'5, 128  Faden ;  Temp.  =  + 1.2°  C. 

6  Exempl. 

Station  6.    NB.  74°  0'5,  OL.  37°  31'5, 124  Faden ;  Temp.  =  —  0.2°  C. 

5  Exempl. 

Station  7.    NB.  75°  23'5,  OL.  38°  39'5,  88  Faden ;  Temp.  =  - 1°  1'  0. 

3  Exempl. 
Station  1 0.  NB.  73°  42'5,  OL.  43°  38'5, 145  Faden ;  Temp.  =  +  0°  6'  C. 

1  Exempl. 
Station  12.  NB.  71°  6',  OL.  50°  20',  62  Faden ;  Temp.  =  —  0°  1'  C. 

6  Exempl. 

Geographische  Verbr.  Norwegen,  Spitzbergen,  Grönland,  England, 
Wellington  Canal,  St.  Lorenzbucht,  Nen  England,  Melville  Is- 
land, New-Foundland,  Barents-See,  überall  wie  es  scheint  ziem- 
lich gemein. 

13.   Astropecten  Andromcda  Müll.  &  Trosoh. 

Astropecten  Andromeda  Müll.  &  Trosch.  Syst.  der  Ästenden  p.  129. 
Astropecten  Andromeda  Düben  &  Koren.  Skandin.  Echinod.  p.  250. 

Taf.  7.  Fig.  18,  19. 
Astropecten  Andromeda  Sars.  Oyersigt  of  Norg.  Echin.  p.  20. 

Fundort.    Sommer  1878. 
NB.  61°  52' 30',  OL.  1°  42'  62',  130  Faden.  1  Exempl. 
Geogr.  Verbr.  Küste  von  Norwegen,  Lofoden,  Finmarken. 

14.   Astropecten  Parelll  Duben  &  Koren. 

Astropecten  Parelii   Düben   &   Koren.    Of  versigt    of  Skandinaviens 

Echinodermer ;  in:  Kongl.  Yetenskaps-Akade- 
miens  Handlingar  för  är  1844.  p.  247.  Taf.  VII, 
Fig.  14—16. 
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Archaster  PareUü  (Astropecten)  Sars.  Oversigt  of  Norges  Echino- 

dermer  p.  35. 

Fundort.   Sommer  1878. 
NB.  61°  52'  30%  OL.  1°  42' 6',  130  Faden.  1  Exempl. 
Geogr.  Verbr.  Küste  von  Norwegen. 

15.    Astropecten  HOllerl  Müll.  &  Trosch. 

Asterias  aurantiaca     0.  F.  Müller.  Zool.  dan.  3  Fase.  pag.  3.  F.  83. 
Astropecten  Mffleri     Müll.   &  Trosch.  Wiegmann's   Archiv    1844. 

10  B.  p.  181. 
Astropecten  echinatus  Müll.  &  Trosch.  Ibiden  p.  181. 
Astropecten  Mütteri     Sara.   Oversigt  of  Norges  Echinodermer  1861. 

p.  28. 

Fundort   Sommer  1878. 

Station  4.  NB.  74°  10',  OL.  23°  20',  220  Faden.  2  Exempl. 

Station  7.  NB.  73°  10',  OL.  40°  30',  180  Faden.  2  Exempl. 

Station  9.  NB.  75°  16',  OL.45°19'f  160  Faden.  3  Exempl. 

Sommer  1879. 
Station  8.  NB.  74°  16\  OL.  29°  47,  192  Faden.  Temp.  =  +l°7C. 

2  Exempl. 
Station  4.  NB.73°13'5,  OL.  30°  42',    166  Faden.  Temp.  +3°3C. 

2  Exempl. 

Station  9.  NB.  73°  517,  OL.  43°38'5,  198  Faden.  Temp.  —  0°6.C. 

3  Exempl. 

Geographische    Verbreitung.    Küste    von    Norwegen,    Barents-See, 
Shetlands-Inseln ,  Far-Öer-Inseln. 

16.    Arcbaster  (Astropecten)  tenulsplnus  Düben  &  Eoren. 

Astropecten  tenuispinus  Düben  &  Koren.  Öfversigt  af  Skandinaviens 

Echinodermes ;  in:  Kong.  Yetenskaps-Aka- 
demiens  Handlingar  för  Ar  1844.  p.  251. 

Archaster  tenuispinus  (Astropecten)  Sars.  Oversigt  of  Norges  Echi- 
nodermer p.  33. 
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Fundort.   Sommer  1878. 
NB.  61°  52' 30',  OL.  1°  42' 6',  130  Faden.  5  Exempl. 
NB.  74°  10',  OL.  23°  20',  220  Faden.  4  Exempl. 
NB.  72°  5',  OL.  37°  57',   Temp.  des  Wassers  —  1  C.  140  Faden. 
2  Exempl. 
NB.  74°  9',   OL.  45°  2',  Temp.   des   Wassers  —IC.  160  Faden. 

2  Exempl. 

Sommer  1879. 
NB.  74°  16',   OL.  29°  47,  Temp.  des  Wassers    1°7  C.  192  Faden. 

3  Exempl. 

NB.  73°  13'5,  OL.  30°  42',  Temp.  des  Wassers  8°  8'  0. 166  Faden. 
1  Exempl. 

NB.  73°  517,  OL.  43°  38'5,  Temp.  des  Wassers  —  0°6  0.  198  Fa- 
den.   3  Exempl. 

NB.  73°  42'5,  OL.  43°  38'5,  Temp.  des  Wassers  —  0.6  0.  145  Fa- 
den.   1  Exempl. 
Geogr.  Yerbr.  Barents-See,  Küste  von  Norvegen,  etc. 

17.   Pieraster  pulvllluft  Sars. 
Pteraster  pulvülus  Sars.    Orersigt  of  Norges  Echinodermer  p.  62. 

Tab.  6,  flg.  14—18.  Tab.  7,  8. 

Fandort.  Sommer  1879. 
73°13'5NB.   30°  42  OL.   166   Faden.  Temperatur  des  Wassers 
3°3C.  1  Exempl. 
Geographische  Yerbr.  Nördlich  von  Bergen  (Norwegen),  Barents-See. 

18.    Pteraster  militaris. 

Asterias  müüaris    O.  F.  Müller.  Zool.  dan. 

Asterias  müüaris    0.  F.  Müller.  Vol.  IV,  1836.  T.  CXXXL 

Pteraster  militaris  J.    Müller  et  Trosohel.     System   der   Ästenden 

1842.  p.  128. 
Pteraster  militaris  Lütken.  Ofvero.  over  Grönlands  Echinod.  Kjöbenh. 

1857.  p.  48. 
Pteraster  militaris  Sars.  Overs.  of  Norges  Echinod. 
Pteraster  militaris  Marenzeller.  Die  Coel.   Echinod.  etc.  der  E.  K. 

östenr.  ung.  N.  Exped.  p.  28. 
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Pteraster  milüaris  P.  M.  Duncan  and  W.  Peroy  Sladen.  A  Memoir 

on  the  Echinodermata  of  the  Arotic  Sea  to  the 
West  of  Greenland. 

Fundort.   Sommer  1879. 
NB.  73°  13'5,  OL.  30°  42',  166  Faden.  Temp.  3°3.  C.  1  Exemplar. 
Geographische  Verbreitung.   Norwegen  (20—100  Faden),  Spitzber- 
gen,   England    (Porcupine-Expedition) ,    St.    Lorenzbucht,   Neu 
England,  Grand  Manan,  Florida,  Barents-See. 

19.    Corethraster  hispldus  Wyville  Thomson. 

Corähraster  hispidus  C.  Wyville  Thomson.    The  Deaps  of  the  Sea. 

1873.  p.  120.  Fig.  15. 

Oorähraster  hispidus  E.   v.  Marenzeller.   Die  Coelenteraten ,  Echi- 

nodermen  und  Würmer  der  E.  E.  oesterr- 
ungar.  Nordpol-Exped.  p.  27. 

Fundort.  Sommer  1878. 
NB.  74°  10',  OL.  23°  20',  220  Faden.  1  sehr  verstümmeltes  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Wyville  Thomson  traf  diesen  Seestern 
südlich  von  den  Far-Öer  in  der  kalten  Zone  in  632  Faden  Tiefe 
an.  E  von  Marenzeller  auf  NB.  79°  9  2 ,  OL.  62°  3'5  in  einer  Tiefe 
von  186  Faden. 

20.    Solaster  endeca  (Asterias)  L. 

Solaster  endeca  Müller  &  Troschel.    Syst.  der  Ästenden  p.  26. 
Solaster  endeca  Sars.    Oversigt  etc.  p.  75. 

m 

Solaster  endeca  Lütken.  Grönlands  Echinodermer  p.  35. 
Solaster  endeca  Forbes.  A  History  of  british  Starfishes  p.  109. 
Solaster  endeca  P.   M.  Duncan   and   W.   Percy  Sladen.    A  Memoir 

on  the  Echinodermata  of  the   Arctic   Sea   to   the 
West  of  Greenland. 

Fundort  1879. 
74°0'5NB.  37°81,5  0L.   Temperatur  des  Wassers   0,2  C.    124 
Faden.  2  Exempl. 

Geographische  Verbreitung.  Nordeuropäische  Meere ,  Grönland ,  Ne w- 
foundland,  Grand  Manan,  Fundy  Bay,  Maine. 
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21.    Solaater  papposus  (Asterlas)  Linn. 

Solaster  papposus  Müller  &  Troschel.  Syst.  der  Ästenden  p.  26. 
Solaster  papposus  Forbes.  A  History  of  british  Starfishes  p.  109. 
Solaster  papposus  Sars.  Oversigt  etc.  p.  75. 
Solaster  papposus  Lütken.  Grönlands  Echinodermer  p.  35. 
Crossaster  papposus  (Linck)  P*  Martin  Duncan  and  W.  Peroy  Sladen. 

A  Memoir  of  the  Eohinodermata   of  the  Arctic 

Sea  to  the  West  of  Greenland. 

Fandort.   Sommer  1878. 

77°  NB.  45°  48'  OL.  Temperatur  des  Wassers  —  0.6°  C.  1 10  Faden. 
4  Exempl. 

Sommer  1879. 

74°  0'5  NB.  37°  81 '5  OL.  Temperatur  des  Wassers  —  0.2°  0. 124 
Faden.  4  Exempl. 

71°  23' NB.  49°  38' OL.   Temperatur  des  Wassers  —  0.1°  0.  67 
Faden.  5  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Nordeuropäische  Meere,  Newfoundland , 

Grand  Manan,  Massachusetts. 

22.    Pedlcellaster  typftcus  Sars. 

PediceUaster  typicus  Sars.  O versigt  af  Norges  Echinodermer  p.  77. 

Tab.  9.,  Fig.  9—17.   Tab.  10,  fig.  1—10. 

Fundort.    Sommer  1879. 

75°  12/5  NB.    25°  21'5  OL.   100  Faden.  Temperatur  des  Wassers 
1°C.  1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Christiansund  (50 — 60  Faden),  östlich 

vom  Hammerfest.  100  Faden. 

28.    Echinaster  sanguinolentus  (Asterias)  O.  F.  Müller. 

Echinaster  sanguinolentus  Sars.  Fauna  litt.  Norv.  1  p.  47.  Taf.  8. 

Fig.  3—6. 
Echinaster  sanguinolentus  Sars.  Oversigt  etc.  p.  84. 
Cribreüa  oculata  Forbes.  History  of  Brit  Starf  p.  100. 

Echinaster  oculatus  Müller  &  Troschel.  Syst  der  Ästenden  p.  24. 
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Echinaster  Eschrichtii         Müller  &  Troschel.  Ibiden  p.  25. 
Echinaster  Sarsii  Müller  &  Troschel.  Wiegm.  Archiv  B.  10 

p.  179. 
Echinaster  oculatus  Düb.  &  Eoren.  Skand.  Echin.  p.  241. 

Cribreüa  sanguinolenta        Lütken.  Ofversigt  over  Grönlands  Eehino- 

dermer  p.  "31. 

Fundort.   Sommer  1878. 
NB  79°  40',  OL.d=12°10',  ±25  Faden.  1  Exempl. 
NB.  74°  10',  OL.  23°  20',  220  Faden.  1  Exempl. 

Sommer  1879. 

NB.  71°  23',  OL.  49°  38',  Temp.  des  Wassers    -  1°C.  67  Faden. 
4  Exempl. 

NB.  71°  12',   OL.  20°30'5,  Temperatur  des  Wassers  5°5C.  135 
Faden.  2  Exempl. 
Geographische    Verbreitung.    Nordeuropäische    Meere ,    Grönland , 

Eismeer. 

24.    Stichfester  albulus  (Stimps)  Verrill. 

Ästeracanthian  roseus  Müll.  &  Troschel.  Syst.  der  Asterid.  p.  17.  1842. 
Asteracanthion  albulus  Stimpson.  Mar.  In vert.  Grand  Mananp.  14. 1853. 
Stichaster  roseus  Sars.  Oversigt  of  Norg.  Echinod.  p.  44. 

Stichaster  albulus         P.   Martin  Duncan  and  W.  Percy  Sladen.  A 

Memoir  on  the  Echinodermata  of  Greenland 

p.  29.  1881. 

Fundort.  Sommer  1878. 
73°  NB.  43°  OL.  120  Faden.  1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Arctische  Meere,  Grönland,  Nordküste 
v.  Norwegen ,  Grand  Manan. 

25.    Asteracanthion  groenlandicus  (Steenstrup)  Lütken. 

Asteracanthion  groenlandicus  Lütken.   Vid.   Meddel  N.   Forening  i 

Kjöbenhavn.  1854. 
Asterias  groenlandica  Stimpson.  Proo.Acad.N.Sc.Philad.  1863. 

Asteracanthion  groenlandicus  D'Urban.  The  Zoology  of  Barents  Sea, 

in:  Ann   &  Mag.  Nat.  Hist. 
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Asteracanthion  groenlandicus  P.  Martin  Buncanand  W.  Fercy  Sladen. 

A  Memoir  on  the  Echinederaaata  <rf 
Greenland  p.  37. 

Fundort  1679. 

71°  23'  HB.  49°  38' OL.  67  Faden.  Temperatur  des  Wiassers  1°C. 
(Boden).  1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Aretisöhe  Meere,  Baren ts-See ,  Nowaja- 

Semlja,  Küste  von  Grönland,  NorfküBte  von  Amerika. 

26.    Asteracanthion  glacialis  (Asterias)  Linn. 

Asteracanthion  glacialis  Müller  &  Troschel.  Syst.  der  Ästenden  p.  14. 
Asteracanthion  glacialis  M.  &  T.  Sars.  0 versigt  etc.  p.  87. 
Asteracanthion  glacialis  Düben  &  Koren.  Ofversigt  etc.  p.  240. 

Fundort.    Sommer  1878. 
73/40  NB.  22°  30'  OL.  Temperatur  des  Wassers  7.5°  C.  210  Faden. 
2  Exempl. 

Fundort.    Sommer  1879. 
75°  23'5  NB.   38°  39'5  OL.   Temperatur   des   Wassers    —  1°1  0. 
1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Nordeuropäische  Meere. 

III.   EOHINÖIDEA. 

▲.     EOHIHIDAB. 

27.    Mrongyloceortrot«  A>rt}ba4UfeMls  0.  F.  Müller. 

Echinus  Dröbachiensis  0.  F.  Müller.  Zool.  danica. 

Echinus  Dröbachiensis  Lütken.     Grönlands    Echinodermer 

p.  24. 
Echinus  iDrobaehiensis  Sars.  Oversigt  etc.  p.  95. 

Strongylocentrotus  DrSbachiensis  A.  Agassiz.  Revision  of  the  Echini 

p.  276. 

Fundort.   18.78,  1879. 
Sehr  allgemein  und  sehr  zahlreich. 
Geographkebe  Verbrätang,  Giiaumpolar. 
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28.    Echlnas  •mmwegltm»  Düben  &  Koren. 

Echinus  norvegicus  Döben  &  Koren.  Ofversigt  of  Skandinaviens  Echi- 
nodermer in:  Svenske  Vetensk.  AkacL  Handl. 
1844  p.  268.  Tab.  9,  fig.  33—39. 

Echinus  norvegicus  Sars.  0 versigt  af  Norges  Echinodermer  p.  94. 

Echinus  norvegicus  Agassiz.  Revision  of  the  Echini  p.  296. 

Fundort.  Sommer  1878,  1879. 
Sehr  allgemein,  zahlreiche  Exemplar. 
Geographische  Verbreitung.  Nordsee ,  Lofoten ,  Shetland-Inseln ,  Cape 
Wrath,    Adventure  Bank,   Westküste   von  Norwegen,  Golfstrom 
von  Florida,  Barentsee. 

29.   Echinus  esculentus  Linn. 

Echinus  esculentus  Düben  &  Koren.  Skandin.  Echinodermer  p.  264. 
Echinus  esculentus  Sars.  Oversigt  etc.  p.  93. 
Echinus  esculentus  Agassiz.  Revision  etc.  p.  491. 

Fundort.  Sommer  1878,  1879. 
Sehr  allgemein. 
Geographische  Verbreitung.  Nordische  Meere. 

B.     SPATABGIDAE. 

30.    Schisaster  fragllls  Düben  &  Koren. 

Tripylus  fragüis  Duben  &  Koren.  Ofversigt  af  Skandinaviens  Echi- 
nodermer in:  Svenske  Vetensk.  Akad.  Handl.  1844. 
Tab.  10,  fig.  47—49.  p.  280. 

TYipylus  fragüis  (Brissus)  Sars.  Oversigt  af  Norges  Echinodermer  p.  96. 

Schizaster  fragüis  A  Agassiz.  Revision  of  the  Echini  p.  157,  p.  863. 

PL  XXI,  f.  3.  1872—1874. 

Fundort.  Sommer  1879. 

73°  13'5  NB.  30°  42'  OL.  Temperatur  des  Wassers  3°3.  166  Faden. 
1  Exempl. 
Geographische   Verbreitung.    Lofoten,   "Westküste    von   Norwegen, 

Drontheim,  Nordcap,  Bergen,  Finmarken,  Golf  von  St.  Laurenoe, 

Florida,  Barents-See. 
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HOLOTHURIOIDEA. 

31.   Ankyroderma  JelEireysll  Danielssen  og  Koren. 

Ankyroderma  Jeffreysii  D.   C.  Danielssen   og  J.  Koren.   Fra  den 

norske  Nordhavs-expedition ;  in :  Nyt  Maga- 
zin for  Naturyidenskaberne  25  Bind,  p.  128. 
Tab.  5  u.  6,  Fig.  11—22.  1880. 

Fandort.    Sommer  1879. 
73°  1 3'8  NB.  80°  42 '  OL.  Temperatur  des  Wassers  3°3  C.  1 66  Faden. 
1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Nordliches  Eismeer. 

32.    Myriotrochus  Rlnkll  Steenstrup. 

Myriotrochus  Binkii  Steenstrup.  Yidenskabelige  Meddelelser  fra  den 

natur-historiske  Forening  i  Kjöbenhaven  Pag.  55 
—60.  PL  3,  Fig.  7—10. 

Myriotrochus  Binkii  Stimpson.   Synopsis  Marinae  Invertebrata.  Are. 

Exped.  Proc.  Acad.  Nat.  So.  Philadelphia  p.  138. 

Myriotrochus  Binkii  D.  C.  Danielseen  og  J.  Koren.  Fra  den  norske 

Nordhavsexpedition ,  in :  Nyt  Magazin  for  Natur- 
videnskaberne 25  Bind ,  p.  107.  Taf.  3  u.  4. 1880. 

Myriotrochus  Binkii  P.  M.  Duncan  and  W.  Peroy  Sladen.  A  Memoir 

on  the  Echinodermata  of  the  Arotic  Sea  to  the 
West  of  Greenland. 

Fundort.   Sommer  1879. 

78°51'7NB.  43°88'5  0L.  Temp.  —  0°6C.  198  Faden.  1  Exempl. 

72°32'3NB.  36°39'5  0L.  Temp.  1°2  0.  128  Faden.  2  Exempl. 

75°  16' NB.  29°  47' OL.  Temp.  des  Wassers  1°7  C.  192  Faden. 
1  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Nordische  Meere,  Eismeer, Spitzbergen , 

Nova  Zembla,  Grönland,  Assistance  Bay,  Labrador. 

38.    Trochoftoma  boreale  Sara. 

Molpadia  borealis  M.  Sars.  Fordhandl.  i  Yidensk,  Selsk.  i  Christia- 

nia  p.  173.  1858. 
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Molpadia  borealis  M.  Sarg.  Oversigt  of  Norges  Eehino- 

dermer  p.  116.  Taf.  12,  13.  1861. 
Trocfwsoma  (Molpadia)  boreale  D.  C.  Danielssen  og  J.  Koren.   Fra 

den  norske  Nordhavsexpedition ;  in: 
Nyt  Magazin  for  Natur  videnskaberne 
p.  124.  1880. 
Molpadia  violacea?  Studer.   Th.   Studer.   Ueber  Echino- 

dermen   aus   dem  arctischen   Meere 
in :  Berl.  Monatb.  der  EonigL  preuas. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Ber- 
lin 1877. 
Wie  auch  von  Mabbnzbllkb  (Die  Ooelenteraten ,  Echinodermen 
und  Würmer  der  E.   K.  Oesterr.  Ungar  Nord-pol.  Exp.)  angiebt, 
ist  Trochosoma  boreale  (Haplodactyla  borealis  v.  Marenz.)  besonders 
durch  das  Vorkommen  von  bräunlichen ,  runden ,  oder  unregelmässig 
kantigen,  blasigen  und  zelligen  Kalk-Körpern  oharakterisirt. 

Fundort  im  Sommer  1878. 
Station  8.    NB.  74°  9',   OL.  45°  2',    160  Faden.   Temp.   ==  —  1°  C. 

3  Exempl. 
Station  10.  NB  76°  31',  OL.  45°  36',  130  Faden.  Temp.  =—  1°C. 

2  Exempl. 

Station  11.  NB.  77°,    OL.  45°  48',    110   Faden.   Temp.    =  0°  6'  C. 

3  Exempl. 

Im  Sommer  1879. 

Station  9.    NB.  73°  51' 7 ,  OL.  43°  38'5 ,  198  Faden.  Temp.  -  0°  6'  0. 

2  Exempl. 
Geographische  Verbr.  Barente-See,  Küste  von  Norwegen. 

34.    Echlnocucumls  typlca  Sars. 
Echinocucumis  typica  Sars.   Forhandl   i  Yidensk  Selsk  i  Christiania 

1858,  p.  175. 
Echinocucumis  typica  Sars.  O versigt  of  Norges  Echinodermer  p.  102. 

Taf.  10,  fig.  11—20.  Tab.  11,  fig.  1—17. 
Fundort.  Sommer  1879. 
72°  32'3  NB.  36°  39'5  OL.    128  Faden.   Temperatur  des  Wassers 
1°2C.  2  Exempl. 
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78*42'5NB.  43»38'5  0L.  145  Faden.  Temperatur  des  Wassers 
0°6C.  1  Exempl. 

74°0'5NB.  37°31'5  0L.  Temperatur  des  Wassers  —  0°2C#  124 
Faden.  3  Exempl. 

35.   Thyonidium  hyallnum  Forbes. 

Cucumaria  hyalina  Forb.    History  of  British  Start 

p.  221 ,  fig. 
Thyonidium  pellucidum  Dub.  &  Koren.  Skand.  Echiaod. 

Kongl.Vetenskaps-Akadem.Hand- 
Ungar  for  1844,  p.  303.  Tab.  XI, 
f.  57.  Taf,  IV,  Fig.  15—17. 
Thyonidium  hyalinum  (Cucumaria)  M.     Sars.    0 versigt    of  Norges 

Echinodermer  p.  111. 
Fundort.   Sommer  1878. 
Station  12.  NB.  75°  20',  OL.  37'30,  85  Faden.  Barentsee.  4  Exempl. 
Geographische  Verbreitung.  Nordeuropäische  Meere ,  Küste  von  Nor- 
wegen, Barentsee. 

Die  Gattung  Thyonidium  wurde  zuerst  von  Dubbn  &  Koben 
aufgestellt. 

Thyonidium  pellucidum  D.  &  K.  =  Cucumaria  hyalina  Forbes 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Holuthuria  pelluoida  Vahl.  Zool.  danica 
4  Fase.  p.  17.  Taf.  135,  Fig.  1.  Letztere  ist  synonym  mit  Chiro- 
dota  pellucida  Sars.  Overs.  of  Norges  Echinodermer  p.  124.  N.  79. 

3t>.    Psolus  phantapus  Strussenfeldt. 

Holothuria  phantapus  Strussenfeldt.  Act.  Holm.  1765.  p.  256,  tab.  10. 

Holothuria  phantapus  0.  F.  Müller.  Zool.  dan.  Vol.  LU,p.  54 — 56. 

tab.  113. 

Psolus  phantapus         Forbes.  History  of  british  Starf.  p.  203 — 205. 

Ouviera  phantapus       Düben    o.    Koren.     Kongl.    Vetensk«   Akad. 

Handl.  1844,  tab.  4,  taf.  34. 

Psolus  phantapus  Selenka.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Syste- 
matik der  Holothurien  in :  Zeitschrift  f.  Wies. 
Zool.  Bd.  XVIII,  1867.  Taf.  XIX.  Fig.  94— 95. 
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Psolus  phantapus  (Holothuria)  Sars.  Overrigt  of  Norges  Echinoder- 

mer  p.  112.  N.  72. 

Psolus  phantapus  P.  Martin  Dunoan  and    W.   Peroy 

Sladen.  A  Memoir  on  the  Eehino~ 
dermata  of  the  Arctic  Sea  to  the 
West  of  Greenland. 

Fandort.  Sommer  1878. 
72°  NB.  37°  57' OL.  140  Faden.  3  Bxempl. 

Sommer  1879. 
Station  5.  NB.  72°92'3,  OL.  36°39'5,    128  Faden.  Temp.   1°2C. 

4  Exempl. 
Qeogr.  Verbr.  Nordeuropäische  Meere ,  Irland ,  Grönland ,  Barentsee , 
Küste  von  Norwegen,  Ostkaste  Nord-Amerika's ,  Grand  Manan, 
Maine» 

87.   Psolu»  Fabricii  Düb.  et  Eor. 

Cuviera  Fabricii  Düben   o.    Koren.    Öfters,    af  Skandin.    Eohinod. 

Kongl.  Yetensk.   Akad.  Handling.  f.  1844.  Stok- 

holm  1846. 
P8olu8  Fabricii    Lütken.   Overs.    over   Grönl.    Eohin.    Kjöbenhavn 

1857,  p.  13. 
Psolus  Fabricii    Marenzeller.  Coelent.  Echinod.  und  Würmer,  etc. 
Psolu*  Fabricii    P.   M.  Dunean   and   W.  Percy  Sladen.  A  Memoir 

on"  the  Echinodermata  of  the  Arctic  Sea   to  the 

West  of  Greenland. 

Fundort.    Sommer  1878. 
Station  3.  NB.  74°  20',  OL.  18°  301,   25   Faden.  Bären-Insel,  zahl- 
reiche  Exempl. 

Sommer  1879. 
Station  5.  NB.  72°32'3,  OL.36°39'5,  128  Faden.  Temp.  =  l°2C. 

zahlr.  Exempl. 
Station  6.  NB.  74°  0'5 ,  OL.  37°  31'5 ,  124  Faden.  Temp.  =  —  0°2  C. 

zahlr.  Exempl. 
Geograph.  Verbreitung.   Grönland,  Labrador,  Neu-Fundland ,  Neu- 
England,  Barents-See,  Bäreninsel,  Spitzbergen. 
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38.    Holothuria  tremula  Ghinn. 

Holothuria  tremula  Gunnerus.  Act  Holm  1767,  pag.  119.  Tab.  4.  Fig.  3. 
Holothuria  elegans   0.  F.  Müller.  Zool.  dan.  Fase.  I,  pag.  1.  Tab.  1 — 3. 
Holothuria  tremula  Sars.  Oversigt  of  Norges  Echiuodermer. 
Holothuria  tremula  Duben  &  Koren.  Öfversigt  af  Skandinaviens  Echi- 

nodermer    in:    Kongl.    Vetenskaps-Akademiens 

Handlingar  p.   319.  1844—1846.  Tab.  IV,  fig. 

24—27. 
Holothuria  tremula  Selenka.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Systematik 

der  Holothurien.  Zeitschrift  f.  Wiss.  zool.  Bd. 

XIX.  Fig.  90—93,  p.  240. 

Fundort.    Sommer  1878. 
61°  52'  30'  MB.  1°  42'  6'  OL.  130  Faden.  1  Evempl. 
Geographische  Verbreitung.  Christiansund,  Bergen,  Kattegat , Nordl. 
Eismeer. 


ERKLÄRUNG  DER  ABBILDUNGEN. 


Fig.  1.  Kalkkörperchen  von  Myriotrochus  Rinkii.    St. 

»     2—7.    Kalkkörperchen  von  Ankyroderma  Jeflreysii.   D.  K. 
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NOTIZ  ÜBER  DIE  WÄHREND  DER  ZWEI  ERSTEN  FAHRTEN 
DES  WILLEM  BARENTS  GESAMMELTEN 

NEMKETINEN 

VON 

De.  A.  A.  W.  HUBRECHT. 

Mit  Figuren  A  und  6  auf  Taf.  Echinodermen. 


Die  bescheidene  Sammlung  arctischer  Nemertinen,  welche  mir 
zur  Untersuchung  vorgelegt  wurde,  umfasst  nicht  mehr  als  vier 
Individuen,  alle  zu  der  Unterordnung  der  Schizonemertini  gehörend. 
Es  ist  nicht  ein  einziges  vollständiges  Exemplar  darunter:  von 
zweien  sind  sogar  nur  noch  die  Köpfe  vorhanden,  sodass  höchstens 
die  Gattungsbestimmung  auszuführen  ist,  —  insofern  nl.  noch  van 
Bestimmung  die  Bede  sein  kann  bei  Exemplare,  denen  es  bereits 
im  lebenden  Zustande  an  scharf  markirten  Unterscheidungsmerk- 
malen fehlt,  und  welche  unter  dem  Einflüsse  der  Conservirungs- 
flüssigkeit  die  Form  geändert  und  ihre  Farbe  eingebüsst  haben. 
Zieht  man  ausserdem  noch  in  Betracht,  dass  gerade  unter  den  Nemer- 
tinen bei  einer  und  derselben  Art  ein  bedeutender  Wechsel  in  Be- 
zug auf  Form  und  Farbe  bei  verschiedenen  Individuen  angetroffen 
wird,  so  wird  man  es  billigen,  dass  ich  auf  eine  Speciesbestim- 
mung  dieser  verstümmelten  und  verfärbten  Exemplare  (über  deren 
Farbe  im  lebenden  Zustande  zudem  nichts  aufgezeichnet  wurde) 
ein  für  alle  Mal  versiebte. 

Die  vier  Exemplare  scheinen  mir  sämmtlich  in  die  Gattung  Cere- 
bratvlus  eingereiht  werden  zu  müssen,  und  während  ihrer  drei 
verschiedene  Altersstadien  einer  und  derselben  nicht  näher  zu  be- 
stimmenden Bpecies  documentiren ,  gehört  das  vierte  einer  anderen 
Species  an.  Yon  letzterem  Exemplare,  welches  sich  durch  seine 
relativ  kurzen  Kopf  spalten,  durch  seinen  vorn  scheinbar  flach  ab- 
gestumpften Kopf,  sowie  durch  den  kleinen  und  weit  nach  vorn 
gelagerten  Mund  von  den  meisten  mir  bekannten  Species  dieser 
Gattung  unterscheidet,  habe  ich  in  Fig.  A  u.  B  den  Kopf  in  zwei 

HuraiCHT,  Nemertinen. 


Ansichten  abgebildet:  es  ist  wohl  zu  bemerken  dass  diese  Zeich- 
nungen nach  einem  Spiritus-Exemplare  entworfen  wurden  und  von 
mir  eben  nur  deswegen  veröffentlicht  werden,  damit  die  Species 
nachher  wieder  erkannt  werden  möge ,  falls  sie  im  frischen  Zustande 
studirt  und  auf  Rüssel  und  Farbe  untersucht  werden  kann.  Dann 
erst  ist  eine  Speciesbestimmung  zweckmässig. 

Der  mir  zur  Verfügung  stehende  Kopf  wurde  in  eine  horizontale 
Schnittserie  zerlegt  und  zeigte  sich  dabei  von  recht  vortrefflichem 
Erhaltungszustande.  Der  Rüssel  war  weder  ausgestülpt  noch  abge- 
brochen, sodass  seine  Anbeftung  im  Kopfe  in  dieser  Scfrnittoerie 
sehr  vorteilhaft  untersucht  werden  konnte.  Auch  stellte  sich  her- 
aus dass  die  äusseren  Oeffnungen  des  Wassargefassaysteras  nicht 
mehr  als  etwa  4  mm.  von  der  vorderen  Kopfspitze  entfernt  waren  9 
bei  einem  Körperdurchmesser  vpn  etwa  5  mm.  Beiderseits  ist  der 
Canal ,  welcher  von  dieser  Oeffnung  ausgehend  den  mächtigen  Haut- 
muskelschlauch durchbohrt  und  die  Verbindung  mit  dem  Systeme 
gesohlängelter  Wassergefasse  innerhalb  dieses  Schlauches,  darstellt, 
etwas  dorsal wärts  gerichtet;  jedenfalls  nimmt  er  oberhalb  der  longi- 
tudinalen  Nervenmarkstämmen  seinen  Verlauf» 

Von  der  erstgenannten,  in  drei  Exemplaren  vorhandenen  Species 
war  der  Erhaltungszustand  weniger  gunstig.  Bei  einem  makrosko- 
pischen Schnitte,  wobei  der  Kopf  in  zwei  horizontalen  Hälften  ge- 
trennt wurde,  erwiesen  sich  die  Kopfspalten  als  vpn  beträchtlicher 
Länge.  Sie  reichen  nämlich  verhältnissmä^sig  noch  weit  über  die 
dritte  Gehirnanschwellung  nach  hinten  und  steigen  dabei  mit  ihrem 
Boden  ganz  allmählich  wieder  zum  Niveau  der  Kö^pers^tenfl^che 
an ,  indem  bei  anderep  ArtQji  dieser  Uebergang  oft  ein  recht  schrof- 
fer ist. 

Das  kärglich  zugemessene  Material  zwingt  mich ,  mich  auf  diesen 
dürftigen  Mittheilungen  zu  beschränken. 


ERKLAERUNO  DER  ABBILDUNGEN  AUF  TAP.  *ECHINODERMEN". 


Fig.  A  u.  B.   Aneichten  des  Kopfes:    o.  in  und,   p.   Austrittsöffhung   für  den 

Rüssel,  S.  Seitliche  Kopfspalten. 


ME  GEPHYREA, 


GESAMMELT  WAHEEND  DER  ZWEI  ERSTEN  FAHRTEN  DES 


„WILLEM  BARENTS" 


BEARBEITET  VON 


Dr.    R.   HOEST 

aus  UTRECHT. 


I.    ECH1URIDA. 

Hamlngia  glaclalis  n.  0. 

Mit  einer  Tafel. 

Unsere  Eenntniss  von  der  Anatomie  und  Histologie  der  Echiuren 
(Gephyrea  armata)  wurde  in  der  letzten  Zeit  durch  die  ausführli- 
chen Untersuchungen  Greeff's  *)  und  besonders  die  des  Herrn  Spbn- 
gbl  2)  —  obgleich  beide  Forscher  nicht  in  allen  Hinsichten  über- 
einstimmen —  nicht  wenig  gefordert.  Ausserdem  wurde  im  vorigen 
Jahre  von  Danielssek  und  Koren  3)  den  schon  lange  bekannten 
drei  Gattungen  Echiurus,  Bonellia  und  TTuüassema  eine  neue  Gat- 
tung   Hamingia  hinzugefügt,  welche  bei  der  letzten  norwegischen 


1)  Die  Echiuren,  Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Car.  Bd.  XLI. 

2)  Beitrage  zur  Kenntnis»  der  Gephyrea.   I.  Mittheil,  aas  der  Zool.  Stat.  zu 
Neapel.  Bd.  I.    2.  Zeitschr.  f.  WissenBch.  Zool.  Bd.  XXXIV. 

3)  Fra  den  Norske   Nordhavaexpedition ,   Gephyreer,  Nyt.  Magazin  for  Na- 
tunridenskaberne  Bd.  XXVI  Hft.  I. 

Gephyrea ,  General  Report  of  the  Norwegian  North-Atlantic  Expedition,  pg.  20. 

Hobst,  Gephyrea.  a 


Nordpolexpedition  72°  N.  B.  20°  0.  L.  nördlich  von  Finnmark  ent- 
deckt wurde.  Diese  Gattung  Ramingia  unterscheidet  sich  von  den 
drei  obengenannten  hauptsächlich  darin,  dass  sowohl  der  russelför- 
mige  Kopflappen  wie  die  Borsten  ganz  fehlen ;  ungeachtet  der  Mängel 
dieser  für  die  Echiuren  charakteristischen  Bildungen,  stimmt  Ha- 
mingia arctica  Dan.  u.  Eor.  im  übrigen  Bau  so  sehr  mit  BonelUa 
und  ThaUmetna  überein,  dass  die  beiden  Gelehrten  mit  Recht  nicht 
anstehen  die  Gattung  unter  die  Echiuren  auf  zu  nehmen. 

Es  sei  mir  daher  erlaubt  ihre  Beschreibung,  weil  sie  in  nordi* 
scher  Sprache  in  einer  vielleicht  nicht  überall  verbreiteten  Zeit- 
schrift publicirt  ist,  hier  folgen  zu  lassen1).  Char.  der  Gat- 
tung: Körper  walzenförmig.  Mund  am  vorderen 
Ende,  der  Bauchfläche  zugekehrt.  Die  Analöffnung 
im  Centrum  des  hintern  Körperendes.  Eine  halbmond- 
förmige wenig  hervorragende  Falte  umgiebt  den 
Mund  (Budimentaire  Rüssel).  Auf  dem  vordem  Theile 
der  Bauchfläche  zwei  cylinderförmige  lange  Papillen, 
auf  deren  Gipfel  eine  runde  Öffnung  für  den  Ausfüh- 
rungsgang des  Eibehälters.     Keine  Borsten. 

Der  Darmkanal  bildet  Windungen,  jedoch  keine  Spi- 
rale,   und    endigt    in    eine    Cloake,    von  deren   beiden 
Seiten  ein  verzweigter  Drüsenapparat  ausgeht. 
t   Centralnervensystem  glatt,  ohne  Ganglien. 

Ein  Eierstock,  welcher  in  der  hinteren  Hälfte  der 
Leibeshöhle  den  Nervenstrang  entlang  liegt. 

Zwei  Uteri  mit  ihrem  Ausführungsgange  und 
Trichter. 

Das  Männchen  unbekannt. 

Char.  der  Art:  Körper  walzenförmig,  glatt,  120 
m.  m.  lang,  20  m.  m.  dick,  nimmt  unter  Contractionen 
die  verschiedenen  Formen  an.     Die  Farbe  heller  oder 


1 )  Diese  Abhandlung  war  schon  druckfertig ,  als  mir  einer  der  Theile  von 
»The  General  Report  of  the  Norwegian  North- Atlantic  Expedition**,  welcher 
die  Gephyrea  enthält,  zu  Gesichte  kam;  hierin  findet  man  auch  eine  englische 
Übersetzung. 


dunkler  grasgrün  mit  weissgelber  Mundscheibe.  Die 
gekrümmten  Papillen  auf  der  Bauchfläche  grünlich 
mit  weissgelben  Endspitzen. 

Unter  den  mir  zur  Untersuchung  überlassenen  Gephyreen,  traf 
ich  zwei  Exemplare  —  ein  älteres  und  ein  jüngeres  —  von  derselben 
Art  an,  die,  obgleich  sie  einen  kurzen  Rüssel  hat,  sich  in  ihrem 
übrigen  Bau  der  Hamingia  arctica  Dan.  u.  Eor.  so  sehr  anschließet, 
dass  sie  zweifelsohne  unter  dieselbe  Gattung  gebracht  werden  muss. 
Leider  war  es  mir  nicht  erlaubt,  das  grosse  Exemplar  der  Unter- 
suchung ganz  auf  zu  opfern,  wesshalb  ich  nur  einige  mangelhafte 
Angaben  über  seinen  Bau  geben  kann. 

Aeussere  Gestalt  (Fig.  1)  Der  Körper  ist  walzemörmig ; 
der  breitere  Mitteltheil  ist  durch  eine  Art  Hals  mit  dem  aufgetrie- 
benen Yorderende  verbunden ,  während  das  Hinterende  eicheiförmig 
gestaltet  ist.  Die  Haut  des  vorderen  und  hinteren  Theiles  ist  läng- 
lich und  quer  gerunzelt,  am  übrigen  Körper  ist  sie  dagegen  ganz 
glatt.  Der  Kopflappen  ist  rinnenartig;  seine  beiden  Ränder  sind 
an  der  unteren  Seite  einander  zugekehrt,  jedoch  nur  so,  dass  bie 
bloss  am  Yorderende  einander  berühren ,  und  nach  hinten  eine  ovale 
Spalte  bestehen  bleibt,  an  der  Stelle,  wo  die  Mundöffnung  sich  be- 
findet. Die  Länge  des  Kopflappens  ist  4  m.m.,  nur  wird  das  Yor- 
derende nicht  von  der  Haut  überdeckt,  waraus  ich  schliessen  darf, 
dass  ein  Stück  abgebrochen  war,  eine  Erscheinung,  welche  nach 
Gbeeff  l)  auch  bei  Echiurus  Pallasii  leicht  statt  findet.  Die  Anal- 
öffhung  befindet  sich  am  entgegengesetzten  Ende  des  Körpers.  Auf 
der  untern  Seite*  1 1  mm.  von  der  Basis  des  Kopflappens,  liegen  zwei 
Papillen  (g.  p.)  gleich  neben  einander  und  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Walle  umgeben ;  sie  tragen  auf  ihren  Spitzen  die  Ausfiih- 
rungsöffhungen  der  Eibehälter  *). 


1)  Loc.  cit.  pag.  134. 

2)  Diese  Organe  einfach  Segmentalorgane  zu  nennen,  wie  Spengel  thut, 
scheint  wir  nicht  passend;  obgleich  sie  zweifelsohne  als Homologa der Seginen- 
talorgane  zu  betrachten  sind,  haben  sie  doch  wohl  ihre  Exkretionsthätigkeit 
fast  völlig  verloren  und  fungiren  nur  als  Ausführungsorgane  der  Geschlechtsatofte. 


Die  Farbe  des    Körpers   ist   schwarzgrün,    bronzeartig,    an  der 
Unterseite  mehr  bläulich. 

Länge  100  mm.,  grösste-  Breite  27  mm. 

Weibliches  Geschlecht. 

Fundort:  N.  Br.  74°  10'  0.  L.  23°  20'  in  einer  Tiefe  von  220 
Faden. 

Das  andere  Exemplar ,  welches  ich  für  ein  junges  Individuum 
halte,  hat  nur  eine  Länge  von  68  mm.;  die  Papillen  der  Eier- 
schlauche fehlen  hier,  und  statt  dieser  findet  man  einfach  zwei 
Oeffnungen,  eine  zur  Linken,  die  andere  zur  Rechten  des  Bauchner- 
venstranges. 

Die  Haut  ist  gelblichweiss  gefärbt,  theilweise  durchsichtig. 

Fundort:  N.  Br.  74°  16'  0.  L.  29°  47'  in  einer  Tiefe  von  192 
Faden. 

Hautmuskelschlauoh  (Fig.  2).  Von  aussen  nach  innen  wird 
der  Hautmuskelschlauch  aus  folgenden  Schichten  zusammengesetzt: 
eine  sehr  dünne  Cuticula,  eine  Epidermis,  eine  mächtige  Cu- 
tis und  drei  Muskelschichten.  Die  Epidermis,  welche  eine 
Dicke  von  0,023  mm.  hat ,  besteht  aus  Zellen ,  welche  eine  unre- 
gelmässige Form  haben  und  schwierig  zu  isoliren  sind;  die  meisten 
haben  eine  längliche  Gestalt  mit  angeschwollenem  Unterende ,  in  wel- 
chem der  Kern  gelagert  ist.  Zwischen  diesen  Epithelzellen  beobach- 
tet man  stellenweise  einige  grössere  Zellen,  von  birnformiger 
Gestalt,  welche  theilweise  in  die  Cutis  hineinragen;  offenbar  müs- 
sen diese  letzten  als  einzellige  Drüsen  betrachtet  werden,  obgleich 
ich  nicht  im  Stande  war  ihren  Ausführungsgang  zu  sehen.  Sehr 
deutlich  und  schön  werden  diese  Drüsen  durch  Doppelfarbung  mit 
Picrocarmin  und  Methylgrün,  wodurch  die  grüngefärbten  Drüsen 
gegenüber  der  Carminrothen  Cutis  scharf  hervortreten.  Auch  in 
der  Haut  von  Echiurus  sind  von  Spengel  und  Greeff  solche  einzel- 
lige Drüsen  nachgewiesen.  In  den  Epidermzellen  und  im  oberen 
Theile  der  Cutis  ist  eine  grosse  Quantität  grünlichen  Pigments  vor- 
handen, zum  Theil  aus  zerstreut  liegenden  Körnchen  bestehend,  zum 
Theil  zu  grossem  Ballen  zusammengehäuft.  Unter  der  Epidermis 
folgt  nun   eine   mächtige    Cutisschicht ,  aus  einer  homogenen  hya- 


linen  Grundsubstanz  gebildet,  in  welcher  lange  spindelförmige  und 
verzweigte  Zellen  liegen ;  die  meisten  dieser  Zellen  sind  durch  feine 
Anastomosirungen  mit  einaiider  verbunden,  und  weil  sie  öfters  fast 
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alle  in  der  Querrichtung  parallel  neben  einander  verlaufen,  geben 
sie  dann  der  Cutis  ein  gestreiftes  Aussehen.  Innenwärts  reihen  sich 
daran  drei  Muskelschichten ,  in  welchen  die  Fasern  einer  anderen 
Richtung  folgen;  die  äussere  Schicht  besteht  aus  Ringfasern,  die 
mittlere  aus  Längsfasern,  die  innere  aus  etwas  schräg  verlau- 
fenden Fasern.  Während  die  beiden  ersten  Muskelschichten  in 
Dicke  ungefähr  übereinstimmen ,  bleibt  die  dritte  an  Dicke  bedeu- 
tend zurück  und  beträgt  nur  1/3  der  beiden  anderen.  Es  stimmt 
also  im  Bau  der  Hautmuskelschicht  unsere  Hamingia  mit  den  übri- 
gen Eohiuren  völlig  überein;  hingegen  ist  est  Daniblssen  und 
Koben1)  nicht  gelungen  bei  Hamingia  arctica  die  Anwesenheit 
einer  Epidermisschicht  nach  zu  weisen.  Doch  kömmt  mir  diese 
Angabe,  nach  Figur  4  zu  urtheilen,  welche  einen  Hautquerschnitt 
.  darstellt,  etwas  zweifelhaft  vor. 

Darmkanal  (Fig.  3).  Der  Verdauungsapparat  der  Hamingia 
glacicUis  breitet  sich  mit  einer  grossen  Zahl  von  Windungen  vom 
vorderen  Ende  des  Körpers  nach  den  hinteren  Theile  aus ;  er  ist  durch 
zahlreiche  theils  den  Darm  entlang  laufende,  theils  quergerichtete 
Mesenterialfaden  an  der  inneren  Körperwand  befestigt  Die  Mund- 
öffhung  bildet  eine  längliche  Spalte  in  der  Basis  des  Kopflappens  und 
fuhrt  in  eine  kugelförmige  Pharynx,  welche  durch  eine  Ein- 
schnürung vom  Oesophagus  geschieden  ist.  Durch  die  mächtige  Ent- 
wicklung der  Eibehälter  ist  der  Oesophagus  etwas  nach  der 
rechten  Seite  gedrängt;  ein  wenig  hinter  seinem  stark  erweiterten 
Anfang  biegt  er  sich  mit  einer  S-förmigen  Krümmung  wieder 
nach  vorne  und  läuft  bis  an  die  Pharynx  zurück.  An  die- 
ser   Stelle    macht   er    wieder   eine   Biegung    und  geht  über    den 

rechten    Eierschlauch    nach   der    linkeu   Seite    des  Körpers.     Die- 

• 

ser  Theil  des  Oesophagus  hat  eine  dickere  Muskelwand,  wel- 
che  ringförmige   Falten   zeigt.    Jetzt  wendet  er  sich  zum  zweiten 


1)  Loc  cit.  pag.  46. 
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Male  um,  sieigt  eine  kurze  Strecke  vorwärts,  und  geht  dann  in 
eine  spindelförmig  erweiterte  Abtheilung ,  ein  Art  Kropf  über , 
dessen  durchsichtige  Wand  längliche  F&lten  zeigt.  An  diesen  Kropf 
schliesst  sich  der  eigentliche  Darm  an,  dessen  vorderen  Theil  wir 
mit  Spengel  Zwischendarm  nennen  wollen.  Dieser  Zwischen- 
darm läuft  bis  über  die  Körpermitte  hinaus,  macht  hier  wiederum 
eine  Schlinge,  geht  nach  der  rechten  Seite  über,  um  bis  zur  er- 
sten Schlinge  wieder  auf  zu  steigen,  geht  unter  dieser  hindurch, 
und  verfolgt  nun  seinen  Weg  fast  gerade  rückwärts  den  Bauch- 
nervenstrang entlang  bis  beinahe  zum  Hinterende  des  Körpers. 
Nochmals  biegt  sich  hier  der  Darm  um,  wendet  sich  wieder  nach 
vorn  bis  auf  die  Höhe  des  unteren  Endes  des  Kropfes,  wo  er  mit 
einer  leichten  Krümmung  zur  linken  Seite  übergeht,  und  sich  im 
Mitteldarm  fortsetzt,  welcher  mit  seinen  zahlreichen  Windungen  das 
hintere  Drittel  der  Korperhöhle  ausfüllt.  In  der  Nähe  dieser  letzten 
Schlinge,  wo  das  Verbindungsgefass  zwischen  Rücken-  und  Bauch- 
gefass  (siehe  unten)  sich  findet,  entspringt  aus  dem  Darm  ein  Ka- 
nal, der  sich  in  seinem  weiteren  Verlaufe  schon  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  als  ein  vom  eigentlichen  Darm  abgeschiedenes  Rohr 
erkennen  Hess ,  weil  es  zufallig  mit  Luft  gefüllt  war.  Ich  konnte 
diesen  Kanal  bis  zum  Enddarme  unweit  des  Anus  verfolgen ;  doch  ist 
er,  wie  mich  Querschnitte  lehrten,  nicht  in  seiner  ganzen  Länge 
vom  Darmlumen  gesondert,  sondern  geht  weiter  rückwärts  allmälig 
darin  über.  Figur  4  zeigt  einen  Querschnitt  der  Darmwand  in 
der  Nähe  des  Enddarmes.  Wie  man  sieht  hat  der  Dann  hier 
zwei  parallele  mit  einem  hohen  Epithel  bekleidete  Falten,  wodurch 
ein  unvollkommener  Kanal  vom  Darmlumen  abgeschnürt  wird.  Von 
oben  gesehen  (Fig.  5)  sind  diese  Falten  kammartig  eingeschnitten. 
Figur  6  zeigt  einen  Querschnitt  aus  dem  vorderen  Theil  des  Mit- 
teldarmes, und  es  erhellt  daraus,  wie  hier  eine  vollkommene  Ab- 
schnürung eines  Kanales  entstanden  ist. 

Unter  dieser  Röhre  ist  in  der  Darmwand  noch  eine  untiefe  Rinne 
bemerkbar,  von  zwei  parallelen  Epithel wülsten  eingeschlossen.  Der 
Conservirungszustand  des  Darmes  gestattete  nicht,  über  die  Natur 
der  Epithelschicht,  das  Vorhandensein  von  Wimperhaaren  etc.  ge- 


nauere  Beobachtungen  an  zu  stellen,  nur  in  Betreff  der  Muskel- 
sohicht  kann  ich  bestimmt  aussagen ,  dass  die  Ringfasern  nach  aussen , 
und  die  Längsfasern  direct  unter  dem  Epithel  liegen;  die  Ringfa- 
sern sind  kurze  spindelförmige  Gebilde,  jedes  mit  einem  Kern  ver- 
sehen, während  die  Längsfasern  lange  Fibrillen  darstellen,  in  wel- 
chen ich  keinen  Kern  auf  zu  finden  vermochte.  Ohne  Zweifel 
haben  wir  in  diesem  neben  dem  Darm  verlaufenden  Kanäle  das  Ho- 

* 

mologon  des  zum  ersten  Male  von  Spengel  bei  Echiurus  nachge- 
wiesenen Nebendarmes  vor  uns.  Leider  herrscht  noch  einige 
Unsicherheit  über  dieses  Gebilde,  da,  wie  bekannt,  von  Greeff 
dieser  Nebendarm  bloss  als  eine  Fortsetzung  des  Rüokengefösses 
(Darmvene)  betrachtet  wird,  die,  wie  eine  Art  Chylusgefläss ,  die 
Ernährungsflüssigkeit  aus  dem  Darme  aufnehmen  und  durch  Ver- 
mittelung  des  Ringgefasses  in  das  eigenliche  Rückengefass  über- 
fuhren soll. 

Auch  von  Daniblssen  und  Koren  wird  behauptet ,  dass  bei  Ha- 
minyia  arctica  das  Rückengefass  den  ganzen  Darm  entlang  fortläuft. 
Eh  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  wenigstens  für  Hamingia  glacialis 
die  Natur  und  der  Bau  des  Nebendarmes  mit  einer  derartigen  Auf- 
fassung ganz  in  Wiederspruch  sind,  und  ich  glaube  dagegen,  ob- 
gleich ich  selbst  keine  Gelegenheit  hatte  Echiurus  zu  untersuchen , 
in  Betreff  der  Hamingia  glacialis  die  Ergebnisse  Spbngel's  bestä- 
tigen zu  können.  Die  Bedeutung  des  Nebendarmes  ist  ganz  räth- 
selhaß;  sollten  wir  nicht  in  der  flimmerenden  Rinne,  die  vonÜAT- 
8CHBK ')  und  Salensky  *)  bei  Echiuruslarven  beschrieben ,  eine 
Vorläuferin  dieses  Organes  haben  P 

Analschläuche  (Fig.  7).  Im  hinteren  Abschnitt  der  Leibes- 
höhle, theil weise  verborgen  unter  den  zahlreichen  von  der  Bauch- 
wand nach  dem  Enddarme  gehenden  musculösen  Frenula,  liegt  an 
jeder  Seite  ein  vielfach  verzweigtes  bräunliches  Organ ;  dies  sind 
die  Gebilde,  welche  nach  den  verschiedenen  Anschauungen  der 
Untersucher  mit  den  Namen :  Analschlaüche,  Terminale  Nie- 


1)  Ueber  Entw.-gesch.  von  Echiurus,  Arbeit  Zoolog.  Institut  Wien.  T  III. 

2)  Ueber  die  Metamorphose  des  Echiurus,  Morpholog.  Jahrbuch  T.  II. 
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ren,  Analkiemen  bezeichnet  sind.  Sie  entspringen  aus  dem 
Enddarme  mit  einem  sehr  kurzen  Stamm,  welcher  sich  sofort  wie- 
der in  eine  Anzahl  ziemlich  weiter  Schläuche  theilt,  von  denen 
einige  sich  wiederum  spalten.  Aus  diesen  secundären  Schläuchen 
geht  eine  grosse  Zahl  langer  dünner  Tuben  hervor ,  welche  an  ihren 
Enden  eine  trichterfönnige  Öffnung  besitzen  (Fig.  7);  in  der  Nähe 
des  Trichters  messen  die  Tuben  ungefähr  0,075  mm. ,  jedoch  nehmen 
sie  nach  unten  an  Breite  zu.  Die  Analschläuche  sind,  gleichwie 
der  Enddarm,  an  der  Bauch  wand  mit  Mesenterialfäden  befestigt, 
welche  sich  am  blinden  Ende  der  obengenannten  secundären  Schläuche 
ansetzen  (Fig.  6).  Gleich  unter  diesem  Anheftuugspunkt  entsprin- 
gen zahlreiche  in  einen  Kreis  gestellte  Trichtertuben ,  während  diese 
an  der  übrigen  Oberfläche  der  Schläuche  nur  hie  und  da  zerstrent 
auftreten.  Die  Wand  der  Analschläuche  stimmt  im  Bau  völlig  mit 
der  des  Echiurus  Pattasii  nach  Spengbl's  Ergebnissen  überein1); 
nach  aussen  wird  sie  gebildet  durch  die  Peritonealmembran ,  dann 
folgt  eine  Schicht  von  gitterartig  sich  kreuzenden  Muskelfasern, 
die  innen wärts  von  einem  Plattenepithel  bedeckt  werden,  welches 
keine  deutlichen  Zellgrenzen,  sondern  nur  Kerne  zeigt.  Zwischen 
diesen  Kernen  liegen,  theilweise  gesondert,  theilweise  in  Gruppen, 
andere  Zellen,  welche  ein  dunkelbraunes  Pigment  enthalten,  wo- 
durch die  braune  Farbe  der  Analschläuche  bedingt  wird.  Auf  der 
inneren  Fläche  der  Schlauche  lassen  sich  sehr  leicht  die  scharf 
contourirten  Off  nun  gen  der  Trichtertuben  unterscheiden. 
Letztere  besitzen  ebenso  im  unteren  Theil  ihrer  Wand  die 
dunkelen  Pigmentanhäufungen,  während  an  dem  Trichterende 
der  Inhalt  der  Zellen  nur  von  Körachen  leicht  gelb  getrübt  ist. 
Beim  jüngeren  Individuum  waren  die  Analschläuche  völlig  farblos, 
weil  das  braune  Pigment  noch  gänzlich  fehlte;  innerlich  waren  sie 
mit  vorspringenden  Leisten  und  Wülsten  ausgestattet.  Der  Trich- 
ter (Fig.  8)  wird  durch  eine  Einschnürung  vom  übrigen  Theil  der 
Tuben  geschieden;  er  besteht  aus  pigmentfreien,  cylindrisehen ,  ci- 
lientragenden  Zellen,  welche  aussenwärts  und  innenwärts  an  Höhe 


1)  Loc.  cit.  pag.  501. 
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abnehmen.  Nach  aussen  gehen  diese  Zellen  in  die  Zellen  der  Pe- 
ritonealmembran  über,  welche  die  äussere  Seite  der  Tuben  beklei- 
det und  durch  kerntragende  Protoplasmastränge  mit  den  Epithel- 
zellen verbunden  ist.  Nach  den  Untersuchungen  von  DjlHielssen 
und  Koben  ,  Spengel  und  La.ca.se-duthiers  bieten  die  Analschläuche 
von  Hamingia  arctica,  Echiuruz  Pallasii  und  BoneUia  viridis  eine 
grosse  Uebereinstimmung  dar,  und  verhalten  sie  sich  in  der  Hauptsache 
ähnlich  wie  die  der  Hamingia  glacialis*  Die  ganz  abweichenden 
Ansichten  Grbeff's  über  Structur  und  Function  dieser  Organekann 
ich  mit  Stillschweigen  übergehn  ,  weil  sie  von  Spengel  ])  eingehend 
besprochen  sind. 

Gefässsystem  (Fig.  3).  Obgleich  es  mir  an  dem  vorliegenden 
Exemplare  nicht  möglich  war,  das  Gefässsystem  im  Ganzen  gehörig 
zu  untersuchen,  so  glaube  ich  doch,  dass  es,  was  die  Hauptstamme 
anbelangt,  folgende  Einrichtung  besitzt. 

Es  giebt  ein  ventrales  Gefass  (Bauchgefass  Spengel),  das 
durch  die  ganze  Länge  der  Leibeshöhle  neben  dem  Bauchmark  ent- 
lang läuft,  ein  dorsales  Gefass  (Darmgefäss  Sp.)  welches  sich 
nur  über  einen  kurzen  Theil ,  ungefähr  */4 ,  der  ganzen  Körperlänge 
erstreckt,  und  einen  Gefässbogen  (Neurointestinal- Anastomose  Sp.) 
durch  welchen  beide  Hauptstämme  mit  einander  communiciren«  Das 
Bückengefass  läuft  über  die  Mitte  der  Pharynx ,  bis  an  den  linken  Eier- 
bekälter,  zieht  sich  über  diesen  hin,  und  steigt  weiter  neben  dem 
Darme  hinterwärts  ab  bis  an  die  grosse  Darmschlinge,  in  deren 
Nahe  der  Nebendarm  seinen  Ursprung  hat.  Ueber  eine  grosse 
Strecke  seines  Verlaufes  ist  das  Dorsalgefass  beträchtlich  erweitert. 
An  der  Stelle,  wo  das  Bückengefass  der  Darmschlinge  begegnet, 
konnte  ich  es  nicht  weiter  verfolgen,  es  schien  alsob  es  in  die 
Darm  wand  überging.  Yermuthlich  existirt  hier  ein  der  Darm  wand 
eng  anliegender  dünnwandiger  Gefassschlauch ,  wie  bei  BoneUia]  lei- 
der war  oft  mir  begreiflicherweise  nicht  möglich  mich  durch  Injec- 
tion  davon  zu  überzeugen.  Eine  kurze  Strecke  jedoch  hinter  dem 
Punkte,  wo  sich  das  Bückengefass  in  der  Darm  wand  verliert,  sieht 


1)  Loc.  cit.  pag.  506. 
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man  aas  dieser  zwei  neue  Gefassstämme  hervortreten,  einen  zur 
Linken,  den  anderen  zur  Rechten  des  Nebendarmes. 

Diese  beiden  Aeste  vereinigen  sich  sofort  zu  einem  einzigen  Ge- 
fäss  (Neuro- intestinal- A  nastomose) ,  welches  über  den  Darm  schlän- 
gelnd aufsteigt,  an  der  Vorderseite  der  Schlinge  die  Darmwand 
verläset  und  jetzt  an  der  rechten  Seite  sich  hinabbiegend  in  das 
Bauchgefass  mundet. 

Wie  das  Bücken-  und  Bauchgeiäss  im  vorderen  Theile  des  Kör- 
pers oommuniciren ,  ob  sie  sich  im  Kopflappen  fortsetzen  und  am 
Yorderende  desselben  sich  vereinigen  wie  bei  anderen  Echiuren, 
dieses  kann  ich  nicht  angeben ;  jedoch  zweifle  ich  nicht  daran ,  weil 
auf  der  unbedeckten  vorderen  Fläche  des  Kopflappens  drei  dunkle 
Kreise  (ein  medianer  und  zwei  laterale)  wahrnehmbar  waren,  in 
welchen  vermuthlich  die  Gefäßsstämme  lagen.  Peripherische  aus 
Rücken-  und  Bauchgefass  entspringende  Gefasse  habe  ich  nicht  wahr- 
genommen. 

Das  Gefasssystem  der  Boneüia  viridis  und  des  Eahiwms  PaUasü 
nach  den  Beobachtungen  von  Lacase-duthibbs  und  Spengel  bietet 
ungeiähr  dieselben  Verhältnisse  dar.  Dagegen  bestand  nach  den 
Untersuchungen  von  Dajtcelssen  und  Koren  bei  Hamingia  arctica 
ein  Rücken-  und  Bauchgefass,  welche  Gefasse  in  einiger  Entfer- 
nung vom  vorderen  Körperende  durch  ein  Bündel  feiner  Aeste  t  wie 
durch  eine  Art  Wundernetz,  mit  einander  verbunden  sind,  hin- 
ter dieser  Anastome  aber  sich  an  der  oberen  und  unteren  Seite  des 
Darmes  fortsetzen,  während  verschiedene  Aeste  aus  beiden  Stäm- 
men hervorgehen.  Geeeff  hat,  wie  schon  früher  erwähnt,  den 
Nebendarm  der  Echiuren  für  eine  Fortsetzung  des  Rückengefasses 
gehalten. 

Nervensystem  habe  ich  nicht  untersuchen  können. 

Eierschläuche:  Ueber  die  beiden  Ausfuhrungsorgane  der  Ge- 
slechtsproducte ,  neben  dem  Oesophagus  gelagert,  habe  ich  nur  we- 
niges mit  zu  theilen  ;  sie  stimmen  an  Gestalt  und  Structur  mit  denen 
der  übrigen  Echiuren  völlig  überein.  Es  sind  ziemlich  lange  dünn- 
wandige Schlauche,  welche  am  Ende  einer  Papille  nach  aussen 
münden.     An  ihrem  Vorderende  in  der  Nähe  des  Ausführungsgan- 
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ges  liegt  der  in  die  Leibeshöhle  sich  öffnende  Trichter,  mit  gefal- 
tetem Bande.  Beide  Geslechtsschläuche  waren  strotzend  mit  Eiern 
angefüllt,  welche  ihnen  eine  gelbe  Farbe  verliehen. 

Beim  jungen  Individuum  waren  die  Organe  noch  wenig  entwickelt 
und  ihre  Form  etwas  abweichend;  auch  fehlten  hier  die  äusseren 
Papillen,  statt  deren  man  blos  zwei  Öffnungen  findet 

Keimdrüse:  Gleichwie  bei  den  übrigen  Echiuren  ist  auch  hier 
die  weibliche  Geslechtsdrüse  im  hinteren  Theil  der  Leibeshöhle 
wie  ein  langer  Zellenstrang  an  der  Oberseite  des  Bauchgefässes  ge- 
lagert. Sie  enthält  Eier  in  allen  Stadien  der  Entwicklung  mit  fein- 
körnigen Dottern  und  grossen  Keimbläschen ;  ob  diese  sich ,  wie  es 
Spkngel  für  Echiurus  nachgewiesen  hat,  aus  den  Peritonealzellen 
differenziren ,  konnte  ich  nicht  feststellen.  Die  eigen thümliche  Zell- 
kappe aber ,  welche  bei  BoneUia  auf  jedem  Ei  während  seiner  Ent- 
wicklung sitzt,  existirt  hier  gewiss  nicht,  eben  so  wenig  wie  bei 
Echiurus.  Wohl  zeigen  die  im  Uterus  enthaltenen  Eier  eine  ähn- 
liche Differenzirung  des  Dotters  wie  die  Eier  der  Bonellia,  in  Ge- 
stalt einer  peripherischen  Schicht  von  feinkörnigem  Protoplasma, 
und  eine  centrale  Zone  von  grossen  hellen  Bläschen ;  das  Keimblä- 
schen hatte  eine  braune  Farbe  bekommen. 

Ueber  die  Natur  der  männlichen  Geschlechtsorgane  vermag  ich 
nichts  mitzutheilen. 


TAFELERKLARIWG. 


y .%.  1.  Hamhupa  qinfin:jj  natüxKikr  Grv*ae.  ^./>.  Gem-ilpapCle. 

¥1%.  2.  'j.jervbnitt   d,r."h   d:e    Ffant.   om    Cnt>nU.   «   Epii«*rmis,   c  Citi-,  '/r 

Drfia^r. .  tjm.  K;nfnna>k^lK hiebt,  £j».  Lä^sr«n:ajkeLichicht.'*-Ä.  Schri^- 

»fi.*keltthicht. 
Kijf-  3.  Der  Körper   von    der  U>;kenseite  sre^rfcet.  r.<£  l>or*al£eCL?s .  r.r.  V»»n- 

tr*\%*:tom    rs..    Ge£»*-V>f?en .   ph.  Pharynx .  oe.  Oe*öpka£*i* .  *y.  Kmpt. 

cy/.  Zwiv.hendArm ,  m^/.  Mi  tt*- Mann,  *./£.  Enddarm.  *-*/.  Xebemiirm . 

«ji,  An,tl*rhlajich .  «jr.  Eier*chbinch ,  njr.  Ban«  hnerven-itrang. 
Fig,  4,  Theil  eine*  Querschnitte«  dnrch  die  Darm  wand  am  Unterende  des  Mit- 

teldarme*,    mit    Wimperrinne,  r.f.  Ringfa«freckicht .  Lfm  Längsfa^er- 

flchicht,  e.  Epithel. 
Fig.  5.  Kin    Htfick  der  Wand  de«  Mitteldarmes  von  der  Innenseite,  mit  Wim- 
perrinne. 
Fi  ff.  O.  Querschnitt     dnrcb     den    Nebendarm    am    vorderen   Th^il   de»    Mittel- 

danne«, 
Fig.  7.  Stück  einen  Analffchlanch* ,  l.t.  Tricbtertuben ,  w.r"  JtaettteriiilfiUten. 
Fig.  8.  Trichterende  von  einer  der  Toben  der  AnaWhii-'-ii*. 
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Fig.  1.  Hamingia  glacialis  natürliche  Grösse,  g.p.  Genitalpapille. 

Fig.  2.  Querschnitt  durch  die  Haut,  cu  Cuticula,  e  Epidermis,  c  Cutis,  dr 
Drüsen,  r.m.  Ringmuskel schient,  Lm.  Längsmuskelschicht , |*.m.  Schräg- 
muskelschicht. 

Fig.  3.  Der  Körper  von  der  Kückenseite  geöffnet,  v.d.  Dorsalgefass ,  v.v.  Ven- 
tralgefass  v.c.  Gefassbogen,  ph.  Pharynx,  oe.  Oesophagus,  ig.  Kropf, 
z.d.  Zwischendarm ,  m.d.  Mitteldarm ,  e.d.  Enddarm ,  n.d.  Nebendarm , 
a.8.  Analschlauch,  e.s.  Eierschlauch,  n.s.  Bauchnervenstrang. 

Fig.  4.  Theil  eines  Querschnittes  durch  die  Darmwand  am  Unterende  des  Mit- 
teldarmes, mit  Wimperrinne,  r.f.  Ringfaserschicht,  /./.  L&ngsfaser- 
schicht,  e.  Epithel. 

Fig.  5.  Ein  Stück  der  Wand  des  Mitteidannes  von  der  Innenseite,  mit  Wim- 
perrinne. 

Fig.  6.  Querschnitt  durch  den  Nebendarm  am  vorderen  Theil  des  Mittel- 
darmes. 

Fig.  7.  Stück  eines  Analschlauchs ,  t.t.  Trichtertuben,  m.f.  Mesenterialfadeo. 

Fig.  8.  Trichterende  von  einer  der  Tuben  der  Analschläuche. 
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IL    PRIAPULIDAE. 

ZUR   ANATOMIE   UND    HISTOLOGIE 

VON 

Priapulus  bf  caudatüs,  Dan. 

Priapuloides  typicus  Kor.  und  Dan. 
(Gephyrea  Taf.  II  und  III) 


Priapulus  bicaudcttus,  der  sich  von  dem  an  den  Nordischen 
Küsten  allgemein  verbreiteten  Pr.  caudatüs  durch  den  Besitz 
zweier  Schwanzanhänge  unterscheidet,  wurde  zum  ersten  Mal  in 
Yarangerfjord  (Ost-Finnmarken)  aufgefunden  und  von  Danielsen 
kurz  beschrieben ').  Später  erschien  von  Koren  und  Daniel- 
sen eine  detaillirtere  Beschreibung  dieses  Thieres  in  der  Fauna 
littoralis  Norvegiae  (Part.  III.  S.  146),  und  wurde  auch 
Einiges  über  seine  Anatomie  mitgetheilt;  zugleich  wurde  aber 
der  Name  Priapulus  bicaudatus  durch  Priapuloides  typicus  ersetzt, 
ohne  dass  die  genannten  Forscher  mit  einem  Worte  erwähnten, 
was  sie  veranlasste  dies  neue  Genus  auf  zu  stellen.  Seitdem  haben 
sie  zwar  in  einer  dritten  Abhandlung ')  auf  einige  Unterschiede  im 
Bau  zwischen  Priapulus  und  Priapuloides  aufmerksam  gemacht, 
doch  beruhen  diese,  meinen  eigenen  Untersuchungen  zufolge,  theil- 
weise  auf  ungenauer  Beobachtung,  theilweise  scheinen  sie  mir  von 
zu  untergeordneter  Bedeutung,  als  dass  sie  Veranlassung  geben 
könnten ,  ein  neue  Gattung  darauf  zu  gründen. 

So  wird  angegeben,  dass  bei  Priapuloides  die  langen  Retractoren 
etwas  weiter  hinten  entspringen  als  bei  Priapulus,  und  dass  auch 
im  Bau  der  Zähne  beider  Gattungen  einige  Unterschiede  sich  vor- 
finden. Koren  und  Danielsen  haben  aber  selbst  darauf  aufmerk- 
sam  gemacht  *) .  dass  bei  verschiedenen  Exemplaren  des  Pr.  caudatüs 


1)  Forhandl.  ved  de  Skandinav.  Naturibrakeros  lOe  Mode  iChristiania  1869. 

2)  Den  Norske  Nordbavs-Expedition  1876— 1878,  HL  Gephyrea  S.  13. 

3)  Fauna  litt.  Norv.  S.  150. 

Hobst,  Gephyrea.  b 
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kleine  Abänderungen  in  der  Gestalt  der  Zähne ,  und  dem  Ursprung 
der  langen  Retractoren  vorkommen,  die  von  Ehlers  irthümlich 
für  Artunterschiede  angesehen  wurden.  Weil  nun  Pr.  bicaudatusy 
abgesehen  vom  Besitze  zweier  Schwanzanhänge  statt  eines,  fast  in 
jeder  Beziehung  hinsichtlich  seiner  äusseren  Gestalt  und  inneren  Struc- 
tur  mit  Pr.  caudatus  übereinstimmt,  scheint  es  mir  gerathen,  die 
Namen  nicht  nutzlos  zu  vermehren  und  im  Anschluss  an  Th£bl  *) 
den  alten  Namen  Priapulus  bicaudatus  bei  zu  behalten.  Nur  zwei 
Exemplare,  gesammelt  an  den  Fundorten  B.  n°.  4  und  n°.  5  lagen 
mir  zur  Untersuchung  vor;  das  eine  Exemplar  hatte  eine  Länge 
von  38,  das  andere  von  45  mm.  Diese  Länge  ist  natürlich  theil- 
weise  abhängig  von  dem  verschiedenen  Contractionszustande  der 
drei  Körperabtheilungen  (Rüssel,  Stamm,  Schwanz). 

Die  gröberen  anatomischen  Verhältnisse  des  Körperbaues  von 
Priapulus  sind  durch  die  ausgezeichnete  Monographie  von  Ehlsbs  *) 
und  durch  die  späteren  Arbeiten  von  Koben  und  Daxiblsen  ')  hin- 
reichend bekannt,  wesshalb  ich  mich  besonders  mit  der  feineren 
Structur  einiger  Organensysteme ,  besonders  der  Haut  und  des  Ner- 
vensystemes  beschäftigt  habe.  Ich  hoffe  dadurch  einiges  bei  zu 
tragen  zur  Ausfüllung  einer  Lücke  in  unserer  Kenntniss  vom  Bau 
des  Gephyreen-Körpers ,  die  in  der  letzten  Zeit  in  anderen  Hin- 
sichten so  bedeutend  bereichert  wurde. 

HautmuBkelschlauch.  Die  Körperhaut  wird  von  drei 
'Schichten  zusammengesetzt:  eine  Cuticula,  eine  unter  dieser  lie- 
gende Matrixschicht,  die  Hypodermis,  und  eine  bindegewebige 
Cutis. 

Die  Cuticula  bildet  in  den  verschiedenen  Körperregionen  eine  Schicht 
von   ungleicher  Mächtigkeit.     Ihre   durchschnittliche  Dicke  beträgt 


1)  ßtudes  sur  les  G£phyriens  ioermes  (Bihang  tili  Kongl.  Svensgka  Vetensk.- 
Acad.  HandÜDger.  Bd.  3) 

2)  Zeitschr.  für  Wissensch.  Zoologie.   Bd.  XI. 

3)  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  Arbeiten  dieser,  um  die  Kenntniss  der  Arc- 
tischen  Fauna  so  verdienten ,  Forscher  fast  ganz  unbekannt  geblieben  eu  sein 
scheinen;  man  findet  sie  wenigstens  in  den  spätem  Arbeiten  von  Grkefp, 
Spengel,  Vejdowky,  Akdreae  gar  nicht  erwähnt. 


15 

0,013  mm.,  während  sie  am  Schwanz  viel  dünner  ist,  am  Hinte- 
rende des  Stammes  dagegen  ihre  grösste  Dicke  erreicht.  Man  muss 
an  ihr  zwei  morphologisch  und  chemisch  sehr  verschiedene  Schichten 
unterscheiden.  An  Quer-  oder  Längschnitten  durch  die  Cuticula  (Fig. 
1  und  3)  fällt  es  nämlich  sofort  auf,  dass  sie  zusammengesetzt  ist 
aus  einer  äusseren  dünnen  Schicht  von  gelblicher  Farbe  und  homo- 
gener Structur  (c),  und  einer  innerer,  dickerer,  farblosen  Schicht  (c')  die 
aus  mehreren  über  einander  liegenden  Lagen  besteht.  Noch  deutlicher 
tritt  dieser  Unterschied  an  mit  Pikrokarmin  gefärbten  Präparaten 
hervor,  bei  welchen  die  obere  Schicht  eine  dunkelgelbe,  die  untere 
eine  rosenrothe  Farbe  annimmt.  Auch  in  ihrer  Widerstandsfähig- 
keit gegen  Säuren  und  Alkalien  sind  beide  Schichten  sehr  verschie- 
den; bei  Anwendung  von  Kalilauge  von  36 '/0  oder  Essigsäure  von 
10°/0  quillt  die  untere  Schicht  schon  in  wenigen  Minuten  um  das 
zwei-  bis  dreifache  ihres  früheren  Durchmessers  auf,  während  die 
obere  Schicht  hierbei  unverändert  bleibt.  Läset  man  daher  die 
genannten  Reagentien  auf  ein  bestimmtes  Stück  der  Cuticula,  wo 
diese  gefaltet  ist ,  einwirken ,  .  so  behält  die  äussere  Schicht  die 
Falten,  die  innere  dagegen  bekommt  in  Folge  des  Aufquellens  eine 
gradlinige  Grenze  nnd  wird  von  der  äusseren  Schicht  losgerissen ,  so- 
dass beide  nur  durch  einige  Fädchen  im  Zusammenhang  bleiben. 
Sogar  bei  längerer  Einwirkung  von  wasserhaltigem  Glycerin  quillt 
die  untere  Cuticularschicht  einigermassen  auf. 

In  kochender  Kalilauge  löst  sich  die  Cuticula  nicht,  wie  bereits 
Ehlers  gefunden  hat ,  und  unterscheidet  sich  durch  dieses  Verhalten 
von  der  Cuticula  bei  Sipunculus  und  Phascolosoma.  Daher  scheint 
es  gestattet  an  der  Meinung  Ehlers9  fest  zu  halten,  dass  die  Cuti- 
cula des  Priapulus ,  besonders  ihre  äussere  Schicht  von  chitinöser 
Natur   sei. 

Die  äussere  Cuticularschicht  ist  an  ihrer  Oberfläche  nicht  glatt, 
sondern  zeigt  in  den  verschiedenen  Regionen  des  Körpers  Erhaben- 
heiten verschiedener  Art.  Am  Rüssel  sind  es  wellenförmige  Leisten 
(Fig.  2,  c.)  die  mit  der  Querringelung  parallel  verlaufen  und  nur  an 
der  Ansatzstelle  der  dornformigen  Spitzen  aus  einander  weichen ,  wo 
sie   einen   ovalen,  concentrisch  gefalteten  Raum  offen  lassen.    Am 
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Stamme  des  Körpers  ist  die  Guticula  statt  mit  diesen  Leisten,  mit 
unregelmässig  gelagerten  Knötchen  besetzt  (Fig.  15,  c.)  während  sie 
am  Schwanztheil  ganz  glatt  ist;  nur  findet  maa  sie  hier  von  einer 
körnigen  gelblichen  Schicht  bedeckt ,  die  zahlreiche  unregelmässige 
Körperchen  enthält  und  wohl  von  fremder  Herkunft  sein  muss. 
Ausserdem  besitzt  die  Cuticula  an  den  hinteren  Bingen  des  Stammes 
und  besonders  am  Schwänze  zahlreiche  einfache  und  verzweigte  pa- 
pillenartige  Fortsätze,  die  nicht  mit  den  wahren  Hautpapillen  zu 
verwechseln  sind ,  an  deren  Zusammensetzung  auch  die  Hypodermis 
theilnimmt,  und  worüber  wir  später  handeln  werden. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  weicht  die  untere  Cuticularschicht 
auch  in  ihrer  Structur  von  der  oberen  Schicht  ab;  am  besten  über- 
zeugt man  sich  hiervon ,  wenn  man  die  Rüsselhaut  einige  Zeit  ma- 
ceriren  lässt ,  wodurch  die  beiden  Cuticularschichten  sich  leicht  von 
einander  abheben  lassen.  Die  untere  Schicht  (Fig.  2,  c')  liefert  dann 
ein  sehr  hübsches  Bild  von  ziemlich  regelmässig  rautenförmigen 
Feldern ,  die  durch  zwei  Systeme  von  hellen ,  stark  lichtbrechenden 
Linien,  welche  sich  unter  einem  Winkel  von  ungefähr  80°  schnei- 
den, geschieden  sind.  Man  nimmt  diese  Zeichnung  nicht  bloss  auf 
der  unteren  ,  der  Matrix  anliegenden  Fläche  der  Schicht ,  wie  Ehlers 
dies  von  Pr.  caudatus  beschreibt,  sondern  auch  auf  ihrer  oberen 
Seite  wahr.  Mir  scheint  also  diese  Cuticularschicht  eine  waben- 
artige Structur  zu  besitzen,  die  dadurch  hervorgebracht  wird,  dass 
sie  von  zwei  sich  kreuzenden  Systemen  verticaler  Lamellen  in  neben 
einander  stehende  Prismen  vertheilt  wird.  Demnach  sieht  man 
auch  an  Querschnitten  der  Cuticula  (Fig.  1,  c')  wie  die  horizontalen 
Streifen,  welche  sie  zufolge  ihrer  geschichteten  Zusammensetzung 
besitzt,  durch  verticale  Linien  gekreuzt  werden,  welche  wohl 
nichts  anderes  sind  als  die  Durchschnitte  der  vertical  gestellten  La- 
mellen. Bei  sehr  starker  Yergrösserung  schienen  sich  diese  verticalen 
etwas  wellig  gebogenen  Linien  in  Puncto  auf  zu  lösen;  es  wäre 
dies  dadurch  zu  erklären,  dass  vielleicht  die  verticalen  Lamellen 
eine  faserige  Beschaffenheit  haben,  ähnlich  wie  die  horizontalen. 
Die  Cuticula  des  Priapulus  bietet  also  eine  merkwürdige  Abweichung 
von  der  Zusammensetzung  aus  sich  kreuzenden  Fibrillen,  wie  man 
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sie  an  der  Cuticula  von  anderem  Gephyreen  und  manchen  Anneliden 
beobachtet  hat. 

Obgleich  die  beschriebene  Structur  besonders  an  der  Cuticula  des 
Rüssels  am  deutlichsten  wahr  zu  nehmen  ist,  fehlt  sie  doch  auch 
im  Stamme  nicht ,  und  ich  habe  auch  in  diesem  Körpertheil  oft  deut- 
liche Spuren  davon  gesehen. 

Ehe  wir  die  Cuticula  verlassen ,  möchte  ich  noch  auf  eine  höchst 
eigenthümliche  Structur  aufmerksam  machen,  die  sie  an  einer  ge- 
wissen Stelle  des  Körpers  zeigt :  nämlich  an  den  Papillen ,  die  am 
hinteren  Rande  der  letzten  Stammesringe  sitzen.  Die  Cuticula  dieser 
Papillen  ist  ganz  glatt,  und  zeigt  anstatt  der  Knötchen!  welche 
in  der  Umgebung  derselben  auf  der  Oberfläche  der  Haut  sitzen , 
bei  starker  Vergrösserung  ein  Netzwerk  von  äusserst  feinen  Punkten. 
Die  wahre  Ursache  dieser  Zeichnung  Hess  sich  nur  an  Längschnitten 
ermitteln.  Wie  man  in  Fig.  6  sieht,  ist  auch  hier,  wie  am 
übrigen  Körper,  an  der  Cuticula  eine  obere  dünnere  und  untere 
dickere  Schicht  zu  unterscheiden  (c  und  c'),  obgleich  beide  einen 
geringeren  Durchmesser  haben  als  in  den  angrenzenden  Theilen. 
Zwischen  diesen  beiden  Cuticularscbichten  liegt  aber  noch  eine  dritte 
(6),  aus  einem  Balkennetz  von  verzweigten  Fäserchen  bestehende; 
die  Fäserchen  entspringen  aus  der  unteren  Cuticularschicht  und  heften 
sich  mit  ihrem  oberen  Ende  an  die  innere  Fläche  der  oberen  Schicht 
an,  wodurch  sie  die  netzartige  Zeichnung  hervorrufen.  Die  Ver- 
muthnng  lag  nahe,  dass  dieses  Fasernetz  vielleicht  im  Zusammen- 
hang stehe  mit  einem  im  Inneren  der  Papillen  liegenden  Protoplas- 
manetz, und  dass  hierdurch  ein  Organ  gebildet  werde ,  dass  mit  einer 
Sinnesfunction  betraut  ist.  Es  ist  mir  aber  nicht  gelungen  in  der 
unteren  Cuticularschicht  irgendwo  Porencanälchen  auf  zu  finden, 
wodurch  die  Fäserchen  mit  dem  im  Inneren  liegenden  Protoplas- 
manetze in  Verbindung  treten  könnten. 

Die  Cuticula  wird  stets  begleitet  von  der  Hypodermis,  einen  äusserst 
dünnen,  schwierig  wahrnehmbaren  Schicht,  welche  am  Stamme  nur 
eine  Dicke  von  0,003  mm.  besitzt  (Fig.  1,  h).  Hat  man  die  Hypo- 
dermis durch  Maceration  in  Pikrokarmin  von  der  Cuticula  getrennt, 
so  zeigt  sie  sich  bei  Flächenansicht  als  eine  festzusammenhängende 
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körnige  Schicht  mit  netzartiger  Zeichnung  in  welcher  schwach 
roth  gefärbte  ovale  Kerne  dicht  nebon  einander  zerstreut  liegen 
(Fig.  2,  h).  Am  besten  erkennt  man  ihre  Structur  an  Quer-  und 
Flächenschnitten  des  Schwanzes  (Fig.  14  und  15,  h).  Sie  wird  auf- 
gebaut von  kleinen  verzweigten  Zellen,  welche  einen  ziemlich 
grossen  Kern  und  nur  wenig  Protoplasma  enthalten.  Durch  zahl- 
reiche feine  Ausläufer  sind  die  Zellenkörper  netzartig  mit  einander 
verbunden;  dadurch  bekommen  sie  öfters  ein  faseriges  Wesen.  Na- 
mentlich zeigen  die  Hypodermiszellen  dieses  Verhalten  an  den  Stellen, 
wo  sie  mit  den  Elementen  des  Nervensystemes  zusammenhangen.  In 
dem  Verbindungsstrang  zwischen  der  Hypodermis  und  dem  Bauch- 
mark (S.  weiter  unten)  werden  ihre  Zellen  allmälich  lang  gestreckt 
und  bekommen  das  Ansehen  von  spindelförmigen  Fasern,  die  un- 
merklich in  das  untere  Fasernetz  des  Nervenstranges  übergehen. 
(Fig.  15,  vb.) 

Es  durfte  hier  am  Platze  sein ,  der  verschiedenen  Hautgebilde  zu 
gedenken ,  welche  entweder  als  Papillen  oder  als  Spitzen  in  den 
verschiedenen  Regionen  des  Körpers  vorkommen.  Die  am  einfach- 
sten gebildeten  sind  die  Papillen,  welche  an  den  Ringen  des  Stam- 
mes in  unregelmässigen  Abständen  zerstreut  stehen;  sie  bilden 
stumpf  kegelförmige  Erhabenheiten  von  ungefähr  0,1  mm.  Länge,  sind 
auswendig  von  einer  dünnen  Cuticula  bekleidet  und  von  innen  mit 
einem  Fortsatze  der  Hypodermis  ausgefüllt.  Die  Hypodermiszellen 
bilden  an  der  Innenseite  der  Papillen  wand  eine  zusammenhängende 
Schicht,  im  Centrum  der  Papille  dagegen  ein  Maschen  werk  von 
kernhaltigen  Fasern.  Nicht  bloss  durch  ihre  grössere  Länge,  son- 
dern auch  durch  ihren  Bau  weichen  die  Papillen,  (Fig.  6) 
welche  am  hinteren  Rande  der  letzten  Stammesringe  sitzen  von 
den  vorigen  etwas  ab,  obgleich  sie  ebenfalls  eine  Erhebung  der 
beiden  äusseren  Hautschichten  sind.  Die  eigenthümliche  Structur 
der  Cuticula  dieser  Papillen  wurde  bereits  erwähnt.  Was  das  im 
Inneren  liegende  Hypodermisgewebe  angeht,  so  bildet  dieses  ein 
weitmaschiges  Netzwerk  von  äusserst  feinen  Fädchen,  in  dessen 
Knotenpunkten  runde  Kerne  gelagert  sind. 

Auch  die  auf  den  Rippen  des  Rüssels  stehenden  Spitzen  (Fig.  1, 
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2  und  4,  S.)  müssen  ohne  Zweifel  nur  als  raodificirte  Ilautpapillen 
betrachtet  werden.  Sie  stellen  kegelförmige  Gebilde  dar ,  mit  schräg 
abgestutzter  Spitze,  deren  zwei  untere  Drittel,  in  Folge  einer  Ab- 
spaltung der  äusseren  Cuticularschicht,  von  einer  Art  Scheide  um- 
geben sind.  Das  Innere  dieser  Rüsselspitzen  ist  nicht  hohl,  son- 
dern wie  das  der  Papillen  von  einem  Fortsatze  der  Hypodermis, 
der  aus  unregelmässig  verzweigten  Zellen  besteht  >  ausgefüllt.  Im 
unteren  Theile  einer  solchen  Spitze  convergiren  die  Ausläufer  der 
Zellen  einigermassen  nach  der  Mitte  der  Basis  zu,  und  haben  ein 
faseriges  Wesen,  wodurch  es  den  Anschein  hat,  als  ob  sie  aus  der 
unter  der  Hypodermis  liegenden  Cutis  ausstrahlten.  Gewöhnlich 
wechseln  drei  oder  vier  kleinere  dieser  Spitzen  mit  einer  grös- 
seren ab. 

Unter  der  Hypodermis  findet  sich  eine  Bindegewebsschicht  (Fig. 
1  und  3,  C),  deren  Dicke  über  den  grössten  Theil  des  Körpers  hin 
eine  sehr  geringe  ist.  Am  Stamme  hat  diese  Cutis  einen  Durch- 
messer von  0,005  bis  0,013  mm.,  während  sie  am  Rüssel  kaum 
die  Dicke  der  Hypodermis  erreicht;  nur  in  der  Mitte  der  Ventral- 
seite des  Stammes,  seitlich  vom  Bauchstrange,  ist  sie  bedeutend 
mächtiger  entwickelt  (Fig.  15,  C).  Dadurch  entsteht  der  auf  der 
Bauchseite  des  Thieres  wahrnehmbare  Wulst,  der  schon  von  aussen 
den  Verlauf  des  Bauchmarkes  andeutet. 

Der  Hauptbestandteil  der  Cutis  besteht  aus  Fasern ,  die  theil 8 
in  der  Länge,  theils  von  aussen  nach  innen  verlaufen;  an  Quer- 
schnitten bekommt  die  Cutis  dadurch  das  Ansehen  eines  Balken- 
netzes. Zwischen  diesen  Fasern  liegen  kleine  ovale  Kerne,  und 
an  den  Stellen,  wo  die  Cutis  eine  grössere  Mächtigkeit  besitzt, 
beobachtet  man  ausserdem  platte,  homogene,  stark  lichtbrechende 
Bindegewebszellen,  mit  kleinem  runden  Kerne.  Überall  gehen  von 
der  Cutis  Fortsätze  aus ,  wodurch  sie  mit  dem  Bindegewebe  zusam- 
menhängt, welches  die  Muskelbündel  umgiebt  und  mit  einander 
verbindet;  namentlich  dort,  wo  die  Längsmuskeln  an  die  Haut 
herantreten  sind  diese  Bindegewebsstränge  stark  entwickelt  (Fig.  3). 
Weder  in  der  Hypodermis ,  noch  in  der  Cutis  findet  man  eine  Spur 
von  Drüsen* 
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Nach  innen  von  der  Cutis  folgt  die  mächtige  Hautmuskelschiehl , 
aus  einer  äusseren  Schicht  von  Ringmuskeln  und  einer  inneren  von 
Längsmuskeln  bestehend.  (Fig.  1,  rm  und  Im).  Eine  Diagonalmusku- 
latur zwischen  diesen  beiden  Schichten,  wie  sie  Sipunculus  und 
Phascolosoma  besitzen,  scheint  bei  Priapulus  zu  fehlen.  Dagegen 
findet  man  hier  aber  noch  ein  besonders  dem  Rüssel  zugehöriges 
System  von  äusseren  Längsmuskeln,  welche  unter  den  Rippen 
verlaufen  (Fig.  1  und  5,  Rm.). 

Die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Muskulatur  und  der  Haut  sind 
nicht  überall  am  Körper  dieselben.  Das  einfachste  Verhältnies 
findet  man  am  Stamme;  hier  wird  die  ganze  Innenfläche  der  Haut 
von  der  Ringmuskelschicht  bekleidet,  ausgenommen  in  den  Inter- 
segmentalfurchen ,  wo  die  nach  innen  vorspringende  Haut  direct 
mit  den  Längmuskeln  zusammenhängt.  Demgemäss  ist  hier  nicht 
bloss  die  Haut,  sondern  auch  die  äussere  Muskelschicht  deutlich 
segmentirt.  Die  Stränge  der  Längsmuskulatur,  welche  der  Ring-, 
faserscbicht  an  der  Innenseite  aufliegen,  sind  dicht  neben  einander 
gelagert;  sodass  sie  auf  Querschnitten  einen  beinahe  geschlossenen 
Ring  bilden,  der  nur  an  der  Stelle,  die  mit  dem  Bauchstrang  cor- 
respondirt,  eine  Lücke  besitzt,  worin  die  ventralen  Retraotoren 
verlaufen. 

Ganz  anders  verhält  sich  das  Muskellager  im  Rüssel.  Die  Zahl 
der  Längsmuskelstränge  ist  nicht  nur  auf  die  Hälfte  reducirt,  son- 
dern sie  sind  in  regelmässigen  Abständen  von  einander  gesondert, 
sodass  jeder  Muskelstrang  dem  Zwischenraum  zwischen  zwei  Rüs- 
selrippen entspricht  (Fig.  1  und  5,2m).  Obgleich  am  Rüssel  die  In- 
tersegmen talfurchen  des  Stammes  nicht  vorhanden  sind,  fehlt  doch 
die  Segmentiring  nicht  ganz ;  denn  auf  Längsschnitten  sieht  man , 
wie  auch  hier  die  Haut  in  regelmässigen  Abständen  nach  innen 
vorspringende  Verdickungen  besitzt,  mit  welchen  die  Längsmuskeln 
in  Verbindung  treten.  (Fig.  3).  Diese  Verbindungsstellen  entspre- 
chen den  Lücken  zwischen  den  Bändern  oder  Gürteln,  worin  die 
Ringmuskelschicht  vertheilt  ist.  (Fig.  5,  sp.)  Auch  diese  letzte  Schicht 
zeigt  in  ihrer  Beziehung  zur  Haut  ein  anderes  Verhältniss  am  Rüssel 
als  am  Stamme.     Es  hängt  nämlich  in  diesem  Eörpertheile  die  Haut 
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bloss  oberhalb  der  Längsmuskelstränge  mit  der  Ringmuskulatur 
zusammen:  zwischen  diesen  ist  sie  aber  vollkommen 
frei  und  etwas  gewölbt.  (Fig.  1.)  Dadurch  entsteht  unter 
jeder  Rüsselrippe  zwischen  der  Haut  und  der  Muskelschicht  ein 
canalartiger  Raum ,  welchen  ich  nach  dem  Vorgänge  Andreae's  1) 
„Integumentalcanal"  nennen  will  (I.).  Jederseits  neben  die- 
sem Canale  liegt  ein  platter  Strang  von  Längsmuskelbündeln  zwi- 
schen Cutis  und  Ringmuskulatur  eingeschoben  (Fig.  1.  Em.),  die 
wir  Rippenmuskeln  nennen  können,  weil  sie  ohne  Zweifel  zur 
Bewegung  der  mit  Spitzen  besetzen  Rippen  dienen. 

Betrachtet  man  die  Leibeswand  von  der  Innenseite  (Fig.  5),  so 
fidlen  dabei  sofort  ovale  Spalte  (sp)  zwischen  den  Ringmuskelbän- 
dern auf,  wodurch  die  Integumentalcanäle  mit  der  Leibeshöhle  in 
Communication  stehen,  w esshalb  man  sie  an  Spiritus-Exemplaren 
meistens  mit  Eörperchen  der  Leibesflüssigkeit  dicht  angefüllt  findet. 
DasB  die  Canäle  auch  direct  mit  einander  communiciren ,  scheint 
mir  nicht  wahrscheinlich.  An  der  Innenseite  sind  sie  von  einer  bin- 
degewebigen Membran  ausgekleidet,  während  die  Peritonealhaut , 
welche  in  der  Leibeshöhle  die  Muskelfasern  bedeckt,  hier  fehlt. 
Da  in  den  Integumentalcanälen  die  Leibesflüssigkeit  nur  durch  die 
Haut  von  dem  umgebenden  Seewasser  getrennt  ist ,  und  da  hierdurch 
gewiss  eine  gute  Gelegenheit  für  den  Gasaustausch  gegeben  ist,  so 
darf  man  vermuthen ,  dass  die  Rüsselrippen  für  die  Respiration  nicht 
ganz  ohne  Bedeutung  sind. 

Was  die  histologische  Zusammensetzung  der  Muskulatur  betrifft, 
so  liess  sich  folgendes  wahrnehmen.  Die  Muskelstränge  sind  auf- 
gebaut aus  polygonalen  mehr  oder  weniger  abgeplatteten  querge- 
streiften Fasern  von  sehr  verschiedenem  Durchmesser ,  die  von  Bin- 
degewebe zusammengehalten  werden.  (Fig.  1,  Im).  Nach  Anwendung 
von  Salpetersaure  von  20°/0,  oder  nach  längerem  Liegen  in  Picro- 
carmin ,  lassen  sich  die  Fasern  leicht  isolieren.  Sie  zeigen  dann 
ein  deutliches  Sarcolemma,  mit  ovalen  Kernen,  und  einen  Inhalt, 


1)  Beiträge  zar  Anatomie  und  Histologie  des  Sipunculas  nadas.  Zeitschr.  f. 
Wissenden.  Zoologie  Bd.  XXXVI,  pg.  241. 
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der  aus  einer  Rindenschicht  von  fibrillärer  Substanz  und  einer 
Markmasse  von  körnigem  Protoplasma  besteht  (Fig.  7  und  8.)* 

An  den  isolirten  Primitivfibrillen  (Fig.  7)  Hessen  sich  die  aniso- 
tropen und  isotropen  Scheiben  ganz  genau  unterscheiden  und  in  den 
letzten  glaubte  ich  zuweilen  noch  eine  dünne  Scheibe  ven  anisotro- 
per Substanz  erkennen  zu  können.  Auf  Querschnitten  der  Muskel- 
fasern (Fig.  8)  zeigen  die  Fibrillen  (p)  der  Bindenschiebt  eine  ra- 
diäre Anordnung ,  wie  es  auch  von  Andreas  l)  bei  Sipunculus  beob- 
achtet wurde.  In  der  von  denselben  eingeschlossenen  körnigen 
Marksubstanz  (m)  finden  sich  helle,  ziemlich  grosse  Kerne;  von 
diesen  liegen  öfters  mehrere  hinter  einander,  weshalb  sie  auf  Quer- 
schnitten von  Fasern  nur  selten  fehlen. 

Nach  den  Angaben  von  Schwalbe  ')  und  Andbeae  lassen  auch 
die  Muskelfasern  von  Phascolosoma  und  Sipunculus  eine  periphere 
Schicht  von  Fibrillen  erkennen,  die  aber  keine  Querstreifung  be- 
sitzen. In  dieser  Hinsicht  sind  also  die  Muskeln  von  Priapulus 
weiter  ausgebildet,  und  bieten  eine  grosse  Übereinstimmung  mit 
den  embryonalen  Muskeln  von  Yertebraten,  Triton  z.  B.  (sieh 
Hertwig,  die  Coelomtheorie  Taf.  III,  fig.  15). 

In  ihrer  zweiten  Abhandlung  über  Priapultis  bicaudatus*)  behan- 
deln Koben  und  Danielsen  die  Structur  des  Hautmuskelschlau- 
ches ausführlich.  Sie  finden  die  Cuticula  auf  einer  Epithelschicht 
gelagert,  die  aus  kurzen  cylindrischen  Zellen  besteht ;  darunter  liegt 
eine  faserige  Bindegewebeschicht,  welche  besonders  in  der  Mitte 
der  Ventralseite  des  Körpers,  wo  sie  den  Nervenstrang  von  allen 
Seiten  einhüllt,  stark  entwickelt  ist.  Wie  ich  oben  erörtert  habe, 
ist  die  Hypodermis  nicht  aus  wahren  Epithelzellen  zusammengesetzt, 
sondern  bildet  ein  festzusammenhängendes  Protoplasmanetz  mit  ein- 
gestreuten Kernen.  Die  starke  Ausbildung  der  Cutis  neben  dem 
Bauchnervenstrang  kommt  auch  nur  im  Stamme  des  Körpers  vor, 
da  im  Rüssel  die  Bauchkette  zwischen  zwei  Bippenmuskeln  einge- 
fosst  liegt. 


1)  Loc.  cit.  pg.  235. 

2)  Archiv,  für  Mikrosk.  Anatomie.  Bd.  V.  pg.  220. 

3)  Den  Norske  Nordshava -Expedition.  Gepbyrea. 
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Ganz  irrthümlich  sind  die  Resultate  der  genannten  Forscher  über 
die  Structur  der  Rüsselrippen  •  Die  Hau tspitzen  auf  den  Längsrippen 
sollen  hohle  Gebilde  sein ,  auf  dem  Gipfel  von  einer  kleinen  Öffnung 
versehen,  wodurch  eine  an  der  Basis  liegende  grosse  Drüse  mit- 
telst eines  Canales,  der  in  der  Höhle  des  Spitze  liegt,  ausmünde. 
Die  Drüse  soll  aus  Bindegewebe,  an  der  Innenseite  mit  runden 
Zellen  bekleidet ,  aufgebaut  sein ,  und  eine  schleimige  körnige  Masse 
enthalten.  Zahlreiche  Muskelfasern  von  der  Ringfaserschicht  her- 
rührend, sollen  sich  an  der  inneren  Fläche  der  Spitze  festsetzen. 
Dass  die  Rüsselspitzen  weder  einen  Ganal,  noch  eine  äussere  Öff- 
nung besitzen,  hat  schon  Ehlers1)  bei  Pr.  caudatus  ganz  richtig 
gesehen;  aber  auch  die  von  Koren  und  Danielsen  beschriebene 
Drüse  existirt  nicht.  Wass  sie  dafür  gehalten  haben,  sind  quer- 
durchschnittene Integumentalcanäle.  Diese  Canäle  bilden  auf  nicht 
all  zu  dünnen  Querschnitten  eine  ovale  Höhle,  welche  gewöhnlich 
mit  Zellen  der  Leibesflüssigkeit  dicht  angefüllt  und  dann  einer  Drüse 
nicht  ganz  unähnlich  ist.  Hätten  die  Untersucher  die  Rüsselwand 
nicht  bloss  an  Querschnitten,  sondern  auch  von  der  Innenseite  her 
studiert,  so  hätten  sie  gewiss  die  Integumentalcanäle  nicht  über- 
sehen. Dass  sie  dies  gethan,  ist  um  so  auffallender,  da  Koren 
und  Danielsen  *)  ganz  ähnliche  Hautcanäle  oder  Hautgefasse  bei 
zwei  Sipunculusarten  (Sip.  norwegicus  und  Sip.  priapuloides)  nach- 
wiesen. Sie  beschreiben  diese  als  runde  Canäle,  die  zwischen  der 
Haut  und  der  Muskelschicht  verlaufen,  und  dem  Raum  zwischen 
zwei  Längsmuskelbändern  entsprechen.  Durch  ovale  quergestellte 
Spalten  in  derMuskelschicht  stehen  die  Gefässe  mit  der  Leibes- 
höhle in  Verbindung,  sodass  sie  auch  gewöhnlich  mit  Leibesflüs- 
sigkeit gefüllt  sind. 

Von  Teuscher  ')  und  später  von  Andreae  *)  wurden  ähnliche 
Integumentalhöhlen  bei  Sipunculus  nudus  aufgefunden  und  ihnen 
eine  Bedeutung  für  die  Respiration  zugesprochen. 


1)  Loc.  cit. 

2)  Fauna  litt.  Norwegiae  T.  III.  S.  117. 

3)  Jenaisch.  Zeitscbr.  für  Naturwissenschaft.  Bd.  VIII. 

4)  Loc.  cit. 
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Nach  den  Untersuchungen  von  Eulers  (loc.  cit.)  ist  auch  bei  Pr. 
caudatus  die  ganze  Aussenfläche  des  Körpers  von  einer  dicken  Cuti- 
cula  bekleidet.  Dieselbe  ist  von  deutlich  geschichtetem  Bau ,  während 
die  Porencanäle ,  wie  sie  sonst  bei  Chitingebilden  vorkommen ,  ganz 
fehlen ;  nur  am  warzigen  Ilinterende  des  Stammes  sollen  sie  vorkom- 
men. Derselbe  Forscher  sah  auch  die  regelmässigen  rautenförmigen 
Felder  auf  der  Unterseite  der  Chitinhaut,  meint  aber,  dass  diese  her- 
vorgebracht werden  durch  feine  leistenformige  Erhebungen,  die  sich 
unter  bestimmten  Winkeln  schneiden.  In  Bezug  auf  das  Verbalten  des 
Chitins  gegen  chemische  Reagentien  bemerkt  er,  dass  kalte  Kali- 
lauge die  Chitinhaut  nicht  angreife,  was  mir  aber  zweifelhaft  vor- 
kommt; kochte  er  sie  dagegen  mit  diesem  Reagens,  so  blieben  die 
äusseren  Schichten  intact,  während  die  inneren,  der  Matrix  auf- 
liegenden Schichten  sich  zu  lösen  schienen.  Dies  stimmt  mit  mei- 
nen Beobachtungen  über  den  Unterschied  der  beiden  Schichten  ganz 
überein. 

Die  Subcuticularschicht  wurde  von  einer  feinkörnigen,  fest  zusam- 
menhängenden ,  gelbbraunen  Masse,  die  nur  selten  von  einzelnen 
grösseren ,  glänzenden  Körnern  unterbrochen  ist ,  gebildet.  Dagegen 
zeigten  sich  an  einzelnen  Stellen,  unmittelbar  unter  der  Chitinhaut , 
auf  der  Subcuticularschicht  rundliche!  deutlich  kernhaltige  Zellen, 
denen  Ehlers  die  Rolle  der  Chitinabscbeidung  zuschreiben  zu  dürfen 
glaubte.  Weil  die  von  ihm  beschriebene  feinkörnige  Schicht  gewiss  die 
wahre  Cuticulamatrix  repräsentirt ,  ist  es  zu  vermuthen,  dass  die 
letztgenannten  von  ihm  erwähnten  Zellen  nichts  anders  sind  als  Körper 
der  Leibesflüssigkeit ,  welche  in  Räumen  unter  der  Haut  gelagert  sind , 
(Integumentalcanäle  P).  Dadurch  soll  es  sich  auch  erklären  dass ,  diese 
Zellen  bald  dicht  neben  einander,  bald  in  unregelmässigen  Abstän- 
den von  einander  lagen,  und  nur  da  beobachtet  wurden,  wo  die 
Cuticula  dünn  und  durchsichtig  war,  was  allein  im  Rüssel  der 
Fall  ist. 

Die  Spitzen ,  womit  die  Längsrippen  des  Rüssels  besetzt  sind ,  be- 
schreibt er  als  kleine  Kegel,  mit  schräg  abgestutzter  Spitze,  die 
aus  einer  kraterförmigen  Vertiefung  hervorragen.  Der  Kegel  scheint 
innerlich  hohl  zu  sein   und   diese  Höhle   mit  der  Körperhöhle  zu 
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communiciren ,  während  auf  seiner  inneren  Fläche  die  Subcuticular- 
schicht  lagert.  Weiter  beschreibt  Ehlers  am  hinteren  Ende  des 
Stammes  warzenförmige  Erhabenheiten  von  drüsiger  Natur,  aus  einem 
Maschenwerk  von  feinen  Fäden  und  unregelmässig  eingestreuten 
Kernen  bestehend.  Die  Wand  dieser  Körper  soll  von  grosse  Poren- 
canälen  durchbrochen  sein.  Obgleich  es  sich  aus  der  Beschreibung 
und  Abbildung  schwierig  erschliessen  lässt,  ob  wir  es  hier  nicht 
mit  ähnlichen  Papillen  zu  thun  haben,  wie  sie  bei  Pr.  bicaudatus 
beobachtet  wurden,  so  kommt  mir  doch  Ehlers*  Behauptung  dass 
es  sich  hier  um  wirkliche  Drüsen  handele,  sehr  zweifelhaft  vor. 

Weit  hinter  den  sorgfaltigen  Untersuchungen  von  Ehlers  blei- 
ben die  Beobachtungen  Grabbr'b  l)  zurück,  obgleich  sie  mit  der  Ab- 
sicht gegeben  sind  jene  zu  berichtigen.  Er  glaubt,  wie  bei  vielen 
anderen  Gephyreen ,  auch  bei  Pr.  caudatus  in  der  Cuticula  des 
Rüssels  zahlreiche  Hautporen  beobachtet  zu  haben ;  da  es  sich  aber 
aus  den  Untersuchungen  Ehlers'  schliessen  lässt ,  dass  auch  Pr.  cau- 
datus eine  ähnliche  wabenartige  Ötructur  der  Cuticula  besitzt,  wie 
von  mir  bei  Pr.  bicaudatus  erkannt  wurde,  unterliegt  es  keinem 
Zweifel ,  dass  die  Durchschnitte  der  verticalen  Guticularlamellen  von 
Graber  für  Porencanäle  gehalten  worden  sind.  Die  auf  den  Rüssel- 
rippen stehenden  Spitzen  sollen  nicht  hohl  sein,  wie  Ehlers  be- 
hauptete ,  sondern  in  ihrem  Innern  einem  kegelförmigen  Fortsatz  der 
Ringmuscularis  enthalten;  weiter  glaubt  er  unter  jeder  Rippe  ein 
Längsmuskelband  gefunden  zu  haben,  das  in  der  Kreismuskelschicht 
eingebettet  liegen  soll.  Auch  in  Betreff  der  von  Ehlers. erwähnten 
Drüsen  am  Ende  des  Stammes  ist  er  zu  ganz  anderen  Resultaten 
gekommen ;  es  sollen  bloss  räumlich  differenzirte  Theile  einer  mäch- 
tig entwickelten  Cutis  sein,  und  die  von  Ehlers  als  Drüsenporen 
beschriebenen  Gebilde  nach  ihm  durch  grosse  Matrixzellen  mit  einem 
oder  zwei  Kernen  gebildet  werden. 

Ich  muss  es  bedauern,  dass  mir  keine  Exemplare  des  Pr.  cau- 
datus zur  Verfügung  standen ,  denn  Graber's  Beschreibung  sowie 


])   Sitzungsbcr.  Mathem.  Naturw.  Claaso  der  Kaiserl    Akad.  der  Wissensch. 
in  Wien.  Bd.  LXVII,  p.  01. 
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seine  Abbildungen  geben  dem  Gedanken  Raum ,  dass  eine  erneuerte 
Untersuchung  sehr  wünschenswerte  ist. 

Bevor  wir  die  Betrachtung  des  Hautmuskelschlauches  verlassen, 
dürfte  hier  wohl  noch  einiges  über  die  Structur  der  Schwanzanhänge, 
die  doch  nur  eigenthümlich  modificirte  Fortsätze  der  Leibeswand 
darstellen,  mitgetheilt  werden.  Dass  sie  als  den  übrigen  Abschnit- 
ten des  gesammten  Körpers  glcichwerthig  betrachtet  werden  müssen , 
wie  Ehlers  von  dem  Schwanzanhang  des  Pr.  caudatus  behauptet, 
scheint  mir  desshalb  zweifelhaft,  weil  weder  der  Darm,  noch  das 
Nervensystem  sich  in  denselben  fortsetzt. 

Jeder  Schwanzanhang  stellt  ein  traubenförmiges  Gebilde  dar ,  aus 
einem  centralen  Stamm  bestehend,  dessen  Oberfläche  über  seine 
ganze  Länge  mit  Papillen  dicht  besetzt  ist.  Die  Wand  des  Haupt- 
stammes stimmt  in  ihrem  Bau  mit  der  Leibeswand  überein;  die 
Ringmuskelschicht  ist  aber  ausserordentlich  dünn,  nur  aus  Muskel- 
fibrillen  bestehend,  und  die  Längsfaserschicbt  ist  auf  14  von  einan- 
der gesonderte  Muskelstränge  reducirt.  Zwischen  diesen  Längs- 
strängen  sind  die  Offnungen  gelagert,  durch  welche  die  Höhle  jeder 
Papille  mit  der  Stammeshöhle  communicirt.  Obgleich  die  Papillen- 
wand  (Fig.  9)  aus  denselben  Elementen  aufgebaut  ist,  wie  die 
Wand  des  Hauptstammes,  weicht  sie  darin  von  dieser  ab,  dass  die 
Längsfaserschicht  nicht  aus  gesonderten  Strängen ,  sondern  aus  einer 
zusammenhängenden  Schicht  von  Muskelfibrillen  besteht.  Die  Längs* 
faserschicht  (Im)  liegt  auch  nicht  gegen  die  Innenfläche  der  Ring- 
muskelschicht (rm)  an ,  sondern  steht  nur  in  regelmässigen  Abstän- 
den mit  ihr  in  Verbindung;  dadurch  entsteht  eine  grosse  Zahl 
ringenformiger  Blindsäcke  um  den  centralen  Theil  der  Papillenhöhle. 
Auch  dieser  centrale  Raum  ist  durch  eine  Menge  netzartig  verbun- 
dener Faserzüge  in  kleine  Abtheilungen  vertheilt,  sodass  die  ganze 
Papillenhöhle  aus  einem  wirklichen  Labyrinth  von  mit  einander 
communicirenden  lacunären  Räumen  besteht.  Das  ganze  Lacunen- 
system  findet  man  gewöhnlich  von  Eörperchen  der  Leibesflüssigkeit 
dicht  angefüllt.  Wenn  man  dabei  berücksichtigt,  dass  die  Papillen- 
wand  sehr  dünn  ist,  und  einen  leichten  Austausch  von  Gasen  ge- 
stattet, dass  man  ferner  bei  Pr.  caudatus  beobachtet  hat,  dass  der 
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Schwanzanhang  aus  dem  Gang  worin  das  Thier  liegt,  in  das  um- 
gebende Wasser  hervorragt ,  dann  unterliegt  es  wohl  keinem  Zwei- 
fel, dass  die  Schwanzanhänge  mit  einer  respiratorischen  Function 
betraut  sind. 

Die  Cuticula  besitzt  an  ihrer  Oberfläche  zahlreiche  papillenartige 
Fortsätze  von  unregelmässiger  Form.  Zwischen  diesen  trifft  man 
hie  und  da  einige,  welche  nicht  bloss  durch  ihre  regelmässige  Ge- 
stalt sich  sofort  erkennen  lassen,  sondern  auch  dadurch,  dass  sie 
ganz  durchscheinend  und  nicht  mit  der  gelblichen  körnigen  Schicht 
fremder  Herkunft  bedeckt  sind,  welche  hier  der  Cuticula  an  der 
Aussenfläche  anklebt  (Fig.  9,  *)• 

Jede  dieser  Papillen  hat  die  Gestalt  eines  Kegels,  der  regel- 
mässig von  unten  nach  oben  an  Durchmesser  abnimmt;  dicht  unter 
seinem  oberen  Ende  ist  er  aber  etwas  eingeschnürt  und  endigt  mit 
einem  kuppeiförmigen  Gipfel,  dem  eine  kurze  feine  Spitze  aufsitzt. 
Dass  Innere  der  Papille  ist  hohl,  und  mit  einem  Fortsatz  der 
Hypodermis  versehen ,  der  aus  einem  Netz  von  Protoplasmasträngen 
besteht.  Yon  diesem  Protoplasmanetz,  das  in  seinem  unteren  Ende 
mehrere  Kerne  enthält,  tritt  ein  feiner  Faden  in  den  oberen  Theil 
der  Papille,  der  sich  bis  zur  Spitze  fortsetzt.  Ohne  Zweifel  stellen 
diese  Gebilde  eine  Art  Tastpapillen  dar. 

Mit  den  Schwanzanhängen  des  Priapulus  einigermassen  vergleich- 
bar scheinen  mir  die  Kiemenfäden,  die  in  zwei  Büscheln  am  hin- 
teren Körperende  der  Sternaspis  scutata  vorkommen ').  Auch  diese 
sind  in  Wirklichkeit  nur  Ausstülpungen  der  Körperwand,  und  ent- 
sprechen in  ihrem  Baue  ganz  dem  Leibesmuskelschlauche.  Ein  be- 
deutender Unterschied  besteht  aber  darin ,  dass ,  weil  Sternaspis  ein 
geschlossenes  Gefässsystem  besitzt,  auch  jeder  Kiemenfaden  zwei 
Branchialgefasse  hat. 

Koren  und  Daniblsen  beschreiben  die  Schwanzanhänge  als 
cylindrische  Schläuche ,  deren  Oberfläche  mit ,  in  regelmässigen  Rei- 
hen  stehenden,  ovalen   Bläschen   dicht  besetzt  ist.    Diese  Bläschen 


1)    Vejdowsky,    Untersuchungen    über   die    Anatomie    etc.    von    Sternaspis. 
Denkschr.  Kais.  Akad.  der  WisRensch.  Wien.  Bd.  XLI1I. 
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waren;  es  wurde  dessbalb  der  genannte  Theil  einige  Zeit  lang  in 
verdünnte  Salpetersäure  gelegt,  wodurch  das  Bindegewebe  zerstört 
wurde,  und  man  leicht  die  Muskeln  entfernen  konnte.  Nachher 
wurde  dann  das  Hautstück  mit  Boraxkarmin  gefärbt,  auf  einen  Kork 
gespannt,  in  dieser  Lage  gehärtet  und  geschnitten.  Auf  diese  Weise 
stellte  es  sich  heraus,  dass  die  Bauchmark- Anschwellung  mit  ihrem 
hinteren  Ende  ganz  in  dem  Ectoderm  liegt,  und  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  mit  der  Hypodermis  zusammenhängt  (Fig.  10). 

Betrachtet  man  aber  Querschnitte  durch  einen  mehr  nach  vorn 
liegenden  Theil,  so  sieht  man  den  Zusammenhang  zwischen  Ner- 
venstrang und  Hypodermis  an  verschiedenen  Stellen  durch  Binde- 
gewebe unterbrochen  (Fig.  11).  Je  weiter  man  nach  vorne  kommt, 
desto  lockerer  wird  die  Verbindung  zwischen  beiden  Theilen,  bis 
sich  der  Bauchstrang  fast  ganz  von  der  Haut  abgeschnürt  hat  und 
nur  an  seiner  ventralen  Medianlinie  mit  dem  Ectoderm  verbunden 
bleibt  (Fig.  12  und  15). 

Querschnitte  durch  den  Schlundring  lehren,  dass  auch  dieser 
Theil  des  Nervensystems  durch  einen  Zellenstreifen  mit  der  Haut 
zusammenhängt  (Fig.  16). 

Im  Stammtheil  liegt  das  Bauchmark  ganz  ausserhalb  der  Muskel- 
schicht und  ist  hier,  durch  die  starke  Ausbildung  der  Cutis  an  der 
Bauchseite,  von  allen  Seiten  von  Bindegewebe  eingehüllt  (Fig.  15). 
Beim  Übergang  in  den  Rüssel  ändert  sich  aber  dieses  Verhalten, 
da,  wie  oben  bemerkt,  in  diesem  Körpertheile  die  Cutisverdic- 
kung fehlt  und  ausserdem  zwischen  die  Ringmuskulatur  und  die 
Haut  die  Rippenmuskeln  eingeschoben  sind.  In  Folge  dessen  wird 
der  Bauchstrang  in  dieser  Körperregion  eingefasst  von  zwei  Mus- 
keln, die  zu  den  Rüsselrippen  gehören,  und  in  der  Mitte  der  Ven- 
tralseite dicht  neben  einander  verlaufen.  Die  beiden  Rippenmus- 
keln werden  durch  den  Verbindungsstrang  zwischen  Haut  und  Ner- 
vensystem von  einander  geschieden. 

Wir  wollen  jetzt  die  feinere  Structur  des  Nervensystems  in  den 
verschiedenen  Körperregionen  ins  Auge  fassen,  und  betrachten  zu 
dem  Ende  zunächst  einen  Querschnitt  durch  die  hintere  Anschwellung 
des  Bauchstranges.  Vorher  sei  aber  bemerkt,  dass  der  Bauchstrang 
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mit  seinem  hinteren  Ende  an  eine  intersegraentale  Hauteinstülpung 
grenzt  (Fig.  13).  Der  Querschnitt  Fig.  14  ist  gerade  durch  diese 
Theile  geführt ,  und  hat  die  Hypodermis  der  genannten  Einstülpung 
tangential  getroffen.  An  der  Peripherie  sieht  man  die  verzweigten 
Hypodermiszellen ,  welche  durch  zahlreiche  Ausläufer  zu  einem 
Netz  mit  einander  verflochten  sind.  Yon  diesem  Netz  gehen  auch 
Fortsätze  in  das  Innere  des  Bauchstranges  hinein ,  welche  aus  einem 
kernhaltigen  Fasergewebe  bestehn,  in  dessen  Maschen  Ganglien- 
zellen eingeschlossen  sind ,  die  sich  durch  ihre  Grösse  auszeichnen , 
und  einen  Durchmesser  von  0,023  Mm.  haben.  Die  Zellen  haben 
einen  feinkörnigen  Inhalt  und  sind  mit  einem  nicht  sehr  grossen 
Kern  versehen.  Ihre  Gestalt  ist  unregelmässig;  ob  sie  aber  multi- 
polar sind,  konnte  ich  leider  nicht  sicher  entscheiden;  wohl  glaubte 
ich  an  Längsschnitten  bei  sehr  starker  Yergrösserung  öfters  einen 
Ausläufer  erkannt  zu  haben.  Nach  vorne  nimmt  die  Bauchstrang- 
Anschwellung  bedeutend  an  Dicke  zu,  was  auf  einer  Vermehrung 
der  Zahl  der  Ganglienzellen  beruht. 

Dieselben  erreichen  aber  nicht  alle  eine  so  bedeutende  Grösse, 
denn  an  der  Dorsalseite  und  im  Centrum  des  Nervenstranges  haben 
die  meisten  Zellen  nur  einen  Durchmesser  von  0,006  Mm.  Diese 
kleinen  Ganglienzellen  haben  einen  blassen,  relativ  grossen  Kern, 
während  der  Zellenleib  wenig  ausgebildet  ist ,  und  öfters  so  gering- 
fügig erscheint,  dass  er  fast  nicht  wahrnehmbar  ist. 

Auf  Querschnitten  durch  einen  mehr  nach  vorne  gelegenen  Theil 
des  Bauchstrangos  sieht  man  an  einer  bestimmten  Stelle  zwischen 
diesen  kleinen  Ganglienzellen  Nervenfasersubstanz  auftreten  (Fig.  10,  /*), 
die  allmählich  sich  mehr  ausbildet ,  und  die  Ganglienzellen  nach  der 
lateralen  und  ventralen  Partie  des  Nervenstranges  zurückdrängt  »  "1S 
sie  endlich  ganz  allein  dessen  inneren  Theil  einnimmt  (Fig.  Hund 
12,  f).  Betrachten  wir  jetzt  einen  Querschnitt  durch  den  Bauchstrang 
aus  der  mitteleren  Körperregion  (Fig.  15).  Äusserlich  wird  das 
Bauchmark  hier,  ausgenommen  an  der  unteren  Seite,  begrenzt  von 
einer  dünnen  hellen  Membran,  die  von  dem  umringenden  Binde- 
gewebe nicht  scharf  zu  trennen  ist ,  und  die  ich  als  eine  Art  Grenz- 
schicht betrachten  möchte.    Der  hypodermale  Verbindungsstrang  ist 


32 

zusammengesetzt  aus  langen,  schmalen,  spindelförmigen  Zellen,  die, 
je  weiter  sie  von  der  Hypoderrois  entfernt  sind ,  eine  mehr  faserige 
Gestalt  bekommen,  und  so  allmälig  in  ein  Netz  von  verflochte- 
nen kernhaltigen  Fasern  übergehen,  woraus  die  untere  Hälfte  des 
Bauohfitranges  gebildet  wird.  Diese  Fasern  lassen  mehrere  Lücken 
zwischen  sich  offen ,  in  welchen  hier  und  da  Ganglienzellen  eingebettet 
liegen;  die  grösseren  von  diesen  Ganglienzellen  bilden  zwei  ziem- 
lich regelmässige  Haufen  an  den  beiden  Seiten  des  Nervenstranges , 
während  die  kleineren  unregelmässig  zerstreut  sind.  Zwischen  den 
Haufen  von  grossen  Ganglienzellen  bemerkt  man  gewöhnlich  einige 
dunkel  gefärbte  Faserkerne. 

Die  obere  Bauchmarkhälfte  besteht  ausschliesslich  aus  einem 
Netz  von  feinen  Nervenfasern,  das  sich  durch  seine  grössere  Zart- 
heit und  Resistenzfähigkeit  gegen  Tinktionsmittel  von  dem  Faser- 
netz der  unteren  Hälfte  sofort  unterscheidet.  Dennoch  konnte  ich 
zwischen  beiden  Faserarten  keine  scharfe  Grenze  wahrnehmen  und 
schienen  sie  allmählich  in  einander  über  zu  gehen. 

Die  Schlundcommissuren  stimmen  in  ihrer  Structur  so  sehr  mit 
dem  Bauchstrang  überein ,  dass  ich  zu  der  Abbildung  eines  Quer- 
schnittes (Fig.  16)  wenig  hinzuzufügen  brauche.  Wie  man  sieht  ge- 
steht ihr  nach  Innen  gekehrter  Theil  nur  aus  Nervenfasersubstanz, 
während  die  nach  aussen  sehende  Hälfte  aus  einem  Maschenwerk  von 
grobem  Fasern  gebildet  wird.  Diese  gehen  allmählich  in  die  Faser- 
zellen des  hypodermalen  Verbindungsstranges  über;  zwischen  eben 
diesen  gröberen  Fasern  liegen  kleine  und  grössere  Ganglienzellen 
zerstreut.  Anlangend  den  peripherischen  Theil  des  Nervensystems 
muss  ich  leider  gestehen,  dass  es  mir  weder  an  den  zahlreichen 
Querschnitten,  noch  an  dein  isolirtem  Nervensystem  jemals  ge- 
lungen ist,  etwas  von  sich  abzweigenden  Nerven  zu 
Behen. 

Es  braucht  wohl  nicht  hervor  gehoben  zu  werden,  dass  ich 
hiermit  nicht  sagen  will,  dass  nun  auch  bei  Pr.  bicaudatus  die 
Nerven  wirklich  fehlen;  es  ist  ja  schwerlich  denkbar,  dass  die 
stark  entwickelte  Muskulatur  aller  Innervation  gänzlich  entbehren 
sollte.      Wir    müssen    daher    diesem    Punkt    spätem    Untersuchern 
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empfehlen,  denen  vielleicht  frisches  Material  zu  Gebote  steht.  Nur 
dies  möchte  ich  bemerken,  dass  Eulers  bei  Pr.  caudatus  ebenso- 
wenig Nerven  hat  auffinden  können,  und  dass  man  auch  bei  eini- 
gen Anneliden,  die  gleichfalls  einen  Zusammenhang  zwischen  Ecto- 
derm  und  Nervensystem  zeigen,  ein  ähnliches  negatives  Resultat 
erhalten  hat.    Nur  zwei  Beispiele  will  ich  anführen. 

Den  Untersuchungen  0.  Hertwig's  l)  zu  Folge  liegt  das  Nerven- 
system der  Chaetognathen  mit  Ausnahme  von  einigen  kleineren  Kopf- 
ganglien und  den  von  ihnen  abgehenden  Nerven,  vollständig  im 
Ectoderm;  es  gelang  ihm  aber  nicht  irgend  welche  Nerven 
auf  zu  finden,  wodurch  die  ventralen  und  dorsalen  Muskelstreifen 
des  Rumpf-  und  Schwanzsegmentes  innervirt  würden.  Bei  Sacco- 
cirrus  *) ,  wo  das  Nervensystem  in  ähnlicher  Weise  direct  der  Hy- 
podermis  anliegt,  haben  Marion  und  Bobretsky  auch  keine  peri- 
pherische Nerven  auffinden  können. 

Aus  dem  Mitgetheilten  geht  hervor,  dass  das  Nervensystem  des 
Pr.  bicaudatus  während  seines  ganzen  Lebens  einen  embryonalen 
Charakter  behält  und  auf  einer  Stufe  stehen  bleibt,  welche  man 
für  die  übrigen  Sipunculiden  als  eine  vorübergehende  betrachten 
darf.  Unter  den  Anneliden  wurde  bereits  bei  verschiedenen  Arten 
ein  ähnliches  Verhalten  des  Nervensystems  an's  Licht  gefördert, 
aber,  soweit  mir  bekannt,  blieb  von  den  Oephyreen  ein  derartiger 
Zustand  bisher  unbekannt.  Nur  bei  Sternaspisy  die  man  nach  den 
Untersuchungen  Vejdowsky's  3)  und  Sluiter's4)  wohl  als  einen  Über- 
gang zwischen  Anneliden  und  Oephyreen  betrachten  darf,  steht  das 
knotenförmig  angeschwollene  Ende  des  Bauchstranges  gleichfalls  mit 
dem  Ectoderm  in  Zusammenhang. 

Durch  Ehlers  5)  erhielten  wir  die  erste  genaue  Eenntniss  von 
dem  Nervensystem  des  Pr.  caudatus.  Er  erkannte  bei  demselben 
einen  Bauchstrang,  der  als  ein  überall  gleich  breiter ,  runder  Faden , 
zwischen  Subcuticularschicht  und  Ringmuskulatur  gelagert ,  vom 
warzigen  Stammende   bis   zur  Spitze   des   Rüssels    verläuft.    Hier 


1)  Die  Chaetognathen  (Jenawehe  Zeitschr.  f.  Naturw.  Bd.  XIV). 

2)  Amielides  da  golfe  de  Marseille  (Ann.  Sc.  natur.  6e  S£r.  T.  IT.)       « 

■3)  loc.  cit.       \)  Natuurk.  Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie.  Bd.  XLI.     5)  loa  cit. 
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spaltet  er  sich  in  zwei  Schenkel ,  die  einen  Schlundring  ohne  Supra- 
oesophageal-Ganglion  bilden.  Ob  sich  der  Bauchstrang  auch  auf 
den  Schwanzanhang  fortsetze,  musste  er  dahingestellt  sein  lassen. 
Es  scheint  mir  desshalb  wahrscheinlich ,  dass  dies ,  gleichwie  bei  Pr. 
bicaudatuS)  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist.  Der  feinere  Bau  des 
Nervensystems  blieb  ihm  unbekannt;  er  konnte  nur  eine  mem- 
branartige Scheide  und  einen  Inhalt  von  äusserst  feinkörniger  Masse 
daran  erkennen. 

Koren  &  Danielsbn  erkannten  ganz  richtig  dass  bei  Pr.  bicau- 
datus,  ähnlich  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  der  Bauchstrang 
ausserhalb  der  Ringmuskelschicht  gelagert  ist;  ihre  Angabe  über  die 
feinere  Structur  des  Nervensystems  scheint  mir  aber  ziemlich  man- 
gelhaft. Es  soll  das  Bauchmark  von  einer  dicken  bindegewebigen 
Scheide  umgeben  sein ,  die  quer  durch  die  Nervenmasse  einen 
Faserfortsatz  schickt ,  wodurch  diese  in  eine  obere  und  untere  Hälfte 
getheilt  wird.  Der  centrale  Theil  besteht  nach  ihnen  aus  Nerven- 
fibrillen, während  an  der  Peripherie  eine  Schicht  von  Ganglien- 
zellen liegt.  Weiter  glauben  sie  gesehen  zu  haben,  dass  von  dem 
Bauchstrange  eine  grosse  Menge  Seitenzweige  nach  der  Haut  und 
den  Muskeln  abgehen. 

Das  Nervensystem  des  Halicryptus  spinulosus  stimmt  nach  Ehlers9 
Beschreibung 1)  in  seiner  Lage  und  seinen  anatomischen  Verhält- 
nissen mit  denen  von  Priapülus  überein;  der  feinere  Bau  ist  ihm 
unbekannt  geblieben. 

Vergleichen  wir  das  Nervensystem  von  Pr.  bicaudatus  seiner  fei- 
neren Structur  nach  mit  dem  der  Sipunculiden ,  so  treffen  wir  auf 
nicht  unbedeutende  Unterschiede.  Es  erhellt  nämlich  aus  den  Unter- 
suchungen Andreae's  a)  dass  der  Bauchstrang  des  Sipunculus  nudus 
sowohl  ein  äusseres  wie  ein  inneres  Neurilemma  besitzt.  Beide  sind 
im  mitteleren  Eörpertheil  durch  einen  Zwischenraum  getrennt, 
welcher  von  einer  feinkörnigen  Masse  ausgefüllt  wird.  Die  vom 
inneren   Neurilemma  eingeschlossene  Masse  zeigt  auf  Querschnitten 


1)  Zeitschr.  Wisseasch.  Zoolog.  Bd.  XI.  pg.  401. 

2)  loc.  cit.  pg.  246. 
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ein  Netzwerk  von  bindegewebigen  Fasern,  in  dessen  Maschen  an 
der  ventralen  Seite  eine  halbmondförmige  Gruppe  von  Ganglien- 
zellen gelagert  ist,  während  im  übrigen  Theil  querdurchschnittene 
Nervenfasern  liegen. 

Geschlechtsorgane.  Nach  den  Untersuchungen  von  Ko- 
ben und  Danielsejt  stellen  die  Ovaria  Gebilde  von  länglicher 
Gestalt  mit  blattartigen  Einschnitten  dar ;  dieselben  sind  in  der  Mitte 
der  Ventralseite  von  einem  breiten  Mesenterium  bekleidet ,  wodurch 
sie  an  die  Innenfläche  der  Leibeswand  festgeheftet  sind.  Auf  der 
Dorsalseite  jedes  Eierstockes ,  ein  wenig  unter  der  Spitze ,  entspringt 
ein  kräftiger,  ziemlich  dicker  Ausführungsgang,  der  über  dem  cor- 
respondirenden  Schwanzanhang  nach  aussen  mündet.  Die  Wand 
dieses  Ganges  soll  aus  einer  starken  Bindegewebsschicht  bestehen, 
auf  deren  Aussenseite  zahlreiche  Muskelfasern  liegen,  während  die 
Innenseite  mit  einem  Epithel  von  cylindrischen  Zellen  bekleidet 
ist.  Weiter  beschreiben  sie  den  Eierstock  als  zusammengesetzt  aus 
einer  grossen  Zahl  ovaler  blasenförmiger  Körper,  jeder  mit  einem 
Ausführungsgang  versehen ,  der  sich  in  den  gemeinschaftlichen  Gang 
öffnet.  Die  Wand  dieser  Ovariumbläschen  besteht  aus  einer  Binde- 
gewebsschicht ,  von  innen  bekleidet  von  einem  kernhaltigen  Epi- 
thel, auf  deren  Aussenseite  Muskelfasern  und  eine  Peritonealschicht 
liegen. 

Ich  glaube  diese  Beschreibung  in  einigen  Punkten  vervollständigen 
und  berichtigen  zu  können. 

Betrachtet  man  nämlich  Querschnitte  durch  das  Ovarium ,  wie  in 
Figur  17  ein  Stück  eines  solchen  abgebildet  ist,  so  erhellt  daraus, 
dass  der  Eierstock  einen  deutlich  lamellösen  Bau  besitzt ,  und  aus  blatt- 
förmig comprimirten  Drüsenschläuchen  besteht,  die  auf  verschiedene 
Weise  gefaltet  sind.  Die  Wand  dieser  Schläuche  (Fig.  17  und  18) 
wird  von  einer  Tunica  propria  gebildet,  auf  deren  Innenseite  eine 
kernhaltige  Protoplasmaschicht  liegt,   die  das  Keimepithel  darstellt. 

Bei  Oberflächenansicht  (Fig.  19)  dieser  Schicht  sieht  man,  wie 
zwischen  den  ovalen  Kernen  einige  liegen,  die  sich  vorgrössert  und 
eine  kugelförmige  Gestalt  angenommen  haben,  während  zugleich 
sich    etwas    körniges    Protoplasma   um   dieselben  angesammelt  hat. 
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So  kommt  allmählich  die  Bildung  der  Eier  zu  Stande.  Später  schwillt 
das  Ei  bedeutend  auf,  sodass  es  in  das  Lumen  des  Schlauches  vor* 
ragt;  sein  Inhalt  wird  grobkörnig  und  von  einer  dicken  Dotter- 
membran umgeben ,  und  enthält  ein  grosses  helles  Keimbläschen 
mit  einem  oder  zwei  stark  lichtbrechenden  Körpern  (Keimflecke?). 
Ob  auch  Fasern  an  der  Zusammensetzung  der  Schlaüchwand  theil- 
nehmen,  lässt  sich  nicht  bestimmt  sagen;  wohl  zeigt  das  Keim- 
epithel zwischen  den  Kernen  fasenartige  Streifen ,  die  aber  auch  von 
Falten  herrühren  können.  Ohne  Zweifel  muss  die  Wand  der  Keim- 
schläuche bloss  als  eine  Fortsetzung  der  Peritonealhaut  betrachtet 
werden.  Demnach  kann  auch  ausserhalb  des  wirklichen  Eierstockes 
das  Peritoneum  als  ein  Keimlager  functionniren.  An  Querschnitten 
durch  die  Leibeswand  in  der  Mitte  des  Stammes,  beobachtete  ich 
unter  der  die  Längsmuskeln  bekleidenden  Peritonealhaut  Eier  in 
verschiedenen  Stadien  der  Entwickelung. 

Der  Ausführungsgang  (Fig.  17,  o)  steht  in  innigem  Zusammenhang 
mit  dem  Eierstock,  besonders  in  seinem  oberen  Theile,  wo  er 
noch  fast  gänzlich  in  dem  Ovarialgewebe  eingebettet  liegt;  weiter 
nach  unten  zu  schnürt  er  sich  allmählich  davon  ab.  Er  wird  in 
seinem  Verlauf  von  einem  Längsmuskel  (M)  begleitet,  der  dicht 
neben  ihm  her  läuft.  An  der  Innenseite  wird  dieser  Gang  beklei- 
det von  einer  gefalteten  Protoplasmasohicht ,  die  mit  langen  Wim- 
perhaaren ausgerüstet  ist ,  und  in  welcher  zahlreiche  Kerne  dicht 
neben  einander  liegen.  Zellen  konnte  ich  in  dieser  Schicht  nicht  er- 
kennen ,  und  es  schien  mir  eine  blosse  Fortsetzung  des  Keimepithels 
der  Eierschläuche  zu  sein,  welche  sich  nur  durch  den  Besitz  von 
Wimperhaaren  unterscheidet.  Diese  innere  Schicht  ruht  auf  einem 
Bindegewebslager ,  an  dessen  Aussenseite  eine  dicke  Muskelschicht 
liegt,  grösstenteils  aus  Längsmuskelfasern  gebildet,  die  von  Binde- 
gewebe zusammengehalten  werden. 

Von  Ehlers  wird  der  Eierstock  des  Pr.  caudatus  gleichfalls  als 
ein  Gebilde  von  lamellösem  Bau  beschrieben ,  das  aus  einer  grossen 
Menge  gefalteter  Drüsenblätter  zusammengesetzt  ist.  Jedes  einzelne 
Drüsenblatt  stellt  einen  von  zwei  Seiten  her  comprimirten  Schlauch 
dar,   dessen   Wand  aus  einer  zarten   Membran,  einer  Art  Tunica 
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propria,  besteht,  auf  deren  Innonfläche  sich  die  Eier  entwickeln. 
Die  Angabe,  dass  der  Ausführungsgang  von  einer  inneren  Chitin- 
haut  ausgekleidet  sei,  möchte  wohl  zu  bezweifeln  sein. 

Ober  den  Bau  der  männlichen  Geslechtsorgane  liegen  von  Koren 
und  Danielsen  keine  Untersuchungen  vor.  Ich  fand  dieselben 
von  ähnlicher  Gestalt  und  Grösse,  und  an  derselben  Stelle  gelagert 
wie  die  Geslechtsdrüsen  des  weiblichen  Thieres.  Auch  sie  sind  durch 
ein  Mesenterium  in  der  ventralen  Medianlinie  an  der  Leibeswand 
aufgehängt.  Schon  bei  schwacher  Yergrösserung  sieht  man  aber, 
dass  der  Hoden  statt  des  lamellösen  Baues  des  Eierstockes  eine 
traubenartige  Structur  besitzt,  und  aus  kleinen  0,4  mm.  grossen 
birnförmigen  Drüsenschläuchen  zusammengesetzt  ist.  Auch  ist  sein 
Ausfuhrungsgang  nicht  wie  beim  Ovarium  an  der  Oberfläche  gela- 
gert, sondern  liegt  im  Inneren  des  Hodens  verborgen  und  tritt  erst 
an  dem  unteren  Ende  desselben  hervor.  Was  die  feinere  Structur 
eines  Drüsenschlauches  angeht  (Fig.  20),  so  liess  sich  erkennen, 
dass  die  Wand  von  einer  bindegewebigen  Membran,  einer  Tunica 
propria  gebildet  wird,  die  besonders  an  dem  unteren  schmaleren  Ende 
ein  streifiges  Ansehen  hat  und  mit  schönen  ovalen  Kernen  versehen 
ist.  Der  feinkörnige  Inhalt  ist  nicht  gleichartig,  sondern  lässt  sich 
in  eine  Bindenschicht  und  eine  innere  Markmasse  vertheilen.  Die  Rin- 
denschicht (sm)  wird  von  Zellen  mit  runden  grob  granulirten  Ker- 
nen von  0,003  mm.  Durchmesser  gebildet,  die  wahrscheinlich  als 
Samenmutterzellen  anzusehen  sind.  Im  Yerhältniss  zu  der  Grösse 
der  Kerne  war  der  Zellenleib  ziemlich  klein  und  nicht  immer  Hessen 
sich  die  Grenzen  zwischen  den  verschiedenen  Zellen  deutlich  wahr- 
nehmen. Betrachtet  man  die  im  Inneren  des  Schlauches  gelegene 
Masse,  so  fallen  dabei  sofort  eine  grosse  Zahl  heller  weisser  Streifen 
ins  Auge,  die  fächerförmig  von  dem  unteren  Ende  (dem  Stiel  der 
Birne)  ausstrahlen.  Diese  Streifen  rühren  von  verzweigten  bindege- 
webigen Fasern  her ,  welche  ein  Art  von  Gerüst  bilden ,  wodurch  die 
Höhle  des  Hodenschlauches  in  zahllose  kanalartige  Räume  zerlegt 
wird,  die  mit  äusserst  kleinen,  hellglänzenden  Körperchen  (sp.) 
dicht  angefüllt  sind.  Ohne  Zweifel  sind  diese  Kügelchen  durch 
Theilung  aus  den  Zellen  der  peripherischen  Schicht  hervorgegangen, 
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obgleich  es  mir  nicht  gelungen  ist,  den  Übergang  zwischen  beiden 
Elementen  mit  Sicherheit  fest  zu  stellen.  Eben  so  wenig  kann  ich 
über  die  wahre  Natur  der  betreffenden  Körperchen  Sicheres  aussa- 
gen; wohl  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie  die  Samenelemente  dar- 
stellen ,  aber  von  den  kurzen  Schwänzchen ,  die  Koren  und  Daniel- 
sen  erwähnen,  habe  ich  nichts  gesehen. 

Aus  dem  unteren  Ende  eines  jeden  birnförmigen  Hodenfollikels 
geht  ein  Samenkanälchen  (sk.)  hervor,  dessen  bindegewebige  Wand 
eine  Fortsetzung  der  Follikelwand  bildet  und  an  der  Innenseite 
mit  Epithel  bekleidet  ist.  Die  Kanälchen  der  verschiedenen  Folli- 
kel vereinigen  sich  allmählich  zu  grösseren  Gängen,  um  schliess- 
lich sich  in  den  gemeinsamen  Ausführungsgang  zu  öffnen.  Dieser 
Gang  stimmt  in  seinem  Aufbau  mit  dem  entsprechenden  Gange  des 
Eierstockes  ganz  überein. 

Die  männliche  Gesleohtsdrüse  von  Pr.  caudatus  bietet,  nach 
Ehlers9  Beschreibung,  in  ihrem  Bau  grosse  Übereinstimmung  mit 
der  von  Pr.  bicaudatus.  Sie  ist  aus  zahlreichen  cylinderförmigen 
verzweigten  Schläuchen  zusammengesetzt,  und  der  Ausführungsgang 
liegt  nicht  an  der  Oberfläche,  sondern  in  der  Mitte  der  Drüse. 
Jeder  einzelne  Drüsenschlauch  wird  von  einer  Anzahl  Drüsenpackete 
gebildet,  die  zweizeilig  einander  gegenüber  stehen,  und  sich  in 
einen  gemeinschaftlichen  Centralkanal  öffnen,  welcher  wieder  mit 
dem  grossen  Ausführungsgang  communicirt.  Der  Inhalt  dieser  Drü- 
senpackete war  eine  feinkörnige  Masse,  in  der  kleine  Zellen  und 
einzelne  lange  Fäden  lagen ;  fertig  ausgebildete  Zoospermien  wurden 
aber  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet. 

Priapulus  caudatus  Lam. 

Danielsen  og  koren,  Gephyrea,  Den  Norske  Nordhavs-Expe- 
dition  1876—1878  S.  47,  Thäel,  Les  Gephyrieas  inermoa  des 
Mers  de  la  Scandinavie  etc.  Bihang  til  Svenska  Yetensk-Akad. 
Handlinger.  Bd.  III.  H°.  6.  1875. 

Nur  ein  kleines  Exemplar,  23  Mm.  lang. 

Fundort:  A  n°.  9  in  einer  Tiefe  von   160  Faihm. 


39 


III.    SIPÜNCÜLIDA. 

Phascolion  itrombl  Mont.  var.  Spitzbergense 
Phascolion  Spitzbergense  Th6el. 

Thäel.  Les  Gephyriens  inermes  etc.,  S.  16.  Koren  og  Daniel- 
8EN,  Fauna  littoralis  Norvegiae  Hft.  3.  8.  154.  Idem,  Gephyrea 
etc.  8.  45. 

Viele  Exemplare,  die  meisten  in  den  Röhren  der  Cystenides 
hyperborea. 

Fundort:  A  n°.  2,  n°.  6,  n°.  9,  B  n°.  2,  n°.  4,  n°.  5,  n°.  6, 
n°.  8,  n°.  9,  n°.  10  aus  Tiefen  von  25  bis  198  Faden. 

Phascolosoma  Ocrstedtt  Keferst. 

Kefekstein,  Eeitr.  zur  anat.  und  system.  Eenntn.  der  Sipuncu- 
liden.  Zeitschr.  f.  Wissensch.  Zool.  Bd.  XV.  S.  436.  Th£el.  op. 
cit.  S.  9. 

Ein  verstümmeltes  Exemplar. 

Fundort:  A  n°.  6  in  einer  Tiefe  von  140  Faden. 

Phascolosoma  boreale  Keferst. 

Kefbrstein  op.  cit.  S.  437.    Thäel  op.  cit.  S.  10. 

Ein  kleines  Exemplar,  18  Mm.  lang. 

Fundort:  B  n°.  9  in  einer  Tiefe  von  198  Faden. 

Stephanostoma  Barentstl    n.  8. 

Unter  den  Sipunculiden  der  ersten  Expedition  traf  ich  ein  aus- 
serordentlich grosses  Exemplar  an,  das  mit  keiner  der  bekannten 
Phascolosoma-arten  identisch  zu  sein  scheint,  und  sich  der  von 
Danielsen  und  Koren  ')  aufgestellten  Gattung  Stephanostoma  am 
nächsten  anschliesst. 

Mundöffnung  in  der  Mitte  einer  Scheibe,  die  strahlformig  ge- 
furcht und  von  einem  wellenartig  gebogenen  Kranze  von  zahlreichen 
kurzen  Tentakeln  umgeben  ist.  Körper  walzenförmig,  am  Hinte- 
rende conisch   zugespitzt,   etwa  neunmal  so  lang  wie  dick;  Rüssel 


1)  Der  Norske  Nordhavs-Expedition  1876-1878,  Gephyrea  S.  9. 
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cylindrisoh,  von  halber  Körperlänge.  Haut  lederartig,  fein  querge- 
streift, ganz  glatt,  ohne  Papillen.  Analöffnung  auf  einer  kurzen 
Papille,  an  der  Basis  des  Bussels;  Offnungen  der  Segmentalorgane 
ungefähr  in  gleicher  Höhe  gelegen  wie  der  Anus,  ein  wenig  mehr 
nach  vorne  als  der  letztere. 

Musculatur  gleichförmig;  ventrale  Retractoren  in  der  Mitte  des 
Körpers,  dorsale  auf  depi  vorderen  Drittel  des  Körpers  entspringend. 
Contractiler  Schlauch  einfach.  Segmentalorgane  cylindrische  Schläuche, 
15  Mm.  lang,  in  der  Mitte  blasenförmig  aufgetrieben.  Darm  mit 
vielen  Windungen,  mit  einem  vor  dem  After  sich  anheftenden 
Spindelmuskel,  der  aber  hinten  die  Darmspira  verlässt.  Enddarm 
sehr  kurz.  Rings  um  die  Ansatzstelle  der  ventralen  Retractoren 
ein  gekräuseltes  Band,  welches  junge  Eier  enthält.  Weibliches  Ge- 
siecht. Farbe  des  Körpers  olivengrün;  Mundscheibe  weiss.  Körper 
105  Mm.,  Rüssel  51  Mm.  lang. 

Fundort:  A  n°.  6  in  einer  Tiefe  von  140  Faden. 
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ERKLÄRUNG  VON  TAFELN :  GEPflYREA  II  &  III. 


Buchstaben ,  die  mehrfach  angewandt  wurden :  c  äussere  Schicht  der  Cuti- 
cula ,  c'  innere  Schicht  derselben ,  C  cutis ,  /  Nervenfasersubstanz ,  g  Gan- 
glienzellen, h  Hypodermis,  1  Integumentalcanal,  Im  Längsmuskulatur,  rm 
Ringmuskulatur ,  Rm  Rippenmuskeln,  S  Spitze.  . 

Fig.  1.  Querschnitt  durch  den  Hautmuskelschlauch  des  Rüssels  im  Bereich 
einer  Längsrippe.  Der  Integumentalcanal  /  theil weise  mit  Körpern 
der  Leibesflüssigkeit  bl  angefüllt. 

Fig.  2.  Stück  der  Rüsselhaut,  nach  Maceratiou,  von  der  Oberfläche  be- 
trachtet. 

Fig.  3.  Längsschnitt  durch  den  Hautmuskelschlauch  des  Rüssels,  zwischen 
zwei  Längsrippen. 

Fig.  4.    Längsschnitt  durch  die  Haut  einer  Rüsselrippe. 

Fig.  5.  Der  Hautmuskelschlauch  des  Rüssels  von  der  Innenfläche  gesehen ; 
in  der  unteren  Hälfte  ist  die  Längs-  und  Ringmuskulatur  entfernt: 
sp  Spalten  zwischen  den  Bändern  der  Ringmuskelschicht,  wodurch 
die  Integumentalcanäle  mit  der  Leibeshöhle  communiciren. 

Fig.  6.  Eine  Papille  vom  hinteren  Rande  des  letzten  Stammesringes :  b  Bal- 
kennetz der  Guticula. 

Fig.  7.    Stück  einer  Längsmuskelfaser:  s  Sarcolemma,  m  Marksubstanz. 

Fig.  8.  Querschnitt  einer  Längsmuskelfaser:  p  fibrilläre  Rindenschicht,  m 
Marksubstanz. 

Fig.  9.    Längsschnitt  einer  Papille  der  Schwanzanhänge:  /  Tastpapille. 

Fig.  10  — 12.  Querschnitte  durch  den  Bauchstrang  in  den  hinteren  Segmen- 
ten des  Stammes,  um  die  Abschnürung  des  Nervensystems  von 
der  Hypodermis  zu  zeigen. 

Fig.  J3.  Schematische  Darstellung  eines  Längsschnittes  durch  die  ventrale 
Hautwand  des  hinteren  Stammesendes,  um  die  Lage  der  Endan- 
Bchwellung  des  Baucbstranges  zu  veranschaulichen. 
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Fig.  14.    Querschnitt  durch  die  hintere  Anschwellung  des  Bauchstranges. 

Fig.  15.  Querschnitt  durch  die  Bauchwand  des  Stammes:  vb  Verbindnngv 
b t rang  zwischen  dem  Nervensystem  und  der  Hypodermis. 

Fig.  16.  Querschnitt  durch  die  Haut  und  die  Schlundcommissur:  vb  Bezeich- 
nung wie  oben. 

Fig.  17.    Stück   eines  Querschnittes  durch   das   obere  Ende  des  Eierstockes 
o  Ausführungpgang ,  M  Muskel. 

Fig.  18  und  19.  Die  Wandung  eines  Eierstock  schlauch  es  auf  einem  Längs- 
schnitt und  in  Flächenansicht  gesehen ,  um  die  Bildung  der  Eier 
zu  veranschaulichen. 

Fig.  20.  Hodenfollikel :  tp  Tunica  propria,  sm  Samenmutterzellen  (V),  *p 
Samenkörper  (?),  sk  Samenkanälchen. 
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DIE  ANNELIDEN, 

GESAMMELT  WÄHREND  DER  FAHRTEN   DES   »WILLEM  BARENTS" 

in  den  Jahren  1878  und  1870 

TON 

Dr.  R.  HORST, 

Assistanten  des  Zootomiichen  Laboratorium«  der  Universität  zu  Utrecht. 

(Mit  einer  Tafel). 


Auf  den  nachfolgenden  Seiten  gebe  ich  einen  Ueberblick  über  die 
verschiedenen  Annelidenarten ,  welche  von  der  Niederländischen  Nord- 
Polexpedition  zur  physikalischen  Untersuchung  der  Barents-See  in 
den  Jahren  1878  und  79  gesammelt  wurden.  Wenn  man  erwägt 
wieviele  Expeditionen  in  den  letzten  Jahren  das  Meeresgebiet  in 
der  Nachbarschaft  der  Küsten  von  Nowaja-Semlja,  Spitzbergen  und 
Finnmarken  durchforschten ,  so  ist  es  von  vornherein  zu  erwarten ,  dass 
hierunter  nicht  viele  neue  Arten  sind.  Obgleich  mir  denn  auch 
keine  anderswo  noch  nicht  gefundene  Art  zu  Gesichte  kam,  so 
mögen  doch  diese  Untersuchungen  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein, 
erstens  weil  sie  für  die  Geographische  Verbreitung  der  in  Frage 
stehenden  Thiergruppe  neue  Data  liefern,  und  zweitens  mir  Gele- 
genheit bieten  ungenügend  oder  ungenau  beschriebene  Formen  besser 

Horst,  Die  Anneliden.  a 
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bekannt  zu  machen.  Noch  immer,  glaube  ich,  werden  Moebius' 
Worte  ')  zu  wenig  im  Auge  behalten:  "Die  Faunisten  machen 
sich  mit  verantwortlich  für  den  Umfang  der  Artbegriffe,  in  denen 
sie  die  Thiere  ihres  Gebietes  unterbringen.  Sie  haben  die  Pflicht, 
ihre  Arbeiten  mit  der  grössten  Sorgfalt  aus  zu  führen,  damit  sie 
der  Thiergeographie  und  der  Geologie  für  die  theoretischen  Sätze, 
welche  diese  aus  Localfaunen  ableiten ,  sichere  Grundlagen  liefern." 
Man  stellt  zuweilen  lieber  schnell  und  in  kurzen  Zügen  mehrere 
neue  Artbegriffe  auf,  als  dass  man  danach  trachtet  durch  ausführ- 
liche Beschreibung  und  genaue  Albildung  einiger  weniger  Arten 
es  möglich  zu  machen  diese  mit  an  anderen  Stellen  gefundenen  zu 
vergleichen.  Es  genügt  einen  Blick  zu  werfen  auf  die  grosse  Ver- 
schiedenheit der  Meinungen  über  die  Arten  der  Gattungen  Nephthys, 
Polynoe  u  a.,  um  zur  Ueberzeugung  zu  gelangen ,  welche  Schwierig- 
keiten hieraus  entstehen.  So  wird  z.  b.  Nephthys  Hombergi  von 
Ehlers  für  eine  Lusitanisch-Germanische  Form  gehalten  (von  den 
Küsten  des  Mediterrangebietes  und  den  südlichen  Küsten  der  Nord- 
See),  während  durch  die  Betrachtungsweise  Thiels  ,  der  -ZV.  Hom- 
bergi für  identisch  hält  mit  N.  longisetosa  Oersted,  diese  Art  eine 
viele  nördlichere  Verbreitung  bekommt.  Auch  sei  man  vorsichtig, 
jetzt  schon  zu  viele  theoretische  Schlüsse  aus  unserer  noch  so  man- 
gelhaften Kenntniss  von  der  Verbreitung  vieler  Species  machen  zu 
wollen.  Man  wird  sich  wundern  dass .  obgleich  die  Stellen ,  wo 
bei  der  lten.und  bei  der  2ten  Expedition  mit  dem  *  Willem  Barents" 
gedretscht  wurde,  beziehungsweise  nicht  sehr  weit  von  einander  ent- 
fernt sind,  dennoch  auf  der  zweiten  Fahrt  15  Arten  —  das  ist 
ungefähr  ein  Viertel  der  ganzen  Zahl  —  mehr  als  auf  der  l*en 
Fahrt  gesammelt  wurden. 

Die  Zahl  der  mitgebrachten  Anneliden  beläuft  sich  auf  51  Arten, 
zu  22  Familien  gehörig,  während  Th£el  in  der  an  der  Westseite 
von  Nowaja-Semlja  liegenden  Kara-See  90  Species  aufgefunden  hat. 
Es   liegt   auf  der   Hand,    dass   zwei   Seeen,   welche  an  mehreren 


1)  Jahtesber.   der  Commission   zur  wissensch.  Unters,  der  Deutschen  Meere. 
Her  Jahrg.  S.  98. 


Stellen  mit  einander  verbunden  sind,  die  meisten  Arten  gemein 
haben;  indessen  liegen  ans  der  Barents-See  14  Arten  vor,  welche 
nicht  in  der  Kara-See  gesammelt  wurden :  Eunoe  nodosa ,  Nephthys 
pansa,  Nephthys  longosetosa,  Nereis  pelagica,  Eunice  Norwegica, 
Glycera  capitata,  Trophonia  glauca,  Maldane  biceps,  Clymene  lum- 
bricaltSy  Amphictene  Gunneri,  Terebella  zosterkola,  Amphitrüe  cir- 
rata,  Euchone  papulosa,  Spirorbis  nautiloides.  Auf  Grundlage  der 
Angaben  Th£el'8  '),  wonach  jetzt  von  Spitzbergen  93  und  von 
Nowaja-Semlja  102  Arten  bekannt  sind,  zweifle  ich  nicht ,  dass  auch 
in  der  zwischen  beiden  liegenden  Barents-See  eine  grössere  Zahl 
Anneliden  lebt,  als  die  von  mir  angeführte.  Auch  sind  durch  die 
Expedition  Rosenthals  *)  an  der  Süd- Westküste  und  durch  die 
Oesterr.-Ungarische  ')  an  der  Nord-  und  Nordwestküste  von  No- 
waja-Semlja  15  Arten  bekannt  geworden,  welche  in  dem  mir  vor- 
liegenden Material  sich  nicht  vorfanden:  Evarne  impar ,  PholoS 
tninuta,  Anaitis  Wahlbergi,  Eteone  pieta,  Castalia  aretica,  Pista 
cristata ,  Chone  Duneri ,  Cistenides  granulata ,  Atnpharete  Goesi , 
Euchone  tuberculosa,  Spirorbis  lucidus,  Hyalopomatus  Cktparedi, 
Antinoe  Sarsi,  Eucrante  välosay  Phylhdoce  Luetkeni. 

Um  überflüssige  Wiederholungen  zu  vermeiden,  lasse  ich  ein  Ver- 
zeichniss  der  weiterhin  citirten  Arbeiten  folgen.  Einer  jeden  derselben 
ist  eine  römische  Zahl  vorgesetzt,  mit  welcher  sie  weiterhin  citirt 
werden  soll.  Was  die  geographische  Lage  der  Fundorte  anbe- 
langt, verweise  ich  auf  das  ttY erzeichniss  der  Stellen»  an 
welchen  mit  dem  Schleppnetze  gefischt  ist." 


1)  Lea  Anneüdes  Polychetes  des  Mers  de  la  Nouvelle-Zemble  (Kongl.  Svenska 
Vetenskaps  Akad.  Handl.  Bd.  XVI  S.  5). 

2)  The'el,  loc.  cit.S.  4. 

3)  Marenzeller ,  die  Coelente raten  u.  z.  w.  der  E.E.  Oesterr  .-Ungar.  Nordpol- 
Expedition. 
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FAM.    APURODITIDAE. 

Laetmontce  flllcornls  Enbg. 

X  pag.  53. 

Verbreitung:  West-Küste  Scandinaviens ,  -Finnmarken. 

Fundort:  B.  n°.  1 ,  Tiefe  135  Faden. 

FAM.    POLYNOIDAE. 

Polynog  clrrata  Sav. 

Harmothoi  irnbrkata  Mgrn. 

X  pag.  66,  VIII  pag.  14,  XIII  pag.  32,  IX.  Erster  Jahrg.  pag. 
3,  2*r  und  3*«*  Jahrg.  pag.  166,  4*«*,  5ter}  un(j  ßter  Jahrg.  An- 
hang pag.  12,  XX  pag.  500,  XXI  pg.  4,  XXIII  pag.  9. 
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Verbreitung:   Nordsee,  Nordl.  Atlant.  Ooean,  Eismeer,  (Grönland, 
Spitzbergen!  Finnmarken,  Nowaja-Semlja). 

Fundort:  A  n°.  2,  n°  4,  n°  14,  B  n°  14  in  Tiefen  von  2  bis 
220  Faden. 

PolynoC  etrroM  Pall. 
Nichia  —  Mgrn. 

X  pag.  58,  XIII  pg.  32,  XIV  pag.  395,  XX  pag.  500,  XXIII 
pag.  T. 

Nicht  sehr  häufig.    Das  grösste  Exemplar  mass  25  Mm. 

Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atl.  Ocean,  Eismeer. 

Fundort:  A  n<>  4,  n°  6,  B  n°6,  n°  12  in  Tiefen  von  62  bis  220 
Faden. 

Polynoü  badla  Th6el. 

XXIII  pag.  18.  Taf.  1  fig.  9—12. 

Von  dieser  Art,  welche  sofort  kenntlich  ist  an  der  länglich  birn- 
förmigen  Gestalt  ihres  Kopflappens,  und  an  dem  weit  nach  vorn 
gerückten  hinteren  Augenpaar,  lagen  mir  fünf  Exemplare  vor.  Das 
grösste  Individuum  hatte  eine  Länge  von  39  Mm. 

Verbreitung:  Eismeer. 

Fundort:  B  n°  6,  n°  11  en  n°  12  in  Tiefen  von* 37  bU  124 
Faden. 

Polynoü  rarlsptna  Sars. 

X  pag.  65  Taf.  8  fig.  2 ,  XXIII  pag.  8. 

Mehrere  Exemplare   vpn   nachstehendem  Fundort.     Das  grösste 
Thier  hatte  eine  Länge  von  35  Mm. 
Verbreitung:  Eismeer. 
Fundort:  B  n°  12,  Tiefe  62  Faden. 

Euno£  nodosa  Sars. 

X  pag.  64  Taf.  8  fig.  4. 

Zwei  grosse  Exemplare  von  70  Mm. 

Verbreitung:  Eismeer. 

Fundort:  B  no  12  in  einer  Tiefe  von  62  Faden 
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FAM.   NEPHTHYIDAE. 

Nephthys  clltata  Rathke. 

IX  Erster  Jahrg.  pag.  113,  2*r  und  3^  Jahrg.  pag.  168,  4***, 
5t«  und  6fcr  Jahrg.  Anhang  pag.  13  XII  pag.  629,  XX  pg.  501, 
XXI  pg.  268  XXIII  pag.  25. 

In  dem  Jahresbericht  der  Commission  zu  wissen- 
schaftlicher Untersuchung  der  Deutschen  Meere  wird 
von  Möbius  und  am  selben  Orte  späterhin  auch  von  Lenz  diese 
Art  für  identisch  gehalten  mit  Nepkthys  coeca  und  N.  asdmüis^ 
eine  Ansicht  welche  mir  jedoch  nicht  richtig  vorkommt,  obgleich 
ich  die  beiden  genannten  Arten  nicht  aus  eigener  Anschauung 
kenne.  Aus  allen  Beschreibungen  nämlich  von  N.  coeca  und  N.  assi- 
müis  geht  hervor,  dass  deren  Ruder  characterisirt  ist  durch  die  An- 
wesenheit einer  grossen  hinteren  Lippe  (Ehl)  oder  Ruderplatte ,  welche 
jedoch  bei  N.  ciliata  nicht  vorkommt.  Ohne  Zweifel  existirt,  wie 
MöbiüS  bemerkt,  ein  grosser  Unterschied  in  der  Entwicklung  der 
Ruderlippen  in  den  verschiedenen  Körperregionen  desselben  Thier§s , 
und  ich  muss  dem  Wunsche  ThiSel's  dass  man  hierauf  mehr  Acht 
gebe,  durchaus  beistimmen.  Bei  den  verschiedenen  grösseren  und  klei- 
neren Exemplaren  der  N.  ciliata ,  die  ich  untersuchte ,  habe  ich  aber 
niemals  eine  hintere  Lippe  beobachtet,  welche  einigermassen  die 
Firste  des  Ruders  nach  aussen  überragte.  Ob  auch  die  N.  incisa 
zu  dieser  Art  gerechnet  worden  muss,  lä9st  sich  schwer  sagen, 
da  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Malmgren  nicht  hin- 
reichend genau  sind,  um  die  Nephthys-Arten  gehörig  zu  erkenen. 
Verbreitung:  Nordsee,  Ostsee,  Eismeer. 

Fundort:  A  n°  4,  n°  6,  n°  9,  n°  10,  B  n<>  2,  n<>  3,  n°  4,  n°  5, 
n°  6,  n°  7  n°  8,  n°  10  aus  Tiefen  von  88  bis  220  Faden. 

tfephthys  panm  Ehl. 

xm  pg.  40. 

Diese  Art,  die  zuerst  an  der  Westküste  von  England  bei  der 
Expedition  der  Porcupine   aufgefunden  wurde,    scheint    in   der 
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ßarente-See  ziemlich  häufig  zu  sein.  Sie  ist  leicht  an  ihrer  eigen- 
tümlich gefalteten  blattförmigen  Kieme  zu  erkennen.  Auch  in  ihrem 
übrigen  Bau  stimmt  sie  mit  der  Beschreibung  von  Ehlers  ganz  über- 
ein, mit  Ausnahme  der  Gestalt  des  Kop Happens;  dieser  hat, 
bei  nicht  ausgestülptem  Rüssel ,  eine  regelmässig  rechteckige  Form , 
weil  die  Länge  und  die  Breite  ungefähr  gleich  gross  ist.  Das 
längste  Exemplar  (dem  aber  das  Hinterende  fehlte)  hatte  eine 
grösste  Breite  von  10  Mm.  und  eine  Länge  von  120  Mm.,  während 
die  Zahl  der  Segmente  75  betrug.  Ein  unbeschädigtes  kleineres 
Exemplar  hatte  90  Segmente. 

Verbreitung:  Nördl.  Atlant.  Ocean.  (Englische  Küste). 

Fundort:  A  n°  4,  B  n°  2f  n°  3,  n°  4,  n°  5,  n°  7,  n°  12  aus 
einer  Tiefe  von  62  bis  220  Faden. 

Nephthys  longoftetosa  Oerst.  (uon  Malmgren). 

Taf.  Anneliden  Fig.  1. 

IV  pag.  195. 

Ein  vom  Fundort  A  no  13  stammendes  Thier  glaube  ich  unter 
diesem  Namen  aufführen  zu  müssen.  Da  die  Nephthys  longosetosa 
von  Oersted,  infolge  unvollkommener  Beschreibung,  zu  grosser 
Verwirrung  Anlass  gegeben  hat,  will  ich  das  von  mir  unter« 
suchte  Exemplar  etwas  ausführlich  beschreiben.  Der  Körper  hat 
eine  Länge  von  60  Mm.,  während  die  grösste  Breite  5  Mm.  beträgt; 
derselbe  nimmt  aber  nach  hinten  zu  nur  ganz  allmählich  in  Breite  ab. 

Das  Mittelfeld  des  Rückens  erreicht  seine  grösste  Breite  am  15ten 
Segment,  wird  aber  bald  in  der  Nähe  des  Kopfes  sehr  schmal. 
Der  Kopf  läppen  ist  abgerundet  fünfeckig,  nur  wenig  länger  als 
breit;  die  vorderen  Fühler  sind  kleine  kegelförmige  Fortsätze  von 
seinen  vorderen  Ecken.  Ihre  Länge  beträgt  ein  Viertel  von  der  des 
Vorderrandes  des  Kopfes.  Die  hinteren  Fühler  sind  nur  wenig  län- 
ger und  dicker  als  die  vorderen,  und  ragen  etwas  weiter  nach  hin- 
ten von  der  Unterseite  des  Kopflappens  hervor.  Am  ersten  Seg- 
mente übertreffen  die  Fühlercirren  die  Kopfoirren  ein  wenig  an 
Länge,  sind  aber  dünner.  Der  ausgestülpte  Rüssel  trägt  am  Vor- 
derende einen  Kranz  von   22  gabelig  gespaltenen  Papillen,  deren 
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äusserer  Ast  den  inneren  an  Länge  überagt.  Es  giebt  ungefähr 
22  Längsreihen  von  4  bis  5  Papillen,  die  nach  hinten  kürzer  wer- 
den, sodass  die  vorderen  kegelförmige  Fäden,  die  hinteren  kleine 
Knöpfchen  sind.  Auf  der  Rückseite  vor  der  mittleren  Reihe  steht 
eine  schmale  Papille,  viel  länger  als  die  übrigen;  der  grössere 
hintere  Theil  des  Rüssels  ist  nackt. 

Der  untere  der  beiden  Aeste  des  Ruders  ist  ein  wenig  länger 
als  der  obere,  sie  sind  um  einen  Abstand  von  einander  entfernt, 
der  ungefähr  der  Dicke  eines  Astes  gleich  kommt.  Die  Firste  des 
oberen  Astes  ist  leicht  convex,  ohne  jeden  Einschnitt  an  der  Stelle, 
wo  die  Spitze  der  Acicula  liegt. 

Die  vordere  Lippe  ist  wenig  ausgebildet,  aber  die  hintere  ragt 
wie   ein  rundes  Blatt   über  den  medianen  Theil  des  Astes  hinaus. 

Die  sichelförmige  Eieme,  welche  den  Raum  zwischen  den  Aes» 
ten  nur  theilweise  ausfüllt,  trägt  an  ihrer  Basis  einen  kurzen  dün- 
nen Cirrus.  Die  Firste  des  unteren  Astes  ist  abgerundet  rechteckig 
ohne  jeden  Einschnitt ,  gleich  wie  die  des  oberen.  Es  ist  eine  deut- 
liche vordere  Lippe  vorhanden.  Die  hintere  Lippe  ist  viel  grösser 
als  die  des  oberen  Astes  und  ragt  wie  ein  langes  ovales  Blatt  nach 
auswärts  über  die  Firste  hinaus.  Ein  ziemlich  langer  Bauchcirrus 
entspringt  an  der  Unterseite.  Die  Borsten  des  hinteren  Borstenbün- 
dels sind  ausserordentlich  lang,  sie  überragen  den  unteren  Ast  an 
dessen  äusserem  Rande  um  das  Doppelte  der  Länge  desselben,  sind 
leicht  gebogen  und  wie  bei  Nepthys  coeca  über  einen  Theil  ihrer 
Länge  mit  queren  schuppenförmigen  Blättchen  besetzt.  Die  Borsten 
des  vorderen  Bündels  sind  quergerippt.  Dieser  Wurm  stimmt  in 
der  Gestalt  des  Kopflappens  und  der  Ruder  ziemlich  mit  den  Ab« 
bildungen  überein  ,  die  Oebsted  von  seiner  N.  longosetosa  gegeben 
hat,  obgleich  diese  Abbildungen  eben  so  wie  seine  Beschreibung 
ungenügend  sind.  Das  Ehlers  l)  und  Th£el  2)  die  Abbildungen  auf 
N.  Hombergi,  so  leicht  kenntlich  an  dem  characteristisohen  Bau  ihrer 
Ruder,  beziehen,  ist  mir  unbegreiflich.    Die  von  Johnsto]*  s)  be- 


ll XII  pag.  623  2)  XXIII  pg.  26. 

3)  VIII  pag.  172. 
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schriebene  JV.   longo&etosa  ist  von   Ehlers  ')    mit   einer   von  ihm 
N.  Johnstoni  genannten  Art  identificirt  worden. 

Verbreitung:  Nordsee  *),  Grönland. 

Fundort:  A  n°  13  aus  einer  Tiefe  van  120  Faden. 

tfephthys  üalmgrent  Thäel. 

N.  longisetosa  Mgrn. 

Taf.  Anneliden  Fig.  2. 

X  pg.  106  Taf.  12  Fig.  20,  XXIII  pg.  26  Taf.  1  und  2  Fig.  17. 

Es  lagen  von  fünf  Fundorten  Exemplare  von  dieser  Nephthys 
vor,  welche  sich  durch  ihre  langen  glänzenden  braunen  Borsten 
sofort  yon  den  anderen  Nephthys-Axten  unterscheiden  läset.  Leider 
war  keins  dieser  Individuen  unbeschädigt,  sondern  allen  fehlte  das 
Hinterende.  Das  grösste  Exemplar,  welches  55  Segmente  zählte, 
hatte  eine  Breite  von  12  Mm.  (die  Borsten  mitgerechnet)  und  eine 
Länge  von  68  Mm.  Das  Mittelfeld  erreicht  seine  grösste  Aus- 
dehnung  ungefähr  am  10ten  Segment,  und  nimmt  in  der  Richtung 
nach  vorne  nur  wenig  in  Breite  ab,  sodass  dessen  Breite  am  lten 
Segment  fast  dieselbe  ist  wie  die  des.  Kopflappens. 

Uebrigens  habe  ich  der  vor  kurzem  gegebenen  Beschreibung 
Thiels  nichts  hinzu  zu  fügen.  Dennoch  schien  es  mir  nicht  über- 
flüssig hier  eine  Abbildung  des  Ruders  folgen  zu  lassen ,  weil  auch 
die  von  Th£el  gegebene  Figur,  eben  so  wenig  wie  die  des  Herrn 
Malmgren  —  dessen  N.  longisetosa  zweifelsohne  mit  N.  Malmgreni 
identisch  ist  —  die  characteristische  Gestalt  des  Ruders  dieser  Art 
nicht  gehörig  wiedergiebt.  Es  muss  vermuthlich  auch  die  N.  at- 
lantica  von  Hausen  s)  zu  dieser  Art  gerechnet  worden. 

Verbreitung:  Spitzbergen,  Finnmarken,  Kara-See. 

Fundort:  A  n°  4,  n<>  6 ,  B  n<>  6,  n°  8,  n<>  9  aus  Tiefen  von  140 
bis  220  Faden. 


1)  XIII  pag.  88. 

2)  2ter  Jahresber.  der  aootog.  Station  au  der  tfiederl.  Küste,  päg  41. 

3)  XXI  pag.  4  Taf.  3  Fig.  I  en  2. 
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FAM.  PHYLLODOCIDAE 

Phyllodoce    groenlandlcs    Oerst. 

IV  pag.  192  fig.  19—32,  X  pag.  96,  XI  pag.  143  Taf.  3fig.9, 
XIV  pag.  395,  XV  pag.  294,  XX  pag.  502. 

Verbreitung:  Eismeer. 

Fundort:  A  n°  3,  n°  4»,  n°  6,  3  n°  7,  n°  8  n°  9  aus  Tiefen 
von  25  bis  220  Faden. 

FAM    SYLLIDAE 

Easy  lifo  monlllcornls  Mgrn. 

XI  pag.  160  Taf.  7  fig.  44,  XXII  pg.  551  Taf.  32  fig  13. 

Mit  diesem  Namen  bezeichne  ich  zwei  kleine  Syltiden,  von  wel- 
chen die  eine  bei  Nowaja-Semlja,  die  andere  in  der  Nähe  der 
Bäreninsel  aus  einer  Tiefe  von  25  Faden  gedretscht  wurde.  Sie 
stimmen  in  der  Stellung  der  Augen,  den  Längeverhältnissen  der 
Girren  des  Kopflappens  und  des  ersten  Segmentes ,  wie  in  der  Ge- 
stalt der  Borsten  so  sehr  mit  der  obengenannten,  von  Malmgren  bei 
'Spitzbergen  gefundenen,  Art  überein,  dass  ich  sie  für  identisch  hal- 
ten muss. 

Verbreitung:  Spitzbergen,  Madera  (La.ngerha.ns). 

Syllls  fasciata  Mgrn. 

Typosyllis  —  Lgh. 

XI  pag.  161  Taf.  8  und  9  Fig.  47  und  52,  XII  pg.  534,  XXIII  pg.  39. 
Verbreitung:  Nowaja-Semlja,  Spitzbergen, 
Fundort:  A  n°  2  aus  einer  Tiefe  von  25  Faden. 

FAM.   NERE1DAG. 

uferet«  zonata  Mgrn. 

XI  pag.  164  Taf.  6  fig.  34,  XII  pag.  510,  XIV  pag.  396,  XX 
pag.  503. 

Das  grösste  der  ziemlich  zahlreichen  Exemplare  hatte  eine  Länge 
von  92  Mm.  Wie  Malmgren  schon  bemerkt,  fehlt  zuweilen  der 
Zahn  auf  dem  oberen  maxillaren  Mittelfeld  (I  Ehl.) 
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Verbreitung:  Spitzbergen,  Grönland. 

Fundort:  A  n°  3,  n°  6,  no  9,  n<>  10,  B  no  5,  no  7  aus  Tiefen 
von  25  bis  160  Faden. 

IVereis  pelagtca  L. 

XH  pg.  511  Taf.  20  fig.  11—20. 
Nur  zwei  winzige  Exemplare  von  dieser  Art  lagen  vor. 
Verbreitung:  Nördliche  Küste  von  Europa  und  Amerika. 
Fundort:  A  n°  2,  B  no  1  aus  einer  Tiefe  von  25  bis  135  Faden. 

FAM.   EUNICIDAE. 

Lmnbrlconereig  fragllis    Müll. 

Taf.  Anneliden  Fig.  3  a  und  b. 

IX,  Zweiter  und  3^  Jahrg.  pg.  167,  XII  pg.  395,  XIII  pg.  58, 
XX  pg,  503,  XXI  pg.  5,  XXIII  pg.  44. 

Ich  glaube  alle  vorliegenden  Lumbriconereiden  unter  diesem  Na- 
men auffuhren  zu  müssen;  denn  obgleich  sie  in  Eörpergrösse  be- 
trächtlich variiren,  stimmen  sie  im  Bau  der  Rüssel  bewaffnung 
vollkommen  überein.  Die  Zahnplatte  (Fig.  3  a)  trägt  an  der  me- 
dianen  Seite  immer  4  deutliche  Zähne  (wie  auch  Ehlers  und  Lak- 
gebhans  angeben),  welche  an  Grösse  nach  hinten  abnehmen.  Aus- 
serdem ist  diese  Platte  mit  einem  schmalen  nach  unten  gerichte- 
ten Fortsatz  ausgestattet.  Die  Spitzen  der  Zähne  sind  bei  den 
grössten  Individuen  hell  weiss,  wegen  der  Anwesenheit  einer  be- 
kleidenden Schicht  von  kohlensaurem  Ealk,  und  bilden  dadurch 
einen  scharfen  Gegensatz  zum  dunkeln  und  chitinösen  Theil  der 
Zahnplatte.  Von  den  beiden  Reibeplatten  is  die  zweite  (die  vor- 
dere) am  grössten ,  und  mit  einer  auffallend  scharfen  Zahnspitze  ver- 
sehen. Die  concave  Endfläche  des  Unterkiefers  (Fig.  3  b)  hat  eine  seicht 
eingeschnittenen  welligen  Saum ,  und  ist  mit  4  concentrischen  Linien 
versehen;  seine  beiden  Hälften  laufen  unterwärts  divergirend  aus 
einander.  Die  Borsten  sind  alle  einfache  Haarborsten;  zusam- 
mengesetzte, wie  Ehlers  beschreibt,  habe  ich  niemals  gefunden. 
Auch   scheint  mir   die  Verbreitung  der  gewöhnlichen  Haarborsten 
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und  deren  mit  gezahnter  überdachter  Spitze  bestimmten  Gesetzen 
nicht  zu  folgen.  Bald  treten  diese  gezahnten  Borsten  am  18ten, 
bald  wieder  am  32^°  oder  So*611  Segmente  auf;  bei  den  kleinsten 
Individuen  finden  sich  so  gar  schon  in  den  vorderen  Segmenten 
allerlei  Uebeigänge  von  einfachen  Haarborsten  in  solche  mit  fein- 
gezahnter Spitze  vor. 

Die  Länge  der  Exemplare  variirte  von  3  bis  18  Ctm. 

Verbreitung:  Von  Madera  bis  in  die  arotische  Zone.  Dieser 
grossen  horizontalen  Verbreitung  scheint  (wie  zu  erwarten  war) 
eine  nicht  minder  grosse  verticale  zu  entsprechen,  wie  daraus  ent- 
nommen werden  kann ,  dass  nach  den  Mittheilungen  von  Mac-Lntosh 
diese  Art  in  der  Davis-Strasse  in  Tiefen  von  5  bis  1785  Faden  ge- 
dretsoht  wurde. 

Fundort:  A.  n°  2,  n<>  4,  B.  n<>  2 ,  n0  3,  n<>  5,  n°  6,  n°  7  aus 
Tiefen  von  25  bis  220  Faden. 

Euntce  üforwegfca  L. 

XII  pag.  347. 

Zwei  Exemplare,  von  welchen  nur  das  eine  unverletzt  war, 
glaube  ich  unter  diese  Art  unterbringen  zu  müssen.  Die  Länge 
des  vollkommenen  Exemplars  betrug  45  Mm.  und  die  Zahl  der  Seg- 
mente ungefähr  75.  Die  zwei  kurzen  Analcirren  hatten  nur  V*  der 
Länge  des  anderen  Pares.  Die  mittleren  Antennen  des  Eopf läp- 
pen 8  reichen  bis  auf  das  zehnte  Segment,  die  äusseren  sind  ein 
wenig  kürzer;  alle  sind  gegliedert.  Die  Tentacularcirren  sind  un- 
gegliedert ebenso  wie  die  Bückencirren.  An  der  Unterseite  der 
Palpen  findet  sich  eine  ringförmige  Einschnürung. 

Wie  auch  Ehlers  angiebt ,  treten  die  Kiemen  an  dem  3^  bors- 
tentragenden (5ten)  Segment  auf,  in  Gestalt  eines  einfachen  Rücken  - 
cirrus,  der  am  9^  Ringe  sich  gabelig  theilt,  dann  nach  und  nach 
zusammengesetzter  wird,  bis  er  sieben  Kiemenfaden  erhalt,  um  hin- 
ter dem  38ten  (40tcn)  Segment  pötzlich  auf  zu  hören.  Der  Bau  des 
Zahnapparates  weicht  einigermassen  von  den  darüber  von  Eh- 
lers gemachten  Angaben  ab;  die  Zahl  der  Zähne  an  der  Zahnplatte 
(Zahn  Ehl)  betrug  links  und  rechts  7  (nach  Ehlers  8  rechts  und 
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linke  *),  oder  6  links  und  7  rechts  8),  an  der  unpaaren  Sägeplatte 
8  (nach  Ehlers  8  oder  10),  an  der  paarigen  rechts  10,  links  8  (nach 
Ehlers  3).  Es  erhellt  hieraus  von  neuem,  dass  diese  Theile  nicht 
wenig  variiren  können. 

Verbreitung:  Nordsee,  Finnmarken,  Spitzbergen. 

<* 

Fundort:  Bn°  1  aus  einer  Tiefe  von  135  Faden. 

Onuphfs    couchylega   Sars. 
—    Eschrichti  Oerst. 
P  —    hyperborea  Hans. 

Taf.  Anneliden  Fig.  4  a,  b,  c  und  d. 

IV  pg.  172  fig.  23—41  und  45,  XVI  pg.  61  Taf.  10  fig.  28, 
XX  pg.  503 ,  XXI  pg.  5 ,  XXIII  pg.  44. 

Es  standen  mir  von  dieser  Art  eine  grosse  Menge  zu  Gebote, 
meistens  noch  in  ihrer  platten,  aus  Steinchen  und  Muscheln  zu- 
sammengesetzten Bohre  verborgen. 

Die  von  Oersted  von  dieser  Art  gegebene  Beschreibung  und 
Abbildung,  wie  ausgezeichnet  übrigens  dieselbe  auch  sein  möge, 
bedarf  wohl  bezüglich  einiger  Puncte  einer  Verbesserung  und 
Vervollständigung.  Was  zunächst  den  Eopflappen  angeht,  so  hat 
er  die  Stellung  der  Augen  nicht  ganz  genau  wiedergegeben ;  die- 
selben  stehen  nämlich  nicht  auf  der  Oberseite ,  sondern  an  den  Sei- 
ten des  Kopfes ,  zwischen  den  äusseren  und  inneren  paarigen  Füh- 
lern ,  von  Grube  ist  dies  auch  als  eines  der  Kennzeichen  der  Gattung 
Onuphis  angegeben  in  dem  Sinne  wie  sie  von  ihm  aufgefasst  wird 
(Die  Familie  Eunicea,  25ter  Jahresber.  der  Schles.  Ge- 
sellsch.  für  Vaterl.  Cultur).  An  der  Unterseite  des  Kopflap- 
pens sitzen  zwei  kurze  mächtige  cylindrische  Palpen,  welche  auf 
ihrem  Gipfel  mit  einer  Querfurche  ausgestattet  sind.  Hinter  diesen  liegt 
die  Mundspalte ,  aus  welcher  die  Unterkiefer  Fig.  4  b ,  wie  ein  Paar 
dreieckige  Stücke  hervorragen.  Die  Unterkiefer  haben  eine  matt- 
weisse  Farbe,  und  bestehen  aus  einem  Paar  leichtgebogener  Stiele, 
welche  nach  dem  freien  Ende  zu  breiter  werden ,  und  in  eine  schräg 


1)  XU  pg.  348.  2)  XIII  pg.  53. 
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abgestutzte  meisselförmige  Schneidefläche  übergeben.  Die  Ober- 
kiefer (Fig.  4a)  dagegen  sind  dunkelbraun  gefärbt.  Sie  sind  zusammen- 
gesetzt aus  den  ziemlich  langen  Basalstücken  (Träger),  aufweichen  die 
wie  Euhbörner  gebogenen  Zangen  (Ehl.)  angebracht  sind;  diese 
Zangen  haben  in  der  Nähe  der  Basis  an  der  Innenseite  eine  seichte 
Einbiegung,  in  welche  die  paarige  Zahnplatte  mit  ihrer  inneren 
Wurzel  eingreift,  während  die  äussere  Wurzel  unter  dem  Zahne 
liegt.  Die  rechte  paarige  Zahnplatte  hat  10  bis  11  Zähne,  von 
welchen  der  erste  hakenförmig  ist;  die  der  linken  Seite  hat  nur 
7  Zähne.  An  der  Innenseite  dieser  letzteren  liegt  die  linke  un- 
paarige Zahnplatte  mit  8  Einschnitten.  Ueber  das  Oberende  der 
Zangen  und  Zahnplatten  beider  Seiten  biegt  sich  eine  Sägeplatte 
(Ehl.)  hin,  welche  aus  einer  8  Zähne  tragenden  Leiste  besteht, 
die  durch  einen  ungefärbten  Streifen  von  dem  gleichfalls  braun - 
geiärbten  dreieckigen  oberen  Theil  getrennt  ist.  An  der  Aussen- 
seite  jeder  Sägeplatte  liegt  dann  noch  ein  dünnes  durchsichtiges 
Plättchen,  das  die  Gestalt  einer  Haliotismuschel  hat.  Die  beiden 
vorderen  Ruder  (Fig.  4  c)  unterscheiden  sich  nicht  allein  durch  ihre- 
bedeutendere  Grösse,  sondern  auch  durch  ihren  Bau  von  den  folgen- 
den. Sie  haben  eine  ungefähr  cylindrische  Gestalt  und  sind  an  der 
Spitze  mit  3  dicken  hakenförmigen  Borsten  ausgestattet,  welche 
zwischen  zwei  Lippen  eingeschlossen  sind.  Die  vordere  Lippe  ist 
breit  blattförmig,  und  biegt  sich  um  die  Borsten  einigermassen  her* 
um.  Die  hintere  Lippe  hat  mehr  die  Gestalt  eines  Cirrus,  obgleich 
sie  wenig  länger  ist  als  die  vordere;  von  der  Mitte  des  Ruders  ent- 
springt ein  dünner  Rückencirrus ,  welcher  nicht  an  der  Firste  des 
Ruders  vorüber  reicht.  Der  mächtigere,  kürzere  Bauchcirrus  er- 
strekt  sich  ungefähr  bis  an  den  Ursprung  der  Lippen.  Dieser  Bauch- 
cirrus nun  wird  an  dem  folgenden  Segmente,  anfanglich  durch 
einen  kurzen  kegelförmigen  Stummel,  weiterhin  durch  eine  polster- 
artige Warze  vertreten.  Der  Rückencirrus  im  Gegentheil  wird  länger, 
sodass  er  mit  seiner  Spitze  an  der  Firste  des  Ruders  vorbeiragt. 
Auch  die  Lippen  ändern  einigermassen  ihre  Form,  indem  die  vor- 
dere Lippe  kürzer  und  schmaler  wird,  während  die  Hinter-Lippe 
noch  mehr  das  Ansehen  eines  fadenförmigen  Cirrus  bekommt.  Am 
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12**"  oder  13ten  Segment  (nicht  am  10ten  wie  Okrstbd  meint)  treten 
zum  ersten  Mal  die  Kiemen  auf  (fig.  4  a)  in  Gestalt  eines  ziemlich 
dicken  walzenförmigen  Fortsatzes  mit  ringförmigen  Einschnürungen. 
Er  entspringt  an  der  Basis  der  Innenseite  des  Rückencirrus  und  hat 
ungefähr  die  halbe  Länge  desselben.  Wie  Oersted  richtig  angibt, 
haben  die  Borsten  dreierlei  Form,  die  eines  Hakens  mit  einfacher 
oder  doppelter  Spitze,  die  eines  Messers  mit  breitem  Saum,  und 
die  eines  hohlen  Meisseis  mit  gezahnter  Schneide;  in  jedem  Bors- 
tenbündel liegen  zwei  Aciculae ,  deren  distales  Ende  plötzlich  in  eine 
dünne  Spitze  übergeht. 

Ohne  Zweifel  müssen  Onuphü  conchylega  Sars  und  —  Eschrkhti 
Oerst.  als  sjnonim  betrachtet  werden ,  wie  übrigens  schon  von  Sa.rs 
selbst  (XVII  pg.  199)  und  Malmgren  (XI  pg.  180)  geschehen  ist, 
obgleich  der  Erstgenannte  die  beiden  Fühleroirren  des  ersten  Seg- 
mentes, die  doch  von  Ehlers  als  ein  Gattungscharacter  betrachtet 
werden ,  gar  nicht  erwähnt.  Im  Gegentheil  sagt  Sars  von  den  paari- 
gen Antennen :  *  Som  egentlig  ere  at  betragte  som  cirri  tentaculares". 
Auoh  die  Onuphü  hyperborea  von  Hansen  scheint  mir  mit  dieser 
Art  identisch  zu  sein. 

Verbreitung:  Eismeer,  Westküste  Skandinaviens. 

Fundort:  A.  n°  4,  n°  6,  B  n°  2,  n<>  3,  n°  5,  n°  7,  n°  12  in 
Tiefen  von  62  bis  220  Faden. 

FAM.   ULYCERIDAE. 
Glyeera  capitata  Oerst. 

XII  pg.  648,  XIII  pg.  22,  XIV  pg.  396,  XX  pg.  503. 
Verbreitung:  Nördl.  Atlant.  Ocean,  Eismeer. 
Fundort:   Nur  einzelne  Exemplare  von  A  n°  10,  B  n°  4,  n°5, 
n0  11  aus  Tiefen  von  37  bis  166  Faden. 

FAM.  OPHELIIDAE 

Amntotrypane  llntaclna  Rathke. 
Ophelia  —        Sars. 

IX,  2*«  und  3<»r  Jahrg.  pg.  159,  XI  pg.  185,  XIII  pg.  23, 
XX  pg.  505,  XXIII  pg.  48. 
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Nur  tod  Oebstbd  ist  die  Zahl  der  Segmente  dieser  Art  richtig 
angegeben. 

Yerbreiiung:  Nördl.  Atlant.  Ocean ,  Nordsee ,  Eismeer. 

Fundort:  Mehrere  Exemplare  von  A  n°  13  nnd  B  n°  11  aus 
Tiefen  von  37  bis  120  Faden. 

FAM.    SCALIBREGMIDAE. 
ftealibregma  lnflatum  Rathke. 

OHgobranchus  roteus  Sars. 

II  pg.  184  Taf.  IX  fig.  15—21,  XI  pg.  188,  XXI  pg.  6,  XXIII 
pag.  51. 

Nur  ein  Exemplar  gedretscht  an  der  Nordküste  Spitzbergen^  in 
einer  Tiefe  von  25  Faden. 

Verbreitung:  Nordsee,  Eismeer. 

Eumenla  longUetosa    Thöel. 

P  Scalibregma  parvum  Hansen. 

Taf.  Anneliden  Fig.  5. 

XXIII  pg.  49  Taf.  3  en  4  fig.  45—48. 

Ton  dieser  Art,  welche  bisher  nur  von  Th£el  in  der  Earasee 
angetroffen  wurde ,  lag  auch  ein  kleines  Exemplar  aus  der  Barents- 
see  vor.  Es  stimmt  ganz  mit  der  von  ihm  gegebenen  Beschreibung 
überein,  und  lässt  sich  an  den  wie  Porzellan  glänzenden  Bors- 
ten sofort  erkennen.  In  dem  vorderen  aufgetriebenen  Theil  des  Kör- 
pers findet  man  nur  einfache  Haarborsten,  aber  hinterwärts  er- 
scheinen dazwischen  gegabelte  Borsten ,  welche  allmählich  die  Stelle 
der  Haarborsten  einnehmen  und  diese  am  Ende  ganz  vertreten.  Die 
beiden  Aeste  des  gespaltenen  Endes  dieser  Borsten  sind  an  der  In- 
nenseite über  ihre  ganze  Länge  feingesägt  (Fig.  5).  Thükl  sagt,  dass 
derartige  Borsten  wohl  bei  Eumenia  crassa ,  aber  nicht  bei  Scalibregma 
inflatum  sich  vorfinden;  dies  ist  jedoch  unrichtig,  da  Hansen  auch 
bei  diefcer  letzten  Art  die  Anwesenheit  von  solchen  Borsten  nach- 
gewiesen hat   (XXI  pag.    8  Taf.    5   fig.  15).     Unter   dem   Namen 

H8T,  Anneliden.  6 
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Scalibregma  parvum  hat  Hansen  l)  eine  Form  beschrieben!  welche 
mit  Eumenia  longisetosa  in  vieler  Hinsicht  übereinstimmt,  auch 
in  dem  Mangel  von  Kiemen,  sodass  ich  nicht  zu  glauben  anstehe, 
dass  er  dieselbe  Art  untersucht  hat.  Er  erwähnt  aber  nicht  die 
ausserordentlich  langen  Borsten,  deren  Länge  am  Hintertheil  des 
Körpers  der  Breite  desselben  gleichkommt. 

Verbreitung:  Karasee. 

Fundort:  B.  n°  9  in  einer  Tiefe  von  198  Faden. 

FAM.  CI1LORAEM1DAE 

Trophonla  plumosa  Müll. 

Siphonostoma  —  Rathke. 

IX,   ltcr  Jahrg.  pg.  109  und  152,  2^   und  3<*'  Jahrg.  pg.  162, 
6t«  Jahrg.  Anhang  pg.  11,  XI  pg.  192. 
Verbreitung;  Nordsee,  Eismeer. 
Fundort:  A.  n°  6 ,  B  n°  5,  n°  7  in  Tiefen  von  88  bis  140  Faden. 

■ 

Trophonla  glauca  Mgrn. 

IX,  2t<*  und  3tcr   Jfthrg.  pg.  162,   XI  pg.  192,  XIU  pg,  24. 

Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atlant.  Ocean. 

Fundort:  A  n°  4,  B  n°  12  aus  Tiefen  von  62  bis  220  Faden. 

Brada  vlllosa  Mgrn. 
Siphonostoma  —  Rathke. 

IX,  lter  Jahrg.  pg.  152,  XI,  pg.  193,  XIV  pg.  391,  XXIII  pg.  53. 
Verbreitung  :  Nordsee ,  Eismeer. 

Fundort:    A  n°   6,   n°  10,  B  n°  5,  n°  6,  n°  7  aus  Tiefen  von 
88  bis  160  Faden. 

Brada  granulata  Mgrn. 

XI  pg.  194  Taf.  13  fig.  71,  XXIU  pg.  52. 

Verbreitung:  Eismeer. 

Fundort :  Ä.  n°  6,  B  n°  2,  n°  5,  n°  1 2  aus  Tiefen  von  62  bis  140  Faden. 


1)  Loc.  cit.  pg.  7  Taf.  V.  Fig.  7-14. 
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FAM.   CHAETOPTERIDAE. 

Splocbaetopterus  typicus  Sars. 

Taf.  Anneliden  Fig.  6. 

XI  pg.  198,  XIII  pg.  24,  XVIII  Lief,  2.  pg,  1  Taf.  1  fig.  8—21. 
XXIII  pg.  53. 

Von  dieser  merkwürdigen  Uebergangsform  zwischen  Chaetopteriden 
und  Spioniden,  kenntlich  an  ihren  langen  durchsichtigen  Robren, 
verfugte  ich  über  eine  grosse  Zahl  von  Exemplaren.  Sars  erwähnt 
in  seiner  ausführlichen  Beschreibung  von  dieser  Art,  dass  die  Un- 
cini  fehlen  an  den  unteren  Ruderästen  des  Abdominaltheiles  des 
Körpers.  Da  aber  bei  den  übrigen  Chaetopteriden  diese  Uncini 
wohl  vorhanden  sind,  vermuthete  ich  dass  Saus  sie  vielleicht  übersehen 
hätte.  Es  zeigte  sich  denn  auch,  dass  Uncini  hier  wirklich  sich 
vorfinden,  in  der  Gestalt  von  äusserst  durchsichtigen  Blättchen, 
welche  in  jedem  Bündel  in  mehreren  Reihen  über  einander  lie- 
gen ;  sie  stimmen  so  wohl  in  ihrer  Form ,  als  auch  in  ihrer  Anord- 
nung ganz  mit  den  von  Clapar&de  für  Phyllochaetopterus  beschrie- 
benen Uncini  überein. 

Verbreitung:  Nördl.  Atlant.  Ocean,  Nordsee,  Eismeer. 

Fundort:  B.  n°  2,  n°  3,  n°  6,  n°  7,  n°  8,  n°  9,  n°  10  aus 
Tiefen  von  88  bis  198  Faden. 

FAM.  SPION1DAE. 

Ucolecolepls  clrrata  Mgrn. 
Nerine  —  Sars. 

IX,  2k*  und  Ster  Jahrg.  pg.  161,  XI  pg.  199  Taf.  10  fig.  54 
XIII  pg.  62,  XX  pg.  506,  XXIII  pg.  53. 

Nur  bei  einem  der  vorliegenden  Exemplare  von  dieser  Art  war 
der  linke  Fühler  am  Kopfe  erhalten  geblieben,  doch  war  auch 
bei  den  anderen  Individuen  die  Stelle  ihrer  Anheftungspunkte  deut- 
lich sichtbar;  mit  Recht  wird  deshalb  Moebius  Behauptung,  dass 
die  Fühler  nicht  existiren,  von  Thäel  in  Abrede  gestellt 
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Verbreitung:  Nördl.  Atlant.  Ocean ,  Nordsee,  Eismeer. 
Fundort:  B  n°  3,  n°  6,  n°  8  aus  Tiefen  von  124  bis  192  Faden. 

FAM.   CIRRATULTDAE. 

Clrratulu»  borealls  Lam. 

—  cirratus  Müll. 

II  pg.  180  Taf.  8  fig.  16  und  17,  IVpag.  206  fig.  98  und  102, 
XXI  pg.  270,  XXIII  pg.  54. 

Verbreitung:  Nordsee,  Nowaja-Semlja ,  Grönland. 
Fundort:  B  n°  7  in  einer  Tiefe  von  88  Faden. 

FAM.    HALELMINTHIDAE. 

Notomastiis  lateiiceus  Sars. 

Taf.  Anneliden  Fig.  7. 

IX,   2*r    und   3t<>r    Jahrg.  pg.   159,  XI  pg.  207,  XIII,  pg.  62, 
XVIII  Lief.  2  pg.  9.  Taf.  2  fig.  8—17,  XXI  pg.  11,  XXIII  pg.  56. 

Zur  Untersuchung  kam  ein  grosses  Exemplar  von  dieser  Species , 
dessen  Breite  nicht  weniger  als  7  Mm.  mass;  leider  war  der  hin* 
tere  Theil  abgebrochen ,  sodass  die  Pars  abdominalis  nur  14  Binge 
zählte.  Der  genauen  Beschreibung,  die  Sars  zum  ersten  Mal  von 
diesem  Wurme  gegeben  hat,  kann  ich  nachfolgendes  hinzufügen. 
Längs  der  Seite  des  Körpers ,  über  die  ganze  Länge  des  Thieres 
hin,  von  dem  2ten  Segmente  (lten  borsten  tragenden)  an,  erstreckt 
sich  eine  deutliche  Furche;  sie  liegt  grade  zwischen  den  beiden 
Borsten-  oder  Hakenbündeln ,  und  enthält  die  merkwürdigen  papillen- 
förmigen Warzen ,  welche  Eisig  l)  von  Notomasbus  lineatus  so  genau  un- 
tersucht und  beschrieben  hat.  Sars  erwähnt  diese  Seiten-Organe 
(Fig.  7  o.  1.)  bloss  von  den  vorderen  Bingen  des  Hinterleibes;  wie 
weit  sie  nach  hinten  sich  erstrecken ,  kann  ich  wegen  der  Unvoll- 
kommen hei  t  des  mir  vorliegenden  Exemplares  nicht  angeben ,  doch 
kann  ich  von  den  Segmenten  des  thoracalen  Theiles  aussagen ,  dass 


])  Mittheil.  Zoölog-Station  Neapel  Bd.  I  pg.  278  Taf.  VII. 
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die  Seitenorgane  diesen  eben  so  wenig  wie  bei  Notom.  lineatus  feh- 
len ,  nur  sind  sie  in  diesem  Körpertheil  kleiner  und  leicht  zu  über- 
sehen. Ausserdem  bemerkt  man  an  den  vorderen  11  Abdominalseg- 
menten, genau  unter  der  Seitenfurche,  vorn  an  jedem  Ringe,  eine 
kleine  ovale  Papille  mit  spaltformiger  Oeffnung ,  ohne  Zweifel  die 
Ausmündung  des  Segmentalorganes  (Fig.  7  o.  s.).  Sars  glaubt  diese 
tt  gl  an  de  muqueuse",  wie  er  es  nennt,  an  20  Segmenten  ge- 
sehen zu  hahen ;  vielleicht  findet  sich  bei  Notomastus  latericeus  eine 
gleich  grosse  Unbeständigkeit  -in  der  Zahl  der  Segmentalorgane 
des  Abdomens  wie  bei  Notom.  lineatus. 

Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atl.  Ocean,  Nowaja-Semlja ,  Grön- 
land. 

Fundort:  B  n°  3  aus  einer  Tiefe  von  192  Faden. 

FAM,    MALDAN1DAF, 

Maldane  blcep»  Mgrn. 

Clymene  —  Sars. 

X  pg.  188,  XI  p.  208  Taf.  11  fig.  58,  XX  pg.  507 ,  XXI  pg.  270. 
Yerbreitung:   Grönland,   Island,  WestL  und  Arct.  Küsten  Scan- 
dinaviens. 
Fundort:  A  n°  4,  Tiefe  220  Faden. 

Maldane  ftarsl  Mgrn. 

X  pg.  188,  XI  pg.  208  Taf.  11  fig.  57,  XIII  pg.  26,  XXIII  pg.  56. 
Verbreitung:  Westküste   Scan  dinaviens ,  Eismeer,  Nördl.  Atlant. 
Ocean. 
Fundort:  A  n°  9,  B.  n°  3,  n°  7  aus  Tiefen  von  88  bis  192  Faden 

Clymene  lumbricall»  Sars. 

Nicomache  —  Mgrn. 

X  pg.    190,  XI  pg.  209,  XVIII  Lief.  2  pg.  16  Taf.  2  fig.  23— 
26,  XXIII  pg.  56. 
Verbreitung:  Eismeer,  Süd- Westküste  Schwedens.« 

hobst,  Anneliden. 
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Fundort:  A  n°  2,  n°  6,  B  n°  7,  n°  10  aus  Tiefen  von  25  bis 
145  Faden. 

FAM.    AMMOCHARIDAE. 

Ammochares  asslmllls  Sars. 

IX,  2t"  und  3ter  Jahrg.  pg.  160,  XI  pag.  210  Taf.  12  fig.  65, 
XIII  pg.  27,  XXIII  pg.  69. 
Verbreitung:  Nordsee ,  NördL  Atlant.  Ocean,  Eismeer. 
Fundort:  A  n°  4,  B  n°  3  aus  Tiefen  von  192  bis  220  Faden. 

FAM.   AMPH1GTENIDAE. 

Cystenides  hyperborea  Mgrn. 

X  pg.  360  Taf.  18  fig.  40,  XI  pg.  213,  XX  pg.  508,  XXIII  pg.  59. 

Es  wurde  eine  grosse  Zahl  Exemplare  von  dieser  Art  an  10 
Fundorten  gesammelt.  Ihre  Uncini  stimmen  in  der  Gestalt  völlig 
mit  der  von  Malmoren  gegebenen  Abbildung  überein ,  und  sind  so- 
fort von  denen  der  Pectinaria  belgica  zu  unterscheiden,  weshalb 
Möbius  Behauptung  (IX,  lter  Jahrg.  pg.  110)  dass  diese  letztge= 
nannte  Art  mit  Cystenides  hyperborea  identisch  sein  soll,  mir 
ganz  unbegreiflich  erscheint. 

Nur  ist  die  Gestalt  der  Borsten  im  Grunde  des  Postabdomen 
von  Malmgren  weniger  genau  wiedergegeben ;  bei  den  von  mir  un- 
tersuchten Exemplaren  fand  ich  das  hakenförmige  Ende  dieser  Bors- 
ten immer  S- formig  gebogen,  und  nicht  bloss  knieformig  wie  bei 
Pect  belgica.  Auch  sind  die  Bohre  dieser  letztgenannten  Art,  wie 
Mac-Iktosh  richtig  bemerkt,  gar  nicht  so  dunkel  gefärbt,  und 
nicht  von  so  massivem  Bau  wie  jene  der  Cystenides  hyper- 
borea. 

Verbreitung:  Eismeer,  Karasee. 

Fundort:  A  n°  6,  n°  8,  n°  9,  B  n°  2,  n°  4,  n°  5,  n°  7,  n°8, 

n°  9,  n°  10  aus  Tiefen  von  88  bis  198  Faden;  eine  sehr  grosse 
Zahl  von  Exemplaren« 
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FAM.   AMPHARET1DAE. 
Ampharete  aretica  Mgrn. 

X  pg.  364  Taf.  26  fig.  77,  XI  pg.  214,  XXIII  pg.  61. 

Verbreitung:  Spitzbergen,  Karasee. 

Fundort:  Eine  grosse  Zahl  von  Exemplaren  von  A.  n°  6,  n°  8, 
n°  10,  B.  n°  2,  n°  3,  n°  5,  n°  6,  n°  7,  n°  8,  n°  9  aus  Tiefen 
von  88  bis  198  Faden. 

Ampblctel»  Gauner!  Mgrn. 

Amphitrüe  —  Sars. 

IX,  2*«  nnd  3ter  Jahrg.  pg.  164,  X  pg.  365,  Taf.  19  fig.  46, 
XIV  pg.    391,   XVI  pg.  50,  Taf.  11  fig.  30,  XXI  pg.  12,  XXIII 

Pg-  61- 

Sowohl  in  der  Zahl  der  TTncini-tragenden  Segmente  des  Hinter- 
leibes, wie  in  der  Form  der  Uncini  selbst,  stimmen  die  Exem- 
plare vollkommen  mit  der  von  Malmgren  gegebenen  Beschreibung 
überein.  Dass  Möbius  diese  Art  mit  Amphicteis  Sundevalli,  de- 
ren unterscheidende  Merkmale  mir  nicht  so  geringfügig  (u.  a.  49 
uncinitragenden  Segmente)  vorkommen,  vereinigt,  scheint  mir  ziem- 
lich willkürlich. 

Verbreitung:  Westküste  Scandinaviens ,  Eismeer. 

Fundort:  B  n°  3,  n°  8  aus  Tiefen  von  150  bis  192  Faden. 

Hellnna  crtotata  Sars. 

X  pg.  371  Taf.  20  fig.  50,  XIII  pg.  27,  XIVpg.35,  XXIIpg.63. 
Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atlant.  Ocean,  Eismeer. 
Fundort:  B  n°  3,  n°  5  aus  Tiefen  von  128  bis  192  Faden. 

FAM.    TEREBELLIDAE. 
Terebella  zosterlcola  Oerst. 

Nicolea  —  Mgrn. 

IX,  l*cr  Jahrg.  pg.  109,  2*r  und  3*er  Jahrg.  pg.  163,  4***  — 
6**  Jahrg.  Anhang  pg.  11,  X  pg.  381  Taf.  26  fig.  76,  XI  pg.  217. 
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Verbreitung:  Nordsee,  Grönland. 
Fundort:  A  n°  2,  Tiefe  25  Faden. 

üclone  lobata  Mgrn. 

X  pg.  383  Taf.  23  fig.  62,  XI  pg.  218,  XIII  pg.  28,  XIV  pg. 
391,  XXIII  pg.  63. 

Verbreitung:  Nördl.  Atlant.  Ocean. 
Fundort:  Mehrere    Exemplare  wurden  gedretscht  A  n°  2,  n°  6,  B 
n°  5,  n°  12  aus  Tiefen  von  25  bis  140  Faden. 

Thelepus  drclnnatus  Mgrn. 

IX,  2*er  und  3ter  Jahrg.  pg.  163,  X  pg.  387  Taf.  22  fig.  58, 
XI  pag.  219,  XIV  pg.  392,  XX  pg.  508,  XXI  pg.  12,  XXIII  pg.  64. 

Verbreitung,  Nordsee,  Eismeer. 

Fundort:  Sehr  häufig  A  n°  2,  n°  4,  B  n°  6  n°  7  aus  Tiefen 
von  25  bis  220  Faden. 

Terebellides  ütroemii  Sars. 

IX,  l*er  Jahrg.  pg.  109,  2ter  und  3t«'  Jahrg.  pg.  164,  XI  pag. 
221,  XIII  pag.  28,  XVI  pg.  48  Taf.  13  fig.  31,  XX  pag.  508,  XXIII 
pg.  64. 

Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atlant.  Ocean,  Eismeer. 

Fundort:  A  n°  9,  B  n°  6,  n°  8  aus  Tiefen  von  124  bis  160  Faden. 

Leucariste  alblcan»  Mgrn. 

X  pg.  390  Taf.  28  fig.  61,  XXIII  pg.  64. 

Verbreitung:  Eismeer. 

Fundort:  B  n°  7  aus  einer  Tiefe  von  88  Faden. 

Ereutho  gmlttl  Mgrn. 

X  pg.  391  Taf.  23,  fig.  63,  XXIII  pg.  64. 

Verbreitung:  Spitzbergen,  Grönland,  Earasee. 

Fuudort:  A  n°  2,  B  n°  5,  n°  7  ausliefen  von  25 bis  128 Faden, 
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Anphltrite  clrrata  Mail. 

IX,   1«"  Jahrg.   pg.    152,  X  pg.  875  Taf.  21  fig.  53,  XIII  pg. 
28,  XIV  pg.  391,  XX  pg.  508,  XXI  pg.  12. 
Verbreitung:  Nordsee,  Nördl.  Atlant.  Ocean,    Eismeer. 
Fundort:  ß  n°  5  aus  einer  Tiefe  von  128  Faden,  zwei  Exemplare. 

Amphitrlte  groenlandlca  Mgrn. 

X  pg.  376  Tat  21  fig.  52,  XXI  pg.  271,  XXIII  pg.  63, 
Verbreitung :    Grönland ,    Skärstad-fjorden     (Hansen)  ,    Karasee 
(Thäbl). 

Fundort:   B  n°  6,   in  einer  Tiefe  von  124  Faden,  zwei  Exem- 
plare. 


FAM.     v**mMM*m*MaMm,**u. 

Euchone  anall»  Mgrn. 

SabeUa  —  Kr. 

X  pg.  406  Taf.  28  fig.  88,  XI  pg.  223,  Taf.  14  fig.  80,  XX  pg. 
508,  XXIII  pg.  65. 
Yerbreitung:  Spitzbergen,  Grönland. 
Fundort:  A  n°  2,  B.  n°  9  aus  Tiefen  von  25  bis  198  Faden. 

Euchone  papulosa.  Sars. 

X  pg.  407  Taf.  29  fig.  94. 

Verbreitung:  Finnmarken,  Süd- Westküste  Schwedens. 

Fandort:  B  n°  9  aus  einer  Tiefe  von  198  Faden. 

Chone  Infandlbullformls  Er. 


X  pg.  404  Taf.  28  fig  87,  XI  pg.  224  Taf.  14  fig.  79,  XIV  pg. 
392,  XX  pg.  508,  XXIII  pg.  66. 
Verbreitung:  Eismeer. 
Fundort:  A  n°  2,  B  n°  5  aus  Tiefen  von  25  bis  128  Fadem 
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Baaychone  fnfarcta  Sars. 

X  pg.  403  Taf.  28  fig.  86,  II  pg.  223,  XXIII  pg.  65. 
Verbreitung:  Spitzbergen  und  Grönland. 

Fundort:  A  n°  9,  B  n°  9,  n°    12   aus   Tiefen   von   62  bis  198 
Faden. 

FAM.    SERPILIDÄE. 

Splrorbls  nantlloides  Lam. 

I  Taf.  86,  XI  pg.  230. 

Verbreitung:  Nordsee,  Eismeer. 

Fundort :  A  n°  2  aus  einer  Tiefe  von  25  Faden. 


Nieder!.  Archiv  f.  Zoologie  Supplement  band. 


Anneliden. 
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ERKLÄRUNG  DER  TAFEL. 


Fig.  1 .  Nephthys  longosetosa ,  50tes  Huder. 
Fig.  2.  Nephthys  Malmgremy  25tes  Ruder. 
Fig.  3.  Lumbriconereis  fragilis,  a  Oberkiefer,  b  Unterkiefer. 
Fig.  4.  Onvphis  conchyleya,  a  Oberkiefer  b  Unterkiefer. 
Fig.  5.  Eumenia  longisetosa,  gegabelte  Borste. 
Fig.  6.  Spiochaetopterus^typicus  y  Uncini  des  Abdominaltheiles. 
Fig.  7.  Notomastus   latericeus,   vorderer  Theil  des  Körper»  von  der  Seite  ge- 
sehen, o.  1.  Seitenorgane,  o.  s.  Segmentalorgane. 


CATALOGUE  OF  THE  POLYZOA 

COLLECTED  DÜKING  THE  DÜTCH  NOKTH-POLAß  CJRÜISES  OF  THE 

"WILLEM  BAßENTS" 

in  the  yeare  1878  and  1879. 

BY 

Dr.  W.  J.  VIGELIUS 

o*   DOBDRECHT  (HOLLAND). 


About  a  year  ago  I  was  engaged  by  the  then  acting  Zoological 
committee  of  the  Datch  north-polar  Expeditions  to  study  and  deter- 
mine  the  Polyzoa ,  collected  by  the  zoologists  Dr.  Sluiter  (at  present 
at  Batavia)  and  Mr.  van  Lidth  de  Jeude  Doct.  philos.  (of  Utrecht) 
during  the  expeditions  of  the  tt  Willem  Barents"  in  the  years  1878 
and  1879. 

It  was  with  great  pleasure  that  I  accepted  this  honourable  task, 
expecting  to  be  able  to  publish  afterward  a  biological  memoir  on 
the  arctic  forms  of  this  interesting  group  of  animals  and  to  com- 
plete  in  this  manner  the  splendid  writings  of  Smitt,  Hincks,  Busk 
and  other  able  observers.  However  on  examining  the  materials, 
I  was  mach  disappointed  in  this  regard,  as  in  the  first  place  the 
species  found  appeared  to  be  not  very  considerable  in  number  and 
in  the  second  place  as  only  a  few  interesting  forms  among  them 
could  be  disoovered. 

Besides  I  was  obliged  in  consequence  of  the  bad  state  of  con- 
servation  to  desist  from  my  plan  of  studying  exactly  the  anatomical 
and  histological  structure  of  the  polypide  in  the  marine  forms  and 
of  investigating  specially  those  points  in  the  anatomy  of  the  Poly- 
zoa, that  are  still  doubtful  and  disputed  (details  of  the  nervous 
system ,  colonial  nervous  System  of  Fritz  Müller,  the  brown-body  &c). 

vweuus,  Polyzoa.  a 
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The  present  paper  therefore  contains  only  the  enumeration  of 
the  species  collected  and,  so  far  as  necessary,  the  description  of 
tbeir  most  striking  peculiarities. 

This  lißt  may  be  considered  as  an  addition  to  the  paper  publis- 
hed  by  Thomas  Hincks  on  the  Polyzoa  of  Barents-Sea  that  were 
collected  by  Mr.  Grant(!)  and  offered  to  Mr.  W.  D'Urban  (Ann.  a. 
Magaz.  of  Nat.  History  N°.  34  Oct.  1880). 

The  greater  part  of  the  species  described  by  Hincks  in  his  list, 
are  also  found  and  noticed  by  me;  nevertheless  his  results  differ  in 
many  respects  from  mine. 

For  my  determinations  I  have  made  use  chiefly  of  the  works  of 
G.  Johnston  (History  of  British  Zoophytes  2**  ed.  1849)  G.  Busk 
(Catalogue  of  the  Marine  Polyzoa  in  the  Brit.  Mas.)  F.  A.  Smitt 
(Bryozoa  marina  in  regionibus  arcticis  et  borealibus  viventia  1867, 
and:  Kritisk  Förteckning  öfver  Skandinaviens  Hafs-Bryozoer)  and 
Th.  Hincks  (a  History  of  the  British  marine  Polyzoa,  2  volumes  1880). 

It  is  especially  the  latter  invaluable  work  of  the  laborioas  and 
able  English  naturalist ,  which  has  rendered  me  important  Services ; 
and  as  this  monograph  is  the  most  recent  and  extensive  publica- 
tion  on  the  Polyzoa,  I  have  adopted  in  the  following  list  its  Clas- 
sification and  nomenclature.  Before  being  able  to  commence  my 
task ,  I  was  obliged  to  separate  the  Polyzoa  from  a  large  oollection 
of  other  invertebrate  forms,  with  which  they  were  mixed. 

This  preliminary  work  of  assorting  has  required  much  time  and 
has  oaused  a  considerable  delay  in  the  publication  of  my  paper. 


POLYZOA  J.  V.  THOMPSON. 

Subclass  I.     ECTOPROCTA,  Nitsche. 
Order :  Oymnolaemata  ,  AUman. 
Suborder  I.     CTCLOSTÜMATA ,  Busk. 
Group  I.  Radiceila ta,  d'Orbigny. 
Family  1.     CRISUDAK. 
Genus:  Crma,  Lamouroux. 

1.  CrUfa.  ebarnea,  Linnaeus.  N  Yar«  producta  Smitt. 


SYNOSYMS: 

Cettularia  eburnea.  Pallas.  Elench.  75. 

Crisia  aculeata.  Johns  ton.  Brit.  Zoopb.  ed.  2 ;  Hassall.  Ann. 

N.  H.  (1841)  170. 
Crisia  eburnea.  Lamx.  Hist.  nat.  des  pol.  corall.  flex.  138 ; 

Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  288;  MilneEdw. 
Ann.   d.  Sc.  Nat.  IL  Zoologie  198;  Reid. 
Ann.  N.  H.  XVI  385;  Smitt.  Oefv.k.Vet. 
Ak.  Förh.  1864,  117  &  132. 
CeUaria  eburnea.  Ellis  &  Sol.  Zooph.  24;  Lamarck.  Syst.  d. 

Anim.  s.  Vert.  ed.  2,  II  184. 
Tufted  Ivory  CoraUine.  Ellis.  Corall.  39  n°.  6. 
Sertularia  eburnea.  Linn.  ed.  2,  1316. 
Sertolario  cFavorio.  Cavolini.  Mem.  dei  Polipi  marini  240. 
The  spine  on   the  outer  aide  of  the  zooecia  is  wanting;  zooecia 
prettily  elongated;  joints  very  clear,  almost  quadrangular,  corneous, 
horn-coloured. 

Height  about  £  inch. 

Locality.  Barents  Sea.  72°  5'  BT.  lat. ;  37°  57'  E.  long.  140  fathoms. 
Habitat.   On   Ascidians  and  Zoophytes  (chiefly  Sertularians  along 
with  other  Polyzoa  as  Cellularia  Peachii,  Menipea  ternata  &c 

2.  Crisia  denticulata,  Lamark. 
Synonyms  : 
CeUaria  denticulata.  Lamk.  S.  Anim.  s.  Vert.  ed.  2,  II  182. 
Crisia  luxata.  Blainv.  Man.  d'Aotinol.  1834,  460. 

Couch.  Cornish  Fauna  1844. 
Crisia  denticulata.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed  2    284. 

Busk.  Monogr.  of  the  (Jrag  Polyzoa,  93. 

Milne  Edw.  Ann.  d.  sc.  nat.  s6r.  2.  Zool.  IX,  201. 

Smitt.  Öfv.  af.  k.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1864, 

117  seq. 

In  the  present  specimen  of  this  species  the  branches  are  elender 

and  delicate ;  tbe  zooeoia  are  relatively  long  and  generally  straight. 

In  these  respects  the  specimens  correspond  closely  with  the  unnamed 


variety  of  Crisia  dent.  described  by  Hincks  in  his  monograph  of 
the  British  Polyzoa.  I  propose  to  indioate  this  variety  by  thename 
„tenuis". 

Height  i  inch.     Not  abundant. 

Locality.  Barents-Sea.  77°  N.  lat.,  45°  48'  E.  long.  110  fathoms. 

Habitat.  On  Ascidians. 

3.  Crlsla  eburneo-denticulata.     Smitt. 

Zoarium  stout  and  erect,  showing  the  habit  of  Grisia  denticu- 
lata  var.  tenuis.  The  ooecia  resemble  most  strikingly  those  of 
Grisia  eburnea;  they  are  pyriform  and  thickly  punctate. 

Height  l  inch;  rare. 

Locality.  Barents-Sea.  76°  5',3  N.  lat.,  42°  8'  E.  long;  150  fathoms. 

Habitat.  On  zoophytes. 

Group  II.     Incrustata,  d'Orbigny. 
Family  TUBUL1PORIDAE. 

Genus:  Idmonea,  Lamouroux. 

4.  Jdmonea  atlantlca.  E.  Forbes. 

Synonyms  : 
Idmonea  atlantica.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2.  278. 

Gosse.  Marine  Zoology. 
Gray.  Br.  M.  Rad.  141. 
Smitt.  loc.  cit.  398;  434. 
Busk.  Ann.  N.  H.  Ser.  2.  XVIII  34. 
Idem.  Qnart.  Journ.  Micr.  sc.  VI.  128. 
Idmonea  radians.  v.  Beneden.   Bryoz.   de  la  Mer  du  Nord.  Bull. 

Brux.  XVI.  pt.  2.  646. 
By  reason  of  the  delicate  habit  of  the  zoarium,  the  present  spe- 
cialen   may   perhaps  be   considered  as   a  form  of  transition  to  the 
variety  „tenuis"  from  the  North  Atlantic  described  by  Busk. 
Lines  and  points  on  the  dorsal  surface  very  distinct. 
Number  of  zooecia  in  each  series  generally  3. 
Height  about  half  an  inch. 
One  specimen  only. 


Locality.  Barents-Sea.  74°  10'  N.  lat.,  23°  20'  E.  long.  220  fathoms. 
HabitatP 

Genus:  Diastopora  (part.)  Lamouroux. 

5.  Diastopora  obelia.  Johnston  (Br.  Zooph.  ed.  II). 
Synonyms  : 

Tubuüpora  obelia.  Johnst.  B.  Z.  ed.  I.  269. 

Diastopora  hyalina  a.  obelia.  Smitt.  Öfv.  af.  kongl.  Vet.  Ak.  Förh. 

1866,  p.  396  seq. 

Zoarium  irregularly  sbaped  with  an  undulating  outline.  The  free 
portion  of  the  zooecia  is  very  short;  orifice  of  the  latter  rather 
elliptioal  than  subcircular.  The  numerous  tubules  interspersed  be- 
tween  the  zooecia  are  larger  than  in  the  usual  case.  Closed  zooecia 
could  not  be  found. 

Not  abundant 

Locality,  Matotschkin-soharr.  73°  10'  N.lat;  57°  E.  long.  2—11 
fathoms. 

Habitat:  On  stones. 

Family  HORTVERIDAE 

Genus;  Hornera  1  Lamouroux. 

6.  Hornera  lichenoides.  Linnaeus. 

Synonyms  : 
Hornera  frondiculata.  Sars.  Z.  Reise  i  Lof.  og  Finm.,   Nyt  Mag.  f. 

Nat.  Vid.  VI  146. 

Busk.  Ann.  Nat.  Hist.  ser.  2.  18.  34. 
Mülepora  lichenoides.  Linn.  Syst.  ed.  XII.  1283. 

Hornera  borealis.  Busk.  Monogr.  of  Crag  Polyzoa.  95,  103. 

Alder.  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  n.  ser.  IV  (1864) 
108. 
Corattium.  Pontopiddan.  Norges  Naturl.  Hist.  1,  258. 
Hornera  lichenoides.  Smitt.  Öfv.  af.  kongl.  Vet.  Akad.  Förh.  1866. 

p.  404. 

Busk.  Br.  M.  Cat.  III,  17. 
The  arotic  specimens  of  this  interesting  form  seem  to  be  charac- 
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teriaed    by    tbeir   large   dimeosions,   aa    the   graaiar  pari  of 
mearare  1|  to  2  inehes  in  beight 

The  hftlnt  of  the  white  and  shiny  loariom  ia  rery  Tariahle, 

In  aome  the  breadth  ia  about  the  aame  aa  the  height,  in  othera 
the  epreading  branehea  are  sbort  and  few  in  nnmber  so  aa  to  fira 
a  more  alender  colony.  It  occora  also  that  the  stein  ia  rather  long. 
At  firat  I  supposed  that  some  of  the  present  specimena  might  bdong 
to  an  other  undeseribed  apeoiea;  however  the  fibro-reticulate  front- 
aide  and  the  nndolating  ridges  on  the  dorsal  sur&ee  convinced  me 
that  they  present  only  the  characters  of  rarietiea. 

Occaaionally  the  branches  are  somewhat  irregolarly  dirided.  It 
may  also  be  noticed  that  the  quinpuncial  arrangement  of  the  ori- 
fiees  ia  not  always  erident.  1 

Ooeoia  on  the  dorsal  sarface  few  in  number,  large,  orate, 
punctata. 

Looality.  Barenta-Sea.  71°  23'  N.lat.,  49°  38'  E.  long.  67  fathoms. 

Habitat*  On  Shells  and  stones. 

Family  LICHENOPOR1DAE. 

Genus:  Lichenopora,  Defranoe. 

7.     Llekenopora  verrucaria.  Fabr. 

Synonyms : 
Madrepora  verrucaria.  Fabr.  Fauna  Groenlandioa  430. 
Discoporella  verrucaria.  Smitt.  Öfr.  af.  k.  Vet.  Akad.  Förh.  1866, 

405  seq. 

Bußk.  B.  M   Cat  III  31. 
Lichenopora  verrucaria.  Smitt.  Bryoz.  Nova  Zembla.  Öfy.  af.  k.  Yet. 

Akad.  Förh.  1878  n°.  3,  15. 
Zoarium    rather  suboonical  than  convex;  the  central  part  of  the 
oolony ,    destitute   of  sooeoia ,    is    very  small ;  zooecia  of  different 
dimensions;  the  pointed  prooesses  well  developed.  Not  abundant. 
Looality.  Barenta-Sea  72°  5'  N.lat.,      87°  57' E.  long.   140 fathoms. 

72°  S2',3  N.  lat,  36°  39\5  E.long.  128  fathoms. 
Habitat.    On  the  stems  of  Hydroids  and  on 


Suborder  IL  CHEILOSTOMATA.  Busk. 

Family  EUCRATIIDAE. 

Genus:  GemeUaria,  Savigny. 

8.     Cremellarla  loricata.  Linnaeus. 

8YNONYM8 : 

Gemicellaria  loriculata.  Blainv.  Dict.  Sc.  nat.  LX  425.  Man.  d'Acti- 

nologie,  461. 
Loricula  loricata.  Cuvier.  R&gne  Anim.  ed.  2  III.  303. 
GemeUaria  loriculata.  Johnst.  Br.  Z.  ed.  2,  293  &  477. 

v.  Bened.  Recherches.  1845.  33. 
Alder.  Cat.   Zooph.   of  North  umberland  and 
Durham  (sep)  47. 
Gemellaria  loricata.  Busk.  Br.  Mus.  Cat.  1.  34. 

Smitt.   Oefv.    K.   Vet.   Akad.   Pörh.    1867, 
286  &  324. 
Sertidaria  loricata.  Linnaeus.  Syst.  ed.  10,  815. 
Cellularia  loriculata.  Pallas.  Elench.  zoophyt.  64. 

Dalyell.  Remark.  Anim.   1.  233. 
Coat-of-maü  CoraUine.  Ellis.  N.  H.  of  Corall.  40.  n°.  7. 
Ceüaria  loriculata.  Ell.  &  Sol.  Zooph.  24. 

Lamarck.    S.  d.   Anim.  s.  Vert&bres«  ed.  2. 
II,  179. 
Scruparia  loricata.  Oken.  Lehrb.  Naturg.  90. 
Notamia  loriculata.  Parre.  Phil.  Trans.  1837.  413. 

Crisia  loriculata.  Lamx.  Hist.  Nat.  des  polyp.  Sex.  1816.  140. 
GemeUaria  Wülisii.  Dawson.  Proc.  &  Trans.  Nova-Scot.  Inst.  Nat. 

Sc.  I  pt.  3.  (1864—1865)  Proceed.  p.  3. 
The  zoarium  of  this  simple  structured  tree-likc  form  attains  rela- 
tively  large  dimensions.  Height  several  inches ,  generally  4  to  7.  In 
consequence  of  the  ascent  of  the  stem  between  the  branches  given 
off,  triplets  are  often  formed.  I  found,  as  did  Sars,  that  theordi- 
nary  number  of  tentacles  of  the  polypide  is  12.  In  many  cases  the 
stems  of  Gemellaria  loricata  are  invested  with  other  Polyzoa  (chiefly 
Menipea  ternata,  occasionally  Bugula  Murrayana). 
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Very  abundant.     The   colour  varies  from  yellowish  to  brownish. 
Localities.    Matotschkin-scharr.  73°  25'  N.  lat.,  =b  55°  B.  long.  2—11 

fathoms. 

Barents-Sea  76°  31'  N.  lat., 45°  36'  E.long,  130fathom8; 

74°  10'  IST.  lat.,  23°  20'  E.  long,  220  fathoms ;  73°  40'  N. 

lat.,  22°  30'  E.  long,  210  fathoms. 

Family  CELLULARIIDAE. 

Genus:  Cellularia,  Pallas. 

9.  Cellularia  Peachil.    Busk. 
Synonyms: 

Cellularia  neritina  var.  Johnst.  Brit.  Zooph.  340. 
Bugxda  neritina  var.  b,c,d,e.  Gray.  Catal.  of  Brit.  Mus.  114. 

Cellularia  Peachii.  Busk.  Ann.  N.  H.  (2nd  ser.)  VII.  82. 

Sraitt.  Erit.  Förteckn.  Oefv.  a£  k. 
Vet.  Akad.  Förh.  1867  n°.  5,  285  seq. 
The  small  spines  on  the  upper  and  outer  angles  of  the  zooecia 
generally  present.  Aperture  of  the  zooecia  frequently  elongated ;  the 
perforations  on  the  dorsal  surface  of  the  cells  generally  unequal  in 
shape  and  dimensions  4 — 5  in  number,  occasionally  3,  sometimes 
wanting. 

Height  aböut  1  inch.    Not  very  abundant. 

Locality.  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat.,  37°  57'  E.  long,  140  fathoms. 

Habitat.  On  Hydroids  and  on  Alcyonidium  gelatinosum. 

Genus:  Menipea,  Lamouroux. 

10.  Menlpea  ternata.  Ellis  and  Solander. 
Synonyms : 

Cettidaria  ternata.  Johnst.  Brit.  Zooph.  (ed.  2)  1,  835. 

anritt.  Erit.  Förteckn.  öftrer  Skand.  HafsBryoz. 
1867.  282.  305  seq. 
Menipea  ternata.  Busk.  Cat.  of  the  Mar.  Polyzoa.  Brit.  Mus.  1, 21. 

Orisia  ternata.  Lamouroux.  Polyp,  corall.  flex.  61. 
Ceüaria  ternata.  Ell  &  Sol.  Zooph.  30. 
Triceüaria  ternata.  Gray.  Cat.  of  Rad.  Brit.  Mus.  113. 
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The  number  of  the  spines  at  the  upper  inargin  of  the  aperture 
of  the  zooecia  generally  varies  between  2  and  3.  Sometimes  they 
are  enormously  developed  (especially  the  two  at  the  top  of  the  aper- 
ture), sometimes  they  are  short  and  rudimentary. 

The  operculum  is  generally  present;  when  so,  it  is  small,  spine- 
shaped  at  the  base,  expanding  in  a  broad  round  or  elliptical  lamina 
frequently  directed  downwards. 

Lateral  avicularia  commonly  presont  on  the  two  lower  zooeoia  in 
each  triplet,  anterior  avicularia  generally  present  only  on  the  front 
of  the  terminal  zooecium  of  the  triplet,  occasionally  on  the  front 
of  each  cell.  Ooecia  often  ovate. 

Claspers  long,  usually  present  on  the  whple  surfaceof  thecolony. 
Height  variable,  frequently  about  {  inch.  Very  ajbundant. 

Localities.  Barents-Sea. 
72°5'Klat.,  37°  57' E.  long.  140fathoms. 
77°  N.  lat.,      45°  48'  B.  long.  110  fathoms. 

Habitat.  On  various  Sertularians,  Membranipora  arctica,  Alcyo- 
nidium  gelatinosum  and  Gemellaria  loricata  (on  which  the  climbing 
state  is  most  evident). 

10  a.     Ulenlpea  ternata  var.  gracllfs.  Smitt. 

Besides  the  normal  form  of  Menipea  ternata  I  found  several 
specimen8,  in  which  the  ordinary  triplets  of  cells  are  wanting;  in 
stead  of  these  the  internodes  consist  of  a  relatively  large  number 
of  cells  (frequently  7)  placed  in  two  alternating  rows  (fig.  1  and  2). 
This  form  maybe  considered  as  the  variety  gracilis  described  by 
Smitt  (Kritisk  Förteckn.  öfver  Skand.  Hafs  Bryozoer  1864). 

In  consequence  of  the  elongation  of  the  internodes  the  zoarium 
assumes  a  more  slender  appearance.  The  zooecia  are  of  various  shape. 

Either  they  are  shorter  and  less  attenuated  downwards  than  in 
the  normal  form,  or  they  are  elongated  and  narrowed  towards  the 
baee.  Opercula  are  sometimes  wanting ;  when  present  they  are  small 
but  of  the  usual  form. 

Lateral  avicularia  generally  minute,  occasionally  large  and  of  the 
normal  dimensions.     Spines  on  the  cells  frequently  reduced  to  one, 
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sparingly  developed.  Shape  of  the  aperture,  distribution  of  the 
claspers,  dorsal  surface  of  the  zooecia,  ramification  of  the  branohes 
ftc.  as  usual. 

Locality.    Barents-Sea.  73°  42',5  N.  lat.,  43°  38'.5  E.  long.  145 

fathoms. 

Habitat.    On  Hydroids,  tubes  of  Annelids  &o. 

Family  BIGELL AR1IDAE. 

Genus:  Bugula,  Oken. 

11.     Bugula  Bfurrayana.  Johnst.  (Bean). 
Synonyms : 
Bugula  Murrayana.  Bask.  Cat.  Brit.  Mos.  1,  46. 

Smitt.  Krit.  Forteckn.  öfver  Skand.-Hafo-Bryoz. 
Oefv.  af.  Vet.  Akad.  Förh.  186 7  (forma  2.  qua- 
dridentata.  291.  349  seq.). 
Menipea  fruticosa.  Packard.  List  of  An.  South  Labrador  9. 
Flabellaria  spiralis.  Gray.  Cat.  of  Rad.  Brit.  Mus.  106. 
Flustra  Murrayana.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  347. 

The  present  speoimens  of  Bugula  Murrayana  vary  in  shape  and 
dimensions.  Some  of  them  are  muoh  divided  into  large  spreading 
branohes,  others  are  more  elender  and  elongated.  The  zooecia  are 
long  and  frequently  rectangular  above ;  in  habit  they  resemble  more 
the  zooecia  of  Bugula  flabellata  J.  V.  Thompson  than  the  usual 
boat-shaped  form  of  Bugula  Murrayana.  However  the  morpholo- 
gioal  character  of  the  spines  and  avicularia ,  the  distribution  of  the 
latter  and  the  habit  of  the  dorsal  surface  correspond  olosely  with 
the  specific  characters  of  Bugula  Murrayana.  The  marginal  spines 
are  sparingly  developed,  usually  2 — 3  on  the  outer  and  inner  edges 
of  the  zooecia.  The  aperture  of  the  latter  is  very  elongated  and 
reaches  to  the  bottom.  Marginal  avicularia  muoh  larger  than  the 
frontal  önes;  beak  much  bent  Radical  fibres  in  great  profusion. 
Not  very  abundant.  Height  from  \  to  If  inch. 

Looality:  Barents-Sea.  74°  0;,5  N.  lat.,  37°  31',5  E.  long.  124fethoms. 

Habitat.  On  shells,  on  Gemellaria. 
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IIa.     Bugula  üfurrayana.  var.  frutlcosa.  Paokard. 

Chiefly  characterised  by  its  narrow  segments.  Spines  atthe  Upper 
angles  of  tbe  zooecia  very  sbort. 

Here  and  there  (but  rarely)  a  marginal  avicularium,  not  so  dis- 
tinotly  bird's-head  shaped  as  in.the  normal  form.  Heigbt  [to  1  inob. 

Locality  P 

HabitatP 


Family 

Genus:  Flustra,  Linnaeus. 

12.     Flustra  membranaceo-truncata.  Smitt. 
Synonyms  : 
(?)  Flustra  papyracea.  SoL,  auctt. 
(P)  Flustra  chartacea.  Gmel    auctt. 
Zooecia  for  the  most  part  rectangular ;  spines  are  generally  wan- 
ting.    Tbe   membranous  processes  originating  from  the  back  of  the 
cells  are  present.     One  minute  specialen  only. 
Locality  P 
Habitat:  On  Sertularians. 

Family  MEMBRANIPORIDAE. 

Genus:  Membranipora,  Blainville. 
18.     Blembranipora  arctlca.  d'Orb. 

8YNON YM8 : 

SemiflustreUaria  arctlca,  d'Orb.  mscrpt. 

Zoarium  generally   creeping,  occasionally  erect  forming  irregulär 

expansions.    The  aperture  of  tbe  large  zooecia  usually  rather  ovate 

tban   oval.     Spines  are  wanting.     Avicularia  large  on  the  frontside 

of  the  ooecia.   Abundant. 

Locality :  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat.,    37°  57'  E.  long ,    140  fathoms. 

74°  0\5  N.  lat.,  37°  81',5E.  long,  124  fathoms. 
Matotaohkin-scharr.  73°  25'  N.  lat.,  ±  55°  E.  long,  10  fath. 
Habitat:  On  Asoidians,  Oampanularidae,  shells  and  stones. 
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14.  Henbranlpora  •plnlfem.  Johnston. 
Syhonyms: 

Membranipora  spinifera.  Alder.  North.  Cat.  Trans.  Tynes  Field  Club 

HL  143. 
Flustra  spinifera.  Johnst.  Newa  N.  H.  S.  Trans.  II.  266. 
(P)  Flustra  lineata  (jpart.)  Johnst  Brit.  Zooph.  ed.  2  9  349. 

Only  two  minute  specimens.  In  one  I  found  on  the  sideofalmost 
every  cell  a  slender  pedicellate  avicularium,  in  the  other  the  avi- 
cularia  were  relatively  few  in  nnmber.  Sometimes  they  seemed  to 
be  developed  on  the  margin  of  the  oells. 

The  pair  of  spines  placed  nnder  the  top  of  the  zooecium  iß  ge- 
nerally  large  in  proportion  to  the  ethers  (about  10  in  nnmber).  Bare. 

Locality :  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat,  37°  57'  E.  long,  140  fathoms. 

Habitat:  On  Hydroids. 

15.  Membranipora  unfcornis.  Fleming. 
Synonyms : 

Membranipora  lineata.  5  forma,  unicornis,  ßß. 

Smitt.  ÖfT.  k.  7et.  Akad.  Förh.  1867. 
865,  899. 
Membranipora  membranacea.  Johnst.  Brit  Zooph.  ed.  2,  328. 
Flustra  unicornü.  Flem.  Br.  An.  536. 
Membranipora  unicornis.  Alder.  North.  Cat.  Trans.  Tynes  F.  G. 

III.  146. 
Zooeeia  bearing  two  avioularia  at  their  bottom  conld  not  be  de- 
monstrated.  Rare. 

Locality :  Barents-Sea.  75°  13',5  N.  lat,  25°  21',5  E.  long,  100  fath. 
Habitat:  On  Ascidians. 

16.     Blenbranipora  lineata.  Linnaens. 

SYKONYM8 : 

Callopora  lineata.  d'Orb.  Pal&mt.  Frangaise  Terr.  Gretacäs.  1850. 

384. 
Membranipora  lineata.  Busk.  Br.  Mus.  Cat.  II,  58. 

Alder.  North.   Cat.  Tran*.  Tynes  Field  Club 
III.  148. 
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Smitt.  form.  2.  Öfv.  k.  Vet.  Akad.  Förh.  1867. 
364  seq. 

Idem.  Floridan  Bryozoa.  kongl.  Svenska  Ve- 
tenskaps-Akad.  Handl.  1872—73.  pt.  II,  7. 
Flustra  lineata.  Linn.  Syst.  ed.  12.  1301. 

«lohnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2.  349. 
Fabricius.  Fauna  Groenlandica.  437. 
The  generally  rounded  spines  vary  in  number  and  size.    Either 
there   are   8,   or   the  number  may  reaoh  to  12.     In  the  first  ease 
all  the  spines  are  about  equal  in  size,  in  the  other  case  they  bend 
inwards  and  are  not  as  elongated  as  those  placed  at  the  top  of  the 
zooeoium.    The  rib  on  the  frontside  of  the  ooecia  is  very  distinc- 
tiye.  Disposition  of  the  avicularia  as  usual.  Bare. 
Locality:  Barents-Sea.  77°N.lat,  45°  48'  E.  long,  HOfathoms. 
Habitat:  On  Asoidians. 

Family  CRIBRILIIMDAE. 

Genus:  Cribrüina,  Gray. 

17.  Cribrlllna  annulata.  Fabr. 

Synonyms : 
Bkcharipora  anmtlato.  Smitt  Öfv.  k.  Vet.  Akad.  Förh.  1867.  Bihang 

IV.  4,  53. 
Lepralia  anmdata.  Johnston.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  312. 

Busk.  Br.  M.  Oat.  H,  76. 
Cellepora  annulata.  Fabricius.  Fauna  Groenlandioa  436. 
Zoarium  forming  an  almost  oircular  erust.  Zooeoia  generally  elon- 
gated and  narrowed  towards  the  base.    Three  marginal  spines,  of 
which  the  two  lateral  are  longer  than  the  middle  one. 

Ridges  on  the  zooecia  quite  pronounced.     Bare;  only  one  single 
specimen. 

Locality:  Smeerenburg.  =fc  79°  40'  N.  lat.,  ±  12°  10'  E. long.  =b 25 

fathoms. 
Habitat:  On  marine  plants  probably  Confervae, 
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Family  MYRIOZOIDAE. 

Genus:  Schizoporella ,    Hincks. 

18«     Schizoporella  hyalina.  Linn. 
Stnoktms : 
Celleporella  hyalina.  Gray.  Cat.  of  Bad.  Brit.  M.  128. 
Lepralia  hyalina.  Johnston.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  301.. 

Busk.  B.  M.  Cat.  II,  84. 
Cellepora  hyalina.  Linn.  Syst.  ed.   12,  1286. 

Fabricius.  Fauna  Groenl.  435. 
Cellepora  nitida.  Idem.  Fauna  Groenl.  435. 
Berenicea  hyalina.  Hassal.  Ann.  N.  H.  7,  367. 
Lepralia   cylindrica.  Idem.  Ann.  N.  H.  VII,  368. 
Cellepora  personata.  Delle  Chiaje    An.  s.  Vert.  III,  39. 

Zooecia  transparent,  furrowed  transversely  in  radiating rows.  The 
sinus  in  front  is  either  minute  or  wanting. 

Locality :  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat.,  37°  57'  E.  long,  140  fathoms. 
Matotschkin-soharr.  73°  10'  N.  lat.,  57°  E.  long,  about  9 
fathoms. 
Habitat:  On  Ascidians  &  Sertularians. 

Family  ESCHARIDAE. 

Genus:  Porella,  Gray. 

19.     Porella  Struma.  Norman. 
Syhohyms  : 
Eemeschara  struma.  Norman.  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  VIII,  221. 

The  wedge-ahaped  areolae  on  the  margin  of  the  zooecia  and  the 
central  ridges  are  very  distinct.  Referring  to  Hincks  the  specimens 
may  represent  in  this  regard  the  adult  form  of  the  species,  since 
when  young  the  surface  of  the  cells  is  less  roughened.  Orifice  broad. 
Zoarium  incrusting.  Rare. 

Locality:  Barents-Sea.  73°  40'  N.  lat,  22°  30'  £.  long,  210  fathoms. 

Habitat :  On  the  stein  of  a  Hydroid. 
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Genas  :  Mucronella ,  Hincks. 

20.  Mucronella  laqueata.  Norman. 
Synokym  s : 

Lepralia  laqueata.  Norman.  Ann.  N.  H.  Jan.  1864.  85. 
Discopora  coccinea  form,  ovalis  (part.)  Smitt.  (P) 

The  marginal  spines  are  short,  oocasionally  two  in  number.  The 
puncturea  forming  a  row  around  the  base  of  the  zooecia  are  not 
large  and  very  distinct.  Denticle  of  remarkable  breadth.  Zoarium 
incrusting  with  lateral  irregulär  expansions.  Rare. 

Locality :  Barents-Sea.  74°  9'  N.  lat,  45°  2'  E.  long,  160  fathoms. 

Habitat :  On  tubee  of  Annelids. 

21.  Mucronella  slmplex.  Hincks. 

The  oharacters  of  the  present  form  oorrespond  so  completely  with 
those  of  Maoronella  simplex  recently  described  by  Hinoks  (Ann.  a. 
Magaz.  of  Nat.  History),  that  I  do  not  hesitate  to  ränge  it  under 
thiß  speeies,  Apertores  of  the  zooecia  for  the  most  part  orbicular. 
Aticularia  are  wanting.  Rare. 

Locality :  Barents-Sea.  74°  9'  N.  lat.,  45°  2'  E.  long,  160  fathoms. 

Habitat:  Incrusting  on  stones  and  Alcyonarians. 

Genus:  Eschara,  auctt. 

22.  Eschara  (Flustra)  sollda.  Stimpson. 
Syhohyms : 

Eschara  palmata.  Sars. 
Ekchareüa  palmata.  Smitt. 

This  intereßting  form ,  charaoterised  speoially  by  its  peculiar  fibres , 
seeu»  to  be  rather  common  in  the  Arctic  seas.  The  erect  zoarium 
consisting  of  more  or  less  numerous  broad  laminar  branches  (gene- 
rally  arranged  in  one  plane)  varies  much  in  shape  and  size.  Fre- 
quently  the  branches  are  long  and  erect  so  as  to  form  a  elender 
zoarium  (Fig.  3  a),  frequently  they  are  short  and  spreading  forming 
a  more  compressed  zoarium.  Oocasionally  the  colony  is  oomposed 
of  only  one  Single  lamina  (fig.  3  b).  Generally  the  branches  ezpaad 
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upwards  and  are  bifid  and  rounded  at  the  extremities.  They  are 
connected  by  numerous  tubulär  fibres,  originating  on  both  sides  of 
tbe  zoarium  from  membranous  rather  pear-shaped  envelopes,  which 
cover  certain  zooecia  (fig.  2).  In  tbis  regard  my  observations  eor- 
respond  closely  with  those  of  Hincks  (Ann.  a  Mag.  of  Nat.  Bist. 
34.  Oci  80).  The  fibres  are  distributed  over  the  whole  breadth  of 
the  branches  and  not  merely  along  the  margin  as  in  other  Polyzoa. 
(Flustra  marginata  Krause  &c).  Usually  they  have  a  rather  thick 
wall. 

Stern  of  the  colony  made  up  of  the  appressed  fibres,  as  ueual. 
The  elongated  zooecia  are  distinctly  separated  and  arranged  in  nu- 
merous regularly  alternating  rows.  Orifice  quadrangular  or  suborbi- 
cular;  frequently  there  are  two  minute  lateral  denticles  on  the  lower 
margin.  Avicularia  distinct  on  the  front  of  the  cells.  Ooecia  ge- 
nerally  globose,  in  large  number.  According  to  the  characters  of 
this  species,  the  more  usual  generic  name  Flustra  may  be  quite 
rejected.  Eschara  solida  must,  I  think,  be  ranked  in  the  family 
of  the  Escharidae.  Perhaps  it  may  be  placed  in  the  neighborhood 
of  Lepralia  and  Umbonella  (simple  primary  orifice  &c).  From  the 
mucronated  genera  Mucronella ,  Palmiceilaria ,  Bhynchopora  it  differs 
in  several  points;  it  also  appears  not  to  be  related  with  Porella, 
Phyloctella,  Smittia  &c,  which  are  especially  characterised  by  the 
development  of  a  secundary  orifice. 

The  existence  of  a  generic  name  Flustramorpha  has  already  been 
disputed  by  Hincks. 

Locality :  Barents-Sea.  75°  16'  N.  lat.,  45°  19'  E.  long,  160  fathoms; 

76°  31'  BT.  lat.,  45°  36'  E.  long,  130  fathoms. 

Habitat:  On  tubes  of  Annelids,  on  shelLa  &c. 

Suborder  III.    CTENOSTOMATA.  Busk. 
Family  ALCYONIDIIDAE. 

Genus:  Alcyonidiurn ,  Lamouroux. 

23.     Alcyonidiam  gelatinosum.  Linnaeus. 
Stnontms : 
Alcyonidiurn  gelatnumm.  Johns t.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  358. 
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Halodactylus   diaphanus.  v.  Benedon.  Recherohes  60.  (M6m.  Brux. 

18,  1845). 

Farre.    Min.    Struct.    Polypi.  Phil.  Trans. 
1837.  405. 
Viva  diaphana.  Sowerby.  Engl.  Bot. 
Alcyonium  gelatinosum.  Linn.  Syst.  ed.  12.  1295. 

Ell.  &  Sol.  Zooph.  176. 
Lamouroux.  H.   Polyp,   corallig&nes   flex. 
350. 

Pallas.  Elench.  353. 
Blainville.  Man.  d'Aotinol.  525. 
Epipetrum  gelatinosum.  Oken.  Lehrb.  Naturg.  Zool.  Abth.  2.  80. 

Sea  ragged  Staff.  Ellis.  Corall.  87. 
Zoarium  either  simple ,  muoh  elongated ,  almost  subcylindrical ,  nar- 
rowed   at  the  base,  or  relatively  short  and  irregalarly  multi-lobed 
and  branched  (fingerlike  growth).     Colour  varies  from  yellowish  to 
brownish.     Height  from  3  to  9  inches. 

Operoular  setae  generally  10 — 12.  Quite  abundant. 
Locality :  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat..  37°  57'  E.  long,  140  fathoms. 
Matotschkin-scharr.  73°  10'  N.  lat.,  57°  E.long,  2—11 
fathoms.  (The  fingerlike  specimen). 
Habitat:  On  stones. 

24.     Aleyonldium  hfirsutum.  Fleming. 
Synonyms  : 
Alcyonidium  hirsutum.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  360. 

Couch.  Cornish  Fauna  III,  133. 
Alder.  Nortbumb.  Cat.  53. 
y.  Bened.  Becherches  M6m.  Brux.  18,  37. 
Hincks.   Dev.   Oat.  Ann.  N".  H.  ser.  8,  IX, 
470. 
Cyclxmm  papiUosum.  Hassal.  Ann.  N.  H.  VII,  483. 
Alcyonium  hirsutum.  Flem.  B.  A.  517. 

Zoarium  ereot,  muoh  divided,  brownish;  branohes  generally  long, 
for  the  most  part  finger-like,  expanding;  oonical  papillae  in  large 
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number  scattered  over  the  whole  surface  of  the  colony.    The  ten- 
tacles  of  the  polypide  vary  in  number. 

Height  4  to  5  incbes. 

Locality :  Beereneiland.  74°  20'  N.  lat ,  18°  30'  E.  long,  25  fathoms. 

Habitat  P 

Subclass  IL  ENTOPROCTA,  Niteche. 

Order:  Pedicettinea. 

Family  PEDICELLINIDAE. 

Genus:  PediceUina,  Sars. 

25.  Pedlccllina  cernua.  Pallas. 
Synonyms : 

PediceUina  echinata.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  382. 

Smitt.  Öfv.  Vet.  Akad.  Förh.  1867.  458. 
Nitsche.  Z.  f.  w.  Zool.  20,  13. 
Sars.  Beskr.  og.  Jakttag.  &o.  (1835)  5. 
Joliet.  Bryoz.  c.  Fr.  103. 
PediceUina  cernua.  Smitt.  (forma  nutans)   Öfy.  Yet.  Akad.  Förh. 

1871.  1132. 
Hydra  coronata.  Flem.  B.  A.  554. 
Brachionus  cernuus.  Pallas.   Nat.   merkw.   Thiere    (1771).    SammL 

10,  57. 
PediceUina  belgica.  Hincks.  Ann.  N.  H.  ser.  2-.  VIII,  360. 

Gosse.  Devonshire  Coast.  210. 
The  peduncle  is  destitute  of  spines;  tentacles  16;  body  gibbous 
on  one  aide;  diaphragm  very  distinot.  Bare. 

Locality:  Barents-Sea.  71°23#N.lat.9  49°  38'  E.  long,  67  fathoms. 
Habitat:  On  Hydroids. 

26.  PediceUina  graeftlis.  Sars. 

Synonyms  : 
PediceUina  gracäis.  Johnst.  Brit.  Zooph.  ed.  2,  385. 

Gosse.  Devonsh.  Coast  217. 
Hincks.  Ann.  N.  H.  ser.  2.  VIII,  360. 
Smitt.  Öfv.  Vet.  Akad.  Förh.  1871.  1183. 
Joliet  Bryoz.  c.  France.  104  seq. 
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The  peduncle  shows  two  distioot  parte;  the  upper  one  is  elender 
while  the  under  one  is  thickened  forming  a  sbort  cy linder.  Mus- 
cular  fibres  only  present  in  the  basal  portion  of  the  peduncle.  Stern 
of  the  colony  articulated.  Rare. 

Locality ;  Barents-Sea.  72°  5'  N.  lat.,  37°  57'  E.  long,  140  fatboms. 

Habitat:  On  Menipea  ternata. 

Family  LOXOSOMIDAE. 

Genus :    Loxosoma ,   Eeferstein. 

27.     Loxosoma  Nltschel.  nov.  spec.  (fig.  4,  5). 

On  a  little  specimen  of  Menipea  ternata  I  found  a  small  number 
of  interesting  solitary  organisms,  which  at  first  sight  appeared  to 
be  repräsentatives  of  the  Genus  Loxosoma. 

This  Interpretation  is  founded  only  on  the  habit  and  the  external 
characters  of  the  body;  unfortunately  the  animals  were  so  badly 
preserved,  that  it  was  impossible  to  study  at  all  thoroughly  the 
anatomical  and  histological  structure.  There  are  eight  conical  ten- 
tacles  forming  a  crown,  surrounding  a  central  opening,  probably 
communicating  with  the  intratentacular  space.  In  some  specimens 
I   found   on   the  polypide  one  or  two  lateral  buds  of  different  size. 

According  to  the  number  of  the  tentacles  this  form  corresponds 
with  the  Loxosoma  cochlear  which  was  first  observed  by  Oscar  Schmidt 
at  Naples,  and  afterward  briefly  described  by  him.  (Archiv  f.  mi- 
krosk.  Anatomie.  12). 

However  on  comparing  the  habit  of  the  body  of  both  these  forms , 
there  is,  I  believe,  a  great  difference  between  them.  The  body  of 
the  Arctic  form  is  not  slender  („schmal"  Ose.  Schmidt)  as  in  Loxo- 
soma cochlear,  but  distinctly  short  and  compact. 

The  polypide  is  broad,  shield-like  and  distinctly  separated  from 
the  short  peduncle. 

All  the  specimens  exhibit  the  same  morphologioal  characters. 
Sinoe,  so  far  as  I  know,  literature  contains  no  aecount  of  still 
other  Loxosoma-species  with  eight  tentacles ,  I  am  inclined  to  regard 
the  present  form  provisionally  as  a  new  species ,  hoping  to  complete 
and  to  ,verify  afterward  these  preliminary  observations. 
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I  give  it  the  naine  of  Loxosoma  Nitschei  after  the  able  Gernian 
student  of  the  Genus  Loxosoma,  Professor  Nitsohe  of  Leipsio. 

Of  the  internal  organs  I  could  only  distinguish  the  ovariee  and 
the  under  portion  of  the  digestive  apparatus  (gizzardP). 

Height  about  0,15  mm. 

LooalityP 

Habitat:  On  Menipea  ternata. 

Dordrecht,  November  24*    1881. 


EXPLANATION  OF  THE  FIGURES. 


Fig.  1.    Zooecia  of  Menipea  ternata  var.  gracilis  Smitt. 

a.  ventral  surface. 

b.  dorsal        » 
$.  apertnre. 

o.  operculum. 

ß.  lateral  avicolaria. 
Fig.  2.    Zooecia  of  Eschara  solida,  showing  the  origin  of  a  tubulär  fibre  (a) 

from  the  membranous  covering  of  a  cell  (b), 
Fig.  3.    Two  different  forms  of  the  zoarium  of  Eschara  solida. 
Fig.  4.    Loxosoma  Nitschei. 

a.  frontside,  tentacular  crown  visible. 

b.  dorsal  surface. 

Fig.  5.    The  same.    Specimen  bearing  a  lateral  bud. 


Nieder!.  Archiv  f.  Zool.  Supplemetitb. 


Polyzoa 
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DIE  CRUSTACEEN, 

« 
GESAMMELT  WAEHBEND  DER  FAHRTEN  DES  „WILLEM  BARENTS" 

in  den  Jahren  1878  und  1879, 


BEARBEITET   VON 


Dr.  P.  P.  C.  HOEK. 


Mit  drei  Tafeln. 


Unter  dem  während  der  zwei  ersten  Fahrten  des  Schoners  „  Willem 
Barents"  gesammelten  zoologischen  Material  gehören  die  Crustaceen 
unzweifelhaft  zu  den  am  reichsten  vertretenen  Thierklassen.  Bei 
einer  in  etwa  eingehenderen  Untersuchung  stellte  sich  aber  recht 
bald  heraus,  dass  gegenüber  der  grossen  Menge  schon  bekannter 
in  dem  nördlichen  Theile  der  Nordsee  und  des  Atlantischen  Oceans 
vorkommenden  Kruster- Arten,  die  Zahl  der  während  der  kurzen 
Sommerfahrten  des  Niederländischen  Schiffes  erbeuteten  Species  eine 
nicht  besonders  beträchtliche  war.  Die  ganze  Zahl  beläuft  sich  nur 
auf  73  Arten,  von  welchen  17  auf  die  Thoraoostraken ,  53  auf  die 
Arthrostraken  und  3  auf  die  Cirripedien  kommen.  Vergleichen  wir 
mit  diesen  Zahlen  diejenigen  der  von  GK  0.  Sars  (30)  neuerdings 
veröffentlichten  Liste  (Arch.  f.  Math,  og  Naturv.  IY,  1880.  S.  475) 
in  welcher  die  während  der  Norwegischen  Expedition  von  1877  und 
78  gesammelten  Crustaceen  aufgezählt  werden  1),  so  stellt  sich  die 


1)    Nicht  weniger  ala  326  Arten,  von  welchen  92  auf  die  Thoraoostraken, 
191  auf  die  Arthrostraken  und  43  auf  die  übrigen  Crustaceen-Ordnungen  kommen. 
iiokk,  Crustacca.  a 


Ausbeute  des  W.  Barents  als  eine  ziemlich  dürftige  heraus.  Man 
verliere  aber  nicht  aus  dem  Auge,  dass  die  grossartige  Norwe- 
gische Expedition  sich  über  einen  sehr  grossen  Theil  des  nördli- 
chen Atlantischen  Oceans  ausgedehnt  hat ,  während  mit  dem  v Willem 
Barents"  fast  ausschliesslich  nur  in  dem  Theile  des  aretischen  Meeres 
gesammelt  ward,  das  sich  ostlich  von  Hammerfest,  Bären-Insel  und 
Spitzbergen  bis  nach  Novaja  Semlja  erstreckt  und  als  Barents-See  be- 
zeichnet wird  (sieh  die  Übersichtskarte).  In  der  Hinsicht  lässt  sich 
die  Ausbeute  viel  besser  mit  denjenigen  vergleichen,  welche  gele- 
gentlich von  aretischen  Expeditionen  gemacht  wurden.  So  beschreibt 
Buchholz  (7)  in  den  Ergebnissen  der  Zweiten  Deutschen  Nordpolar- 
fahrt 55  Crustaceen ,  von  Dr.  Pansch  in  der  Nahe  der  Ostgrönländi- 
schen  Küste  oder  im  Eismeere  gesammelt.  So  beträgt  die  Zahl  der 
während  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Nordpol-Expedition  (12)  ge- 
sammelten Crustaceen- Arten ,  nach  Heller,  22.  Die  Englische  Arctische 
Expedition  von  1875—76  sammelte  zwischen  78°  und  82°  N.  Br. 
im  Ganzen  31  Crustaceen ,  wie  uns  Miers  in  seinem  Report  (20)  mit- 
theilt.  Die  geringe  Zahl  der  letzten  Sammlung  schreibt  Miers  den 
hohen  Breitegraden  zu,  wird  aber  gewiss  auch  —  wenigstens  zum 
Theil  —  ihre  Ursache  in  dem  beschränkten  Gebiete  haben,  das  während 
dieser  Expedition  durchforscht  werden  konnte.  Für  den  südlichen 
Theil  der  West-Grönländischen  Küste,  speoiell  für  die  Davisstrasse 
sind  nach  Norman  (25)  nicht  weniger  als  249  Arten  von  Crustaceen 
bekannt. 

Für  die  Fauna  der  Barents-See  ist  unsere  Eenntniss  in  Ganzen 
noch  sehr  dürftig  und  ganz  besonders  gilt  dies  für  den  centralen 
Theil.  Sobald  wir  uns  der  Lappländischen  und  Sibirischen  Küste 
nähern,  verfügen  wir  über  genauere  Berichte  und  auch  für  den 
nördlichen  Theil  ist  dies  seit  wenigen  Jahren  —  in  Folge  der 
Untersuchungen  von  Heller  (12)  und  Miers  (19  und  22)  —  der 
Fall.  In  diesem  nördlichen  Theile  —  in  der  Nähe  von  Spitzbergen 
und  Franz  Joseph's  Land  —  scheint  aber  die  Zahl  der  Crustaceen 
eine  viel  geringere  zu  sein  als  in  dem  südlicheren  mehr  offenen  vom 
W.  Barents  durchforschten  Gebiete.  Auch  glaube  ich  nicht,  dass 
diesem  ganz  nördlichen  Theile  Arten  zukommen  sollten ,  die  z.  B.  in 
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der  Barents  See  fehlten :  ein  gewiss  für  die  geographische  Ver- 
breitung der  Thiere  nicht  unwichtiger  Fund. 

In  wie  weit  dies  gleichfalls  für  die  Barents-See-Crustaceen  im 
Allgemeinen ,  denjenigen  des  nördlichen  Theiles  des  Atlantischen  Oce- 
ans  gegenüber  gilt ,  ist ,  glaube  ich ,  mit  dem  vorliegenden  Material 
nicht  zu  entscheiden.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Arten  hat  eine 
weite  geographische  Verbreitung  und  kommt  sowohl  in  dem  nörd- 
lichen Theile  der  Nordsee  als  in  dem  Atlantischen  Meere  oft  bis  an 
die  Küsten  Nord-Amerika's  vor.  Freilich  sind  auch  welche  dar- 
unter, welche,  so  weit  mir  bekannt ,  noch  nicht  in  südlicheren  Meeren 
beobachtet  wurden;  unsere  Eentniss  von  den  Nord-Atlantischen 
Crustaceen  ist  aber  noch  wohl  nicht  so  gross ,  dass  diese  nicht  noch 
später  aufgefunden  werden  könnten. 

Ich  gehe  jetzt  zur  Beschreibung  der  gesammelten  Arten  über. 


A.    THORACOSTRACA. 

I.  DECAPODA  BRACHYURA. 

1.  Hyas  coarctatus,  Leach,  Var. 

Hierzu  Taf.  I.  Fig.  1. 

Sämmtliche  vom  W.  Barents  gesammelten  der  Gattung  Hyas 
zugehörigen  Specimina  sehen  einander  sehr  ähnlich  und  gehören 
unzweifelhaft  der  nämlichen  Art  oder  Spielart  an. 

Die  einschlägigen  Schriften  Brandt 's  (16),  Metzger's  (18),  G.  0. 
Sars'  (29),  Bell's  (2),  Norman's  (24)  und  Smith's  (31)  stimmen  in 
so  weit  überein,  dass  nur  zwei  Arten  der  Gattung  Hyas  als  dem 
Nord-Atlantischen  und  Eis-Meere  zukommend  beschrieben  werden. 
Es  sind  dies  die  Arten  Hyas  araneus ,  Linn.  (spec.)  und  Hyas  coarc- 
tatus ,  Leach.  Ausserdem  ward  von  Brandt  eine  Varietät  des  Hyas 
coarctatus,  Leach  (variet.  alutacea)  von  der  in  der  Nähe  der  Sohan- 
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tarin  sein  (Ochotskisches  Meer)  gelegenen  Bäreninsel  mitgebracht, 
und  deutet  Stimpson  (32)  eine  dritte  Art  (H.  latifrons ,  Stimpson)  als 
in  der  Berings-See  häufig  (vulgaris)  an.  Die  von  Brandt  beschrie- 
bene Varietät  ist  von  der  meinigen  grundverschieden :  denn  während 
die  erstere  vom  ächten  Hyas  coarctatus  durch  den  etwas  breiteren 
Hintertheil  des  Körpers  und  durch  etwas  breitere  Scheeren  abweicht , 
unterscheidet  sich  die  in  78  und  79  in  der  Barents-See  gesammelte 
Art  eben  durch  einen  schmäleren  Hintertheil  und  breiteren  Vorder  - 
theil  des  Körpers.  In  dieser  Hinsicht  ähnelt  sie  unzweifelhaft 
dem  von  Stimpson  nur  sehr  kurz  beschriebenen  Hyas  latifrons  (1.  c. 
p.  217).  Von  dieser  Art,  welche  (nach  Smith)  anfanglich  von 
Stimpson  als  H.  coarctatus  determinirt  war,  sagt  Stimpson  nur: 
H.  coarctato  affinis,  sed  corpore  crassiore,  antice  latiore,  supra 
minus  tuberculato ,  angulis  obtusis.  Rostrum  brevius ,  minus  acutum. 
Fissura  superior  orbitae  clausa.     In  Mari  Beringiano,  vulgaris. 

Leider  lässt  uns  diese  Beschreibung  ganz  im  Ungewissen  über 
die  Länge  der  Brustfüsse  des  ersten  Paares,  und  es  ist  eben  diese 
Länge,  die  ein  sehr  wichtiges  Merkmal  für  die  Unterscheidung  des 
Hyas  coarctatus,  Variet.  aus  der  Barents-See  von  der  Art,  wie 
sie  von  Leach  beschrieben  ist ,  anbietet.  Denn  während  die  Leach'sche 
Art,  wie  ich  sie  aus  der  Beschreibung  Bell's  kenne,  diese  Füsse 
bei  den  Männchen  anderthalb  Mal  so  lang  als  den  Körper  zeigt, 
hat  das  grösste  männliche  Exemplar  aus  der  Barents-See  diese 
Füsse  nur  ein  und  ein  achtel  Mal  so  lang  als  den  Körper«  Der  kurze 
Seitenfortsatz  hinter  den  Augen ,  der  sich  bei  H.  coarctatus  verweitert 
und  fast  schuppenförmig  ist,  hat  bei  der  Varietät  mehr  die  Form 
des  nämlichen  Theiles  bei  H.  araneus;  nur  ist  bei  letztgenannter 
Art  die  Breite  dieses  Theiles  gegen  die  Breite  des  hinteren  Theiles 
des  Cephalothorax  eine  weit  geringere. 

Ich  unterlasse  es,  eine  ausführliche  Beschreibung  unserer  in  der 
Barents-See  gewiss  nicht  seltenen  Form  zu  geben,  eben  weil  mir 
kein  hinreichendes  Material  zur  Vergleichung  zu  Gebot  steht.  Ich 
verfüge  blos  über  (freilich  sehr  typische)  Exemplare  des  Hyas  araneus 
aus  der  Nordsee,  über  zwei  sehr  kleine  wahrscheinlich  nicht  aus- 
gewachsene   Specimina   von  Hyas  coarctatus  aus  dem  Maine-Busen 


(N.  Amerika)  und  über  eine  ziemlich  grosse  Zahl  Exemplare  einer 
Hyasform ,  die  von  H.  araneus  sehr  verschieden  ist  und  wahrschein- 
lich gleichfalls  als  Varietät  des  H.  coarctatus  gedeutet  werden 
muss.  Unter  diesen  giebt  es  sowohl  jüngere  als  ältere  Exemplare, 
aber  keine  zeigen  die  von  Bell  abgebildete  und  in  den  Amerikani- 
schen Exemplaren  gleich  auffallende  Form  des  vorderen  Theilesdes 
Rückenpanzers.  In  wie  weit  es  sich  hier  um  locale  oder  Alters- 
Varietäten  handelt  4ist  nicht  ausgemacht ;  auch  ist  es  a  priori  nicht 
als  unmöglich  zu  bezeichnen ,  dass  noch  eine  dritte  Art  den  nörd- 
lichen Meeren  zukäme. 

Um  die  Wiedererkennung  der  Barents-See-Form  zu  ermöglichen 
erwähne  ich,  da3s  die  Unebenheiten  der  Oberfläche  sämmtlicher 
Exemplare,  nicht  so  stark  ausgesprochen  sind,  wie  bei  ausge- 
wachsenen Exemplaren  von  Hyas  araneus,  dass  zweitens  diese 
Oberfläche  sehr  reich  ist  an  kleineren  Warzen,  und  dass  diese  oft 
mit  mehreren  gekrümmten  chitinösen  Haaren  von  gelblicher  Farbe 
besetzt  sind.  Der  Bückenpanzer  der  Spiritus-Exemplare  hat  eine 
schwach  röthliche  Farbe ,  mit  Ausnahme  eines  eben  gehäuteten  weib- 
lichen Exemplars,  das  weisslich  grau  gefärbt  ist. 

Die  Grösse  der  Exemplare ,  sowie  einiger  der  mir  am  wichtigsten 
scheinenden    Dimensionen    möge    aus   folgender    Tabelle    erhellen: 


N». 

Geschlecht. 

Fundort. 

i 
Länge  des  |BreitcA 
Panzers.  • 

Breite  B. 

Lange  der 
Füdsede8  er- 
sten Paares. 

1. 

<? 

Matotschk.  1879. 

56     M.m. 

25  M.m. 

42  M.m. 

62     M.m. 

2. 

9 

Station  13.  1879. 

51 

22      » 

38      » 

50         » 

3. 

<? 

Matotschk.  1879. 

50 

21.5   » 

36      » 

54         » 

4. 

9 

1878. 

32.5     » 

15      » 

22      » 

30.5      > 

5. 

c? 

Station  6.    1878. 

30 

14.5    » 

20      » 

30 

NB.  Die  Breite  A  wird  zwischen  den  hinter  den  Augen  befindlichen 
Fortsätzen  des  Seitenrandes,  die  Breite  B,  hinten,  wo  der 
Bückenpanzer  am  breitesten  ist,  gemessen.  Eeins  der  weib- 
lichen Exemplare  war  mit  Eiern  versehen. 
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Es  ward  diese  Art  an  den  folgenden  Stationen  gesammelt: 

Station  N°.  6  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  72°  5' N.;  Länge  37°  57' 0.; 

25   Juli   1878.   Tiefe  des  Wassers  140  Faden.  Drei  mittelgrosse 

Exemplare. 
Matosjkin-Shar   (idem)   21—25   August   1878.    Tiefe  des  Wassers 

2 — 11  Faden.  Zahlreiche  kleinere  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  71°23'N.;   Lange  49° 

38'  0.;  31  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  67  Faden.  Ein  grösseres 

weibliches  Exemplar. 
Matosjkin-Shar   (idem)    Tiefe   des    Wassers    2—11  Faden.     8—20 

August  1879.  Drei  grössere  Exemplare. 

II.    DECAPODA  ANOMÜRA. 
2.  Pagurus  pubescens,  Kröyer. 

Pagurus  pubescens,       Kröyer,  Conspectus  Crustaceorum  Groenlan- 

diae.  Naturh.  Tidsskr.  II.  1839.  p.  251. 
Pagurus  Thompsoni,    Bell,    British   stalk-eyed   Crustacea.     1853. 

p.  372. 
Eupagurus  pubescens,  Brandt  ex  Kröyer,   Smith,    Crustaoeans  of 

the  Atlantic  Coast ,  Trans.  Connect.  Academy 

V,  1880. 
Diese  Art  ist  durch  sehr  zahlreiche  Exemplare  in  den  W.  Ba- 
'rents'  Sammlungen  von  1878  und  79  vertreten.  Sie  gehören 
alle  unzweifelhaft  der  von  Kröyer  beschriebenen  Art  an.  In  wie 
weit  die  neuerdings  von  Smith  (1.  c.)  geäusserte  Meinung,  dass 
viele  der  als  zu  dieser  Art  gehörig  beschriebenen  Specimina  dem 
nah  verwandten  Pagurus  (Eupagurus)  kröyerii  zukommen  sollten  f 
begründet  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden:  so  viel  steht  aber 
fest,  dass  sämmtliohe  in  der  Barents-See  gesammelte  Exemplare 
(einmal  durch  ihre  Behaarung  (pubescenoe),  und  dann  durch  die 
Form  und  Bewaffnung  der  Füsse  des  ersten  Paares)  als  Pagurus 
pubescens  Kröyer ,  bezeichnet  werden  müssen.  Die  Exemplare  sind 
sehr  verschiedenen  Alters  und  desshalb  von  sehr  verschiedener  Grösse. 


Die  eigentümliche  Behaarung  fehlt  keinem  der  Exemplare ,  ist  aber 
keinenfalls  bei  allen  gleich  stark.  Im  Allgemeinen  sind  die  älteren 
Exemplare  haariger  als  die  jüngeren  und  kleineren,  doch  lassen 
sich  auch  unter  den  ausgewachsenen  stark  und  wenig  behaarte 
unterscheiden.  Unter  den  stärker  behaarten  sind  so  wohl  männliche 
als  weibliche  Exemplare.  Die  von  dieser  Art  bewohnten  Schaalen 
gehören  sehr  zahlreichen  Arten  von  Gasteropoden  an. 
Sie  wurden  an  den  folgenden  Stationen  gesammelt: 

Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen) 
Breite  ±  79°  40'  N.;  Länge  ±12°  10'  0.;  27  Juni  1878.  Tiefe  des 
Wassers  ±  18  Faden.    Ein  grösseres  und  zwei  kleinere  Exemplare. 

Station  N°.  6  (idem)  Breite  72°  5'  N.;  Länge  37°  57'  0.;  25  Juli 
1878.  Tiefe  des  Wassers  140  Faden.  Zahlreiche  sehr  grosse  Exem- 
plare. 

Station  N°.  14  (idem)  Matosjkin-Shar  (Nowaja-Semlja).  21 — 25  Aug. 

1878.  Tiefe    des   Wassers    2 — 11    Faden.     Zahlreiche    kleinere 
Exemplare. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°13/,5N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  grösse- 
res und  ein  kleineres  Exemplar. 

Station  U°.  5  (idem)  Breite  72°  32',3  N.;  Länge  36°  39'5  0.;  14  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  128  Faden.  Zwei  kleine  Exemplare. 
Station  N°.  10  (idem)  Breite  73°  42'5  N.;  Länge  43°  38',5  0.;  24  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  145  Faden.  Ein  grösseres  Exemplar. 
Station  N°.  11  (idem)  Breite  72°  38'  U.;  Länge  44°  30',4  0.;  25  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  37  Faden.  Zwei  kleinere  Exemplare. 
Station  N°.    12    (idem)  Breite  71°  6'  N.;    Länge  50°  20' 0.;  30  Juli 

1879.   Tiefe  des    Wassers    62   Faden      Zahlreiche  kleinere   und 

grössere  Exemplare.    Ein  mittelgrosses  ist  mit  Peltogaster  besetzt. 
Station   N°.    14   (idem)   Matotsjkin-Shar.  12  Aug.  1879.  Zahlreiche 

grössere  Exemplare. 

Ein    kleineres  Exemplar  dieser  Pagurus-Art  ward  von  Herrn  van 
Lidth  de  Jeude  unweit  Yardö  gesammelt. 
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3.     Munida,  spec. 
Hierzu  Taf.  I,  Fig.  2. 

Zwei  kleinere  Exemplare  —  leider  beide  unvollständig  —  einer 
Art ,  die  zur  Gattung  Munida ,  aber  zu  keiner  der  zwei  für  die  nörd- 
lichen Meere  beschriebenen  Arten,  gehört,  wurden  in  1878  von 
Dr.  Sluiter  erbeutet.  Ich  würde  mir  gewiss  das  Vergnügen,  eine 
neue  Species  in  die  Welt  zu  schicken ,  erlauben ,  wenn  ich  über  mehrere 
vollständige  und  unzweifelhaft  erwachsene  Exemplare  verfügen  könnte. 
Denn  nach  der  sehr  geringen  Grösse  der  zwei  vorliegenden  Exem- 
plare (Länge  blos  10  m.m.)  zu  urth eilen,  glaube  ich  berechtigt  zu 
sein  an  diesem  Erwachsensein  zu  zweifeln.  Somit  wäre  es  möglich , 
dass  die  grossäugige  Form ,  die  ich  unten  kurz  beschreibe ,  blos  die 
Jugendform  der  M.  rugosa,  Auct.  darstellte.  Yon  der  von  G.  0. 
Sars  (28)  im  Jahre  1871  beschriebenen  M.  tenuimana  unterscheidet 
sie  sich  gleich  durch  die  sehr  starke  Behaarung  der  Augen. 

Die  Länge  des  Thierchens  (mit  Inbegriff  des  Stirnfortsatzes)  ist 
blos  10  M.m.  Die  Länge  des  Kopf  bruststückes  ist  7{,  die  des  Stirn- 
fortsatzes 2j  M.m.  Die  neben  dem  centralen  Stachel  befindlichen 
Stacheln  sind  ungefähr  halb  so  lang  als  dieser.  Ausser  den  grösse- 
ren Stacheln  an  der  Ecke  des  Vorder-  und  Seitenrandes  des' Kopf- 
brustpanzers,  finden  sich  jederseits  sechs  nach  hinten  allmählich 
kleiner  werdende  Stacheln  an  dem  Seitenrande  vor.  Die  Rücken- 
fläche des  Panzers  ist  mit  drei  Paaren  von  kleineren  Stacheln  (sieh 
die  Abbildung :  Taf.  I,  Fig.  2),  ausserdem  aber  mit  sechs  sehr  klei- 
nen Stacheln  an  dem  Hinterrande  versehen.  Der  Vorderrand  des 
zweiten  und  dritten  Hinterleibsegmentes  ist,  wie  bei  den  anderen 
Arten  dieser  Gattung,  mit  einer  Reihe  kleinerer  Stacheln  besetzt 

Die  Behaarung  der  Augen  ist  noch  stärker  ausgeprägt  als  dies 
bei  der  typischen  M.  rugosa  (wie  ich  sie  von  Exemplaren  aus  dem 
Mittelmeere  und  aus  der  Nordsee  kenne)  der  Fall  ist.  Die  äusseren 
Fühler  fehlen  beiden  Exemplaren.  Die  inneren  Fühler  zeigen  die 
höchst  eigentümliche  Form  der  nämlichen  Anhänge  von  Munida 
rugosa.  Das  Basalglied  ist  mit  dem  Gehörorgane  stark  aufgeblasen 
und  zeigt  die  charakteristische  längliche  Gehörspalte.    Die  Geissein 


9 

des  letzten  Gliedes  sind  aber  nicht  so  deutlich  gegliedert  wie  bei 
M.  rugosa :  es  bildet  dies  vielleicht  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit 
der  Meinung,  dass  es  sich  hier  um  jugendliche  Exemplare  handle. 
Die  Lange  der  Beine  des  vordersten  Paares  beträgt  17  M.m.  Die 
Hände  mit  den  Scheeren  sind  sehr  langgestreckt  und  fast  voll- 
kommen linear,  die  Scheeren-Finger  sind  kürzer  als  der  Palmartheil 
der  Hand. 

In  wie  weit  sich  diese  Merkmale  mit  dem  Alter  des  Thieres  — 
angenommen  dass  die  zwei  von  mir  untersuchten  Thiere  jugendliche 
Exemplare  sind  —  ändern  werden,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Scheint  es  mir  auch  nicht  unmöglich,  dass  ausser  der  Gliederzahl 
der  Fühlergeissel  auch  die  relative  Länge  des  Stirnfortsatzes  eine 
grossere  werden  kann  (bei  M.  rugosa  beträgt  die  Länge  des  Stirn- 
fortsatzes mehr  als  die  halbe  Länge  des  Kopf  bruststückes),  so  ist  es 
mir  dagegen  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dass  beim  aus- 
gewachsenen Thiere  die  Bewaffnung  des  hinteren  Bandes  des  Kopf- 
bruststüokes  verloren  gehen,  während  die  Zahl  der  auf  dem  Bücken- 
panzer befindlichen  Stacheln  eine  grössere  werden  sollte. 

Nur  von  der  Untersuchung  eines  viel  reichhaltigeren  Materiales 
als  das  mir  vorliegende  lässt  sich  hierin  eine  Entscheidung  er- 
warten. 

Die  zwei  Exemplare  wurden  am  24  Mai  1878  in  einer  Tiefe 
von  130  Faden  nord-östlich  von  den  Shetland-Inseln  gefischt 
(61°  52' NB.  und  l°42'OL.). 

III.    DECAPODA  MACROURA. 
4.     Cheraphllus  ferox,  G.  0.  Sars. 

Hierzu  Taf.  I.  Fig.  8. 

Cheraphilns  ferox,  G.  0.  Sars,  Prodromus  descriptionis  Crustaceo- 

rum   et   Pycnogonidarum ,  quae  in  expeditione 
Norvegica  anno  1876  observavit.  Archiv  f.  Math, 
og  Naturvid.  n.  1877.  p.  239. 
Zahlreiche  (15)  Exemplare  dieser  neuerdings  von  G.  0.  Sars  be- 
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schriebenen  arktiseben  Crangon-  (Cheraphilus)  Art  wurden  sowohl 
1878  als  1879  erbeutet.  Sie  sieht  im  Allgemeinen  dem  Chera- 
philus boreas,  Phipps,  spec.  ähnlich,  lässt  sich  aber  sehr  leicht  von 
diesem,  einmal  durch  die  Form  des  Eostrums,  die  viel  stärkeren 
Stacheln  des  Rückenpanzers  und  den  deutlichen  Kiel  der  vordersten 
Hinterleibs-Segmente ,  dann  durch  die  Zähnchen  an  den  Bändern 
der  Seitenplatten  des  Hinterleibes,  unterscheiden. 

Ohne  Zweifel  wird  demnächst  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser 
schönen  Art  von  der  Hand  des  Prof.  G.  0.  Sars  in  der  grossartigen 
Publikation  der  Nordhavets-Expedition  das  Licht  sehen.  Somit  be- 
gnüge ich  mich  hier  eine  Abbildung  eines  weiblichen  Exemplares 
dieser  Art  bei  zu  fügen  (Taf.  I.  Fig.  3).  Sie  ward  nach  einem  der 
grössten  Exemplare  angefertigt  und  hat  eine  wenig  mehr  als  die 
natürliche  Grösse.  Von  den  weiblichen  Exemplaren  sind  einige  der 
grösseren  mit  weit  in  Entwicklung  vorgeschrittenen  Eiern  versehen. 

Yon  Prof.  G.  0.  Sars  ward  diese  Crangon-Art  auf  einer  Tiefe  von 
417  Faden  (63°10',2NB.  und  4°59',6  0L.)  gefischt.  Die  mir  vor- 
liegenden  Exemplare  stammen  von  den  folgenden  Stationen: 

Station  N°.  8  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  9'  N. ;  Länge  45°  2'  0.; 

29  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Neun  grössere  und 

kleinere  Exemplare. 
Station  N°.  9  (idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  kleineres  Exemplar. 
Station  N°.  10  (idem)  Breite  76°  31'  N.;   Länge  45°  36' 0.;  31  Juli 

1878.  Tiefe  des  Wassers  130  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°  13'5  N.;  Länge  25° 

21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Zwei  Exem- 
plare. 
Station  N°.  12  (idem)  Breite  71°  6'  N. ;  Länge  50°  20'  0.;  30  Juli  1879. 

Tiefe  des  Wassers  62  Faden.    Ein  Exemplar. 

5.     Cheraphilus  horeas,  Phipps,  Spec. 

Cancer  boreas,    Phipps,  Voyage  töwards  the  North  Pole.  p.  190 

Tab.  XII,  fig.  1. 
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Crangon  boreas,         Phipps,   Sabine,  Supplement  to  the  Appendix 

of  Capt.  Parry's  Second  Voyage  in  the  years 
1819—20.     London,    John    Murray,    1824.  p. 

ccxxxv. 

Crangon  boreas ,        Phipps,  Kröyer ,  Nordiske  Krangon-Arter.  Natur- 

hist.  Tidsskr.  IV.  1843.  p.  218.  Tab.  IV,  fig. 
1—14. 

Cheraphüus  boreas,  Phipps,  Spec.  G.  0.  Sars(P) 

Ein  grösseres  und  zahlreiche  kleinere  Exemplare  dieser  in's  be- 
sondere durch  Kröyer*?  Beschreibung  genau  bekannten  Art  befinden 
sich  in  den  W.  Barents-Sammlungen  von  1878  und  1879.  Nicht 
weniger  als  34  Exemplare  wurden  gesammelt;  von  diesen  hat  die 
Mehrzahl  eine  nur  sehr  unbedeutende  Grösse,  einige  sind  jedoch 
grösser,  obgleich  nur  ein  Exemplar  der  Grösse  nach  als  ganz  aus- 
gewachsen zu  betrachten  ist. 

Es  hat  diese  Art  eine  sehr  weite  geographische  Verbreitung.  Weil 
sie  aber  an  den  nämlichen  Fundorten  wie  der  Cheraphüus  ferox, 
G.  0*  Sars  beobachtet  ward  und  letztere  Art  blos  neuerdings  von 
dem  Ch.  boreas,  Phipps,  spec.  unterschieden  ist,  so  lässt  sich  ver- 
muthen,  dass  wenigstens  in  einigen  Fällen  die  Fundorte  sich  auf 
den  Cheraphüus  ferox,  G.  0.  Sars  beziehen. 

Nach  Smith  (31)  findet  sich  diese  Art  an  der  östlichen  Küste  von 
Nord-Amerika  von  Massachusetts  Bay  bis  Grinnell  Land;  an  der 
Grönländischen  Küste  nach  Buchholz  (7)  und  Miere  (21);  an  der 
Küste  Islands  nach  Kröyer.  Nach  Stimpson  (fide  Smith:  31) 
kommt  sie  an  der  Westküste  Nord-Amerika's  bis  in  die  Berings- 
strasse  vor ;  nach  Brandt  (6)  an  der  Ostküste  Sibirien 's  (Ajan-Busen). 
Goes  (9)  erwähnt  dieser  Art  für  die  Küste  Spitzbergens,  Miers  (22) 
für  Franz- Joseph  Land,  M.  Sars  für  die  Küste  Finnmarkens,  G.  O. 
Sars  für  die  Lofoten  und  für  die  Norwegische  Küste.  Somit  hat  sie 
eine  bestimmt  citcumpolare  Verbreitung. 

Nach  Smith  hält  sie  sich  in  einer  Tiefe  von  0 — 33  Faden  auf; 
dass  sie  auch  in  grösseren  Tiefen  vorkommt  zeigt  das  hier  folgende 
Yerzeiohniss ; 
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Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  ±  79°  40'  N. ;  Länge ±12° 
10'  0.;  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen);  27  Juni  1878.  Tiefe  des 
Wassers  ±25  Faden.     Dreizehn  meist  kleinere  Exemplare. 

Station  N°.   6   (Idem)  Breite  72°  5'  N.;    Länge  37°  57' 0;  25  Juli 

1878.  Tiefe  des  Wassers  140  Faden.     Drei  kleinere  Exemplare. 
Station  N°.  12  (Zweite   Fahrt:    1879)  Breite  71°  6'  N.;    Lange  50° 

20'  O.;  30  Juli  1879.    Tiefe  des  Wassers  62  Faden.    Ein  ausge- 
wachsenes Exemplar. 
Station  N°.  14  (Idem)  Matotsjkin-Shar  (Nowaja-Semlja).  8—20  Aug. 

1879.  Zahlreiche  kleinere  Exemplare. 

6.   Sablnea  sepfemcaiinata ,  Sabine,  spec. 

Crangon  septetncarinatum ,  Sabine,    Supplement  to  the  Appendix  of 

Captain   Parry's    second  Arctic  Voyage 
in    the  years  1819 — 20.    London,  John 
Murray,  1824.  p.  CCXXXVI.  PL  II.  fig. 
11—13. 
Sdbinea  septemcarinata ,        Sabine,   Spec.   J.  C.  Bobs   in  J.  Boss, 

Appendix  to   the  Narrative  of  a  second 
Yoyage  in  search  of  a  northwest  Passage 
1835.  p.  LXXXII. 
Yon  dieser  schon  von  Sabine  genau  abgebildeten  Art  wurden  einige 
vierzig    Exemplare  erbeutet.    Sie   sind  sehr   verschieden  an  Alter 
und  Grösse;  einige  der  grösseren  Weibchen  sind  mit  Eiern  versehen. 
Neuerdings  hat  Smith  (31)  vorgeschlagen,  diese  Art  in  zwei  Arten 
zu  spalten.  In  wie  weit  er  zu  diesem  Versuche  berechtigt  ist ,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.     Nur  muss  ich  hervorheben,  dass  mir  die 
Form  des  Rostrums  kaum  ein  für  die  Artunterscheidung  sehr  wich- 
tiges Merkmal   zu  gewähren   zuscheint,    zumal   da  sich  unter  den 
mir  vorliegenden  Exemplaren  einzelne  vorfinden ,  welche  die  mittlere 
Leiste  des  Rostrums  als  ein  kurzes  Stächelchen  über  den  vorderen 
Band  des  Rostrums  ausgezogen  zeigen;  und  was  zweitens  die  hin- 
tere Bewaffnung  des  Telsons  angeht,  so  habe  ich  allerdings  einzelne 
Male  beobachtet,  dass  sämmtliche  Stacheln,  mit  Ausnahme  nur  der 
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zwei  grösseren  und  seitlichen ,  fehlten  —  aber  in  den  von  mir  beo- 
bachteten Fällen  nur,  weil  sie  abgebrochen  waren. 

Nach  Sabine  kommt  diese  Art  in  der  Davisstrasse  vor,  nach 
Smith  an  zahlreichen  Stellen  der  Nordamerikanischen  Küste;  nach 
Daniellsen  und  Sars  an  der  Norwegischen  Küste  südlich  bis  Bergen ; 
sie  ward  weiter  in  der  Nähe  Spitzbergens  und  Grönlands  und  an 
den  Küsten  Sibiriens  beobachtet.  Nach  Norman  (24)  ward  1861 
ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  seohsig  Meilen  östlioh  von  Shetland 
gefischt.  Die  von  dieser  Art  bevorzugte  Tiefe  beträgt  nach  Smith 
26 — 68  Faden;  unter  den  Barents-See  Exemplaren  gibt  es  solche, 
deren  Tiefe  bis  zu  160  Faden  hinabreicht. 

Station  N°.  8  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  9' N.;  Länge 45° 2' 0.; 

29  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Fünf  Exemplare. 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  kleineres  Exemplar. 
Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  75°  13',5  N.;  Länge  25°  21,5 

0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Vier  Exemplare. 
Stetion   N°.  6  (Idem)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31/5  0.;  25  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  37  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  Nö.  11  (Idem)  Breite  72°  38' N.;  Länge  44°  30',4  0.;  25  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  37  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station   N°.    12    (fdem)  Breite  71°  6' N.;  Länge  50°  20' 0.;    30  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Siebenundzwanzig  Exemplare. 

7.  Hippolyte  gaimardli,  Milne  Edw. 

Hippolyte  gaimardü,  M.  Edwards,  Histoire  naturelle  des  Crustacös. 

IL  1837.  p.  378. 
Die  nordischen  Arten  der  Gattung  Hippolyte  lassen  sich  mit 
Berücksichtigung  der  von  Kröyer  (15  und  16)  hervorgehobenen 
Merkmale  sehr  scharf  unterscheiden.  Die  Hippolyte  gaimardii  hat 
einen  Taster  und  Geisselfaden  an  den  Maxillarfüssen  und  einen 
Geisselfaden  an  den  zwei  vorderen  Fusspaaren,  und  tbeilt  diese 
Merkmale  mit  H.  gibba,  Kröyer  und  H.  mutila,  Kr.,  dann  mit  H. 
incerta,  Buchholz.  Letztgenannte  Art  unterscheidet  sich  nach  Buch- 
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holz  (7)  durch  den  starken  Supraorbitalstachel ,  der  bei  H.  gaimardii 
und  gibba  fehlt;  H.  mutila,  Er.  durch  das  sehr  kurze  Rostruin 
und  durch  das  Fehlen  des  Stachels  am  Vereinigungswinkel  des  vor- 
deren und  unteren  Seitenrandes.  H.  gainardii  und  gibba  lassen  sich 
dagegen  gar  nicht  von  einander  unterscheiden,  denn  der  für  die 
Gibba-Form  charakteristische  Stachel  auf  dem  dritten  Hinterleib- 
segmente kann  für  sich  kaum  hinreichen  diese  Form  von  der  ohne 
Stachel  zu  spalten.  Ich  muss  aber  hervorheben,  dass  keinenfalls 
blos  jüngere  Exemplare  mit  dem  Stachel  versehen  sind,  und  zwei- 
tens ,  dass  auch  von  keiner  localen  Varietät  die  Bede  sein 
kann,  insoweit  als  sehr  zahlreiche  Exemplare  sowohl  der  Gibba- 
als der  typischen  Gaimardii-Form  an  dem  nämlichen  Fundorte 
(Smeerenburg  N.  Spitzbergen)  gesammelt  wurden.  Dessenungeachtet 
schliesse  ich  mich  vorläufig  der  Vermuthung  Goes'  (9)  und  Smith's 
(31)  an,  dass  die  EL  gibba  eine  Synonyme  der  H.  gaimardii  darstelle. 
Unter  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  gibt  es  ein  ausgewachsenes 
weibliches  mit  Eiern  versehenes  Exemplar,  mit  dem  für  H.  gibba 
charakteristischen,  freilich  nicht  sehr  stark  ausgebildeten  Eiel  auf 
dem  dritten  Hinterleibsegmente;  in  allen  möglichen  sonstigen 
Merkmalen  schliesst  sich  das  Thier  ganz  den  anderen  Exemplaren 
an,  wesshalb  ich  nicht  umhin  kann,  die  Anwesenheit  des  auch  bei 
einigen  anderen  Arten  vorkommenden  Kiels  als  eine  individuelle 
Variation  zu  betrachten. 

Die  Hippolyte  belcheri,  Bell  (3)  sieht  der  Gibba-Form  sehr  ähn- 
lich; mit  der  H.  pandaliformis ,  Bell  (2)  gehört  sie  gewiss  auch  zu 
dieser  Art. 

Die  Art  bewohnt  die  Ostküste  N.  Amerika' s  von  Massachusetts  Bay 
bis  Grinnell  Land  (Smith,  Miers  u.a.);  Bering- Strasse  und  Arcti- 
schesMeer  (Stimpson),  Grönland,  Island,  Spitzbergen  (Kröyer ,  Milne 
Edw.,  Sars),  die  Norwegische  Küste  (Kröyer,  Sars  u.a.),  Kattegat 
(Kröyer),  den  südlichen  Theil  der  Ostsee  (Kiel  nach  Möbius  und 
Metzger),  die  Küste  Schottlands  und  die  Shetland  Inseln  nach  Nor- 
man. Die  Zahl  der  in  1878  und  79  gesammelten  Exemplare  be- 
trägt ungefähr  50.     Sie  sind  von  den  folgenden  Stationen: 
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Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  Smcerenburg  (N.Spitzbergen)  27 

Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  ±25  Faden.     Zahlreiche  grössere 

und  kleinere  Exemplare« 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli 

1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  grösseres  Exemplar. 
Station  N°.  12  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  71°  6  N.;  Länge  50°  20'  0.; 

30  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station  N°.  14  (Idem)  Matosjkin-Shar  (Nowaja  Semlja)  23  Aug.  1879. 

Tiefe  des  Wassers  2 — 11  Faden.  Einige  kleinere  Exemplare. 

8.     Hippolyte  splnus ,  Sowerby  ,  Spec. 
Hierzu  Taf.  I.  Fig.  4—7. 

Cancer  spinus,  Sowerby,  British  Miscellany.  p.  47,  pl.  XXIII. 

1805. 
Hippolyte    Sowerbaei,  Leach,  Malacostr.  Podophth.Britt.  pl.  XXXIX. 

1847. 
Hippolyte  Sowerbei,     Leach,   Kröyer,   Monografisk  Fremstilling  af 

Slaegten  Hippolyte.  Vid.  Selsk.  Afh.  IX.  1842. 

P.  298.  Tab.  II,  fig.  45—54. 

Von  dieser  gedrungenen  jedoch  sehr  schönen  Hippolyte-Art  wur- 
den zehn  Exemplare  erbeutet.  Sie  gehört  zu  den  Arten  mit  Taster 
und  Geisselfaden  an  den  Maxillarfüssen  und  mit  Geisseifäden  an 
den  drei  vorderen  Fusspaaren  und  zeichnet  sich  durch  die  sehr 
eigenthümliche  Form  des  Rostrums  (Taf.  I,  Fig.  4),  durch  die  vier 
Stacheln  am  Yorderrande  des  Rückenschildes  und  schliesslich  durch 
den  starken  nach  hinten  gerichteten  Stachel  des  dritten  Hinterleib- 
segmentes aus. 

Es  ist  dies  die  häufigste  Art  der  Gattung  Hippolyte  an  der  Küste 
von  Neu-England.  Sie  findet  sich  weiter  in  dem  St.  Lorenz-Busen, 
an  der  Küste  Labrador's  (Packard),  Grönlands  (Kröyer  u.  a.) 
Grinnell-Lands  (Miers),  in  der  Bering  Strasse  (Stimpson),  an  der  Küste 
Spitzbergens  (Kröyer),  Norwegens  (G.  0.  Sars)  und  Schottlands  (So- 
werby, Leach  etc.). 
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Unter  den  im  Juli  in  der  Barents-See  gesammelten  Exemplaren  l) 
sind  einige  Weibehen  welche  mit  Eiern  versehen  sind. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  75°  18',5  N.;  Länge  25°  21  ',5 

0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station   N°.  6   (Idem)  Breite  74°  0',5N.;  Länge  37°  31  '5  0.;  17  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  12  (Idem)  Breite  71°  6'  N ;  Länge  50°  20'  O.;  30  Juli  1 879. 

Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  74°  23'  N.;  Länge  49°  38'  0.;  31  Juli  1879. 

Tiefe  des  Wassers  67  Faden.  Ein  Exemplar. 

* 

Von  der  nämlichen  Station  N°.  6  (1879)  stammt  ein  Exemplar, 
das  mit  fünf  kleineren  Exemplaren  von  Station  N°.  5  (14  Juli  1879; 
Breite  72°  32',3  N.;  Länge  36°  39't5  0. ;  Tiefe  128  Faden)  her- 
rührend, gewiss  auch  zu  der  H.  spinus  gerechnet  werden  muss.  In 
allen  wesentlichen  Merkmalen  zeigen  sie  nur  mit  H.  spinus  Ueber- 
einstimmendes.  Dagegen  ist  die  Form  des  Rostrums  eine  abwei- 
chende, wie  dies  am  besten  aus  der  Betrachtung  der  Figur  5  auf 
Taf.  I  hervorgeht.  Der  Kiel  des  Rückenpanzers  ist  fast  ganz  gerade 
gestreckt,  die  Zähne  sind  nur  auf  dem  hinteren  Theile  anwesend  und 
fehlen  nach  vorn  fast  ganz.  Der  freie  Rostral-Theil  ist  weniger 
hoch  und  schlanker  als  dies  bei  der  typischen  H.  spinus  der  Fall 
ist.  Eine  Zwischenform  bildet  das  in  Fig.  6  abgebildete  gleichfalls 
von  Station  5.  1879  herrührende  Exemplar.  Es  zeigt  der  Rücken- 
panzer an  der  rechten  Seite  eine  sehr  grosse  von  Gyge  bewohnte 
Anschwellung;  besonders  merkwürdig  ist  aber  die  Form  des  Ros- 
trums, weil  diese  den  Uebergang  zwischen  der  typischen  in  Fig.  4 
und  der  am  meisten  abweichenden  in  Fig.  5  abgebildeten  Form  ver- 
mittelt. 


1)  D'Urban  (Zoology  of  Barents  Sea,  Ann.  and  Mag.  of  Nat,  Hist.  (5)  VI 
1880.  p.  262)  erwähnt  Hippolyte  macilenta,  Kröycr  als  1878  in  der  Barente- 
See  gesammelt.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht  diese  Art  Bondern  H.  spinus, 
Sowerby  spec. 
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9.     Hippolyte  phlppsll,  Kröyer. 

Hippolyte  phippsii ,  Kröyer ,  Udßigt  over  de  Nordiske  Arter  af  Slaeg- 

ten  Hippolyte.  Naturh.  Tidskr.  III.  p.  575 ,  1841. 
Monografisk  Fremstilling ,  Yid.  Selsk.  naturv.  og 
mathem.  Afh.  IX.  1842.  p.  314. 
Hippolyte  turgida,    Kröyer,  Udsigt  etc.  p.  575;  Monografisk  Fremst. 

etc.  p.  308. 
Hippolyte  phippsii    Kröyer,   Goes,   Cruetacea  decapoda  etc.  Öfters.* 

af  K.  Vet.  Akad.  Forh.  1863.  N°.  3.  p.  169. 
Hippolyte  phippsii,  Kröyer,    Smith,    Crustaceans    of  the   Atlantic 

Coaet.  Trans.  Conn.  Acad.  Vol.  V.  1879.  p.  73. 
Es  gehört  diese  Art  zu  den  Hippolyten  mit  Taster  und  Geissel- 
faden an  den  Maxillarfüssen  und  mit  einem  Geisselfaden  an  den 
drei  vorderen  Fusspaaren.  Die  Art  zeichnet  sich  weiter  durch 
den  Besitz  von  vier  Stacheln  an  dem  vorderen  Seitenrande  des 
Bückenschildes  aus ;  von  den  zwei  oberhalb  des  Auges  ist  der  vordere 
ganz  klein.  Nur  ein  männliches  und  ein  weibliches  Exemplar  dieser 
Art  ward  unweit  Spitzbergens  erbeutet.  Das  Weibchen  ist  mit 
Eiern  versehen  und  zeigt  die  turgida-,  das  Männchen  dagegen  die 
phippsii-Form  wie  sie  von  Kröyer  beschrieben  sind. 

Buchholz  (7)  beobachtete  ein  einzelnes  Weibchen  von  der  phippsii- 
Form  ,  und  fand  auch  Männchen  (obgleioh  sehr  selten)  unter  den 
zur  turgida-Form  gehörigen.  Er  kann  desshalb  Goes'  Annahme 
nicht  für  richtig  ansehen,  glaubt  dagegen,  dass  beide  Arten  nur 
Abarten  derselben  Form  darstellen.  Es  will  mir  scheinen,  dass 
es  sich  hier  um  die  Bedeutung  der  Worte  Art,  Abart  und  Form 
dreht,  welche  zu  erörtern  hier  nicht  die  Stelle  ist.  Dass  ich  die 
zwei  Formen  als  zur  nämlichen  Art  gehörig  betrachte,  geschieht, 
weil  es  nach  meiner  Meinung  misslich  ist,  zwei  Formen,  die  ganz 
übereinstimmen,  als  verschieden  zu  betrachten,  nur  weil  die  Breite 
und  Länge  des  Bostrums  verschieden  ist. 

Diese  Art  bewohnt  die  Ostküste  Nord-Amerika's  von  Massachu- 
setts-Bai bis  in  den  St.  Lorenz-Busen;  sie  ward  weiter  in  der 
Nähe  Labradors   beobachtet,   unweit  Grinnell  Land,  an  der  Küste 

hoek,  Cruitacea.  6 
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Grönlands,  in  dem  Eis-Meere  und  in  der  Berings-Strasse,  an 
der  Küste  Spitzbergens  und  Norwegens  (Kröyer,  Sars,  Stimpson, 
Miers ,  Paekard ,  Smith).  Miers  erwähnt  diese  Art  gleichfalls  für 
die  Fauna  von  Franz- Joseph-Land. 

Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen); 
29  Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  2-  8  Faden.  Ein  Weibchen 
mit  Eiern  und  ein  Männchen. 

10.     Hlppoljte  polaris,  Sabine,  Spec. 

Alpheus  polaris ,      Sabine,   Suppl.  to  the  Append.  of  Oapt.  Parry's 

Voyage.  p.  288.  Taf.  II,  fig.  5—8.  1824. 
Hippolyie   polaris,  Sabine,   M.   Edw.   Hist.  nat.   des   Crust.   II.  p. 

376.  1837. 

Es  gehört  diese  Art  mit  der  H.  borealis ,  Owen  zu  der  Gruppe , 
die  sich  unterscheidet  durch  den  Besitz  von  Maxillarfüflsen  ohne 
Taster ,  und  von  Geisselfaden  an  den  Maxillarfüssen  und  an  den  zwei 
vorderen  Fusspaaren.  Diese  zwei  Arten  sind  aber  nur  durch  die 
Form  des  Rostruins  verschieden,  was  nach  Smith  (31)  auf  Rech- 
nung einer  sexuellen  Abänderung  gestellt  werden  muss.  Nach  ihm 
ist  die  borealis-Form  die  der  älteren  Männchen,  die  polaris-Form 
die  der  Weibchen  und  der  jüngeren  Männchen.  In  wie  weit  dies 
richtig  ist,  kann  ich  mit  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Material 
nicht  entscheiden ,  weil  sämmtliche  ausgewachsene  Exemplare  weib- 
lichen Geschlechts  sind :  nur  will  ich  mittheilen ,  dass  das.  grösste 
männliche  Exemplar,  was  die  Form  des  Rostrums  betrifft,  sich 
unzweifelhaft  der  borealis-Form  mehr  als  der  polaris-Form  an- 
schliesst. 

Die  Yerbreitung  dieser  Art  stimmt  fast  ganz  mit  der  der  vorigen 
überein.  Sie  findet  sich  an  der  Ost-Küste  Nord-Amerika^  von  Mas- 
sachusetts-Bai bis  Halifax,  in  dem  St.  Lorenz-Busen  und  nörd- 
lieh  bis  Grinnell-Land  (Miers);  in  der  Nähe  von  Labrador  (Packard) 
und  Grönland  (Kröyer,  Buchholz,  Miers);  in  dem  Eis-Meere  nord- 
lich von  der  Berings-Strasse  (Stimpson) ;  an  der  Küste  Spitzbergens 
(Kröyer  und  Miers) ;  in  der  Nähe  von  Franz-Joseph-Land  (Miers) ;  an 
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der  Westküste  Norwegens  (G.  O.  Sars),  in  der  Nordsee  (Metzger) 
und  bei  den  Shetland-Inseln  (Norman).  An  der  Küste  von  Grönland 
kommt  sie  nach  Buchholz  in  einer  Tiefe  von  2,  von  5,  von  20— 100 
Faden  vor.  An  der  Amerikanischen  Küste  variirt  die  Tiefe,  nach 
Smith,  von  10—100  Faden. 

Diese  Art  ward  während  der  beiden  ersten  W.  Barents-Fahrten  ge- 
sammelt. 

Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  Smeerenburg  (Nord-Spitzbergen); 

27  Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  2—8  Faden.  Zahlreiche  Exem- 
plare. 
Station  N°.  3  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29°  47' 

O.;    7  Juli    1879.   Tiefe   des  Wassers  192  Faden.  Ein  kleineres 

Exemplar. 
Station  N°.  5  (Idem)  Breite  72°  32',3  N.;  Länge  36°  39',5  0.;  14  Juli 

1879.     Tiefe  des  Wassers  128  Faden.    Yier  Exemplare. 
Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31',5  0.;  17  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station  N°.  11    (Idem)  Breite  72°  38' N.;  Länge  44°  30',4  0.;  25  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  37  Faden.     Drei  Exemplare. 

11.     Bythocaris  payerf,  Heller,  Spec. 

Hieran  Taf.  I.  Fig.  8—9. 

Hippolyte  payerii,  Heller,  Crustaceen,  Pycnogonoiden  und  Tunica- 

ten    der   E.  K.   Oesterr.    Ungar.    Nordpolexped. 

Denkschr.   der   Math.  Naturw.  Cl.  d.  E.  Ak.  d. 

Wiss.  Wien.  1875.  p.  2.  Tab.  I,  fig.  1—4. 
Bythbcaris  payerii,  Heller,  G.  0.  Sars,  Prodromus  descriptionis  Crus- 

taceorum  et  Pycnogonid.  Arch.  f.  Math,  og  Na- 

turvid.  II.  1877.  p.  240. 

Die  von  C.  Heller  beschriebene  H.  payeri  gehört  anzweifelhaft 
zu  der  in  1870  von  G.  O.  Sars  in  die  Wissenschaft  eingeführten 
Gattung  Bythocaris  (27).  Wie  schon  von  G.  0.  Sars  hervorgehoben 
ward,  unterscheidet  sich  die  B.  payerii  von  der  B.  simplicirostris , 
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durch  das  Fehlen  eines  Kieles  auf  dem  dritten  Hinterleibs-Segmente, 
und  durch  das  Rostrum,  das  nicht  länger  als  die  zwei  supra- 
orbitalen Stacheln  ist;  dann  durch  kürzere  Augen  und  den  abge- 
stumpften mit  nur  sechs  Zähnchen  versehenen  Telson. 

Von  dieser  Art  habe  ich  in  Fig.  8,  Taf.  I  den  vorderen  Theil 
des  Kopf  brust8tückes  abgebildet.  Im  Ganzen  wurden  nur  zwei  Exem- 
plare gesammelt;  sie  sind  leider  beide  unvollständig,  so  dass  ich 
die  Beschreibung  Heller's  nur,  was  die  Mundtheile  und  das  Vor- 
kommen von  Geisselfaden  an  den  Füssen  betrifft,  anfüllen  kann. 

Die  Mundtheile  zeigen  im  Allgemeinen  mit  den  Hippolyte- Arten 
Uebereinstimmendes;  nur  was  die  Mandibeln  betrifft  (wie  dies  rich- 
tig von  G.  O.  Sars  hervorgehoben  ward)  sind  sie  verschieden.  Ich 
habe  in  Fig.  9  den  Mandibel  von  Bythocaris  payeri  abgebildet  und 
in  Fig.  7  den  nämlichen  Theil  von  Hippolyte  spinus :  der  Mandibel 
erstgenannter  Art  ist  länger  und  ihm  fehlen  durchaus  die  zwei 
Geisselfaden  (a  und  b)9  die  bei  den  Hippolyte- Arten  gleich  ins 
Auge  fallen. 

Von  den  vorderen  Füssen  ist  keiner  mit  einem  Geisselfaden 
versehen;  nur  die  Maxillarfüsse  haben  einen  Taster.  In  dieser 
Hinsicht  stimmt  die  Art  ganz  mit  der  von  Buchholz  (7)  (p.  277) 
beschriebenen  Hippolyte  panschii  überein.  Es  kommt  mir  sehr 
wahrscheinlich  vor,  dass  auch  diese  zu  der  Gattung  Bythocaris 
gerechnet  werden  müsste;  Buchholz  berücksichtigt  aber  den  Bau 
der  Mandibeln  nicht  und  muss  ich  somit  die  Entscheidung  dieser 
Frage  dahingestellt  bleiben  lassen. 

Diese  Art  ist  durch  zwei  Exemplare  in  den  W.  Barents-Samm- 
lungen  vertreten ;  von  diesen  hat  die  grössere  eine  Länge  von  41  m.m. 
Sie  wurden  gefischt  auf: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt :  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 
30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden. 

Heller  sagt  nur,  dass  die  von  ihm  beschriebenen  Exemplare 
am  3  Juni  1873  aus  einer  Tiefe  von  182  Meter  erbeutet  wurden; 
G.  0.  Sars  sammelte  ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  N.  Breite 
63°,  7',  W.  Länge  1°  26.   Tiefe  des  Wassers  1081  Faden. 
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12.     Pandalua  borealla,  Kröyer. 

Pandalus  borealis,  Kröyer,  Nat.  Hist.  Tidskr.  Ny  Raekke  I.  1844. 

p.  469. 

Von  dieser  Art  wurden  sehr  zahlreiche  Exemplare  erbeutet.  Goes 
(9)  p.  168  erwähnt  einer  Varietät  von  geringerer  Grösse  und  län- 
gerem Rostrum ,  bei  welcher  die  Stacheln  des  dritten  und  vierten  Hin- 
terleibssegmentes  fehlen  oder  nur  sehr  klein  sind.  Unter  den 
unzweifelhaft  zur  typischen  P.  borealis  gehörigen  Exemplaren  aus 
der  Baren ts-See  sind  einige,  denen  der  Stachel  am  Hinterhände 
des  vierten  Hinterleibssegmentes  durchaus  fehlt. 

Es  hat  auch  diese  Art  eine  sehr  weite  Verbreitung.  Nach  Smith 
bewohnt  sie  die  Nordamerikanische  Küste  von  Massachusetts-Bai 
bis  Nova  Scotia.  Nach  Kröyer  gehört  sie  zur  Grönländischen  Fauna, 
nach  Brandt  trifft  man  sie  im  Berings-Meer ,  nach  Sara  an  der  Küste 
von  Norwegen,  naoh  Goes  auch  südlicher  bis  in  das  Kattegat. 

In  der  Barents-See  ist  sie  ziemlich  häufig  wie  aus  dem  hier 
folgenden  Verzeichnisse  hervorgeht. 

Station  N°.  6  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  72°  5'  N.;  Länge  37°  57  O.; 

25  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  140  Faden.  Ein  einziges  Exemplar. 
Station  N°.  8  (Idem)  Breite  74°  9'  N.;  Länge  45°  2'  0.;  29  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zehn  Exemplare. 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zwei  Exemplare. 
8tation  N°.  4  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  73°13',5N.;  Länge  30° 
42;0.:  8  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  166  Faden.  Ein  einziges 

Exemplar. 
Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°0'5N.;  Länge  37°  31',5  0.;   17  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Sechs  kleinere,  vier  grosse 

Exemplare. 
Station  N°.  10  (Idem)  Breite  73°  42',5  N.;  Länge  43°  38',5  0.;  24  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  145  Faden.  Sechs  Exemplare. 
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13.  Pandalas  brevIrMtrls,  Rathke, 
ffierzu  Taf.  I.  Fig.  10. 

Pandalus  brevirostris ,  Rathke ,  Beiträge  zur  Fauna  Norwegens.  Nova 

Acta  Ac.  Caes.  Leop.-Oar.  Nat.  Curios.  T.  XII. 

1843.  p.  17. 
Pandalus  Jeffreysii ,      Sp.  Bäte ,  Zool.  and  Bot.  Soo.  Proceed.  Vol.  I. 

(1851 P).  p.  151. 
Hippolyte  Thompsoni,  Bell,    British  Stalk-eyed  Crustacea.  1853. p. 

290. 
Wenn  ich  die  mir  vorliegenden  Exemplare  mit  den  Abbildungen 
Spence  Bate's  und  Bell's  vergleiche ,  scheint  es  mir  kaum  zweifelhaft , 
dass  sie  zu  der  von  Rathke  kurz  diagnosticirten  (leider  nicht  abgebil- 
deten) Art  gehören.  Es  stimmt  aber  die  Zahl  der  Rostrum-Zahnohen 
(Siehe  Fig.  10,  Taf.  I)  weder  genau  mit  der  Beschreibung  Rathke's 
noch  mit  der  Abbildung  Spence  Bate's  überein,  in  so  weit  als  die 
mir  vorliegenden  Exemplare  neun  Zähnchen  an  der  Oberseite  und 
drei  an  der  Unterseite  zeigen.  Dagegen  hat  die  von  Bell  abgebil- 
dete Art  deren  auch  drei  an  der  Unterseite.  Die  Beine  des  ersten 
Paares  müssen  nach  Rathke  nicht  bis  an  das  Ende  der  hinteren 
Kieferfüsse  reichen;  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  ist  dies 
aber  bestimmt  der  Fall.  Was  die  von  Bathke  angegebene  Differenz 
zwischen  beiden  Beinen  des  zweiten  Paares  angeht ,  so  kann  ich  dies 
an  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht  nachsehen ,  weil  sie  kei- 
nem Exemplare  beide  zukommen. 

Yon  Einahan  ward  in  1858  eine  nah  verwandte  Pandalus -Art 
(t\  leptorhynchus)  beschrieben,  die  er  als  von  P.  Jeffreysii  =  P. 
breviro8tris  verschieden  betrachtet,  und  diese  Art  ward  1876  von 
G.  0.  Sars  an  der  Norwegischen  Küste  in  dem  Sognefjord-Busen 
in  einer  Tiefe  von  100—150  Faden  zurückgefunden  (29).  Leider 
steht  die  von  Einahan  veröffentlichte  Beschreibung  (Nat.  flist  Re- 
view. Vol.  V.  1858)  mir  nicht  zur  Verfügung ,  und  kann  ich  es  dess- 
halb  nicht  als  unmöglich  betrachten ,  dass  die  gegenwärtigen  Exem- 
plare wirklich  zu  dieser  Art  (falls  sie  in  der  That  von  der  von 
Rathke  beschriebenen  verschieden  ist)  gehört 
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An  der  Ost-Küste  von  Nord-Amerika  scheint  keine  Pandalus-Art 
mit  kurzem  Rostrum  vorzukommen;  in  dem  nördlichen  Theile  des 
Nordatlantischen  Oceans  scheint  dagegen  diese  Form  nicht  selten 
zu  sein,  obgleich  immer  nur  in  einzelnen  Exemplaren  vertreten. 
Während  der  Fahrt  von  1878  ward  sie  am  24  Mai  gefischt, 
Breite  61°  52'  N.;  Länge  1°  42'  O.;  Tiefe  des  Wassers  130  Faden. 
Während  der  zweiten  Fahrt  auf: 

Station  N°.  3.  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29°  47'  0  ;  7  Juli  1879.  Tiefe 
des  Wassers  192  Faden.  Ein  kleineres  Exemplar. 

Ausser  den  zwei  oben  erwähnten  Arten  der  Gattung  Pandalus 
scheint  auch  der  Pandalus  annulicornis ,  Leach  während  der  ersten 
Fahrt  der  W.  Barents  erbeutet  zu  sein.  D'Urban  (Zoology  of  Barents 
Sea ,  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  (5)  VI.  1880.  p.  262)  erwähnt 
diese  Art  für  Station  N°.  11.  Tiefe  des  Wassers  110  Faden;  Breite 
76°  58'  N.;  Länge  45°  40'.  O.;     1  Aug.  1878. 

IV.     SCHIZOPODA. 

14.     Wysis  oculata,  Fabriöius,  spec. 

Cancer  octäatus,  Fabricii  (Othonis)  Fauna  Qroenlandica.  p.  222.  1780. 
Mysis  oculata ,       Fabr.,  Kröyer,  Naturhist.  Tidskr.  IL  p.  255.  . 

„  „  Kröyer,  Voyage  en  Scandinavie.  Crust.  Tab. VIII 

fig.  2.  a~r. 

„  „  Kröyer,    Et  Bidrag   til  Kundskab   om  Krebsdyr- 

familien  Mysidae.  Naturh.  Tidskr.  I.  1861.  p. 
13—21. 

Kröyer  gibt  in  Schiödte's  Naturh.  Tidskr.  eine  ausführliche 
Beschreibung  dieser  Art.  Leider  wird  sie  von  keinea  Abbil- 
dungen begleitet,  so  dass  man  für  diese  die  Qaimard'sche  Reise- 
Beschreibung  zur  Hand  nehmen  muss.  Eins  der  mir  vorliegenden 
Exemplare  ist  ein  wenig  grösser  als  die  anderen ;  es  ist  dies  ein 
Weibchen  mit  grossem  Brutbehälter.  Ein  zweites  Weibchen  zeigt 
die  Brutblätter  in  erster  Anlage.  Unter  den  12  in  1878  gesam- 
melten Exemplaren  sind  nicht  weniger  als  fünf  mit  dem  schon  von 
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Buchholz  (7)  beobachteten  parasitischen  Isopoden  versehen  (Lepto- 
phryxus  mysidis,  Bachholz). 

Die  Mysis  oculata  ward  an  der  Ost-  and  West-Küste  Grönlands, 
an  der  Küste  von  Labrador  (Packard)  and  Grinnell-Land  (Miers), 
schliesslich  an  der  Küste  Islands  (G.  0.  Sars)  beobaohtet.  Die  mir 
vorliegenden  Exemplare  wurden  in  1878  in  einer  Tiefe  von  2 — 8 
Faden  in  der  Nähe  Smeerenburgs  (N.  Spitzbergen)  gesammelt. 

Eine  30  Juli  1878  in  einer  Tiefe  von  160  Faden  in  der  Barents- 
See  gesammelte  Schizopode  (Breite  75°  16'  N. ;  Länge  45°  19'  O.)  ist 
dermassen  incomplet,  dass  mir  die  Determination  nicht  gelingen 
wollte. 

V.    CUMACEA. 
15.    IHMtylls  rathkll,  Kröyer,  Spec. 

Cutna  rathkii,        Kröyer,  Naturh.  Tidskr.  III.  1841.  p.  513.  Tab- 

V  &  VI.  Ibidem.  Nye  ßaekke.  II.  1846.  p.  144. 

Tab.  I. 
Diastylis  rathkii,  Kröyer,   G.  0.   Sars.   Om  Oumaceer  fra  de  störe 

Dybder  i  Nordishafvet.  Yetensk.  Akad.  Handling. 

Stockholm.   XI.  1873.  p.  7.  Taf.  III,  fig.  8—9. 
Ein  einziges  Exemplar  dieser  schon  von  Kröyer  genau  beschrie- 
benen Art  ward  im  August  1878  erbeutet.  - 

Die  Art  gehört  dem  nördlichen  Theile  des  Atlantischen  Oceans, 
sowohl  an  der  Ostküste  Nord-Amerika's  (Halifax ,  St.  Lorenz-Busen , 
Labrador)  als  an  den  westlichen  Europäischen  Küsten  (Norwegen , 
Ostsee  (Möbius),  Nordsee  unweit  Helgoland,  Brittische  Inseln  und- 
sow.)  an.  Sie  ward  von  Kröyer  für  Grönland  constatirt  und  von 
G.  0.  Sars  auf  einer  Tiefe  von  450  Faden  (Breite  81°  N.  und  Länge 
1°0.)  aufgefunden. 

Das  während  der  ersten  W.  Baren ts-Fahrt  gesammelte  Exemplar 
stammt  von: 

Station  N°.   13   (Erste  Fahrt:    1878).  Breite  73° N.;  Länge  43°  0.; 
Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  13  August  1878. 
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16.     Diastylis  spinulosa,  Heller. 

Diastylis  spinulosa,  Heller,  Die  Crustaceen,  Pycnogoniden  und  Tu- 

nicaten  der  E.  E.  Oesterr.-Ungar.  Nordpolexped. 
Wien.  1875.  (Denkschr.  d.  Math.  Naturw.  Classe 
der  Eaiserl.  Akad.  der  Wiss.  XXXV.  p.  28.  Taf.  I. 
fig.  5. 

Yon  dieser  sehr  schönen  Diastylis-Art  wurden  acht  Exemplare 
erbeutet.  Die  Schwierigkeit,  die  Arten  der  Gattung  Diastylis  ohne 
hinreichendes  Vergleichsmaterial  zu  determiniren ,  hat  mich  lange 
zweifelhaft  gemacht  ob  die  von  Heller  als  neu  beschriebene  Art  wohl 
wirklich  als  eine  selbständige  Art  auf  zu  fassen  wäre.  G.  0.  Bars, 
unstreitig  der  beste  Eenner  der  Thiere  dieser  Gruppe,  scheint 
die  Art  aber  an  zu  erkennen  1),  und  so  habe  ich  mich  von  weite- 
rem Zweifel  entschlagen. 

Heller  theilt  nicht  mit  an  welcher  Stelle  des  Arctischen  Meeres 
das  einzige  von  ihm  beschriebene  Exemplar  gefischt  ward.  Die  mir 
vorliegenden  sind  yon  den  folgenden  Stationen: 

Station  N°.  4  (Erste  Fahrt :  1878).  Breite  74°  10'  N.;  Lange  23°  20'  O.: 

17  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  220  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.   5  (Idem).   breite  73°  40' N. ;  Länge  22°  30' 0.;    18  Juli 

1878.  Tiefe  des  Wassers  210  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  13  (Idem).  Breite  73°  N.;  Länge  43°  O.;  13  Aug.  1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Vier  Exemplare. 
Station  N°.   6   (Zweite  Fahrt:  1879).  Breite  74° 0,5' N.;  Länge  37° 

31',5  O.;    17    Juli    1879.    Tiefe   des  Wassers   124   Faden.    Ein 

Exemplar. 


1)  In  Beinen  Crustacea  et  Pycnogonidä  nova  (Arch.  f.  Math,  og  Naturw.  IV. 
1879)  sagt  0.  0.  Sara  auf  Seite  473  von  seiner  Diastylis  nodosa,  dass  sie 
der  >D.  spinulosa,  Heller  valde  affinis"  ist. 
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17.     DlMtylls  goodsfrf,  Bell,  Spec. 

Alauna  Qood&iri ,  Bell  in  Belcher's  last  of  the  Arctic  Voyages.  Vol.  IL 

1855.  p.  403.  PL  XXXIV,  fig.  2. 

Mehr  als  zwanzig  Exemplare  dieser  schönen  arctischen  Form 
wurden  während  der  zwei  ersten  Fahrten  des  W.  Barents  gesammelt. 
Die  Art  is  die  grösste  unter  den  bekannten  Cumaceen  (G.  0.  Sars,  Mid- 
delhavets  Cumaceer,  Arch.  f.  Math,  og  Naturvid.  IV.  1879.  8.  45  nennt 
sie :  Ejämpen  for  alle  Cumaceer).  Obgleich  gewiss  unter  höheren  Breiten 
nicht  selten ,  ward  sie  bisher  nur  selten  beobachtet ,  denn  weder  Buch- 
holz ,  noch  Miers ,  Heller  oder  Brandt  thun  ihrer  Erwähnung.  Auch 
fehlt  die  Art  in  dem  Verzeichnisse  Smith's ,  in  welchem  er  die  Tho- 
racostraken-Crustaceen  der  Atlantischen  Küste  Nord-America's  auf- 
zählt (31).  Wahrscheinlich  haben  wir  desshalb  in  dieser  Art  eine 
bestimmt  Arctische  Form. 

Mir  ist  keine  auch  nur  einigermaassen  ausfuhrliche  Beschreibung 
dieser  Art  bekannt. 

Die  während  der  Belcher'schen  Fahrt  gesammelten  Exemplare 
(ein  einziges  grösseres  und  einige  kleinere)  wurden  im  Wellington- 
Channel  aus  einer  Tiefe  von  30 — 50  Faden  gefischt.  Die  W.  Barents- 
Exemplare  sind  von  den  folgenden  Stationen: 

Station  N°.  3  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  20'  N.;  Länge  18°  30'  0.; 

15  Juli  1878.  Tiefe  des   Wassers  40  Faden.  (In  der  Nähe  von 

Bären  Insel).  Ein  kleineres  Exemplar. 
Station   N°.   9   (Idem)   Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli 

1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43°  O.;  13  Aug.    1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°  13',5N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exem- 
plar. 

Station  N°.  5  (Idem)  Breite  72°  32',8  N.;  Länge  36°  39',  5  O;  14  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  128  Faden.  Ein  Exemplar. 
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Station  N°.  6  (Wem)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31 ',5  0.;  17  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Fünf  Exemplare. 

Station  ff°.  8  (Idem)  Breite  76°  5;,3  N.;  Länge  42°  8'  0.;  21  Juli  1879. 
Tiefe  des  Wassers  150  Faden.  Drei  Exemplare. 

Station  N°.  9  (Idem)  Breite  73°  51 ',7  N.;  Länge  43°  38',5  0.;  22  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  198  Faden.  Vier  Exemplare. 


B.    ARTHROSTRAKA. 
I.    ISOPODA. 

18.     Paraothura  arctlca,  Heller. 

Paranthura  arctica,  Heller,   Crustaceen,  Pycnogoniden  und  Tuni- 

caten  der  E.  E.  Oester.  Ungar.  Nordpol  Exped. 

Denkschr.  d.  Math.  Naturw.  Classe  d.  E.  Akad. 

der   Wissensch.    Wien.   XXXV.  1875.  p.  38. 

Taf.  IV,  fig.  9—12. 
Diese  .von  Heller  beschriebene  und  abgebildete  Art,  1878  in 
einer  Tiefe  von  220  Meter  gesammelt,  ward  gleichfalls  in  1876  von 
G.  O.  Sars  gefunden.  Dieser  Autor  sammelte  drei  Exemplare  (Breite 
64°36'N.;  Länge  10°  21  ',5  W.)  in  einer  Tiefe  von  299  Faden.  Die 
mir  vorliegenden  Exemplare  stammen  von  zwei  Stationen  in  der 
Barente  See,  nl.  von: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16' N.;  Länge  45°  19' 
O.;  30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zwei  Exem- 
plare. 

Station  N°.  4  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  73°  13',5  N.;  Länge  30° 
42'  0.;  8  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  166  Faden.  Ein  Exem- 
plar. 

19.     Clrolana  borealls,  Lilljeb. 

Cirolana  borealis,  Lilljeborg,  Norges  Crustaceer,  Ofversigtaf  Eongl. 

Vetensk.  Akad.  Förhandl.  Arg.  8.  1851.  N°.  1. 
p.  23. 
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Wie  ich  aus  den  langen  Fühlern  und  gleichartigeren  Thoracal- 
fussen  ersehe,  gehören  die  mir  vorliegenden  Exemplare  zur  Gattung 
Girolana.  Die  Art-Charaktere  stimmen  genau  mit  den  von  Lilljeborg 
für  C.  borealis  angegebenen:  nur  sind  meine  Exemplare  viel  kleiner, 
indem  das  grösste  statt  32,  wie  Liljeborg  angibt,  nur  21  Millimeter 
Länge  hat. 

Lilljeborg  sammelte  diese  Art  in  der  Nähe  von  Bergen  und  Chris- 
tiansund, G.  0.  Sars  auf  64°  48'  N.  B.  und  6°35'O.L.  in  einer 
Tiefe  von  155  Faden.  Südlicher  in  der  Nordsee  scheint  das  Thier 
nicht  vor  zu  kommen. 

Die  vier  von  dem  W.  Barents  erbeuteten  Exemplare  sind  am  24 
Mai  1878  aus  einer  Tiefe  von  130  Faden,  auf  61°  52' 30"  N.B. 
und  1°  42'  6"  0.  Länge  gesammelt.  Der  Grund  war  feiner  Schlick. 

20.     Clrolana  mlcrophthalma,  n.  sp. 

Taf.  n,  Fig.  13—17. 

Diese  Art  sieht  der  vorigen  sehr  ähnlich,  darf  aber  mit  dieser 
nicht  verwechselt  werden :  die  viel  kürzeren  Fühler  bilden  das  Haupt- 
merkmal, dann  die  kleineren  Augen,  die  weit  nach  hinten  gerich- 
teten aber  nioht  scharf  zugespitzten  Epimeren  der  zwei  hinteren 
Thoracalsegmente,  das  fünfgliedrige  Abdomen,  schliesslich  die  Form 
der  Uropoden.  Im  übrigen  sieht  sie  der  Cirolana  borealis,  Lilljeb. 
sehr  ähnlich,  wesshalb  es  mich  nicht  wunderen  würde,  wenn  die 
Art  schon  früher  beobaohtet  und  mit  der  C.  borealis  verwechselt 
wäre.  Die  Art  bildet  den  Uebergang  von  der  Gattung  Psara  zu 
Cirolana;  denn  so  wohl  die  viel  kürzeren  Fühler  als  die  Form  der 
Füsse,  von  denen  die  vier  hinteren  sich  mehr  zum  Schreiten,  die 
vorderen  zum  Klammeren  eignen,  sind  für  Psora  caracteristisr.h. 
Der  ganze  Habitus  hat  aber  so  viel  mit  Cirolana  borealis  über- 
einstimmendes, dass  ich  nicht  anstehe  die  neue  Art  mit  dieser 
der  nämlichen  Gattung  einzuverleiben. 

Nach  den  Merkmalen,  wie  sie  von  Spence  Bäte  und  Westwood  (1) 
angegeben  werden,  gehört  diese  Art  aber  eben  so  wenig  zu  der 
einen  als  zu  der  anderen  Gattung.    Denn  für  beide  Gattungen  ist 
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ein  sechsgliedriges  Abdomen  nothwendig.  Eine  neue  Gattung  für 
ein  einzelnes  (wahrscheinlich  männliches  aber  nicht  ganz  ausge- 
wachsenes) Exemplar  auf  zu  stellen ,  kommt  mir  aber  nicht  in  den 
Sinn,  um  so  weniger  weil  ich  nicht  ganz  gewiss  bin  eine  vollstän- 
dige Uebersicht  der  einschlägigen  Literatur  zu  besitzen. 

Auf  Taf.  II  Fig.  18 — 17  gebe  ich  vier  Figuren  zur  Illustrirung 
des  mir  vorliegenden  Exemplars.  Sie  werden ,  wie  ich  hoffe ,  für 
spätere  Forscher  ausreichen ,  die  von  mir  untersuchte  Form  wie- 
der zu  erkennen.  Die  Länge  dieser  Isopode  beträgt  23 ,  die  Breite 
9  M.m. 

Das  Exemplar  stammt  von: 

Station  N°.  4  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  73°  13',5  N.;  Länge 30° 
42' O.;  8  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  166  Faden.  Ein  Exemplar. 

21.     Crlyptonotus  sabini! ,  Kröyer,  Spec. 
Taf.  II,  Fig.  41—12. 

Idothea  sabini,  Kröyer,  Nat.  Tidskr.  N.  R.  II.  s.  394.  (1847). 
Olyptonotus  sabini ,  Miers,   Revision  of  the  Idoteidae,  Journal  Lin- 

nean  Society  XVI.  1881.  p.  15.  PI.  I.  fig.  3— 5. 

Es  wurden  ungefähr  25  Exemplare  von  dieser  Art  gesammelt.  Wenn 
ich  dieser  Gattung  den  oben  angeführten  von  Eights  vorgeschlagenen 
Namen  verleihe,  geschieht  dies  nach  dem  Vorgang  von  Miers. 

Chiridothea,  _G.  0.  Sars  (30)  und  Saussureana,  Haller  1)  sind  un- 
zweifelhaft Synonyme  für  den  Gattungsnamen  (Idotaega,  Looking- 
ton  wahrscheinlich  auch  —  nur  bin  ich  nicht  in  der  Lage  die 
Lockington'sche  Beschreibung  zu  vergleichen).  In  wie  weit  Miers 
Recht  hat ,  dieser  Gattung  den  Namen  Glyptonotus  zu  geben ,  thut 
eigentlich  nicht  viel  zur  Sache;  dagegen  ist  es  in  hohem  Grade 
wichtig9  die  Art  festzustellen.  Man  hat  zwischen  G.  entomon ,  Linn. 
und  G.  sabinii,  Kröyer  zu  entscheiden,  denn  zu  dem  viel  kleine- 
ren  G.  caecus,  Say  oder  G.  tuftsii,  Stimp.  gehören  die  mir  vorlie- 
genden   Exemplare   ebenso    wenig,   als   zu  G.   antarcticus,  Eights. 


1)    Hall  er,    (*.,    Vorläufige   Mittheilung   über    Saussureana.   Mitth.  Schweiz, 
entom.  Gesellsch.  V.  1879.  p.  573. 
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Dagegen  kommt  eine  dritte  neuerdings  von  Gk  O.  Sars  beschriebene 
Airt  (Cbiridotea  megalura,  G.  0.  Sars)  in  Betracht. 

Die  Entscheidung  zwischen  G.  entomon,  Lin.  und  G.  sabinii, 
Eröyer  ist  nicht  schwer:  die  stark  erweiterten  Schaft-Glieder  der 
unteren  Fühler,  der  7 — 8  gliedrige  Geissei  *),  der  wenig  vorsprin- 
gende Seitenrand  des  Kopfes  lassen  die  Thiere  bald  als  G.  sabinii 
erkennen.  Eine  Verwechslung  mit  der  von  G.  0.  Sars  beschriebenen 
G.  megalura  ist  auch  kaum  möglich,  wenn  man  die  Form  and  die 
Grösse  des  letzten  Abdomin al -Segmentes  betrachtet:  das  Abdomen 
hat  bei  dieser  Art  eine  dem  Thorax  ohne  den  Kopf  gleichkommende 
Länge,  besteht  nur  aus  vier  Segmenten,  von  welchen  die  drei 
ersteren  kurz  sind,  während  das  vierte  sehr  gross  und  breit  ist, 
indem  die  grösste  Breite  die  halbe  Länge  übertrifft;  nach  hinten 
ist  das  Abdomen  zugespitzt  und  nur  wenig  zurückgebogen ,  während 
die  Seitenränder  in  der  Mitte  gleichmässig  gebogen  sind  *). 

Ohne  zweifei  —  und  dies  erklärt  die  Verwirrung  in  der  Unterschei- 
dung der  Arten  —  variirt  diese  Art  nicht  unwesentlich  was  ihre  Dimen- 
sionen anbetrifft;  ich  lasse  desshalb  hier  von  einigen  der  mir  vor- 
liegenden Exemplare  die  wichtigsten  Maasse  folgen: 


N°. 


Län«*e 

des 
Körpers. 


Länge 

des 
Thorax. 


Länge 
des  Ab- 
domens. 


Länge  de» 
letzten  Ab- 
dominal- 
Segmentes. 


Grösste 

Breite  des 

Thorax. 


Grösste 
Breite  des 
Abdo- 
mens. 


Zahl  der 
Hinter- 

leibs-Seg- 
mente. 


2. 


3. 


4. 


67  m.tn. 

30  in. m. 

33  m.m. 

28  m.m. 

16  m.m 

11  m.m. 

52   » 

23   » 

25,5  » 
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1)  Ich  glanbe  kaum,  dass  die  Zahl  der  Geissei- Glieder  ein  sehr  verlässliches 
Merkmal  für  die  Art-Unterscheidung  gewährt.  So  hat  z.  B.  das  grösste  mir 
vorliegende  Exemplar  an  der  linken  Seite  8  und  an  der  rechten  9  Geissel-Glie- 
der.  Auch  ist  ein  Exemplar  da,  dessen  Geissei  zehngliedrig  ist. 

2}  Miers  bezweifelt  ob  die  von  G.  0.  Sars  für  G.  megalura  aufgezählten 
Merkmale  wichtig  genug  sind,  um  diese  als  von  der  G.  sabinii  speeifisch  ver- 
schieden zu  betrachten. 
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Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  die  Totallänge  des  Ab- 
domens immer  grösser  ist  als  diejenige  der  sämmtlichen  Thoracal- 
Segmente  und  dass  die  Breite  bei  unserer  Art  weit  hinter  der 
halben  Länge  des  letzten  und  grössten  Abdominal-Segments  zurück- 
bleibt. Bei  Miers  heißet  es:  „the  greatest  width  of  the  terminal 
postabdominal  segment  slightly  exceeds  half  its  length",  nur  scheint 
unter  seinen  Exemplaren  auch  eine  andere  Proportion  vor  zu  kom- 
men, denn  er  sagt:  „in  most  ofthe  specimens  I  refer  to  G.  sabini." 

Bei  Kröyer  finden  wir :  Abdomen  annulis  junctis  brevius ,  quatuor 
compositum  annulis  distinctis  liberisque ,  subquinque  angulatum. 
Heller  sagt  (12),  dass  die  riesige  Asselform ,  die  er  als  Idothea  Sa- 
bini,  Kröyer  determinirte ,  sich  durch...  „einen  4  gliedrigen 
kurzen  Hinterleib  unterscheidet."  Haller  spricht  für  seine  Gattung 
Saussureana  nicht  von  dieser  Proportion:  „Abdomen  fünfgliedrig, 
die  zwei  letzten  ringartigen  Segmente  am  schmälsten.  Letztes 
Segment  fünfeckig  mit  nach  hinten  gerichteter  Spitze,  stark  gefir- 
stet"  Die  von  ihm  beschriebene  Form  unterscheidet  sich  aber  durch 

eine    ansehnliche  Breite ;   „Körperform etwa  3  mal  so  lang 

wie  breit."  Bei  den  grösseren  W.  Barents-Exemplaren  beträgt  die 
grösste  Breite  kein  viertel  der  Länge,  bei  den  kleineren  ist  sie 
ungefähr  ein  viertel:  somit  stellt  sich  die  W.  Barents-Porm  als 
eine  bei  weitem  schlankere  heraus  1). 

Die  von  G.  0.  Sars  für  Chiridothea  megalura  veröffentlichten 
Maass- Verhältnisse  habe  ich  oben  schon  mitgetheilt  9). 

Ich  wage  nicht  zu  entscheiden ,  in  wie  weit  es  sich  mit  diesen 
Verschiedenheiten  um  Variationen  der  nämlichen  Art  oder  um  ver- 
schiedene Spezies  handelt:  nur  derjenige  kann  in  dieser  Sache  mit 
Erfolg  arbeiten,  der  nicht  blos  die  Beschreibungen  sondern ,  auch  die 
Thiere  selbst  vergleichen  kann. 


1)  Ich  kann  mir  kaum  vorstellen,  dass  bei  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren die  Zusammen ziehung  unter  Einfluss  der  Spiritus  eine  sehr  beträchtliche 
sein  sollte;  die  meisten  Autoren  werden  obendrein  gleichfalls  bbs  über  Spi- 
ritusmaterial verfügt  haben. 

2)  Die  Chiridothea  megalura,  G.  0.  Sars  ward  ausschliesslich  aus  einer  Tiefe 
von  1081—1710  Faden  gesammelt. 
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Ueber  die  Verbreitung  dieser  Art  lässt  sieh  denn  auch  nur  recht 
wenig  mit  Gewissheit  sagen.  Vielleicht  ist  sie  oft  mit  G.  entomon 
verwechselt ,  vielleicht  müssen  ausser  diesen  zwei  noch  eine  oder  zwei 
andere  arctische  Arten  angenommen  werden.  Gewiss  gehört  sie  im 
nördlichen  Theile  des  Oceans  und  in  dem  Arctischen  Meere  (Barents- 
See  und  sow.)  zu  den  nicht  seltenen  Thierformen ;  gleichfalls  scheint 
ihr  Vorkommen  in  der  Nähe  der  Nordamerikanischen  Küste  und  in 
der  Davisstrasse  sichergestellt 

Während  der  zwei  ersten  Fahrten  des  W.  Barents  ward  diese 
Art  an  den  folgenden  Stationen  erbeutet: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 
30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  18  meist  kleinere 
Exemplare. 

Station  N°.  11  (Idem)  Breite  77°  N.;  Länge  45°  48' 0.;  I  Aug.  1878. 
Tiefe  des  Wassers  110  Faden.  6  grössere  Exemplare. 

Station  N°.  10  (Zweite  Fahrt  1879)  Breite  73°42',5N.;  Lange  43° 
88',5  0.;  24  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  145  Faden.  3  mittel- 
grosse Exemplare. 

22.     Idotea  marina,  Linn.  spec. 

Oniscus  marinus,  Linn.,  Systema  Naturae.  Ed.  Xu.  1766.  p.  1060. 
Idotea  tricuspidata,  Desmarest,   Diction.   d.  Sc.   natur.   XXVIII.  p. 

373.  pl.  XLVI.  fig.  11.  1823. 

Für  die  Synonymie  und  die  geographische  Verbreitung  dieser  Art 
verweise  ich  nach  der  neuerdings  von  E.  J.  Miers  veröffentlichten 
Bevision  of  the  Idoteidae  (Journal  Linnean  Society.  Zoology.  XVI. 
1881.  p.  25).  Die  Art  scheint  über  die  ganze  Welt  verbreitet  vorzu- 
kommen. 

Ein  kleineres  nicht  ganz  ausgewachsenes  Exemplar  ward  1879 
in  der  Nähe  von  Vardö  erbeutet. 

23.     Edotia  blcusplda,  Owen,  spec. 

Idotea  bicuspida ,    Owen ,   Crustacea  in  Zoology  of  Oapt.  Beechey's 

Voyage.  p.  92.  PI.  XXVII.  fig.  6.  1839. 


. 
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Idotea  rugiUosa,    Buchholz,  Crustaoeen  in:  Zweite  Deutsche  Nord- 

polar-Fahrt  IL  p.  285.  Note.  1874. 
Synidothea  incisa,G.  0.  Sars,  Grustaeea  et  Pycnogonida nova.  Arch. 

f.  Math,  og  Naturvid.  IV.  1880.  p.  433. 
Edotia  bicu&pida,  Owen,    E.   J.   Miers,   Revision  of  tho  Idoteidae, 

Journal  Linn.  8oc.  Zoology.  XVI.  1881.  p.  66. 
Wie  mir  scheint  hat  Miers  vollkommen  Recht,  wenn  er  die 
Synidotea  incisa,  G.  0.  Sars  und  die  Idotea  rugulosa,  Buchholz 
als  Synonymen  dieser  Art  betrachtet.  Ueber  letztgenannte  Art  schei- 
nen ihm  noch  einige  Zweifel  geblieben  zu  sein,  wie  aus  dem  vor 
den  Namen  gestellten  Fragezeichen  hervorgeht.  Die  kurze  Beschrei- 
bung der  Körperoberfläche,  wie  sie  Buchholz  gibt  (ubique  granu- 
losa,  segmentis  dorsi  quatuor  anterioribus  lima  impressa  trans- 
versa semüunari,  segmentis  omnibus  linea  prominente  transversa 
margini  posteriori  parallela)  ist  aber  so  genau  in  Uebereinstimmung 
mit  der  Sculptur  der  mir  vorliegenden  Exemplare,  dass  mir  gar 
kein  Zweifel  geblieben  ist. 

Das  grösste  der  W.  Barents-Exemplare  misst  23  Millim.  gegen 
eine  Breite  von  11  Millim. 

Ueber  die  Verbreitung  dieser  Art  sagt  Miers:  E.  bicuspida  is  a 
widely  distributed  inh^bitant  of  the  Boreal  and  Arctic  regions;  its 
ascertained  ränge  is  from  Spitzbergen  to  Behring' b  Straits  and  south- 
ward  along  the  eastern  coast  of  North-America  to  the  gulf  of  St. 
Lawrence.9'  Sie  ist  häufig  in  der  Nähe  Spitzbergens  (Buchholz  und 
6.  0.  Sars),  doch  auch  in  der  Nähe  von  Nowaja-Semlja  wie  aus 
dem  hier  folgenden  Verzeichnisse  hervorgeht. 

Station  N°.  14  (Erste  Fahrt:  1878)  Matosjkin-Shar (Nowaja Semlja) 
24  Aug.  1878.  Tiefe  des  Wassers  2—11  Faden.  Sechs  kleinere 
Exemplare. 

Station  N°.  12  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  71°'6'  N.;  Länge  50°  20'  0.; 
30  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Sechs  grosse  Exem- 
plare. 

Station  N°.  14  (Idem)  Matosjkin-Shar  (Nowaja-Semlja).  17  Aug. 
1879.  Tiefe  des  Wassers  2—11  Faden.  Ein  kleineres  Exemplar. 

hoek,  GrasUoea.  c 
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N.B.  In  wie  weit  Miere  in  seiner  oben  erwähnten  neuerdings  er- 
schienenen Monographie  Recht  hat ,  die  Spaltung  der  Gattungen 
Edotia  and  Idotea  aufrecht  zu  halten,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Aus  einer  genauen  Yergleichung  der  Gattungsmerk- 
male geht  heryor,  dass  diese  Spaltung  genau  genommen  bloss 
auf  das  bei  Idotea  bestimmt  und  bei  Edotia  nicht  deutlich 
Gesohiedensein  der  Epimera  beruht. 

24«    Bluonopsis  typlca,  Sars. 

Munn opsis  typica ,  Sars ,   Chris tiania,    Vidensk.    Selsk.    Forh.   1860. 

p.  84. 
„  „        Sars,  Bidrag  til  Kundskab  om  Christianiafjordens 

Fauna.  1868.  p.  70.  Taf.  VI  und  VII. 

Von  dieser  unter  höheren  Breiten  nicht  seltenen  Isopode  wurden 
während  der  ersten  W.  Barents-Fahrt  zahlreiche  (±  35)  Exemplare 
erbeutet.  Einige  der  Weibchen  sind  mit  Embryonen  in  der  Brut- 
tasche versehen. 

Was  die  geographische  Verbreitung  dieser  Art  anbetrifft,  so  ist 
mir  nur  bekannt ,  dass  sie  an  den  Küsten  Norwegens  (in  freto  Dro- 
bachiensi,  im  Christianiafjord ,  in  der  Nähe  der  Lofoten)  nicht 
selten  ist;  dass  sehr  zahlreiche  Exemplare  während  der  Fahrt  des 
Knight  Errant  (1880:  Station  N°.  8 ;  Breite  60°  3'  N.;  Länge  5°  51'  W.; 
540  Faden)  erbeutet  wurden;  dass  mit  der  Fahrt  des  Vöringen 
1877  mehrere  Exemplare  aus  einer  Tiefe  von  220 — 417  Faden  auf 
einer  Breite  61° — 63°  N.  und  einer  Länge  1° — 5°  O.  gefischt  wurden. 

Die  W.  Barente-Exemplare  sind  von  zwei  Stationen : 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16' N.;  Länge  45°  19'  O.; 

80  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zahlreiche  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43  O.;  18  Aug.  1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Sechs  Exemplare. 

25.     Bnrycope  ftgantfea,  G.  0.  Sars. 

Taf.  IL  Fig.  18—19. 

Ewycop*  gigantea,  G.  O.  Sars,  Prodromus  desoriptionis  etc.  Aroh. 

f.  Math,  og  Natury.  IL  1877.  p,  253. 
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Zwei  sehr  incomplete  Exemplare  einer  Eurycope-Art  wurden  in 
der  Nähe  der  Bären-Insel  gedreohst.  Das  grösste  hat  eine  Länge  von 
26  Millimetern.  Es  scheint  mir  kaum  zweifelhaft,  dass  diese  zur 
neuerdings  von  G.  0.  Sars  beschriebenen  E.  gigantea  gehören.  Es 
fehlen  aber  den  Exemplaren  sowohl  die  Füsse  wie  die  Fühler ,  was 
die  Bestimmung  der  Art  sehr  erschwert,  wie  auch  ganz  besonders 
noch  weil  ich  nicht  über  Exemplare  der  sonstigen  in  den  nördlichen 
Meeren  vorkommenden  Arten  verfüge.  Einen  der  Maxillarfüsse  und 
einen  der  Buderfüsse  habe  ich  auf  Taf.  II,  Fig.  18 — 19  abgebildet: 
die  Figuren  werden  hoffentlich  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 
mir  Torliegenden  Exemplare  wirklich  zu  der  obengenannten  Art 
gehören,  mithelfen  können. 

Die  Beschreibung  der  Körperform ,  wie  G.  O.  Sars  sie  gibt  (1.  o. 
p.  253),  stimmt  im  Ganzen  gut  zu  den  W.  Baren  ts-Exemplaren ; 
nur  ist  das  vordere  Thoraoalsegment  nicht  ein  wenig  breiter,  son- 
dern eher  ein  wenig  schmäler  als  das  Kopfsegment. 

G.  0.  Sars  fand  einige  mehr  oder  weniger  vollständige  Exemplarein 
einer  Tiefe  von  525  Faden  (63°  5'  N.  B.;  3°  0.  L.).  Seine  Exemplare 
haben  eine  Länge  von  33  Millim.,  wesshalb  er  diese  Art  die  grösste 
„inter  oongeneres"  nennt. 

Meine  zwei  Exemplare  wurden  am  15  Juli  1878  aus  einer  Tiefe 
von  40  Faden  unweit  Bären-Insel  gesammelt. 

26.     Oyge  Mppolytes,  Eröyer,  Spec. 
Taf.  IL  Fig.  20—22. 

Bopyrus  hippolt/tes,  Eröyer,  Grönlands  Amphipoder,  Yidensk* 

Selsk.  naturvid.  og  math.  Afhandl.  VJLL 
1838.  p.  806.  Tab.  IV,  fig.  22. 

Oyge  hippolytes,  Eröyer,  Spence  Base  &  Westwood,  British  Sessile- 

eyed  Crustacea  II.  1868.  p.  230. 

Mit  diesem  Kamen  ward  von  Eröyer  eine  auf  Hippolyte  polaris , 
Sabine,  spec.  schmarotzende  Bopyride  beschrieben,  die  später  von 
Sp.  Bäte  und  Westwood  (1)  ab  zur  Gattung  Gyge,  Coroalia  &  Pan- 
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ceri  gehörig  bezeichnet  ward.  Letztere  Autoren  kennen  die  Art 
nur  von  H.  polaris  und  auch  Buchholz  (7)  sagt  nachdrücklich, 
dass  der  Parasit  niemals  bei  einer  der  übrigen  Hippolyte-Arten 
beobachtet  ward. 

Dennoch  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Bo- 
pyride  auch  anderen  Arten  von  Hippolyte  zukommt  Ich  fand 
nämlich  ein  Exemplar  einer  Gyge-Art  unterhalb  des  Bückenpan- 
zers einer  Hippolyte  spinus,  Sowerby,  an  der  Stelle  wo  der  Hin- 
terrand sich  mit  dem  Unterrande  vereinigt  (Taf .  I.  Fig.  6),  und  ich 
halte  mich  nicht  für  berechtigt  diese  als  von  GL  hippolytes  speci- 
fiach  verschieden  zu  betrachten.  Ich  muss  aber  gleich  zugestehen, 
dass  die  Möglichkeit  einer  Verwechslung  mit  einer  anderen  Art 
hiermit  nicht  ausgeschlossen  ist,  nur  reichen  die  vorliegenden  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  der  G.  hippolytes  nicht  aus  ,  in  diesem 
Falle  zu  entscheiden.  Dazu  stand  mir  kein  an  H.  polaris ,  Sab.  spec. 
aufgefundenes  Exemplar  zu  Gebot ,  um  selbst  die  Vergleichung  vor  zu 
nehmen.  Von  den  Figuren  der  Taf.  II  stellt  Fig.  20  das  Weib- 
chen von  der  Bauchseite,  Fig.  21  von  der  Rückenseite  dar,  Fig.  22 
ist  das  Männchen  von  der  Bückenseite  bei  der  nämlichen  Ver- 
grösserung  wie  das  Weibchen  gezeichnet.  Das  Weibchen  hat  eine 
Länge  von  10  Millim.,  das  Männohen  von  2.8  Millim.  (Buchholz 
sagt ,  dass  ein  grösseres  weibliches  Thier  1 1  Millim.,  das  sich  darauf 
vorfindende  Männchen  3  Millim.  lang  war). 

In  einer  Hinsicht  stimmt  aber  das  von  mir  beobachtete  Thierchen 
nicht  mit  den  Abbildungen  Kröyer's  überein.  Eröyer  bildet  das 
Weibchen  als  ganz  symmetrisch  ab ,  was  bei  meinem  Exemplar  durch- 
aus nicht  der  Fall  ist ,  ebensowenig  wie  bei  dem  von  Spence  Bäte  u. 
Westwood  abgebildeten  von  Mr.  Loughrin  unweit  Polperro.  erbeuteten 
Exemplar.  Wahrscheinlich  aber  stellt  die  von  Eröyer  veröffent- 
lichte Figur  ein  nicht  ganz  ausgewachsenes  Thier  vor.  Kiemen 
kommen  dem  Thiere  nicht  zu,  wie  dies  richtig  von  Eröyer  hervor- 
gehoben ist;  was  Buchholz  hintere  Eiemenanhänge  nennt  sind 
die  hinteren  der  dem  Weibchen  zukommenden  Brutblätter.  Von 
diesen  sind  fünf  Paare  da,  von  welchen  die  zwei  vorderen  den 
Mund  und  die  Unterlippe  bedecken. 
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Der  Hippolyte  spinus,  Sowerby,  an  welcher  die  Gyge  befindlich 
war,  ward  gefischt  auf: 

Station  tf°.  5  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  72°  32',3  K;  Länge  36° 
3»',5  0.;  14  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  128  Faden. 

27.     JLeptophryxus  mysidis,  Bachholz. 

Taf.  II.  Fig.  23—28. 

Leptophryxus  mysidis,  Buchholz,  Crustaceen  der  zweiten  Deutschen 

Nordpolarfohrt.  II.  Wissensch.  Ergeb.  p.  287. 
1874. 

Buchholz  beschreibt  eine  Bopyride ,  von  der  ein  einziges  Exemplar 
yon  Dr.  Pansch  auf  Mysis  oculata,  Fabr.  speo.  an  der  Sabine-Insel 
gesammelt  war.  Ueber  die  Art  der  Befestigung  an  dem  Wohnthiere 
vermag  er  nichts  anzugeben,  denn,  als  er  das  Exemplar  erhielt, 
war  es  seinem  Wohnthiere  entnommen.  Das  Weibchen  war  aus- 
gewachsen  und  trug  sowohl  reife  Brut  als  ein  Männchen  bei  sich. 

So  weit  mir  bekannt,  ist  das  Thier  seitdem  nicht  zurückgefunden ; 
nur  gibt  G.  0.  Sars  eine  kurze  lateinische  Diagnose  einer  anderen 
Leptophryxus- Art  (L.  clypeatus),  die  er  auf  dem  Rücken  von  Pseu- 
domma  rosea  antraf  und  die  er  anfänglich  als  Dajus  mysidis  be- 
zeichnet hatte. 

Ich  glaube  die  Art  von  Buchholz  zurückgefunden  zu  haben  und 
seine  Beschreibung  nicht  unwesentlich  anfüllen  zu  können.  Auf  12 
Stück  Mysis  ooulata  waren  sechs  mit  einem  sehr  kleinen  Parasiten 
besetzt.  Das  ungefähr  1.8  M.m.  grosse  Thierchen  sass  an  der  Bauch- 
seite zwischen  den  Thoracalfüssen  des  letzten  Paares  befestigt.  Es 
hat  sich  hier  mit  dem  Munde  angeheftet,  der  dem  Hintertheile 
des  Wohnthieres  zugekehrt  ist,  während  der  Hintertheil  des  Para- 
siten nach  vorne,  gewendet  ist.  Das  Thierchen  liegt  mit  der  Bauch- 
seite gegen  die  Bauchfläche  des  Wohnthieres.  Die  sechs  Exemplare 
haben  ungefähr  die  nämliche  Grösse.  Eins  von  ihnen  trägt  an  der 
Bauchfläche  ein  viel  kleineres  Thierchen  bei  sich.  Während  die 
1.8    M.m.  grossen  Thierchen  unausgewachsene  Weibchen  sind,  ist 
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das  noch  kleinere  an  der  Bauchseite  eines  dieser  Weibeben  (somit 
zwischen  Parasit  and  Wohnthier)  befestigte  Thierchen  ein  noch 
jüngeres  Manneben. 

Ich  habe  eins  der  Weibchen  in  Fig.  24  von  der  Baaohseite  ge- 
sehen abgebildet,  während  Fig.  23  ein  BUd  von  der  Seitenansicht  des 
Weibchens  gewährt,  welches  das  sehr  junge  Männchen  bei  sich  trägt. 

Das  ausgewachsene  Weibchen  wird  von  Buchholz  ausführlich  be- 
schrieben. In  dem  von  mir  beobachteten  Stadium  sind  sowohl  der 
Stirnrand  (st)  als  die]  beiden  Paare  Antennen  (A1  und  A11)  nebst 
der  Unterlippe  (Un)  deutlich  zu  unterscheiden.  Die  fünf  Paare 
Brastfusse  (B* — Bv)  nehmen  von  vorne  nach  hinten  ein  wenig  an 
Grösse  zu ,  sind  aber  sonst  ganz  gleichartig  gebaut.  Statt  der  Brnst- 
fusse des  sechsten  und  siebenten  Paares  sind  schon  die  Brutblatter 
da,  die  aber  noch  nicht  die  von  Buchholz  für  das  ausgewachsene 
Thier  beschriebene  Form  angenommen  haben.  Sie  zeigen  sich  immer 
gleichsam  mit  einander  verwachsen ,  nur  ragt  der  hintere  Theil  des 
dem  siebenten  Segmente  zukommenden  Blattes  als  gesondertes 
Stück  hervor.  Es  gelang  mir  nicht,  an  den  Hinterleibssegmenten 
Anhänge  von  irgend  welcher  Form  oder  Beschaffenheit  zu  beo- 
bachten, loh  zählte  fünf  deutliche  Ringe  und  einen  kürzeren  seoh- 
sten ,  der  in  der  Mitte  eingeschnitten  und  jederseits  mit  einem  läng- 
liehen Zipfel  (dem  letzten  Abdominalfusspaare :  Uropodenpaare)  ver- 
sehen war. 

Das  Männchen  ist  kaum  1  Millim.  lang.  Der  Kopf  wird  durch 
die  hinteren  Zipfel  der  Brutblätter  des  Weibchens  umfasst  und 
festgehalten,  der  Hintertheil  des  Körpers  ragt  frei  über  die  letzten 
Abdominalsegmente  des  Weibchens  hervor.  Die  Befestigung  des 
Männchens  an  der  Bauchseite  des  Weibchens  ist  aber  nicht  eine 
seitens  des  Männchens  ganz  passive ,  denn  das  Männchen  saugt  sich 
in  diesem  Stadium  mittels  einer  Saugscheibe  an  den  Körper  des 
Weibchens  fest  Fig.  25—28  illustriren  den  Bau  des  Männchens. 
Das  Thier  ist  seitlich  zusammengedrückt  und  hat  dem  zufolge  ein 
amphipodenartiges  Aussehen.  Der  dem  Kopf  zukommende  Theil 
des  Bückenpanzers  zeigt  keine  Augen  und  hat  die  Form  einer 
Haube;   unter  ihr  liegen  sowohl  die  Fühler  als  die  eigentümlich 
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modificirten   Mundtheile.     Auf  den  Kopf  folgen  sieben  freie  Brust- 
segmente und  hinter  diesen  fünf  Abdominalsegmente  und  eine  un- 
paare  Sohwanzplatto.  Die  Antennen  des  ersten  Paares  (A1)  haben 
eine  sehr  eigenthümliche  Form  und  zeigen  eine  fast  ganz  rudimen- 
täre Geissei;  sowohl  diese  als  die  Basalglieder  sind  mit  sehr  langen 
Tasthaaren  besetzt.     Die  Antennen  des  zweiten  Paares  haben  einen 
vier  (fünf)  gliedrigen  Schaft  und  eine  mehr  (sechs — sieben)  gliedrige 
Geissei.     Die  Struktur  der  Mundtheile  Hess  sich  an  dem  einzigen 
Exemplar  kaum  genau  verfolgen ;  sie  bilden  zusammen  einen  Saug- 
rüssel ,  in  dessen  Bildung  stilettförmige  Theile  aufgenommen  sind, 
und  der  an  seinem  freien  Ende  von  einer  runden  Saugscheibe  ge- 
krönt   wird.    Die    Brustfüsse   zeigen   kaum   etwas   der  Erwähnung 
werthee;  nur  muss  ich  auf  die  Länge  und  Form  der  Erallen  auf- 
merksam  machen:    diese  sind  nämlich  an  den  Füssen  des  ersten 
Paares    sehr    kurz    und  blos   gekrümmt,    an    denen   des    zweiten 
Paares  viel  länger  und  zweispitzig ,   an  denen  des  letzten  Paares 
(Fig.  26)  gleichfalls  zweispitzig ,  aber  so  lang ,  dass  sie  daß  Handglied 
an   Länge   übertreffen.   Sehr  eigenthümlich  scheinen  mir  auch  die 
handformigen  Borsten  an  dem  der  zugeschlagenen  Eralle  zugekehr- 
ten Bande  der  Hand.  Von  den  fünf  Paaren  der  zweiästigen  Hinter- 
lei bßfüsse  (Schwimmfusse)  habe  ich  eins  in  Fig.  27  abgebildet.  Das 
Telson  mit  den  Uropoden  habe  ich  in  Fig.  28  dargestellt. 

Es  möge  diese  kurze  Beschreibung  genügen  um  dem  Leser  die 
Bedeutung  des  von  mir  gemachten  Fundes  klar  zu  legen.  Ueber  die 
Verwandlung  und  die  Larvenformen  der  Bopyriden  ward  neuerdings 
(1878)  eine  ausführliche  Arbeit  von  Fraisse  veröffentlicht1).  Inder 
Metamorphose  unterscheidet  er  eine  erste  und  eine  zweite  Larven- 
form; während  die  erste  ziemlich  genau  bekannt  ist,  ist  die 
zweite  wenigstens  für  die  echten  Bopyriden  nur  ungenügend  bekannt. 
Die  von  ihm  für  diese  zweite  Larvenform  gegebene  Beschreibung 
lautet:  „Die  Gestalt  ist  mindestens  doppelt  so  lang  als  breit,  naoh 
hinten  verschmälert.    Die   sieben  Thoracalsegmente  tragen  gleich 


1)  Fraisse,  Paul,  Entoniscus  cavolinii  n.  sp.  Nebst  Bemerkungen  über  die 
Umwandlung  und  Systematik  der  Bopyriden.  Arbeiten  Zool.  Zoot.  Inst.  Würz- 
bmg. IV.  1879.  S.  382—440.  Taf.  XX— XXI. 
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gebildete  Kl&mmerfüsse,  die  fünf  Abdominalsegmente  besitzen  fünf 
Paar  gleiche  lamellöse  Kiemenfusse,  welche  näher  nach  der  Mitte 
des  Körpers  zu  stehen,  wie  bei  den  Larven  der  ersten  Form;  die 
Schwanzfüsse  sind  mehr  zusammengedrückt." 

Unzweifelhaft  befindet  sich  das  von  mir  beobachtete  Männchen 
in  dieser  Larvenform  und  es  hat  sich  in  dieser  Form  an  den  Kör- 
per des  Weibchens  angesetzt ! 

Es  ist  hiermit  der  Beweis  geliefert ,  dass  bei  den  echten  Bopyriden 
wenigstens  nicht  in  allen  Fällen  die  Männchen  ihre  vollständige 
Metamorphose  im  freischwimmenden  Stadium  durchmachen :  ein  halb 
umgewandeltes  Männchen ,  in  allen  möglichen  Hinsichten  die  Charak- 
tere der  freischwimmenden  Larve  zeigend,  setzt  sich  an  den  Körper 
des  Weibchens,  das  gleichfalls  noch  nicht  ganz  ausgewachsen  ist, 
an.  Es  setzt  sich  aber  das  Männchen  nicht  an  die  Stelle ,  an  wel- 
cher es  sich  später  beim  ausgewachsenen  Weibchen  vorfindet,  an: 
in  dem  Zwis^henstadium  saugt  es  sich  als  wahrer  Parasit  an  die 
Bauchseite  des  Weibchens  fest,  um  wahrscheinlich  erst  nachdem 
die  letzte  Häutung  durchstanden  ist ,  die  für  die  Bopyrus -Männchen 
eigenthömliche  Stelle  hinten  am  Körper  des  Weibchens  ein  zu 
nehmen. 

Gegenüber  der  von  keinen  directen  Beobachtungen  gestützten 
Behauptung  Fraisse's,  dass  die  Männchen  ihre  vollständige  Meta- 
morphose im  freischwimmenden  Stadium  durchmachen ,  ist  hierdurch 
für  einen  bestimmten  Fall  der  Gegentheil  bewiesen.  Auch  ist  es 
mir  kaum  wahrscheinlich,  dass  der  von  mir  beobachtete  Fall  als 
eine  Ausnahme  betrachtet  zu  werden  verdient.  Denn  im  Allgemei- 
nen kann  ich  mir  von  einem  freischwimmenden  Männchen  viel 
besser  als  von  solchen ,  die  ihre  Metamorphose  schon  durch  gemacht 
haben,  vorstellen,  dass  sie  die  Weibchen  mit  gutem  Erfolg  suchen. 
Ist  nach  Fraisse,  der  die  einschlägige  Literatur  einer  genauen  Prü- 
fung unterworfen  hat,  bisher  niemals  ein  halbumgewandeltes  Männ- 
chen an  einem  Weibchen  aufgefunden,  so  scheint  mir  dies  nicht 
so  besonders  wichtig,  weil  doch  im  Ganzen  die  Zahl  der  durchaus 
verlässlichen  Beobachtungen  nicht  sehr  gross  ist. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  ausführlich  auf  die  biologischen  Ver- 
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hältnisse  der  parasitischen  Isopoden  einzugehen.  In  dem  von  mir 
studirten  (vermuthlichen)  Männchen  Hess  sich  noch  keine  Spur 
yon  Generationsorganen  beobachten;  diese  werden  sich  also  erst 
später  entwickeln,  und  eben  desshalb  scheint  es  mir  kaum  zweifel- 
haft, dass  das  junge  Thier  als  wahrer  Parasit  auf  dem  Weibchen 
lebt.  Sind  aber  einmal  die  Generationsorgane  angelegt  und  die 
Producte  reif,  so  kann  der  Parasitismus  einer  gewissen  Art  von 
Commenealißmus  —  wie  sie  für  die  Bopyriden-Männchen  angenom- 
men wird  —  Platz  machen. 

Die  Mysis  oculata,  auf  welcher  der  Leptophryxus  mysidis  aufge- 
funden ward,  ist  1878  in  der  Nähe  von  Smeerenburg  (N.  Spitzber- 
gen) gesammelt. 


IL    AMPHIPODA. 

Während  ich  mit  der  Bearbeitung  der  Amphipoden  der  zwei 
ersten  Fahrten  des  W.  Barents  beschäftigt  war,  ward  mir  eine  viel 
reichhaltigere  Sammlung  nordischer  Amphipoden  zur  Untersuchung 
zugeschickt.  Es  waren  dies  die  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Crus- 
taoeen,  während  der  dritten  und  vierten  Fahrt  des  kleinen  hollän- 
dischen Schoners  gesammelt,  und  unter  diesen  unterscheiden  sich 
ganz  besonders  diejenigen  der  vierten  Expedition  durch  ihre  Anzahl 
und  gute  Gonservirung.  Mir  eine  doppelte  Mühe  zu  sparen,  habe 
ich  dann  meine  ursprüngliche  Absicht,  die  Amphipoden  der  zwei 
ersten  Expeditionen  einer  eingehenden  Beschreibung  zu  unterwerfen , 
in  so  weit  aufgegeben,  als  ich  in  dem  hier  folgenden  Verzeich- 
nisse von  den  bekannten  Arten  blos  der  geographischen  Verbreitung 
erwähne ,  und  die  wenigen  neuen  Arten  mit  einer  kurzen  lateinischen 
Diagnose  andeute.  Später  hoffe  ich  eine  ausführliche  Bearbeitung 
der  Thiere  dieser  Gruppe  vor  zu  nehmen. 

Für  die  Nomenclatur  habe  ich  mioh  ganz  derjenigen  Boeck's  (5) 
bedient,  obgleioh  es  mir  nicht  immer  gelingen  wollte,  die  Gründe 
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zu  würdigen ,  welche  diesen  Autor  zu  der  Spaltung  vieler  Gattungen 
veranlasst  haben. 

A.    CEEVETTINA. 

28.     Bocarae»  ©valis,  n.  sp. 

Taf.  III.  Fig.  29— 29  r. 

Oculi  magni  elongati  curvatique,  nigri.  Angulus  capitis  lateralis 
productus,  acutus.  Angulus  inferior  posticus  segmenti  postabdomi- 
nis  tertii  acutus,  margo  posterior  paulum  sursum  productus,  hama- 
tus.  Antennae  superiores  articulo  pedunculi  secundo  et  tertio  non 
valde  brevibus,  flagello  elongato  18-articulato,  flagello  appendicu- 
lari  8-articulato.  Antennae  inferiores  articulo  quarto  longiore  quam 
quinto,  flagello  paulum  elongato  14-articulato.  Pedes  primi  paris 
carpo  apicem  versus  non  valde  dilatato;  manu  parum  longiore 
et  apicem  versus  angustiore.  Pedes  quinti  paris  articulo  tertio 
magis  dilatato  quam  apud  pedes  sexti  et  septimi  paris.  Pedes  salta- 
torii  penultimi  paris  ramo  interiore  diverso  ab  exteriore ,  in  margine 
interiore  paulum  gibboso ,  in  gibbere  illo  seta  parva  affixa.  Longitudo 
26  Millim.  Cetera  ut  apud  Socarnem  vahlii,  Kröyer. 

Diese  von  mir  vorläufig  zur  Gattung  Socarnes,  Boeck  gerechnete 
Art  bildet  den  Uebergang  von  dieser  zu  der  von  Costa  herrührenden 
Gattung  Ichnopus.  Denn  während  die  jetzt  vorliegende  Art  in  der 
Bildung  der  Mundtheile  und  der  vorderen  Fusspaare  sich  sowohl 
der  einen  als  der  anderen  Gattung  anschliesst,  hat  sie  die  kurzen 
Fühler  und  den  Habitus  von  Socarnes ,  dagegen  den  vorletzten  Spring- 
fuss  von  Ichnopus.  Bekanntlich  hat  Lilljeborg  (17)  die  Lysianassa 
vahlii  (Socarnes)  von  der  Lysianassa  spinicornis  (Ichnopus)  mit  Zu- 
hülfenahme  der  Kiemen  von  einander  zu  trennen  versucht:  die 
L.  spinicornis  hat  kammförmig  gefaltete,  die  L.  vahlii  nicht  gefal- 
tete Kiemen.  In  dieser  Hinsicht  wäre  es  vielleicht  besser,  diese 
Art  der  Gattung  Ichnopus  zu  zu  zählen,  denn  wenigstens  einige 
der  Kiemenblätter  sind  auch  deutlich  kammförmig.     Die  kammför- 
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migen  Falten  gehen  aber  nicht .  wie  Lilljeborg  und  Boeck  (5)  es  für 
lohnopos  angeben  (nnd  wie  Letztgenannter  es  abbildet),  von  einem  in 
der  Mitte  befindlichen  Schaft  aus,  sondern  beiderseits  von  den  Sei- 
tenflächen des  ursprünglichen  Kiemenblattes.  Vielleicht  liefert  dieser 
Fund  den  Beweis,  dass  die  von  Boeck  herrührende  Spaltung  der 
Gattung  Ichnopus  in  zwei  Gattungen  nicht  stichhaltig  ist. 

Mit  den  auf  Taf.  III  gegebenen  Abbildungen  wird  die  kurze 
lateinische  Diagnose  ausreichen ,  die  Art  wieder  zu  erkennen.  Wenn 
ich  demnächst  in  die  Lage  komme  ein  viel  reichhaltigeres  von  der 
Barente-See  herrührendes  Material  an  Amphipoden  zu  untersuchen 
werde  ich  auch  diese  Art  ausführlich  beschreiben. 

Die  Exemplare  sind  von  den  folgenden  Stationen: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  10' N.;  Länge  45°  19'  0.; 
30  Juli  1878.     Tiefe  des  Wassers  160  Faden.    Vier  Exemplare. 

Station  N°.  6  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  74°  0'.5  N.;  Länge  37° 
Sl',5;  17  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Seohs  Exem- 
plare. 

22.     Anonyx  lagena,  (Reinhardt)  Kröyer,  Spec. 

Cancer  ampidla ,  Phipps ,  Voyage  towards  the  North  Pole , 

1773.  pag.  191.  Tab.  XII,  fig.  2. 

Lyzianassa  lagena,  Kröyer,  Grönl.  Amphipoder  Danske  Vi- 

densk.   Afh.  VII.  1838.  p.  237  t.  I  fig. 

1  (9). 
Lysianasw  appendiculosa ,  Kröyer,  Grönl.  Amphipoder.  Dansk.  Vi- 

densk.   Afh.    VII.    1838.   p.   240.   t.  I. 

fig.  2  (tf). 
Phipps'  Voyage  towards  the  North  Pole,  steht  mir  nicht  zur 
Verfügung.  Sämmtliche  Autoren  (Norman,  Boeck  u.  a.)  stimmen 
darin  überein,  dass  von  Phipps  unter  dem  Namen  Cancer  ampulla 
zwei  Arten  zusammengestellt  sind,  von  welchen  selbstverständlich 
nur  eine  den  Namen  „ampulla"  tragen  soll.  Herbst ,  Milne  Edwards , 
«nd  unter  den  jüngeren  Autoren  Boeck  geben  diesen  Namen  nicht 
der  jeteigen  sondern  der  später  von  mir  zu  erwähnenden  Stegooephalus- 
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Art.  Für  die  gegenwärtige  Art  haben  wir  dann  selbstverständlich 
den  zweiten  für  sie  vorgeschlagenen  Namen  Kröyers. 

Von  dieser  Art  liegen  ungefähr  20  Exemplare  vor.  Sie  gehört 
zu  den  am  besten  bekannten  der  arktischen  Amphipoden. 

Die  Art  hat  eine  circumpolare  Verbreitung.  Nach  Miers  (22) 
kommt  sie  bis  in  die  Nähe  von  Franz-Joseph-Land  vor.  Südlich  ver- 
breitet sie  sich  sowohl  der  Amerikanischen  als  der  Europäischen 
(Norwegischen)  Küste  entlang.  In  1861  ward  sie  [Norman ,  (24)]  in 
der  Nähe  der  Shetland  Inseln  (Out  Skerries  Middle  Haaf )  gesam- 
melt.    In  der  Nordsee  scheint  sie  aber  nicht  vorzukommen. 

Der  „Willem  Baren ts"  sammelte  sie  an  den  folgenden  Stationen : 

Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878).  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen); 
27  Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  ±  25  Faden.     Ein  Exemplar. 

Station  N°.  13  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43  0.;  13  August  1878. 
Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75?  13',5  N.;  Länge 25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Zwei  Exem- 
plare. 

Station  N°.  11  (Jdem)  Breite  72°  38'  N.;  Länge  44°  30',4  0.;  25  Juli 
1879.     Tiefe  des  Wassers  37  Faden.  Elf  Exemplare. 

Station  N°.  12  (Idem)  Breite  71°  6'  N.;  Länge  50°  20'  0.;  30  Juli  1879. 
Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Vier  Exemplare. 

Wahrscheinlich  gehört  ein  sehr  defectes  Exemplar,  1879  an 
Station  7  (Breite  75°  23',5  N.;  Länge  38°  39',5  O.;  19  Juli  1879.  Tiefe 
des  Wassers  88  Faden)  erbeutet,  zu  der  nämlichen  Art. 

30.     Anonyx  debruynll,  n.  sp. 

Taf.  III.  Fig.  30—30». 

Angulus  lateralis  capitis  sat  productus,  rotundatus.  Angulus  in- 
ferior posticus  segmenti  postabdominis  tertii  valde  productus  et 
sursum  acutus.  Segmentum  postabdominis  quartum  transverso  pro- 
funde depressum.     Oculi  magni  ampullacei,  rubri.    Antennae  supe- 
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riores  articulo  pedunculi  primo  pluribus  partibus  longiore  quam 
duobus  caeteris  junctis ;  articulo  flagelli  =t  18-articulati  primo  longo, 
longitudinem  5  articulorum  sequentium  junotorum  aequanti.  Anten- 
nae  inferiores  articulo  pedunculi  quinto  paulum  breviore  quam  4*°  et 
duplo  longiore  quam  lato;  flagello  plus  quam  20-articulato.  Pedes 
primi  paris  articulo  2do  et  3tio  brevi,  carpo  triangulari;  manu  api- 
cem  versus  angustiore  longitudinem  carpi  aequanti.  Pedes  secundi 
paris  articulo  4*°  manu  triangulari  paulum  longiore.  Pedes  trium 
parium  ultimorum  articulo  tertio  breviore  quam  quarto ,  eodem  5ti  et 
6ti  paris  paulum  modo  dilatato.  Pedes  saltatorii,  appendixque 
caudalis  ut  apud  Anonychem  ampullam.  Longitudo  corporis  20M.m. 

Die  Art  hat  sehr  viel  mit  A.  ampulla  übereinstimmendes  und 
gehört  unzweifelhaft  zur  Gattung  Anonyx,  auch  wenn  wir  diese 
wie  Boeck  iu  sehr  engem  Sinne  auffassen.  Nach  der  Beschaffenheit 
der  Fühler  und  der  zwei  vorderen  Fusspaare  unterscheidet  sie  sich 
sehr  soharf  von  allen  anderen  Anonyx- Arten. 

Mit  den  Figuren  der  Tafel  III  und  mit  der  oben  gegebenen 
lateinischen  Diagnose  wird  es  —  wie  ich  hoffe  —  möglich  sein  die 
Art  wieder  zu  erkennen.  Ich  benenne  sie  nach  Herrn  A.  de  Bruyne , 
Schiffslieutenant  der  Niederländischen  Marine ,  der  den  Willem-Baren ts 
während  der  zwei  ersten  Fahrten  commandirt  hat. 

Ein  einziges  Exemplar  ward  erbeutet  an: 

Station  N°.  5  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  72°  32'3  N.;  Länge  36°  39',5 
0.;  14  Juli  1879.     Tiefe  des  Wassers  128  Faden. 

31.    Onesimus  leueopfts,  G.  0.  Sars,  Spec. 

Anonyx  (Onesimus)  leucopis,  G.  O.  Sars,  Crustacea  et  Pycnogonida 

nova,  Arch.  f.  Math.  og.  Naturv.  IV. 

1880.  S.  438. 

Ein  einziges  Exemplar  einer  Onesimus- Art  (die  Gattung  Onesimus 

im  Sinne  Boeck's  genommen)  scheint  mir  in  fast  allen  Hinsichten 

mit  der  A.  leucopis,  G.  0.  Sars  übereinzustimmen.    Sars  sammelte 

bloss  ein  eiziges  weibliches  Exemplar ,  und  auch  mir  liegt  nur  ein  — 
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dazu  wahrscheinlich  nicht  ausgewachsenes  —  Exemplar  vor.  Wo 
mein  Exemplar  von  der  Diagnose  von  Sars  abweioht,  ist  wahr- 
scheinlich Alter  find  Geschlecht  Schuld  daran.  So  sind  die  Fühler 
des  ersten  Paares  an  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  nicht  un- 
beträchtlich kürzer  als  diejenigen  des  zweiten  Paares,  während  G. 
O.  Sars  die  unteren  kaum  (vix)  länger  nennt.  Die  Nebengeissel 
der  oberen  Fühler  ist  an  meinem  Exemplare  5- ,  an  dem  von  0.  0. 
Sars  4-gliedrig. 

In  Bezug  auf  die  Form  der  Füsse  des  zweiten  Paares  lässt  G.  O.  San9 
Beschreibung  uns  im  Stich.  Die  Beine  sind  sehr  schlank ,  das  fünfte 
Glied  hat  genau  die  halbe  Länge  des  vierten  Gliedes,  ist  von  vier- 
eckiger Form,  doppelt  so  lang  als  breit,  und  mit  einer  ungemein 
kleinen  Eralle  bewaffnet. 

Das  Exemplar  hat  eine  Länge  von  ungefähr  9  M.m.  und  ward 
im  Juni  1878  in  der  Nähe  von  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen)  aus  einer 
Tiefe  von  circa  8  Faden  erbeutet.  Dagegen  stammte  das  von  G. 
0.  Sars  beschriebene  Exemplar  von  66°8',5N.  Breite,  3°0.  Länge 
und  aus  einer  Tiefe  von  805  Faden. 

32.     Oneslmus  lfttoralia,  Eröyer,  Speo. 
Anonyx  lüoralis,  Eröyer,  Naturhist.  Tidskr.  2  B.  I.  1844.  S.  6S1. 

Von  dieser  hübschen  Art  wurden  zwei  Exemplare  in  der  Bobben« 
Bai  auf  Spitzbergen  gesammelt.  Die  Art  ward  in  der  Nähe  von 
Grönland,  Spitzbergen,  Finnmarken  und  Skandinavien  beobachtet 
und  kommt  wahrscheinlich  nur  in  geringer  Tiefe  in  der  Nähe  der 
Eüste  vor. 

Station  N°.  2  (Erste  Fahrt:  1878)  27  Juni,  2—8  Faden.  Smeeren- 
burg. Bobben-Bai  (N.  Spitzbergen). 

38.     Oneslmtts  plautus,  Eröyer,  Speo. 

Anonyx  plautus,  Eröyer,  Naturh.  Tidskr.  2  B.  I.  1844.  S.  629. 
Ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  ward  in  1878  in  der  Nike  der 
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Bären-Insel  gesammelt.  Die  Augen  dieses  Exemplars  sind  ganz  pig- 
mentlos ;  vielleicht  verdanken  sie  dies  der  Wirkung  des  Weingeistes. 
Die  Art  is  von  Grönland ,  Spitzbergen  und  Scandinavien  bekannt. 
Vielleicht  ward  sie  auch  in  der  Nähe  der  Shetland-Inseln  beobach- 
tet (Norman,  24). 

Station  N°.  3  (Erste  Fahrt:  1878).   Bären-Insel.    15  Juli  1878.  25 
Faden. 

34.     Tryphoaa  hOringll,  Boeck. 

Tryphosa    höringii,    A.   Boeck,  Crust.  Amphipod.  borealia  et  arct. 

1870.  S.  38. 

Zu  dieser  Art  bringe  ich  —  freilich  einigermaassen  zögernd  — 
ein  Exemplar,  das  ich  anfangs  als  zur  Gattung  Orohomene  gehörig 
auffasste,  später  aber  als  eine  Tryphosa- Art  erkannte. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  gehört  unzweifelhaft  zur  Gattung 
Tryposa,  wie  sie  von  Boeck  beschrieben  ist;  und  nach  der  Form 
und  Beschaffenheit  der  Fühler  und  der  Mundtheile  ist  es  T.  höringii. 
Dagegen  sind  die  Füsse  des  ersten  Paares  nicht  ganz  so  lang  ge- 
streckt wie  sie  von  Boeck  abgebildet  werden  [(5)  Taf.  IV.  fig.  4.  ».]. 

Nach  Boeck  kommt  diese  Art  in  der  Nähe  von  Haugesund ,  nach 
Packard  in  der  Nähe  von  Labrador  vor. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  im  Juni  1878  in  der  Nähe 
von  Smeerenburg  (Nord-Spitzbergen)  aus  einer  Tiefe  von  2 — 8  Faden 
gefischt 

35.     Pontoporefa  femorata,  Kröyer. 

Pontoporeia   femorata,   Kröyer,   Naturh.   Tidskr.    1   R.  IV.  1844. 

S.  153. 

• 

Diese  sehr  charakteristische  Art  hat  folgende  geographische  Ver- 
breitung: Grönland,  Spitzbergen,  Finnmarken ,  Norwegen  südlich  bis 
Christiansund,  Labrador. 

Während  der  zweiten  Fahrt  des  W.  Barents  (August  1879)  wur- 


48 

den  zwei  Exemplare  in  der  Matotschkin-Shar  (Nowaja  Semlja)  aus 
einer  Tiefe  von  2 — 11  Faden  gesammelt. 

36.     Acanthozone  euspftdata,  Lepechin,  Speo. 

Oniscus  cuspidatusj        Lepechin,   Acta  Petropol.  1778.  p.  247.  T. 

VIII,  fig.  3. 
Jcanthozone  cuspidata,  Boeck,   Crust.   Amphip.  borealia  &  arotica. 

1870.  p.  104. 

Yon  dieser  Art  hat  Buchholz  [(7)  Taf.  XI]  eine  Abbildung  ver- 
öffentlicht, die  aber  nioht  in  allen  Hinsichten  genau  ist  So  fehlt 
der  lange  Dorn  des  ersten  Schaftgliedes  der  oberen  Antenne  und 
entspringt  der  mittlere  Stachel  des  ersten  Brustringes  dem  Kopf- 
segment. Ganz  besonders  „schematisch"  gehalten  sind  die  ersten 
Glieder  der  drei  hinteren  Brustfüsspaare ,  deren  Hinterrand  nicht, 
wie  Buchholz  ihn  abbildet,  sägenformig  eingeschnitten,  sondern  — 
wie  Boeck  richtig  beschreibt  —  bogenförmig  ausgeschnitten  und  von 
unten  uad  von  oben  mit  einem  Stachel  versehen  ist. 

Boeck  kennt  nur  kleinere  Exemplare  (Grösse  7  Millim.).  Das 
grösste  von  Buchholz  untersuchte  hatte  eine  Länge  von  22.5  Mil- 
lim., das  grösste  mir  vorliegende  von  30  Millim. 

Die  Art,  die  unzweifelhaft  zu  den  „bezeichnendsten  Formen" 
(Buchholz)  gehört,  ward  in  arktischem  Nord- Amerika',  in  Grönland, 
Spitzbergen,  Finnmarken,  Scandinavien  (Hammerfest  undsow.)  beo- 
bachtet. Nach  Boeck  ist  die  von  ihr  bevorzugte  Tiefe  von  7 — 60 
Faden. 

Der  W.  Barents  sammelte  sie  an  den  folgenden  Stationen: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16' N.;  Länge  45°  19' O.; 

30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  6  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31',5 

O.;  31  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  71°23'N.;  Länge  49°38/0.;  30  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  67  Faden.  Zwei  Exemplare. 
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87.    Eplmerfta  eornlgera,  Fabricius,  Speo. 

Oammarus  corniger,   Fabricius ,  Reise  nach  Norwegen ,  1779,  p.  383. 
Epimeria  cornigera ,   Boeck ,  Grust.  Amphip.  boreal.  &  arotica ,  1870 , 

p.  105. 
Boeck  [(5)  Taf.  XX,  fig.  2]  gibt  von  dieser  Art  eine  sehr  gute 
Abbildung.  IHe  Art  ward  an  verschiedenen  Stellen  der  Norwegi- 
schen Küste,  von  Norman  in  der  Nähe  Shetlands  gesammelt.  Nach 
Spence  Bäte  u.  Westwood  (1)  kommt  sie  überdiess  an  zahlreichen 
Punkten  der  Englischen  Küste,  nach  Costa  in  der  Nähe  Neapel's  vor. 
Die  Art  ward  nur  in  einer  beträchtlichen  Tiefe  (50—80—100—150 
Faden)  gesammelt. 

Station  N°.  4  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  10'  N.;  Länge  23°  20' 0.; 

17  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  220  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  4  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  73°13',5N.;  Länge  30° 

42'  O.;  8  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  166  Faden.  Ein  Exemplar. 

38.     Acanthonotozona  l)  eristatunt ,  Owen,  Spec. 

Äcanthonotus  cristatits,         Owen,  Appendix  to  the  second  voyage 

of  Capt.  Ross.  1834.  p.  90.  Tab.  XIII, 

fig.  8—12. 
Vertumnus  cristatus,  Gtaes,  Crust.  Amphip.  maris  Spitab.  1865. 

p.  6. 
Acanthonotozoma  cristatum,  Boeck,   De  Skandinaviske  og  Arktiske 

Amphipoder.   Christiania.  1873 — 76.  S. 

238. 
Diese  Art  bewohnt  Arctisches  Nord- Amerika ,  Finnmarken,  Spitz- 
bergen   und    ward   während  der   Fahrten  des  W.  Barents  an  den 
folgenden  Stationen  gesammelt: 

Starion  N°.  4  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  10'  N.;  Länge  23°  20'  O.; 
17  Juli    1878.    Tiefe  des  Wassers  220  Faden.   Ein  Exemplar. 


1)  Äcanthonotus  ist  eine  Fisch-Gattung,  Vertu  mn  üb  ein  Turbellarier. 
hokk,  Craitacea.  *  d 
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Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°18',5N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exem- 
plar. 

Station  N°.  3  (Idem)  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29°  47'  O.;  7  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  192  Faden.  Ein  Exemplar. 

39.     Acanthonotozoma  serratunt,  Fabr.,  Spec. 

Oniscus  serratus,  Fabrioius,  Fauna  Groenlandiae ,  1780,  p. 

262. 
Acanthonoiozoma  serratum,  Boeok,   De  Skandinaviske    og   Arktiske 

Amphipoder.  Christiania.  1873 — 76.  S. 
240. 
Von  dieser  von  Grönland ,  Island  und  Spitzbergen  bekannten  Art 
ward  im  Juni  1878  ein  Exemplar  in  der  Robben-Bai,  Smeeren- 
burg,  Nord-Spitzbergen  in  einer  Tiefe  von  2 — 8  Faden  erbeutet. 
Die  Art  kommt  auch  an  der  Norwegischen  Küste  von  Tromsö  und 
Vadsö  bis  Bohuslän  vor. 

Miers  (22)  erwähnt  für  die  Fauna  von  Franz-Joseph-Land  einer 
anderen  Art  der  nämlichen  Gattung,  nl.  Acanthonotozoma inflatum , 
Kröyer.  Diese  Art  soll  nach  d'Urban  (1.  c.)  auch  während  der 
ersten  Fahrt  des  W.  Baren  ts  gesammelt  sein. 

40.     Oediceros  saglnatus,  Kröyer. 

Oediceros  saginatus ,  Kröyer,  Naturh.  Tidskr.  IV.  1842.  S.  156. 

Ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  ward  in  1879  in  der  Nähe 
Vardö's  gefischt.  Kröyer  sammelte  sie  an  der  Küste  Grönlands, 
Loven's  an  der  von  Spitzbergen  und  Finnmarken,  Torell  an  der 
Küste  Islands,  Daniellsen  in  der  Nähe  Tromsö's,  von  Düben  un- 
weit Christiansund.  Als  mittlere  von  dieser  Art  bevorzugte  Tiefe 
wird  25  Faden  genannt. 

41.     Oediceros  lynceus.  Sars. 

Oediceros  lynceus ,  M.  Sars ,  Oversigt  over  norsk.-arct-Krebsdyr.  For- 

handl.  i  Vidensk.  Selsk.  i  Christiania.  1858.  p.  143. 
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Diese  hübsehe  Art  ist  durch  13  Exemplare  in  den  W.  Barents- 
Sammlungen  vertreten.  Ihre  geographische  Verbreitung  ist  eine 
ziemlich  weite,  stimmt  aber  genau  mit  derjenigen  der  vorigen  Art 
überein  (Spitzbergen,  Grönland,  Island,  Vadsö,  Langenaes). 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  sind  von  den  folgenden  Stationen : 

Station    N°.  2    (Erste  Fahrt:   1878)    Smeerenburg  (N.  Spitzbergen) 

Juni  1878.  2—8  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Fünf  Exemplare. 
Station  N°.  18  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43°  0.;  13  August  1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  75°  13',5  N.;  Länge  25°  21\5 

0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exemplar. 

42.     Acanthofttephela  nalntgreni ,  (Joes,  Spec. 

Amphitonotus  malmgreni,     Goes,    Crust.  Amphip.  maris  Spitsb.  al- 

luentis  S.  10.  fig.  17.  1865. 
Acanthostepheia  malmgreni ,  Boeck,  Crust.  Amphip.  borealia  &  arc- 

tica,  1870.  S.  83. 
Diese  Art  ward  von  Goes  zu  der  Gattung  Amphitonotus  gerech- 
net, bildet  aber  nach  Boeck  den  Typus  einer  mit  Oediceros  ver- 
wandten von  ihm  Acantostepheia  getauften  Gattung.  Bis  vor  kurzem 
war  die  Art  blos  von  Spitzbergen  bekannt;  Heller  (12)  erwähnt  aber, 
dass  Payer  einzelne  Exemplare  sammelte ,  ohne  aber  mit  zu  theilen 
wo  er  sie  fand.  Sie  scheint  in  Barents-See  nicht  selten  zu  sein ,  wie 
aus  dem  Folgenden  hervorgeht. 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt :  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 

30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zwei  Exemplare. 
Station  N°.  3  (Zweite   Fahrt:    1879)  Breite  74°16'K;    Länge  29° 

47' O.;  7  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  192  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station    N°.    12    (Idem)  Breite  71°  6' N.;  Länge  50°  20' O.;    30  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Ein  Exemplar. 

Für  die  Fauna  von  Franz-Joseph-Land  ward  von  Miers  (22)  das  Vor- 
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kommen  einer  anderen  gewiss  sehr  nah  verwandten  Art  dieser  Gat- 
tung constatirt,  welche  er  Acantostepheia  pulchra  nennt. 

43.     Acer©»  pfayllonyx,  Sars,  Speo. 

Leucothoe  phyüonyx,  Sars,    O versigt   over   Norsk.-Arct.    Erebsdyr. 

Forhandl.  i  Yidensk.  Selsk.  i  Christiania.  1858. 
p.  148. 
Aceros  phyttonyx,        A.  Boeck,  Grust.  Amph.  borealia  &  arot.  1870. 

p.  92. 
Man  kennt  diese  Art  von  Spitzbergen  and  von  verschiedenen  Stellen 
der  Norwegischen  Küste. 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  sind  von  den  folgenden  Fundorten : 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 

30  Juli  1878.    Tiefe  des  Wassers  160  Faden.    Drei  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43°  0.;  13  Aug.  1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  8  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  76°  5',8  N.;  Länge  42°  8'  0.; 

21  Juli  1879.   Tiefe  des  Wassers  150  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  10  (idem)  Breite  73°  42',5  N.;  Länge  43°  38',5  0.;  24  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  145  Faden.  Ein  Exemplar. 

* 

44.     Neufttes  panoplus,  Kröyer,  Spec. 

Amphitoe  panopla,  Kröyer,    Grönlands    Amphipoder.    Kgl.  Danske 

Vidensk.  Selsk.  Af handl.  1838.  p.  270.  Tab.  U 
%  9. 
Pleustes  panoplus,     Spence  Bäte,  Ann.  &  Magaz.  Nat.  Hist  (3)  L 

1858.  p.  36. 
Von  dieser  niedlichen  Art  wurden  10  Exemplare  in  der  Nähe 
Spitzbergens  erbeutet.  Sie.  findet  sich  in  Wasser  von  einer  Tiefe 
von  3 — 30  Faden  und  ward  von  Kröyer  in  der  Nähe  Grönlands 
beobachtet,  von  Sars  und  Daniellsen  in  der  Nähe  Vardö's,  von 
Collett  am  Nordcap,  von  Loven  und  Malmgren  an  der  Küste 
Finnmarkens,    von   Sars   unweit  Grötö,  von  Boeok  unweit  Bergen. 
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Die  W.  Barente-Exemplare  wurden  im  Juni  1878  in  einer  Tiefe 
von  2 — 8  {Taden  in  der  Bobben-Bai,  Smeerenburg,  Spitzbergen 
gesammelt. 

Eine  gute  Abbildung  dieser  Art  gibt  Bachholz  [(7)  Taf.  VI]. 

45.     Pleiwte«  bleugple,  Kröyer,  Spec. 

Amphitoe  bicuspis,  Kröyer,  Grönlands  Amphip.  Egl.  Dansk.  Vidensk. 

Selsk.  Afhandl.  1838.  p.  273.  Tab.  II,  fig.  10. 
Pteustes  bicuspis,     Boeck,   Skandinaviske  og  Arkt.  Amphip.  Chris- 

tiania.  1873—76.  S.  308. 
Von  dieser  Art,  die  an  verschiedenen  Stellen  der  Norwegischen 
und  von  Spence  Bäte  u.  Westwood  (1)  an  der  Küste  Englandsund 
Irlands  beobachtet  ward,  ist  ein  Exemplar  gesammelt  an: 

Station  N°.  3  (Erste  Fahrt:  1878)  unweit  Bären-Insel.     Tiefe  des 
Wassers  40  Faden. 

48.     Aijluu  carinattis,  Fabr.,  Spec. 

Qammarus  carinatus,  Fabricius,  Entom.  System.  1793.  II.  S.  515. 
Atylus  carinatusy  Leach,  Trans.  Linnean  Soc.  1815.  XI.  p.  357. 
Diese  Amphipode  ist  von  Spitzbergen  und  von  Grönland  bekannt, 
und  ward  von  Lilljeborg  unweit  Molde  in  einer  Tiefe  von  40 — 50 
Faden  aufgefunden.  Ein  einziges  Exemplar  ward  im  Juni  1878  in 
der  Robben-Bai,  Smeerenburg,  N. -Spitzbergen  aus  einer  Tiefe  von 
2—8  Faden  erbeutet. 

47.     Atylus  »mltti,  Goes,  Spec. 

Paramphitoe  Smüti,  Goes,   Crustacea   Amphip.   maris   Spitsbergiam 

alluentis.  1865.  p.  524,  fig.  14. 

Atylus  smüti y  A.  Boeck,  Crust.  Amphip.  bor.  &  arct.  1870. 

S.  110. 
Diese  von  Spitzbergen  (Goes)  und  Grönland   (Toreil)  und  auch 

von   Finnmarken   (Boeck)   bekannte    Art   kommt   durch   die  ganze 
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Barents-See  verbreitet  vor,  wie  aas  der  folgenden  laste  hervorgeht: 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°  13',5  N.;  Länge  25°  21',5 

O.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  5  (Idem)  Breite  72°  32',3  N.;  Länge  36°  39',5  O.;  14  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  128  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31 ',5  O.;  17  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.    Ein  Exemplar. 
Station  N°.  7  (Idem)  Breite  75°  23',5  N.;  Länge  38°  39/5  0.;  19  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  88  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.   12    (Idem)  Breite  71°  6'  N.;   Länge  50°  20' O.;  80  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  62  Faden.     Fünf  Exemplare. 
Station  N°.  13  (Idem)  Breite  71°  23'  N.;  Länge  49°  38' O.;  31  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  67  Faden.  Ein  Exemplar. 

48.     ■allrage»  f ulroclnctus ,  Sars,  Spec. 

AmphüoS  fulvocincta,     Sars,    Overs.   over  Norsk.   Arkt.  Krebsdyr. 

1858.  S.  22. 
Halirages  ftdvocinctus ,  Boeck,    Crust.    Amph.    borealia   et  arctica, 

1870.  p.  116. 
Diese  sehr  typische  Art  ist  durch  sieben  Exemplare  in  den  W. 
Barente-Sammlungen  vertreten.  Sie  ward  an  verschiedenen  Stellen 
der  Norwegischen  Küste,  in  der  Nähe  Spitzbergens  und  Grönlands 
und  an  der  Nordamerikanischen  Küste  beobachtet.  Nach  Miers(22) 
kommt  sie  auch  in  der  Nähe  von  Franz-Joseph-Land  vor. 

Station  N°.   2  (Erste  Fahrt:  1878)  Smeerenburg  (N.  Spitzbergen). 

Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  2—8  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  3  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29°  47'  O.; 

7  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  192  Faden.  Ein  Exemplar. 

49.     GanuMarus  locnst»,  Linn.,  Spec. 

Cancer  locusta,       Linn.,  Syst.  Naturae.  Ed.  XII.  1767.  S.  1055. 
Gamtnarus  locusta,  Fabricius,  Syst.  Entom.  1775. 
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Diese  Art  hat  bekanntlich  eine  sehr  weite  geographische  Ver- 
breitung. Circumpolar  findet  man  sie  fast  an  allen  Orten  und  süd- 
lich breitet  sie  sich  aus  bis  in  das  Mittelmeer  und  an  die  Kord- 
Amerikanische  Küste. 

Die  Spitzbergen' sohen  Exemplare  zeichnen  sich  durch  ihre  ansehn- 
liche Grösse  (bis  36  M.m.)  aus.  Von  Station  N°.  9  (1878)  liegt 
ein  Exemplar  vor,  das  nach  der  schwächeren  Bewaffnung  der  hin- 
teren Abdominalsegmente  und  der  schmäleren  Form  der  letzten 
Hinterleibsfüsse  als  eine  Zwischenform  zwischen  dieser  Art  und  dem 
Gammarus  marinus  aufgefasst  werden  konnte. 

Station    N°.    2  (Erste  Fahrt:  1878)  Robben-Bai,  Smeerenburg,  N. 

Spitzbergen.  Juni  1878.  2 — 8  Faden.  Zahlreiche  Exemplare. 
Station  N°.  9  (Idem)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19  0.;  30  Juli  1878. 

Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Zwei  Exemplare. 

50.     Hellte  dentete,  Kröyer,  Spec. 

Qammarus  dentatus,  Kröyer,  Nat.  Tidskr.  IV.  1842.  p.  159. 
Melita  dentoto,  A.  Boeck,  Crust.  Amphipoda  boreal.  &  arctica 

1870.  S.  131. 

Von  diesem  durch  seine  purpurne  Farbe  gleich  in  die  Augen 
fallenden  Tbierchen  wurden  drei  Exemplare  in  der  Matotschkin-Shar 
gesammelt.  Die  Verbreitung  dieser  Art  ist  eine  ziemlich  weite: 
Man  kennt  sie  von  Spitzbergen,  Island,  Grönland,  Nord- Amerika 
[Labrador  (Packard) ,  Q^and-Manan  (Stimpson)],  Finnmarken ,  Tromsö, 
Vadsö   und  anderen  Stellen  der  Norwegischen  Küste  bis  Bohuslän. 

Ausser  den  drei  im  Aug.  1879  in  einer  Tiefe  von  2 — 11  Faden 
in  der  Matotskin-Shar  gesammelten  Exemplaren  ward  auch  ein  Exem- 
plar erbeutet  an: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 
30  Juli  1878.     Tiefe  des  Wassers  160  Faden. 

51.     Hellte  palmate,  Montagu,  Spec. 

Cancer  palmatue,  Montagu,  Trans.  Linn.   Soc.    1806.  VII,  S.  09. 

T.  VI.  fig.  4. 
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Melita  palmata,  Leach,  Edinb.  Encycl.  Crust.  1813.  VII.  S.  403. 
Das  einzige  erbeutete  Exemplar  ist  ein  Weibchen ,  was  eben  für 
diese  Art  die  Sicherstellung  nicht  unbeträchtlich  erschwerte.  An 
der  Norwegischen  Küste  ward  diese  Art  blos  unweit  Bohuslän 
beobachtet;  dagegen  scheint  sie  südlicher  nicht  selten  zu  sein,  so 
im  Sund,  an  der  Küste  Englands,  Frankreichs  (Bretagne)  und  im 
Adriatischen  Meere. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°  13',5N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exem- 
plar. 

52.     Antathllla  Mb!nil,  Leach,  Spec. 

Oammarus  sabini,  Leach,  Append.  to  Boss'  firstvoyage.  1819.  Edit. 

IL  p.  178. 
Amathäla  sabiniy    Spenoe   Bäte   &  Westwood,  Brit.  Sessile,  eyed 

Crust  1863.  p.  361. 

Von  dieser  durch  die  Beschreibungen  Kröyers,  Boecks,  und 
Buchholz'  hinlänglich  bekannten  sehr  schönen  arktischen  Form  wur- 
den 24  Exemplare  erbeutet  Sie  sind  alle  von  Spitzbergen.  Ausserdem 
ward  aber  diese  Art  an  der  Ostküste  Nord-Amerika's  beobachtet, 
ferner  in  Grönland  und  an  verschiedenen  Punkten  der  Norwegischen 
Küste.    Auch  gehört  sie  zu  der  Fauna  der  Shetland  Inseln  (Norman). 

Juni  1878.    Smeerenburg,  Robben- Bai,  Nord-Spitzbergen. 

58.     Junathllla  angulosa,  Rathke,  Spec. 

Oammarus  angulosus,  Rathke,   Acta   Acad.   Leopold.   XX.    p.    72. 

T.  IV.  fig.  3. 
Amathilla  angulosa,      Boeck,   Crust   Amph.    bor.    et  arct.    1870. 

p.  137. 

In   der   Nähe   Vardö's  wurden  1879  vier  Exemplare  dieser   Art 

gesammelt.    So    weit  mir  bekannt,  ist  diese  Art  nur  in  der  Nähe 

der  Norwegischen  Küste  einheimisch.    Sie  hält  sich  in  einer  Tiefe 

yon    10—20,    nach  GL  0.  Sars  aber  auch   von   180  Faden,  auf. 
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54.     Amathilla  pftnguls,  Kröyer,  Spec. 

Oammarus  pinguis,  Kröy er ,   Grönlands   Amphip.    D.    Vid.    Selsk. 

AfhandL  1838.  S.  252.  Taf.  L  Fig.  5. 
Amathilla  pinguis,  Boeck,  Crust.  Amph.  bor.  et  arct.  1870.8.138. 
Diese  niedliche  von  Grönland  und  Spitzbergen  bekannte  Art  ist 
durch  14  Stück  in  den  W.  Baren ts-Sammlungen  vertreten.  Sie  wur- 
den im  Juni  1878  in  der  Robben-Bai,  Smeerenburg,  N.  Spitz- 
bergen in  einer  Tiefe  von  2 — 8  Faden  gesammelt. 

55.     Megoeephalus  ampulla,  Phipps,  Spec. 

Cancer  amputta,  Phipps,   Voyage   towards    the   North  Pole 

1774.  p.  191.  Tab.  XII,  fig.  2. 
Stegocephalus  inflatus,   Kröy  er,  Nat.  Tidskr.  17.  1842.  S.  150. 
Stegocephalus  ampuUa,  Bell  in  Belcher's  last  of  the  Arct.  Yoyages 

(App.)  1855.  S.  406.  T.  XXXV.  fig.  1. 
Sechs  Exemplare  dieser  seit  Phipps'  Reisebeschreibung  bekannten 
Art  wurden  1879  erbeutet.  Die  Art  kommt  in  Grönland,  arct. 
Nord-Amerika,  Spitzbergen,  Finnmarken,  an  der  Küste  Norwegens , 
an  der  von  Northumberland  und  in  St.  Magnus  Bay  (Shetland- 
Ins.)  vor.  Der  W.  Barents  sammelte  sie  an  den  folgenden  Punkten : 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  75°  13',5  N.;  Länge  25°  21\5 
O.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.    Ein  Exemplar. 

Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°  0',5N.;  Lange  37°  31', 5  0.;  17  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Vier  Exemplare. 

Station  N°.  12  (Idem)  Breite  71°  6'  N.;  Länge  50°  20'  0.;  30  Juli  1879. 
Tiefe  des  Wassers  62  Faden.  Ein  Exemplar. 

56.     Euslru»  cnspldat«,  Eröyer. 

JEueirue  cuspidatus,  Kröyer,    Nat.   Tidskr.   1845.  2.  R.  I.  p.  501. 

T.  VII.  fig.  1. 
Diese  sehr  schöne  Art  mit  merkwürdig  gestalteten  Händen  der 
vorderen  Tboraoalfösse  ist  durch  die  Beschreibungen  Kröyer's ,  Bru- 
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zelius'  und  Boeck's  genau  bekannt.  Sie  ward  an  den  Küsten  Grön- 
land» beobachtet,  ist  selten  an  den  Küsten  Skandinaviens  und  im 
Kattegat  Malmgren  fand  die  Art  (aber  selten)  in  der  Nähe  Spitz- 
bergens, Miers  constatirte  sie  für  die  Fauna  von  Franz-Joseph-Land. 
Der  W.  Barents  sammelte  diese  Art  an: 

Station  N°.  1 1  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  72°  38'  N.;  Lange  44°  30',4 
O.;  25  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  37  Faden.  Drei  Exemplare. 

57.     Trltrepla  acwleata,  Lepech.,  Spec. 

Omscus  acuUatw,  Lepechin ,  Acta  Petropolit.,  1778.  t.  247.T.  Vm. 

fig.  1. 
Tritropis  aculeaia.  Boeck,  Crust.  Amphip.   borealia  et  arct.  1870. 

p.  78. 
Das  grösste  Exemplar  hat  25  M.m.  Lange.  Die  Art  findet  sich 
bei  Finnmarken ,  Spitzbergen ,  Grönland,  in  arktischem  Nord-Amerika, 
in  der  Nähe  Labrador's,  in  der  Davisstrasse.  Heller  (12)  erwähnt 
eines  Exemplars,  das  auf  76°  14'  N.  Breite  und  58°  54'  O.  Länge  ge- 
fischt ward ,  Miers  nennt  die  Art  für  die  Fauna  von  Franz-Joseph-Land. 

Station  N°.  4  (Erste  Fahrt :  1878)  Breite  74°  10'  N.;  Länge  23°  2<T 
0.;  17  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  220  Faden.  Drei  Exem- 
plare. 

Station  N°.  5  (Idem)  Breite  73°  40'  N.;  Länge  22°  30'  0.;  18  Juli 
1878.  Tiefe  des  Wassers  210  Faden.  Ein  Exemplar. 

58.     Tritropis  hellerl,  Boeck. 

Tritropis  heUeri,  A.  Boeck,  Crust.  Amph.  boreal.  &  arct.  1870.  S.  79. 

Diese  Gammaride  wird  von  Boeck  genau  beschrieben  und  in  seiner 
4°  Publikation  gut  abgebildet  [(5)  T.  XX.  fig.  6]. 

Für  die  Verbreitung  dieser  Art  werden  von  Boeck  blos  Punkte 
der  Norwegischen  Küste  erwähnt.  Der  W.  Barents  sammelte  sie  an: 

Station  NM3  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  78°  N.;  Länge  43°  O.;  18 
August  1878.  Tiefe  des  Wassers  120  Faden.    Drei  Exemplare. 
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Station  N°.  3  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29ö  47' 
O.;  7  Juli  1879.   Tiefe  des  Wassers  192  Faden.    Ein  Exemplar. 

59.  Tritropia  fragftlls,  öoee,  Speo. 

Paramphüoe  fragüis,   Goes,  Crust.  Amph.  maris  Spitzb.  all.  1865. 

S.  524.  Fig.  16. 
Trüropis  fragäis,        Boeck,  Crust.  Amphipod.  borealia  &  arct.  1870. 

S.  80. 
Von   dieser  nur  von  Spitzbergen   und  Grönland   bekannten  Art 
wurden   in    der  Barents-See  einige   Exemplare  gesammelt  an  den 
folgenden  Fundorten: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 

30  Juni  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Drei  Exemplare. 
Station  N°.  9  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  73°  51 ',7  N.;  Länge  43°38',5 

O.;  22  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  198  Faden.  Ein  Exemplar. 

60.  Aiapeliftca  cftchrfchti  ,  Kröyer. 

Ämpdkca  Esckrichti,  Kröyer,  Nat.  Tidsskr.  1842.  IV.  S.  155. 

Kröyer's  Beschreibung  zählt  nur  wenige  Zeilen.  Die  von  Boeck 
[(4)  &  (5)]  ist  viel  ausführlicher,  aber  nicht  immer  genau,  wie  be- 
stimmt daraus  hervorgeht,  dass  seine  Angaben  nicht  überall  mit 
seinen  Zeichnungen  harmoniren.  Bucbholz  (7)  hat  abermals  eine 
Beschreibung  veröffentlicht,  die  aber  wieder  in  anderen  Hinsichten 
von  dem,  was  meine  Exemplare  aufweisen,  abweicht.  Dazu  sind 
meine  Exemplare  nicht  alle  unter  sich  übereinstimmend,  obgleich 
die  Verschiedenheiten  nicht  bedeutend  genug  sind,  eine  Spaltung 
in  zwei  Arten  nöthig  zu  machen.  Einzelne  der  Verschiedenheiten 
weisen  auf  eine  nahe  Verwandschaft  mit  A.  macrocephala,  Lilljeb. 
hin,  wie  solche  auch  schon  von  Buchholz  vermuthet  ward. 

Für  die  Feststellung  der  geographischen  Verbreitung  ist  die 
Sicherstellung  der  Art  nothwendig:  bis  mir  ein  grösseres  Material 
zu  Gebote  steht ,  sehe  ich  aber  von  einer  eingehenderen  Besprechung 
der  Art  ab. 
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Station  N°.  4  (Erste  Fahrt :  1878).  Breite  74°  10'  N.;  Länge  23°  20'  O.: 
17  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  220  Faden.  Zwei  Exemplare. 

Station  N°.  8  (Idem)  Breite  74°  9'  N.;  Länge  45°  2'  O.;  29  Juli  1878. 
Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  75°  13',5N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Zwei  Exem- 
plare. 

Station  N°.  3  (Idem)  Breite  74°  16'  N.;  Länge  29°  47'  O.;  7  Juli  1879. 
Tiefe  des  Wassers  192  Faden.  Sechs  Exemplare. 

Station  N°.  4  (Idem)  Breite  73°  13',5  N.;  Länge  30°42'O.;  8  Juli 
1879.    Tiefe  des  Wassers  166  Faden.    Acht  Exemplare. 

Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°0\5  N.;  Länge  37°  31', 5  O.;  17  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  7  (Idem)  Breite  75°  23',5  N.;  Länge  38°  39',5  O.;  19  Juli 
1879.  Tiefe  des  Wassers  88  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  8  (Idem)  Breite  76°  5',3  N.;  Länge  42°  8'  0.;  21  Juli  1879. 
Tiefe  des  Wassers  150  Faden.  Ein  Exemplar. 

N.B.  Das  grösste  Exemplar  hat  eine  Länge  von  über  30  M.m.  In 
der  Bobben-Bai,  Smeerenburg,  N.  Spitzbergen,  ward  ein 
kleines  Exemplar  einer  Ampelisca-Art  erbeutet,  die  wahr- 
scheinlich von  der  A.  eschrichti  nicht  verschieden  ist.  Nur  ist 
das  Thier  noch  sehr  jung  und  sind  desshalb  die  Art-Charaktere 
nicht  hinlänglich  entwickelt. 

61.     Haploop»  seto«a,  Boeck. 

Haploops  setosa,  Boeck,   Crustac.   Amphip.   boreal.   &  arct.  1870. 

S.  148. 
Yon  dieser  Art  liegen   drei  Exemplare  vor.    Bisher  scheint  sie 
nur  in  der  Nähe  der  Skandinavischen  Küste  gefischt  zu  sein.  Der 
W.  Barents  sammelte  sie  an : 

Station  N°.  4  (Erste  Fahrt :  1878)  Breite  74°  10'  N.;  Länge  23°  20'  O.; 

17  Juli  1878.   Tiefe  des  Wassers  220  Faden.   Ein  Exemplar. 
Station  N°.  5  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  72°32',3N.;  Länge  36° 
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39',5  0.:  14  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  128  Faden.  Zwei  Exem- 
plare. 

62.     Haploops  tubfcola,  Lilljeb. 

Haploops  tubicola,  Lilljeb.,  Öfters,  af  EongL  Yet.  Akad.  Förh.  1 855. 

p.  135. 
Diese   von   Labrador ,  Engeland ,  Grönland ,  Spitzbergen ,  Island 
und  von  verschiedenen  Punkten  der  Norwegischen  Küste  bekannte 
Art  ist  durch  vier  Stück  in  den  W.  Barente-Sammlungen  vertreten. 
Sie  wurden  erbeutet  an: 

Station  N°.  10  (Erste  Fahrt :  1878)  Breite  76°  31'  N.;  Länge  45°  36'  0.; 

31  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  130  Faden.  Drei  Exemplare. 
Station  N°.  9   (Zweite  Fahrt:  1879).  Breite  73°  51', 7  N.;  Länge  43° 

38',5  0.;    22   Juli    1879.    Tiefe   des   Wassers  198   Faden.    Ein 

Exemplar. 

63.     Haploopa  laerlg,  n.  sp. 

Taf.  in.  Fig.  31. 

Corpus  lateraliter  valde  coropressum,  dorsum  non  carinatum.  Seg- 
mentum  postabdominis  4t*m  et  5tum  laeve,  sine  ullis  tuberoulis. 
Antennae  superiores  inferioribus  breviores.  Antennae  inferiores  ar- 
ticulo  pedunculi  4to  et  5to  longitudine  fere  aequali.  Pedes  5*»  et 
6ti  paris  articulo  4t0  non  valde  angusto,  postice  dilatato,in  angulo 
inferiore  posteriore  paulum  producto  et  spinis  armato.  Pedes  7°^  pa- 
ris articulo  primo  ferme  duplo  longiore  quam  lato;  articulo  quarto 
eadem  fere  longitudine  ao  tertio  in  margine  posteriore  et  anteriore  spinis 
armato,  in  margine  inferiore  pro  articulo  5to  perbrevi  et  tenui  inciso. 

Pedes  saltatorii  Ultimi  paris  ramis  lanceolatis;  ramus  interior  et 
exterior  longitudine  fere  aeqnales,  uterque  setis  paucis  instruotus. 
Appendix  caudalis  ultra  medium  fissa.  Longitudo  10 — 16  Milli- 
meter. 

Die  Haploops- Arten  sehen  einander  sehr  ähnlich  und  lassen  sich 
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am  besten  nach  der  Form  der  Fasse  des  siebenten  Paares  unter- 
scheiden. Die  oben  kurz  diagnosticirte  Art  läset  sich  dazu  gleich 
wiedererkennen  durch  einen  orangerothen  Streifen ,  der  sich  der 
Länge  des  Thieres  nach  über  die  Mitte  des  Rückens  hinzieht.  Ein 
zweites  sehr  charakteristisches  Merkmal  wird  durch  die  sehr  grossen 
Epimeren  des  vordersten  Brustsegmentes  geliefert.  Von  dieser  Art 
wurden  sechs  Exemplare  gesammelt  an: 

Station  N°.  6  (Zweite  Fahrt :  1879)  Breite  74°  0',5  N.;  Länge  37°  31', 5 
O.;  17  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden. 

64.     Byblls  galmardl,  Kröyer,  Spec. 

Atnpelisca  gaimardi,  Kröyer,  Yoyage  en  Scand.  PL  XXIII,  fig.  1. 
Byblis  gaimardi,         Boeck,    Crash    Amph.   boreal.   &  arct.   1870. 

p.  148. 
Diese  Art  hat  eine  sehr  weite  Verbreitung.  Sie  ward  aber  oft  mit 
Arten  der  Gattung  Ampelisca  verwechselt ,  was  z.  B.  wahrscheinlich 
von  Costa  und  Heller  geschehen  ist.  Packard  beobachtete  diese 
Art  in  der  Nähe  Labradors  y  Torell  in  der  Nähe  Grönlands  und 
Islands ;  ferner  kommt  sie  in  der  Nähe  Spitzbergens  vor  und  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Norwegischen  Küste.  Unweit  der  Englischen 
Küste  ward  sie  blos  einmal  —  so  weit  mir  bekannt  —  gesam- 
melt, und  zwar  N.  von  Skagen  durch  die  Commission  zur  Unter- 
suchung der  Deutschen  Meere.  Der  W.  Barents  sammelte  zwei 
Exemplare. 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 
30  Juli    1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Ein  Exemplar. 

Station  N°.  2  (Zweite  Fahrt  1879)  Breite  75°  13', 5  N.;  Länge  25° 
21',5  0.;  5  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  100  Faden.  Ein  Exem- 
plar. 

65.     Podoceru*  latfpe«,  Kröyer,  Spec. 
hchyrocerus  latipes,  Kröyer,  Nat.  Tidsskr.  IV.   1842  S.  162. 
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Podocerus  latipes,      Speiice  Bäte,  Catal.  Amph.  Crust.  Brit.  Mus. 

1862.  S.  257. 

Zu  dieser  Art  bringe  ich  —  freilich  etwas  zögernd  —  ein  junges 
in  1878  erbeutetes  Exemplar  eines  Podocerus.  Nach  der  Form  der 
FÜ886  des  ersten  und  zweiten  Paares ,  des  letzten  Paares  der  Hinter- 
leibsfasse und  der  Schwanzplatte  zu  urtheilen,  gehört  sie  aber 
unzweifelhaft  zu  dem  Podocerus  latipes. 

Die  Art  scheint  nur  von  Grönland  bekannt  zu  sein;  das  einzige 
mir  vorliegende  Exemplar  ward  erbeutet  an: 

Station  N°.  9  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  O.; 
30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden. 

66.     Podocerus  angulpes,  Kröyer,  Spec. 

Isehyrocerus  anguipes,  Kröyer,  Grönl.  Amph.  Dansk.  Vid.  Selskab. 

Afh.  VII.  1838.  S.  288.  T.  III.  fig.  14. 
Podocerus  anguipes,      Bruzelius,  Skand.  Amph.  Gamm.  1839.  S.  21. 

Von  dieser  Art  gibt  Buchholz  [(7)  T.  XIV]  eine  genaue  Abbil- 
dung. Sie  gehört  zu  der  Fauna  Grönlands,  Islands,  Spitzbergens 
und  Norwegens  bis  Bohuslän.  Der  W.  Barents  sammelte  sechs 
Exemplare  in  der  Bobben-Bai,  Smeerenburg,  N.  Spitzbergen  im 
Juni  1878  in  einer  Tiefe  von  2—8  Faden. 

67.    Podocerus  brerlcornls,  G.  0.  Sars. 

Podocerus  brevicornis f  G.   0.  Sars,  Crustacea  et  Pycnogonida  nova 

in  itinere   2do  et  3tio  expeditionis  norvegicae 

Anno  1877  &  78  collecta.  Aroh.  f  Math,  og 

Naturvidensk.  IV.  1880.  S.  460. 

Die  mir  Torliegenden  Exemplare  stimmen  im  Ganzen  gut  mit  der 

von  G.  O.  Sars   gegebenen  Beschreibung.     Nur  sind  sie  ein  wenig 

grösser  (bis  9  M.m.)  und  die  Fühler  ein  wenig  länger.  Die  Geissei 

des   vorderen    Fühlers   zählt  nicht   sieben    (G.  0.  Sars),  sondern  8 

Glieder,    die   des  zweiten   Paares   nicht  5  (G.  0.  Sars),  sondern  7 

Glieder. 
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Der  W.  Barents  sammelte  diese  Art  an: 

Station  N°.  8  (Erste  Fahrt:  1878)  Breite  74°  9' N:;  Länge 45°  2' O.; 
29  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Vier  Exemplare. 

68.     Podocerus  tnberculatn* ,  n.  sp. 

Taf.  in.  Kg.  32. 

Corpus  sat  elongatum,  dorso  rotundato,  compressum.  Caput  seg- 
mentis  2  prioribus  junctis  aequale,  angulo  laterali  non  valdeaouto. 
Epimera  4  anteriora  corpore  minime  altiora.  Oculi  nulli.  Antennae 
breves;  superiores  articulo  pedunculi  primo  capite  breviore,  tertio 
quam  penultimo  breviore ,  flagello  6-articulato  ultimo  articulo  pedun- 
culi paulum  longiore ,  flagello  appendiculari  parvo ,  dimidiam  articuli 
primi  flagelli  longitudinem  aequante.  Pedes  2di  paris  apud  marem 
iisdem  lmi  paris  robustiores;  manu  lata,  ovata,  acie  flexuosa  et 
tuberculis  multis,  inferne  aculeis  duobus  instructa.  Uropoda  ramo 
exteriore  in  acie  dentibus  plurimis,  ramo  interiore  aculea  laterali 
singulari  armato.  Telson  trianguläre,  rotundatum,  setis  parvis  in* 
structum.     Color  uniformiter  albidus.    Longitudo  5  M.m. 

Nur  ein  einziges  männliches  Exemplar  ward  mit  dem  Schlepp- 
Hetze  an  Station  N°.  13  (1879)  erbeutet.  Das  kleine  blinde  Thier- 
chen  gehört  unzweifelhaft  zu  keiner  der  beschriebenen  Podocerus« 
Arten ,  wie  am  leichtesten  aus  der  Form  der  Brustfüsse  des  zweiten 
Paares  hervorgeht.  Eine  ausführliche  Beschreibung  wünsche  ich  an 
dieser  Stelle  nicht  zu  geben ;  erstens ,  weil  dazu  mehrere  Exemplare 
verschiedenen  Geschlechts  und  verschiedenen  Alters  noth wendig  sind, 
und  zweitens,  weil  ioh  die  detaillirte  Behandlung  der  von  G.  0.  Sars 
nur  sehr  kurz  diagnosticirten  neuen  arktischen  Podecerus-Arten 
ab  zu  warten  gedenke. 

Station  N°.  13  (Zweite Fahrt:  1879)  Breite  71°  23'  N.;  Lange  49°  38' 
O.;  81  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  67  Faden. 
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69.     Glaaconome  leaeopis,  Kröyer. 

Glauconome  leucopis,  Kröyer,  Nat.   Tidskr.   2  R.   1845.  I.  S.  491. 

Taf.  VII,  fig.  2. 
Diese  Art  kommt  in  Spitzbergen,  Grönland,  Finnmarken  und  an 
der  Norwegischen  Küste  unweit  Vadsö  vor.  Ein  einziges  Mal 
ward  sie  auch  in  der  Nähe  der  Englischen  Küste  [Spenoe  Bäte  & 
Westwood  (1)  II.  S.  518]  beobachtet  (off  Holy  Island,  Coast 
of  Northumberland  and  Durham).  Sie  scheint  durch  die  ganze 
Barents-See  verbreitet  vorzukommen: 

Station  N°.  9  (Erste Fahrt:  1878).  Breite  75°  16'  N.;  Länge  45°  19'  0.; 

30  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  160  Faden.  Sechs  Exemplare. 
Station  N°.  18  (Idem)  Breite  73°  N.;  Länge  43°  0.;  13  Aug.  1878. 

Tiefe  des  Wassers  120  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  4  (Zweite  Fahrt:  1879)  Breite  73°  13',5  N.;  Länge 30° 

42'  0.;  8  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  166  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  6  (Idem)  Breite  74°  0',5  N.;   Länge  37°  31  ',5  0«;  17  Juli 

1879.  Tiefe  des  Wassers  124  Faden.  Ein  Exemplar. 
Station  N°.  8  (Idem)  Breite  76°  5',3  N.;  Länge  42°  8'  0.;  21  Juli  1879. 

Tiefe  des  Wassers  150  Faden.  Ein  Exemplar. 

B.    LAEMODIPODA. 
70.     Caprella  teptentrtenalls,  Kröyer. 

CapreUa  septentrionalis ,  Kröyer,   Nat.   Tidsskr.   IV.   1842.  S.  596. 

Taf.  VIII,  fig.  10—19. 

Von  dieser  Art  wurden  sehr  zahlreiche  Exemplare  unweit  Smee- 
renburg,  in  der  Robben-Bai,  Spitzbergen  in  einer  Tiefe  von  2 — 8 
Faden  gesammelt.  Einzelne  Exemplare  sind  wahre  Riesen:  bis 
36  M.m.  lang. 

Die  Art  kommt  an  der  Küste  Finnmarkens  vor;  an  der  Küste 
Norwegens  vom  Nordkap  bis  Bohuslän;  sie  gehört  weiter  zur  Fauna 
Grönlands,  Spitzbergens  und  der  Baffins-Bai.  Unweit  Vardö  ward 
1879  ein  einziges  kleineres  Weibchen  gesammelt. 


HOtt ,  .Crostacea. 


C.    OIBBIPEDIA. 
71.     BalaM»  porettu»,  Da  Costa. 

Baianus  porcatus,  E.  da  Costa,  Bist.  Nat.  Test.  Brit.  8.  249. 1778. 

Die  Art  hat  eine  weite  Verbreitung  und  ist  auch  im  hohen  Norden 
wiederholt  beobachtet. 
Der  W.  Barents  sammelte  sie  an: 

Station  N*>  6  (Erste Fahrt:  1878).  »reite  72°  5'  N.;  Lftage  37°  30'  (X; 

25  Juli  1878.  Tiefe  des  Wassers  140  Faden. 
Station  N°.  14  (Idem)  Matosjkin-Shar  (Nowaja  Semlja).  21— 25  Aug. 

1876.  Tiefe  des  Wassers  2—11  Faden. 
Statte*  S*.  1$  (Zweite  Fahrt;  1879).  Breite  Tl°23'  K.;  Länge  49° 

38"  O.;  31  Juli  1879.  Tiefe  des  Wassers  67  Faden. 

72.     ftalanttft  btltnoMeft,  Litm.,  Speo. 

Lepas  balanoides,     Linn.  Fauna  Suecioa,  1746. 
Salamis  balanoides ,  Darwin ,  Monograph  on  the  Subclass  Cirripedia. 

Vol.  11.  S.  267.  Taf.  VII,  fig-  2a-2<*. 

Die  lang-cylindrische  Form  der  W.  Barents -Exemplare  macht  es 
schwer  diese  Art  von  dem  nah  verwandten  Baianus  orenatus ,  Brug. 
zu  unterscheiden.  Nach  dem  Fehlen  der  kalkigen  Basis,  nach  der 
Struktur  der  Mundtheile  und  dem  Fehlen  des  kleinen  Doms  an 
der  Basis  des  Petita  zu  ttrflteilen,  gehören  die  mir  vorliegenden 
Exemplare  zu  B.  balanoides ,  Linn.  Spee. 

Die  Exemplare  wurden  vom  21—25  Augustus  1878  in  der  Ma- 
toqjkin-Shar  (Nowaja-Semlja)  in  einer  Tiefe  von  2 — 11  Faden  gesam- 
melt. Auch  diese  Art  hat  eine  sehr  weite  geographische  Verbreitung. 
Sie  ward  aber  bisher  —  wenigsten«  so  weit  mir  bekannt  —  nicht 
in  der  Matotsjkin-Shar  beobachtet 

73.     Peltogaater  paguri,  Bathke. 

Peltogader  paguri,   Bathke,  Beiträge  zur  Fauna  Norwegens.  Nova 

Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XX. 
1848.  8.  247.  Taf.  XII,  fig.  17. 
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Bathke  beobachtete  das  Thier  an  Pagurus  bernhardus;  das  mir 
vorliegende  Exemplar  sitzt  auf  dem  Hinterleibe  von  P.  pubeseens, 
Kröyer.  Sie  soll  aber  auch  auf  dem  Hinterleibe  zahlreicher  anderer 
Arten  vorkommen. 

Das  Thierchen  ward  von  dem  W.  Barents  gesammelt  an: 

Station  N°.  12  (Zweite  Fahrt  1879)  Breite  71°  ß'  N.j  länge  50?  20'  O.; 
30  Juli  1879.    Tiefe  des  Wassers  62  Faden. 

Leiden,  Februar  1882. 


NACBTBAG. 


We  neuerdings  erschienene  Arbeit  jjttuxberg's  i)  —  mir  vom 
Verfasser  freundlichst  zugeschickt  —  kam  mir  zu  spät  in  di? 
Hftode  um  sie  bei  der  Besprechung  der  geographischen  Verbreitung 
der  Barents  See-Crustaceen  zu^  benutzen.  Diesem  Mangel  so  viel 
wie  möglich  ab  zu  belften,  lasse  ich  hier  eine  Liste  der  von  mir 
beobachteten  Arten  folgen ;  sie  enthält  eine  Aufgabe ,  wie  oft  jede 
Art  in  der  Barents-See  beobachtet  ward  (gestattet  somit  ein  freilich 
Mos  approximatives  Urtheil  über  die  Häufigkeit  jeder  Art  in  die- 
sem Heere),  und  zeigt  gleichfalls  an,  q\)  dfc  Art  von  ßtuxberg  in 
der  Sibirischen  See  gesammelt  ward.  Die  grosse  Uebereinstimmung 
der  Fauna  der  Barents-  und  der  Sibirischen  See  fällt  gleich  in  die 
Augen:  von  den  73  von  mir  aufgezählten  Krustern  gehören  55  un- 
zweifelhaft zur  Fauna  der  Barents-See,  und  von  diesen  sind  nach 
Stuxberg's  Angaben  mehr  als  30  als  auch  in  der  Sibirischen  See 
vorkommend   zu   betrachten.    Von   vielen    der  übrigen  —  sowohl 


1)  Staxberg,  Anton,  Evertebratfaunan  i  Sibiriens  Ishaf.  Förelöpande  Medde- 
landen.  (Ur  » Vega-Expeditionens  Vetenskapliga  Jakttageleer".  Bd.  I.  Stockholm  t 
1882).  S.  679—812.    Mit  einer  Karte. 
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wie  von  vielen  der  von  Stuxberg  jenseits  der  Karischen  Pforte  ge- 
sammelten Arten,  wird  sieh  bei  genauerer  Erforschung  der  Fauna 
vielleicht  gleichfalls  heraus  stellen ,  dass  sie  beiden  Meeren  zukom- 
men. Dagegen  werden  gewiss  auch  einzelne  Arten  blos  auf  ein 
Meer  beschränkt  sein»  wie  dies  z.  B.  mit  Idothea  entomon. 
Linn.,  Spec.  der  Fall  ist.  Sie  scheint  eine  der  häufigsten  Arten 
der  Sibirischen  See  zu  sein,  und  ward  bisher  nicht  in  der  Barents- 
See  1)  gesammelt.  Dass  es  hier  ganz  auf  die  Genauigkeit  der 
Determination  ankommt,  und  dass  diese  ohne  Vergleichsmaterial 
nicht  immer  leicht ,  ich  glaube  sagen  zu  können :  nicht  immer  möglich 
ist,  muss  jeder  zugestehen,  der  sich  mit  faunistischen  Studien  be- 
schäftigt hat.  Die  Arbeit  Stuxberg's  hat  einen  vorläufigen  Charakter ; 
nur  für  die  Amphipoden  gibt  er  eine  ausfuhrliche  Liste  der  von  ihm 
beobachteten  Arten.  Die  von  der  schwedischen  Yega-Expedition 
gesammelten  Thiere  wurden  grösstenteils  aus  nicht  sehr  ansehn- 
licher Tiefe  unweit  der  Sibirischen  Küste  bezogen.  Die  102  Stati- 
onen erstrecken  sich  bis  in  die  Berings-Strasse.  Leider  wird  die 
ungenügende  Kenntniss  der  Fauna  jenseits  der  Berings-Strasse  (der 
Berings-See  und  des  nördlichen  Theiles  des  Stillen  OceanB)  kaum 
gestatten  ihren  Einfluss  auf  die  Fauna  der  Sibirischen  See  mit  dem- 
jenigen, der  von  der  Fauna  des  westlich  von  der  Karischen  Pforte 
liegenden  Meeres  ausgeübt  ward,  zu  vergleichen. 


1)  Sie  fehlt  auch  in  dem  Material  der  dritten  und  vierten  Fahrt  des  W.  ß. 


Leiden,  25  März  1882. 
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Fig.  1.  Hyas  coarctatus,  Var.  Von  oben.  Natürl.  Grosse. 

Fig.  2.  Munida  Species.  Von  oben,  x  6- 

Fig.  3.  Cheraphilus  ferox,  G.  0.  Sars.  X  1*. 

Fig.  4.  Hippolyte  spinne,  Sowerby,  Spec.  x  2. 

Fig.  5.  Hippolyte  spinns,  Var.  x  2. 

Fig.  6.  Hippolyte  spinne  mit  seitlicher  Anschwellung  von  Gyge.  x  2. 

Fig.  7.  Hippolyte  spinns.  Mandibel  X  8. 

Fig.  8.  Bythocaris  payeri,  Heller,  Spec.  Eopftheil  von  oben  X  5. 

Fig.  9.  Bythocaris  payeri.  Mandibel  X  10. 

Fig.  10.  Pandalus  brevirostris ,  Bathke.  Bostrum  von  der  Seite.  X  5. 

TAFEL  IL 

Fig.  11.    Glyptönotus  sabinii,  Kröyer,  Spec.  Von  oben.  Nat.  Grösse. 
Fig.  12.    Glyptönotus  sabinii,  Kröyer,  Spec.  Seitenansicht.  Nat.  Grösse. 
Fig.  13—17.    Cirolana  microphthalma ,  N.  sp. 

Fig.  13.    Von  oben  x  2. 

Fig.  14.    Kopf  von  oben  x  6. 

Fig.  15.    Schwanzplatte  von  oben  x  6. 

Fig.  16.    Erster  Brnstfuss  x  6. 

Fig.  17.    Sechster  Brustfnss  X  6« 
Fig.  18—19.    Enrycope  gigantea,  G.  0.  Sars. 

Fig.  18.    Maxillarfuss  X  6. 

Fig.  19.    Abdominalfnss  x  6. 
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Fig.  20—22.    Gyge  hippolytee,  Kröyer,  Spec. 

Fig.  20.    Weibchen  von  unten  X  6. 
Fig.  21.    Weibchen  von  oben  X  6. 
Fig.  22.    Männchen  von  oben  X  6. 
Fig.  23—28.    Leptophryxus  mysidis,  Buchholz. 

Fig.  23.     Weibchen  mit  dem  daran  gehefteten  Männchen  x  4t. 

Fig.  24.     Weibchen  von  der  Bauchseite  X  41. 

Fig.  25.    Vorderer   Theil  des   Männchens   von  der  Bauchseite 

X  272. 
Fig.  26.    Letzter  Brustfuss  des  Männchens  X  575. 
Fig.  27.    AbdominalfÜsse    des    letzten   Paares   des   Männchens 

X  272. 
Fig.  28.    Schwanzplatte  des  Männchens  X   94. 

TAFEL   III. 

Fig.  29.    Socarnes  ovalis,  n.  sp. 
Fig.  80.    Anonyx  debruynii,  n.  sp. 
Fig.  31.    Haploops  laevis,  n.  sp. 
Fig.  82.    Podoceru8  tuberculatus ,  n.  sp. 

NB.    In  Fig.  29—32  bedeutet  : 

a.    Oberer  Fühler. 

6.    Unterer  Fühler. 

cL    Oberkiefer. 

/.    Unterkiefer  des  ersten  Paares. 

g.    Unterkiefer  des  zweiten  Paares. 

A.    Mazillarfüsse. 

t.    Brustfass  des  ersten  Paares. 

m.    Brustfuss  des  sechsten  Paares. 

n.    Brustfuss  des  siebenten  Paares. 

p.    Abdominal  f uss  des  zweiten  Paares. 

q.    Abdominalfuss  des  dritten  Paares. 

r.    8chwanzplatte. 


THE  PYCNOGONIDS , 


DREDGED  DÜEING  THE  CRUISES  OF  THE  "WILLEM  BARENTS" 


in  the  years  1878  and  1879. 


BY 


Dr.  P.  P.  C.  HOEK. 


(With  two  plates). 


During  the  two  cruises  of  the  «Willem  Barents,"  which  sailed  froin 
Amsterdam  in  1878  and  79  to  visit  higher  Northern  latitudes 
during  the  summer-months ,  with  the  special  charge  to  study  the 
conditiona  of  the  ice,  to  take  meteorological  observations ,  to  make 
soundings  etc.,  numerous  dredgings  were  executed  and.  a  rieh  col- 
lection  of  Pycnogonids  was  one  of  the  results  of  these  Operations. 
I  gladly  undertook  to  draw  up  a  report  on  them. 

Our  knowledge  of  the  animals  of  this  group,  which  inhabitjrigher 
Northern  latitudes  is  greater  than  could  be  expected ,  seeing  the  care- 
lessness,  with  which  these  animals  in  general  have  hitherto  been 
treated.  ^ientioning  only  the  more  important  publications ,  the  list 
we  are  obliged  to  make  is  yet  a  rather  lenghty  one.  It  begins 
with  Otho  Fabricius ') ,  who  in  his  Greenland-Pauna  enumerates  the 


1)  Othonis  Fabricii,  Fauna  Groenlandica.  Hafniae  et  Lipsiae,  1780. 
Hokk,  Pycnogonids.  a 


species  Pycnogonum  grossipes  and  litfcorale.  Next  we  have  Sabine  *) 
who  in  1824  describes  some  species  (Nymphon  grossipes  and  hirsutus 
Phoxichilu8  proboscideus)  collected  during  Captain  Parry's  voyage  in 
arctic  North- America.  Kröyer  2)  (1845)  gives  a  comparatively  long 
list  witb  clear  descriptions  of  Pycnogonids,  which  nearly  all  of 
them  were  taken  in  the  neigbbourhood  of  the  Norwegian  and  Green- 
land  .  Coasts.  He  enumerates  six  species  of  Nymphon ,  one  of  Ze- 
tes ,  threo  <  of  Pallene ,  two  of  Phoxichilidinm ,  one  of  Phoxichilus 
and  one  of  Pycnogonum.  Bell s)  (1855)  describes  two  new  Nym- 
phon-species  collected  during  Capt.  Sir  Edw.  Belcher's  Last  of  the 
Arctic  Voyages.  Jarzynsky4)  (1870)  gives  a  list  of  the  species  in- 
habiting  the  Coasts  of  Russian  Lapland  and  the  White  Sea.  For 
these  regions  he  enumerates  seven  species  of  Nymphon ,  one  of  Ze- 
tes ,  two  of  Pallene ,  one  Phoxichilidium ,  one  Phoxichilus ,  one  Pyc- 
nogonum and  one  Colossendeia«  Buchholz5)  (1874)  mentions  three 
Nymphon-species  as  inhabitants  of  the  East-Coast  of  Greenland. 
Heller8)  (1875)  describes  the  Nymphon-species  (two  in  all)  collected 
during  the  Austrian-Ungarian  North-Polar  expedition;  he  thinks 
them  both  new  and  proposes  new  names  for  them,  but  they  were 
known  already.    Miers  7)  (1877)  mentions  two  Uymphons  as  inha- 

1)  A  Supplement  to  the  Appendix  of  Captain  Parry's  Voyage  for  the  Dis- 
covery of  a  North- West  Passage  in  the  yeara  1819 — 20.  Containing  the  Zoo- 
log, and  Botan.  Notices.  London  1824.  Marine  Invertebrate  Animala,  by  Cap- 
tain Edward  Sabine. 

2)  Kröyer,  (Henrik),  Bidrag  il  Kundskab  om  Pyknogoniderne  eller  Sos- 
pindlerne;  in:  Naturh.  Tidskr.  N.  R.  I.  1845. 

3)  The  Last  of  the  Arctic  Voyages ,  being  a  Narrative  of  the  Expedition  in 
H.  M.  S.  Assistance  nnder  the  Command  of  Captain  Sir  E.  Belcher  C.  B.  etc. 
Bell,  Account  of  the  Crastacea.  Vol.  II.  p.  400.  London,  1855. 

4)  Jarzynsky,  (Th.),  Praemissus  Catalogns  Pycnogonidarum  inventarum  in 
mari  glaciali  ad  oras  Lapponiae  rossicae  et  in  mari  albo,  anno  1869  et  70. 
Annales  de  la  Soc.  des  Natur,  de  St.  Petersb.  1870. 

5)  Bachholz,  (R.),  Crustaceen  der  Zweiten  Deutschen  Nordpolarfahrt.  An- 
hang Pycnogonida.    Die  Zweite  Deutsche  Nord  polarfahrt.  II.  1874.  S.  396. 

6)  Heller,  Camil,  Die  Crustaceen,  Pycnogoniden  und  Tunicaten  der  K.  K. 
Oeater.  Ungar.  Nordpol-Expedition.  Mit  fünf  Taf.  S.  25—46.  Denkschr.  d. 
Math.  Naturw.  Classe  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  XXXV.  Wien,  1875. 

7)  Miers ,  (E.  J.) ,  On  Spitzbergen  Crustacea ,  Ann.  and  Mag.  of  Nat  Eist 
IV  Serie*.  XIX.  1877. 


bitants  of  Spitzbergen  and  l)  (1877)  treats  of  the  species  observed 
during  the  last  English  arctic  expedition  in  the  Allert  and  the 
Discovery.  Finally  I  wish  to  draw  special  attention  to  the  publi- 
cations  of  Prof.  GK  O.  Sars  2)  (1877  and  79),  in  whioh  no  less  than 
13  species  are  enumerated.  These  are  the  species  collected  during 
the  Horwegian  North-atlantic  expeditions  of  1876,  77  and  78;  the 
number  of  new  species  is  seven  (four  of  Nymphon,  one  of  Colos- 
sendeis,  one  of  Ascorhynchus  and  one  of  Pallene).  During  these 
expeditions  no  less  than  375  Stations  have  been  explored  by  sound- 
ing,  dredging  and  trawling  and  for  eyery  branch  of  Zoology  a  yast 
amount  of  material   was  procured. 

During  the  cruises  of  the  tt  Willem  Baren te"  the  total  number  of 
dredgings  organised  was  about  30,  and  14  of  these  procured  Pyc- 
nogonids.  "With  exception  of  N°.  3  (off  Bear  Island)  of  the  first 
cruise  (1878)  all  the  Stations  from  which  Pycnogonids  were  obtained 
are  situated  in  that  part  of  the  North- Arctic  Ocean,  which  is  called 
Barents-Sea  and  which  has  Spitzbergen  and  Franz  Joseph  Land  to 
the  North  and  Novaja  Semlja  to  the  East.  The  Pycnogonids  obtained 
from  these  dredgings  are  more  remarkable  for  quantity  than  great 
variety:  only  eight  species  are  represented  and  of  these  only  one  — 
as  far  as  I  could  ascertain  —  is  new  to  scienoe.  Hardly  any  of 
these  species  has  been  hitherto  thoroughly  described;  so  I  believe 
it  will  not  be  considered  superfluous,  when  I  try  to  supply  this 
want.  To  study  the  geographical  distribution  of  a  group  of  ma- 
rine animals  the  first  thing  we  want  is  a  thorough  knowledge  of 
the  species  in   question,  the  amount  of  Variation  they  show  etc. 

Before  passing  to  the  detailed  description  of  the  species  dredged  in 


1)  Miere,  (E.  J.),  Report  on  the  Crtistacea  Collected  by  the  Naturalißta  of 
the  Arct.  Exped.  of  1875/76.  Ann.  und  Mag.  of  Nat.  Hiat.  IVSeries.XX.  1877. 

2)  Sara  (G.  0.),  ProdromuB  descriptionis  Crustaceorum  et  Pycnogonidarnm , 
qaae  in  expeditione  Norvegica  anno  1876  observavit.  Arch.  f.  Math,  of  Natur- 
vid.  IL  1877. 

Sara,  (G.  0.),  Crustaoea  et  Pycnogonida  nova  in  itinere  2do  et  3tioexpedi- 
tionifl  Norvegica* ,  Anno  1877  &  78  collecta.  Arch.  f.  Math,  of  Naturvid. 
IV.  1879. 


Barents  Sea,  I  wish  to  give  a  list  of  all  the  species ,  which  as  far  as 
I  could  ascertain  are  recorded  as  inhabiting  northern  latitudes  up- 
wards  of  Lat.  60°  N.  Those  collected  during  the  cruises  of  the 
a  Willem  Barents"  are  marked  with  an  asterisk,  those  species,  which 
I  believe  uncertain  with  a  note  of  interrogation. 


LIST  OF  THE  SPECIES  OF  PYCNOGONIDA 
AT  PRESENT  KNOWN,  AS  INHABITING  HIGHER 

NORTHERN  LATITUDES. 
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Mymphoo  hirtipes ,  Bell ,  Belcher's  Last  of  the  Arctic  Voyages 
Vol.  IL  p.  408.  1855. 

Nymphon  hirtum,  Fabr.,  Sars,  Prodromus  Crustaceorum  et  Pyc- 
nogonidarun  etc.  Arch.  for  Math,  og  Naturvid.  IL  1877  P.  265. 

Nymphon  hirtipes,  Bell,  Wilson,  Pycnogonida  of  New  England, 
TranBactions  Connect.  Academy  of  Arts  and  Science»  Vol.  V.  p. 
22.  1880. 

Plate.  I.  fig.  1—8. 

In  his  Entomologia  Systematica  Joh.  Chr.  Fabricius  in  1794 
published  the  following  description  of  his  Nymphon  hirtum.  „  Nym- 
phon  corpore  filiformi  hirto.  habitat  in  ooeano  Norwagico.  Statora 
et  magnitudine  praecedenti  (grossipedi)  simillimum.  Corpus  omnino 
lineare  undique  hirtum.  Pedes  elongati,  hirti  attamen  breyiores 
quam  in  praecedente." 

In  1845  Eröyer  described  under  the  same  name  a  Nymphon-spe- 
cies,  which  he  believes  identical  with  the  species  observed  by  Fa- 
bricius. A  careful  diagnosis  of  this  species  is  given:  it  is  almost 
impossible  to  confound  this  form  with  any  other. 

In  1855  Bell  described  a  species  under  the  name  of  N.  hirtipes , 
which  he  believes  to  be  distinct  ftom  the  N.  hirtum,  Fabr. 

This  same  species  was  enumerated  in  1877  by  G.  O.  Sars,  bat 
as  he  believes  this  species  identical  with  the  U.  hirtum  Fabr., 
he  gives  it  that  name  and  not  the  name  proposed  by  Bell,  adding 
for  this  species  tfvix  Nymphon  hirtum,  Kröyer." 

I  quite  agree  with  G.  0.  Sars ,  that  the  present  species  and  the 
one  described  by  Eröyer  are  two  different  ones.  Yet  I  believe ,  that 
when  this  is  the  case,  there  can  be  no  doubt  but  the  species  of 
Kröyer  must  bear  the  name  of  Fabricius ,  -  the  other  one  that  of 
Bell;  the  definition  of  Fabricius  is  applicable  to  both  species, 
perhaps  also  to  a  third  and  fourth  species  ;  therefore  I  retain  it 
for  the  first  species  described  recognizable  under  that  name ,  which 
is  without  question  the  species  described  by  Eröyer. 

Nymphon  hirtum,  Fabr.,  (Kröyer)  differs  from  N.  hirtipes,  Bell 
in  the  length  of  the  movable  claw  of  the  mandibles;  but  takingthe 
latter  species  so  as  it  has  been  recently  described  by  Wilson,  the 


following  differences  may  be  pointed  out.  Wilson's  species  has  the 
first  tarsal  Joint  half  as  long  as  the  second,  the  claw  about  two- 
thirds  the  second  tarsal  Joint,  the  auxiliary  claws  one  fifth  the 
claw  a  the  oculiferous  tubercle  much  elevated" ;  whereas  Kröyers  N". 
hirtum  has  the  first  tarsal  Joint  shorter  than  half  the  second,  the 
second  tarsal  Joint  longer  than  twice  the  claw,  the  auxiliary  claws 
two  thirds  the  claw,  finally  the  oculiferous  tubercle  "humilis." 

As  the  species  dredged  during  the  two  cruises  of.the  W.  Barents 
shows  in  all  details  a  great  likeness  with  the  species  of  Bell  (after 
Wilson) ,  the  only  difference  being  the  length  of  the  first  tarsal 
Joint,  which  in  my  specimens  is  shorter  than  half  the  length  of 
the  second  tarsal  Joint,  and  as  it  is  by  no  means  identical  with 
that  of  Kröyer ,  I  think  it  is  evident ,  that  it  mußt  be  regarded  as 
N,  hirtipes,  Bell. 

In  the  figure  and  in  the  description  of  Bell  it  has  emphatically 
been  pointed  out,  that  the  movable  claw  of  the  mandible  is  much 
longer  than  the  immovable ;  yet  this  has  not  been  observed  by  Wil- 
son ,  neither  is  this  the  case  with  the  numerous  specimens  I  studied. 
So  I  think  it  an  error  caused  by  the  circumstance  that  Bell  used 
a  very  feeble  magnifying  glass  when  studying  his  specimens.  Feebly 
enlarged  or  seen  with  the  nakedeye  the  pointof  the  claw  which  falls 
quite  backwards  is  easily  overlooked.  I  figured  the  two  claws  in  fig. 
1  (Plate  I  );  a  is  the  immovable,  b  the  movable  one,  armed  with 
almost  quite  straight  spines,  whereas  those  of  the  immovable  claw 
are  slightly  curved. 

The  difference  between  the  ovigerous  legs  of  the  two  sexes  has 
been  described  by  Wilson.  Tet  he  calls  the  male  female  and  vice- 
versa.  The  ovigerous  leg  of  the  female  I  figured  in  Fig.  2 ;  that  of  the 
male  is  much  longer  and  strongly  curved ,  figured  in  fig.  3.  Especially 
the  fifth  Joint  is  very  stout  and  considerably  swollen  at  the  extrem- 
ity;  it  is  afurnished  on  each  side  with  a  dense  tuft  of  long  hairs" 
(Wilson) ;  when  the  male  bears  eggs  at  the  ovigerous  leg ,  the  foreside 
of  the  egg-mass  is  firmly  pressed  against  the  swollen  part  at  the  ex- 
tremity  of  the  fifth  Joint.  The  so  called  denticulated  spines  I 
figured  in  fig.  4.    The  claw  with  the  series  of  spines  of  a  male  in 
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fig.  5.  The  denticulated  spines  and  the  claw  are  almost  alike  in  both 
sexes  (See  also  "Wilson  1.  o.) 

The  legs  are  comparatively  stout;  the  second  and  the  fourti 
Joint  of  the  leg  of  the  female  is  strongly  distended:  the  secoad 
shows  at  the  ventral  side  in  the  middle  .of  the  distention  near  the 
articulation  with  the  third  Joint  a  very  large  genital  (Fig.  7) 
opening.  The  fourth  Joint  is  distended  with  the  ovary.  The  first  tarsal 
Joint  is  not  half  the  second,  but  shorter  (Fig.  6);  the  auxiliary 
claws  are  very  short:  their  length  being  as  already  stated  by  Wil- 
son about  one  fifth  the  dactylus. 

The  genital  openings  of  the  males  are  very  small  and  present  only 
at  the  third  and  fourth  pair  of  legs  (Fig.  8). 

The  hairiness  of  the  body  and  the  legs  varies  greatly  for  the  diffe- 
rent  specimens.  In  general  the  males  are  more  hairy  than  the  females. 
Among  the  latter  thjere  are  some,  which  appear  almost  entirely  naked, 
as  they  are  furnished  with  small  hairs  on  the  surface,  whereas  larger 
ones  are  found  only  at  the  border  of  the  different  joints  of  the  legs. 
Tet  there  are  female  specimens ,  which  like  the  males  are  covered  with 
coarse  hairs  on  all  the  joints  of  the  legs,  the  body  being  —  even 
in  that  case  —  only  slightly  hairy. 

During  the  cruises  of  the  W.  Baren ts  some  forty  specimens  of  this 
species  were  collected.  Of  these  18  are  females,  18  males  of  which 
three  furnished  with  egg-masses  at  the  accessory  legs,  the  other 
specimens  being  young  ones,  the  sex  of  which  I  am  not  able  to 
ascertain.  The  species  seems'to  be  common  throughout  the  whole 
Barents  Sea,  which  will  be  clearly  flhown  when  comparing  the  list 
of  stations  where  it  was  collected. 

Station  N°.  6  (first  cruise:  1878).  Lat.  72°  5'  N;  long.  37°57'E. 
July  25,  1878.  Depth  of  the  sea  160  fathoms.  Two  female,  five  male, 
three  young  specimens. 

Station  N°.  8.  (idem).Lat.  74°  9' N;  long.  45°  2'  E.  July  29, 1878. 
Depth  of  the  sea  160  fathoms.  Six  female,  three  male,  one  young 
specimen. 

Station  H°.  9  (idem).  Lat.  75°16'K;  long.  45°19'E.  Depth  of 
the  sea  160  fathoms.  July  30, 1878.  Five  female,  two  male  specimens. 


9 

Station  N°.  13  (idem).  Lat.  73°  N. ;  long.  43°  E.  Depth  of  the 
sea  120  fathoms.  August  13,  1878.  One  young  speoimen. 

Station  N°.  5  (Second  cruise:  1879).  Lat.  72°  32',  3  N;  long. 
36°39'5E.  Julyl4,  1879.  Depth  of  the  sea  128  fathoms.  Temperature 
of  the  bottom  1°  2  C.  Four  female,  two  male,  one  young  specimen. 

Station  N°.  7  (idem).  Lat.  75°  23',  5  ». ;  long.  38°  39',  5  E. 
July  29,  1879.  Depth  of  the  sea  88  fathoms.  Temperature  of  the  bot- 
tom —  1°,  1  C.  One  female  and  one  male  specimen. 

Station  N°.  8  (idem).  Lat.  76°  5',  3  N. ;  long.  42°  8'  E.  July  21 ,  1879. 
Depth  of  the  sea  150  fathoms.  Temperature  of  the  bottom  —  1°. 
Two  male  specimens. 

Station  N°.  10  (idem).  Lat.  73°  42',  5Kj  long.  43°  38',  5  E. 
July  24,  1879.  Depth  of  the  sea  145  fathoms.  Temperature  of  the 
bottom  0°,  6  C.  Three  male  specimens. 

Station  N°.  12  (idem).  Lat.  71°  6'  N;  long.  50°  20'  E.  July  30, 1879. 
Depth  of  the  sea  62  fathoms.  Temperature  of  the  bottom  —  0°,  1 
C.  One  male  specimen. 

Station  N°.  13  (idem).  Lat.  71°  23'  N.;  long.  49°  38'  E.  July  31, 1879. 
Depth  of  the  sea  67  fathoms.  Temperature  of  the  bottom  1°,  C.  Two 
female  specimens. 

Observations.  The  ränge  of  this  species  is  about  the  same  as  that  of  N. 
strömii.  It  occurs  in  the  Norwegian  Ocean  and  in  general  in  the  Nor- 
thern part  of  the  Atlantic  Ocean  though  in  the  latter  perhaps  not  very 
common ,  as  it  was  only  once  observed  by  G.  O.  Sars  (Lat.  64°  36  N., 
long.  10°  21 ,  5  W.);  it  is  common  in  the  Barents  Sea;  it  is  stated  by 
Miers  (Arctic  Crustacea,  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  History  4th  Ser.  XX  p. 
108,  1877)  as  occurring  in  different  places  on  the  Coast  of  Green- 
land  and  finally  was  taken  in  great  numbers  off  Halifax  by  the 
United  States  Fish  Gommission.  Having  received  from  the  U.  S.  Fish 
Commission  a  specimen  of  those  brought  up  "off  Halifax",  I  ascer- 
tained  that  this  form  is  really  identical  with  that  of  the  Barents  Sea. 

Nymphon  strömt!,  Kr.,  Bidrag  til  Kundskab  om  Pyknogoniderne , 
ffaturh.  Tidskrift,  Ny  Raekke  I.  1845.  p.  111. 

Nymphon  gracilipes ,  Heller ,  Crustaceen ,  Pycnogoniden  und  Tuni- 
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caty  der  E.  E.  Oest-  Ung.  Nordpol-Expedition.  Denkschr.  der  Math, 
naturw.  Classe  der  EaiserL  Akad.  der  Wissensch.  XXXY.  p.  40. 1875. 

Nymphon  strömii,  Er.,  Mierß,  Ann.  and  Mag.  4tb  Series  Yol. 
XX.  p.  109.  1877. 

Nymphon  gracilipes,  Heller,  G.  O.  Sars,  Prodromus descriptionis 
Crustaceorum  et  Pycnogonidarum ,  quae  in  expeditione  Norvegica 
anno  1876  observavit.  Aroh.  for  Math,  og  Naturvid.  IL  p.  265. 1877. 

Nymphon  strömii ,  Er. ,  Wilson ,  Pycnogonida  of  New  England , 
Transact  Connecticut  Academy  Vol.  V.  p.  17.  Plate  VI.  Fig.  I  a  — 
lh.  1880. 

Plate  I.  fig.  9—16. 

A  large  quantity  of  this  very  interesting  Pyonogonid  has  been 
dredged  in  different  places  of  the  Barents  Sea.  No  doubt  this  spe- 
cies  is  one  of  the  better  known  of  the  genas  Nymphon;  already 
in  1845  Eröyer  pnblished  a  good  description  of  it;  Heller  did  the 
same  in  1875,  thinking  the  animal  he  described  as  N.  gracilipes 
to  be  a  new  species.  Wilson  recently  published  (March  1880)  again 
a  description  of  this  species ,  illustrated  with  numerous  figures. 

It  is  the  last  author,  who  points  out  the  identity  of  the  N. 
gracilipes ,  Heller  with  the  N.  strömii ,  Er.  Heller  himself  says 
(1.  c.  p.  41)  that  his  N.  gracilipes  is  closely  allied  to  the  N.  strömii  of 
Eröyer;  the  only  difference  he  mentions  being  that  the  claw  of  N. 
strömii  is  (after  Eröyer)  only  one  third  the  length  of  the  second 
tarsal  Joint,  whereas  the  length  of  this  claw  in  his  N.  gracilipeB 
is  at  least  half  the  length  of  that  Joint. 

Now  this  is,  I  believe,  not  a  very  important  difference.  I  have 
before  me  about  40  specimens  of  this  species,  and  between  these 
a  considerable  variety  in  the  length  of  the  claw  is  to  be  observed. 
To  illustrate  this  I  figured  in  Fig.  9  Plate  1.  of  one  and  the 
same  specimen  in  a  the  tarsal-joints  of  the  first  leg  of  the  righfc- 
ßide ,  in  b  those  of  the  same  leg  of  the  left-side :  the  former  showing 
the  claw  not  half  as  long  as  the  second  tarsal  Joint,  in  the  latter 
it  being  almost  as  long  as  that  tarsal  Joint. 

In  his  diagnosis  of  this  species  Heller  says  "unguiouli  auxilia- 
res  nulli  /'  and  this  would  be  a  difference  of  a  much  greater  value. 
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Yet  I  don't  believe  Heller  is  right,  when  he  says  so;  for  on  his 
figure  amall  —  but  very  distinct  —  auxiliary  claws  are  to  be  ob- 
served.  His  figures  are  on  tbe  other  hand  so  very  mucb  resembling 
my  specimens,  that  I  think  it  safest  to  consider  this  assertion  as  a 
alapsus  plumae." 

No  considerable  differences  are  to  be  seen  in  the  structure  of 
the  ovigerous  legs  of  the  two  sexes.  Hitherto  none  of  my  prede- 
cessors  has  distinguished  the  sexes  rightly.  The  females  show 
ßmall  genital  pores  at  the  second  Joint  of  every  leg  (Fig.  16),  those 
of  the  males  are  still  mach  smaller  (Fig.  15)  and  do  not  occur  at  the 
aecond  Joint  of  the  first  pair  of  legs.  The  egg-masses  are  very  large ; 
when  there  is  only  one  at  the  ovigerous  legs  of  the  male  themass 
surrounds  the  fifth  Joint;  when  there  are  two  at  the  leg  the  first 
is  placed  round  the  fourth,  the  second  round  the  fifth  Joint,  with 
an  interval  between  them.  In  Fig.  11  of  Plate  I.  I  figured  the 
ovigerous  leg  of  a  female,  in  Fig.  12  that  of  a  male  with  an 
egg-mass  round  the  fifth  Joint.  Perhaps  the  ovigerous  leg  of  a  male 
is  not  so  slender  as  that  of  a  female,  and  as  a  rule  a  slight  diffe- 
rence  is  also  to  be  remarked  in  the  number  of  denticulated  spines 
of  the  four  last  joints.  So  I  observed  24  on  the  8th  Joint  of  the 
ovigerous  leg  of  a  female  Fig.  13)  and  only  21  on  the  same  Joint 
of  a  male  specimen.  The  claw  at  the  end  of  the  ovigerous  leg  is 
pectinate;  that  of  the  male  (Fig.  14)  does  not  show  teeth  sonume- 
rous  as  that  of  the  female.     ' 

For  the  rest  I  think  the  descriptions  of  Eröyer ,  Heller  and  Wil- 
son quite  sufficient ;  in  Fig.  10  I  figured  the  end  of  the  claws  of 
the  mandibles,  showing  the  movable  claw  with  many  more  and 
smaller  spines  than  the  immovable. 

The  dimensions  of  my  specimens  are  larger  than  those  given 
by  Wilson.  His  largest  specimen  is  15  millimeters,  whereas  I 
measured  specimens  of  17  m.m.:  this  agrees  very  well  with  the 
length  as  stated  by  Heller:  Longitudo  18  Mm.  The  extent  (after 
Wilson  is  140  Mm.,  with  the  Barents-specimens  it  is  160  Mm. 

This  species  seems  to  be  abundant  in  the  places  where  it  oc- 
curs:  of  one  Station  there  are  20,  of  another  10  specimens. 
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Station  N°.  8.  (first  cruise:  1878).  Lat.  74°  9'  IST. ;  long.  45°  2' E.; 
July  29,  1878.  Depth  of  the  sea  160  fathoms.  10  specimens. 

Station  N°.  9  (idem).  Lat.  75°  16' K;  long  45°  19' E.;  July  30, 
1878.  Depth  of  the  Sea  160  fathoms.  3  specimens. 

Station  N°.  1 1  (idem).  Lat.  77°  N.;  long  45°  48'  E. ;  August  1, 1878. 
Depth  of  the  Sea  110  fathoms.  20  specimens. 

Station  TU*.  8  (second  cruise:  1879).  Lat.  76°  5',3N.;  long.  42° 
8';  July  21, 1879.  Depth  of  the  sea  150  fathoms.  Temperature  of  the 
bottom  —  1°,  C.  1  specimen. 

Observation?.  The  ränge  of  this  species  is  a  very  wide  one:  it  hasbeen 
found  by  Kröyer  in  the  neighbourhood  ot-theCoastofNorway;  itisa 
very  common  representative  of  the  fauna  of  the  Baren ts  Sea ;  it  oecurs 
on  the  East  Goast  of  Greenland  (Heller,  1.  c.  and  Miers  I.e.  who 
describes  specimens  from  Ploeberg  Beach  at  Lat.  82°  27'  N);  Sara 
observed  it  at  different  stations  between  Iceland  and  Norway;  Wil- 
son in  the  neighbourhood  of  the  North  American  coast. 

The  greatest  depth  from  which  Wilson  took  it  is  90  fathoms, 
Miers  mentions  specimens  from  10  to  80  fathoms,  Sara  from  299 
and  41 7  fathoms.  In  the  Baren  ts  Sea  the  species  seems  to  be  common 
at  a  depth  of  from  110  to  160  fathoms. 

tfymphon  grossipes ,  Oth.  Fabr.  (sp.)  Pycnogonum  grossipes ,  Oth. 
Fabr.  Fauna  Groenlandica ,  Hafniae  et  Ligsiae,  1780,  p.  229. 

Nymphon  grossipes,  Oth.  Fabr.,  Kröyer,  Bidrag  ül  Kundskab, 
N*t.  Tidskr.  Ny-  Raekke  I.  1845,  p.  108. 

Nymphon  grossipes,  Oth.  Fabr.,  Wilson,  Pycnogonida  of  N ew 
England;  Trans.  Connect.  Acad.  of  Arts  and  Sc.  V.  1880.  p.  20. 

Plate  I  fig.  17—21. 

The  near  relation  of  N.  mixtum  Kröyer  and  N".  brevitarse  Kr. 
with  the  N.  grossipes,  Oth.  Fabr.  has  been  pointed  out  by  Wilson 
(1.  c.  p.  21).  He  calls  Nymphon  grossipes  a  species  ain  most  of  its 
characters,  extremely  variable/'  Especially  the  tarsus  varies  consid- 
erably  and  as  this  is  the  case  with  specimens  of  the  same  collec- 
tion  and  dredged  at  the  same  or  nearly  the  same  locality,  and 
as  these  specimens  in  other  regards ,  in  habitus  etc.  agree  well  with 
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one  another,  I  think  there  can  be  no  question  bat  Wilson  is 
right. 

Among  the  speoies  dredged  during  the  two  craises  ofthe  W.  Ba- 
rents  I  found  three  apecimens  in  almost  every  respect  agreeing  with 
the  descriptions  and  figures  of  Kröyer  and  Wilson  of  Nymphon  gros- 
sipes.  Yet  there  are  small  differences,  which  I  think  important 
enough  to  mention  here. 

Of  the  three  specimens  one  is  yet  very  young  and  small;  the 
length  of  the  body  is  only  4|  mm.  that  of  the  legs  3|  times  the  length 
of  the  body.  The  rostrum  is  abbreviated ,  the  neck  short ,  the  la- 
teral processes  scarcely  separated.  The  oculiferous  tubercle  is  yet 
very  small  and  not  prominent  at  all.  The  length  of  the  two  tarsal 
joints  is  nearly  the  same,  yet -the  first  is  a  little  shorter  than  the 
.  second.  That  the  specimen  is  however  a  true  N.  grossipes  is  shown 
first  by  the  length  of  the  joints  of  the  palpi,  of  which  the  second 
is  considerably  shorter  than  the  third;  in  the  second  place  by  the 
form  of  the  denticulated  spines  of  the  ovigerous  legs,  which  show 
near  the  base  a  stronger  tooth  and  nnmerous  small  teeth  at  both 
sides  (Fig.  18);  thirdly  by  the  row  of  strong  spines  on  the  inner 
margin  of  the  second  tarsal  Joint ;  finally  by  the  length  of  the  aux- 
iliary  claws  which  are  about  half  as  long  as  the  claw. 

The  second  specimen  —  dredged  in  the  Matotschkin-Shar  —  is 
7|  mm.  long.  The  legs  are  more  than  four  times  as  long  as  the 
body.  The  rostrum  and  the  neck  show  the  same  relative  length  as 
in  the  adult  specimens.  The  oculiferous  tubercle  is  very  prominent, 
conical  and  acute.  The  length  of  the  two  tarsal  joints  is  nearly 
the  same,  the  first  is  quite  Btraight,  the  second  slightly  curved  and 
furnished  with  the  typical  spines.  The  auxiliary  claws  are  little 
shorter  than  half  the  claw.  Of  the  palpi  the  third  Joint  is  conside- 
rably longer  than  the  second.  In  all  other  respects  it  quite  cor- 
responds  with  the  description  of  Wilson.  The  animal  is  a  young 
male ;  the  genital  openings  are  very  small  and  situated  not  quite  at 
the  end  of  the  second  Joint  of  the  leg  —  which  is  considerably 
long  —  bat  at  a  certain  distance  from  it.  The  openings  are  not 
found  at  the  first  and  second  pair  of  legs. 
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The  third  and  largest  specimen  measures  aboat  8  mm.,  fhe 
legs  a  little  more  than  40  m.m.  The  form  of  the  oculiferous  tuber- 
cle  of  this  specimen  is  different  from  the  form  as  is  generally  ob- 
served,  being  very  short  and  blunt  (Fig.  19).  In  Fig.  21  I  figured 
the  palp ,  with  the  third  Joint  longer  than  the  second ,  and  the  fourth 
and  fifth  considerably  swollen  and  farnished  with  very  small  hairs. 
In  Fig.  20  a  drawing  is  given  of  the  two  last  joints  of  the  leg: 
the  first  tarsal  Joint  is  distinctly,  though  not  very  considerably, 
longer  than  the  second;  the  second  Joint  is  furnished  with  very 
strong  spines  on  the  inner  margin  and  shows  anxiliary  claws  half 
as  long  as  the  claw. 

This  specimen  is  also  a  male.  In  Fig.  17  I  figured  the  mandi- 
bles  with  the  very  ßhort  claws,  forming  —  as  is  mentioned  above  — 
one  of  the  most  characteristic  features  of  this  Species. 

The  following  list  gives  the  stations,  where  this  apecies  was 
dredged. 

Station  N°.  3  (first  cruise:  1878).  Lat.  74°  20'  N;  long.  18°  30'  E.; 
July  15,  1878.  Depth  of  the  sea  25  fathoms.  One  yoang  specimen. 

Station  NM  4  (first  cruise:  1878).  Lat.  73°  25' N.;  long.  =fc  55°  E. 
(Matotschkin-Shar) ;  Aug.  23,  1878.  Depth  of  the  sea  2— 12  fathoms. 
One  male,  not  quite  adult  specimen. 

Station  N°.  13  (second  cruise:  1879).  Lat.  71°23'N.;  long.  49° 
38'  E.;  July  31,  1879.  Depth  of  the  sea  67  fathoms ;  temperature  of 
the  bottom  —  1°C.  One  male  specimen. 

Observations.  The  ränge  of  this  species  seems  to  be  the  following. 
North  Sea  (Böhm ,  Pycnogoniden  des  Museums  zu  Berlin  ,1879)9  Ooast 
of  Norway  (Kröyer),  Baren ts  Sea ,  Novaja-Semlja ,  Bear-Island ,-  East- 
Ooast  of  Oreenland  (Fabricius,  Buchholz),  North-Georgian  Islands 
(Sabine,  Suppl.  to  the  Appendix  etc.  p.  CCXXV,  1824),  Ooast  of 
North- America  from  the  Ghüf  of  St.  Lawrence  as  far  south  as  Long- 
Island-Sound  (Wilson ,  Pycnogonida  of  New-England ,  Trans.  Connect. 
Acad.  Vol.  Y.  p.  21.  1880).  As  to  its  occurrence  in  the  North  Sea 
I  feel  not  quite  certain ,  because  the  N.  grossipes  has  hitherto  always 
been  confused  with  the  Nymphon  gracile,  Leach  (Johnston).  As  the 
latter  is  a  common  species  in  the  North  Sea,  on  the  Dutch  and  the 
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French  coast i ,  and  the  differences  between  the  two  species ,  although 
distinct ,  are  easily  overlooked ,  it  would  be  possible ,  that  the  species 
mentioned  by  Böhm  as  N.  grossipes  was  indeed  a  Nymphon  gra- 
eile,  Leach. 

In  the  Baren ts  Sea,  on  the  Coast  of  Greenland  etc.  this  species 
does  not  seem  to  be  very  common,  whereas  Wilson  says of  it  for  the 
Fauna  of  New  England,  that  it  is  perhaps  the  commonest  species 
of  the  group. 

HTjoiphon  longltane,  Kroyer,  Bitrag  til  Eundskab  etc.,  Nat 
Tidsk.  Ny  Raekke.  I.  1845.  p.  112. 

Nymphon  longitarse,  Kroyer,  Wilson,  Pycnogonida  of  New 
England.  Trans.  Connect.  Acad.  of  Arta  and  Soiences.  Yol.  Y. 
1880.  p.  19. 

Plate  L  fig.  22—23. 

I  was  long  uncertain  whether  this  form  is  really  a  distinet  spe- 
cies; in  many  regards  it  corresponds  with  N.  grossipes  and  espe- 
cially  with  the  varietas  mixtum  of  that  species.  Wilson  believes 
it  a  good  species  readily  distinguished  by  its  extrem ely  attenuated 
appearance  and  as  I  do  not  know  whether  there  are  or  are  not  forms 
passing  from  this  form  to  one  of  the  true  N.  grossipes-forms  I  also 
think  it  safest  to  consider  it  as  a  true  species. 

Two  speeimens,  the  one  a  male,  were  dredged  during  the  second  cruise 
of  the  W.  Baren  ts.  The  male  is  a  fall  grown  animal  furnished  with  egg- 
masses,  one  packet  at  the  one,  three  packets  at  the  other  ovigerous 
leg.  Of  this  speeimen  I  figured  in  Fig.  22  the  two  last  joints  of 
one  of  the  legs ,  showing  the  first  tarsal  Joint  much  longer  than  the 
second,  the  claw  longer  than  half  the  length  of  the  second  tarsal 
Joint ,  the  auxiliary  claws  about  */s  the  length  of  the  claw.  In  Fig. 
23  the  relative  length  of  the  joints  of  the  palpi  is  shown:  the 
second  Joint   is   a  little  longer  than  the  third ,  the  two  last  joints 


1)  The  Nymphon  grossipes  oecurs  at  a  depth  of  20 — 100  fathoms,  the  N. 
gracile  is  very  abundant  in  the  immediate  neighbourhood  of  the  shore,  where 
the  depth  is  at  best  a  few  fathoms. 
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are  not  considerably  swollen  as  is  the  oase  with  the  N.  grossipes. 

In  other  regards  the  difference  of  this  species  with  the  N.  gros- 
sipes seems  not  very  large.  The  oculiferous  tubercle  is  blunt,  bat 
this  is  also  the  case  with  the  tubercle  of  the  füll  grown  male  of  N. 
grossipes  dredged  at  the  same  locality  as  this  specimen  of  N.  longitarse. 

The  denticulated  spines  of  the  four  last  joints  of  the  ovigerous 
legs  show  exaotly  the  same  form  as  those  of  N.  grossipes.  Only  the 
claw  of  the  ovigerous  leg  is  somewbat  different,  for  it  is  not  für- 
nished  with  slender  hairs,  but  with  short  and  blunt  teeth.  The 
length  of  the  legs  is  also  almost  the  same  as  with  IST.  grossipes, 
being  about  5  time's  the  length  of  the  body.  The  long  slender  neck 
is  indeed  characteristic  of  this  species ,  but  as  is  known ,  the  length 
of  that  part  of  the  body  varies  greatly  with  age  both  in  this 
species  and  in  N.  grossipes. 

The  stations  where  this  species  was  dredged  are: 

Station  N°.  13  (second  cruise:  1879).  Lat.  N.  71°  23';  long. 
49°38/E.;  July  31,  1879.  Depth  of  the  sea  67  fathoms.  Tempera- 
ture  of  the  bottom  —  1°  C. 

Station  N°.  14  (idem).  Lat.  73°10K;  long.  57°  E.;  August  13, 
1879.  Depth  of  the  sea  2—1 1  fathoms.  Temperature  of  the  bottom 
0°C.  One  specimen. 

Observatiom.  Nymphon  longitarse  was  observed  by  Kröyer  in  the 
neighbourhood  of  the  coast  of  Norway  and  of  Greenland ,  by  Sars  in 
the  northern  part  of  the  North  Sea ,  occurs  in  the  Barents  Sea ,  and 
is  finally  lecorded  by  Wilson  as  found  off  Halifax  and  on  St.  Geor- 
ge's  Banks.  The  depth  at  which  it  was  dredged  varies  from  10— 
200  fathoms. 

Itfjmphon  serrafam,  G.  0.  Sars.  Crustacea  et  Pycnogonida  nova, 
Arch.  for  Math,  og  Naturvid.  IV.  1879.  p.  471. 

Plate  I  fig.  24—28.  Plate  II  fig.  24. 

Of  this  interesting  species  only  a  Single  specimen  was  dredged. 
I  long  considered  it  as  a  new  species  of  the  genus  Nymphon. 
But  while  engaged  in  drawing  up  the  description ,  Yol.  IV  of  the 
Archiv  for  Math,  og  Naturvid.  came  into  my  hand,  in  which  I  found 


17 

latifl  desoriptions  of  new  species  of  Crustaceans  and  Pyonogonids 
dredged  in  the  North- Atlantic.  The  same  speoies  one  specimen  of 
which  was  oollected  during  the  first  cruise  of  the  "Willem  Barents" 
was  dredged  at  two  different  stations  by  the  Norwegian  expedition. 
As  the  latin  diagnosis  of  Prof.  G.  O.  Sars  is  a  very  sbort  one  and 
is  not  accompanied  by  any  illustration ,  a  füll  description  and  figures 
of  the  animal  itself  and  some  details  are  given  here. 

All  the  speoies  of  Nymphon  described  before  show  the  back  quite 
smooth  or  furnished  (N.  brevioaudatum ,  Miers  e.  g.)  with  a  größ- 
ter or  ßmaller  quantity  of  small  spines,  whereas  this  speoies  is 
furnished  with  one  large  spine  on  the  three  hinder  thoracica!  Seg- 
ments, quite  in  the  same  way  as  is  the  case  with  species  of  the 
genus  Ascorhynchus ,  GL  0.  Sars.  In  other  regards  the  speoies  is 
nearly  related  to  the  Nymphon  megalops  of  GK  O.  Sars.,  which  is 
perhaps  more  slender. 

The  body  of  this  species  is  not  very  slender,  however  the  lateral 
processes  of  the  thoracica!  segments  are  rather  widely  separated. 
The  proboscis  is  nearly  one  third  the  length  of  the  body  and  cilin- 
drical  with  a  small  mouth.  The  first  segment  is  longer  than  the 
proboscis  and  furnished  with  a  large  but  blunt  oculiferous  tubercle. 
The  abdomen  is  small. 

The  basal  Joint  of  the  mandibles  is  as  long  as  the  proboscis, 
the  second  Joint  short  and  furnished  with  small  claws,  the  mov- 
able  one  being  a  little  longer  and  a  bit  more  stongly  curved  than 
the  immovable  one.  The  teeth  on  these  claws  are  best  seen  from 
the  drawing  (Fig.  24). 

The  palpi  are  very  small  (Fig.  25)  and  nearly  smooth ,  only  the 
last  joints  showing  very  minute  hairs.  The  second  Joint  is  a  bit 
longer  than  the  third.     The  last  Joint  is  ovate. 

The  ovigerous  legs  of  the  male  (the  only  specimen  dredged  is  a 
male)  are  comparatively  short  and  slout.  The  egg-mass  is  very 
large  and  solid  and  covers  partly  the  fourth  and  partly  the  fifth 
Joint;  the  four  last  joints  are  short  and  furnished  with  short  and 
blunt  spines  (Fig.  26  and  27),  which  seem  to  be  broken  and  oan 
not  be  called  dentioulate. 

hokk,  PycnogonitU  6 
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The  lege  are  robust,  and  four  times  as  long  as  the  body.  .The 
second  Joint  is  more  than  twice  as  long  as  the  third,  the  sixth 
Joint  is  the  longest.  The  joints  are  almost  entirely  smooth,  minate 
hairs  are  observed  only  at  the  extremity  of  the  joints.  Of  the  two 
tarsal  joints  the  second  is  a  little  shorter  than  the  first.  The  claw 
is  more  than  half  as  long  as  the  second  tarsal  Joint,  the  auxiliary 
claws  are  small  but  distinct. 

Distinct  genital  pores  occur  at  the  end  of  the  second  Joint  (ven- 
tral side)  of  the  third  and  fourth  leg. 

The  specimen  was  dredged  at: 

Station  N<>.  9  (first  cruise:  1878).  Lat.  75°  16'  N.;  long.  45°  19' E.; 
July  30,  1878.    Depth  of  the  sea  160  fathoms. 

Observation.  Prof.  Gk  O.  Sars  collected  this  species  at  Station  315 
(Lat.  74°  53'  N. ;  long.  15°  55'  E.;  depth  of  the  sea  180  fathoms ;  tem- 
perature  of  the  bottom  2  5  C.)  and  at  Station  337  (Lat.  76°  22'  N; 
long.  17°  13;  E.;  depth  of  the  sea  146  fathoms;  temperature  of 
the  bottom  —  1.1.)  At  Station  315  two,  and  at  Station  337  only 
one  specimen  was  trawled.  <  .The  species  seems  to  live  —  to  judge 
from  these  dates  —  rather  solitary. 

tfymphon  slalteiil ,  nov.  spec. 

Plate.f  II  fig.  30—34. 

Diagnosis.  Corpus  gracile,  glabrum.  Proboscis  quartam  corporis  lon- 
gitudinis  partem  paulo  superans ,  cylindrica ,  apice  paulo  dilatata.  Pro- 
cessus laterales  trunci  corporis  longitudine  longiores  lato  sejuncti. 
Abdomen  parvum.  Protuberantia  ocularis  non  valde  exaltata  apice 
truncato.  Artioulus  basalis  mandibularum  longitudinem  proboscidis 
aequans,  chela  non  longa.  Palpi  angusti,  articulo  secundo  tertio 
breviori.  Pedes  oviferi  corpore  multo  longiores.  Pedes  elongati 
corpore  fere  quintuplo  longiores,  leviter  pilosi,  articulo  sexto  lon- 
gissimo,  septimo  octavo  paulo  longiore,  ungue  terminali  longissimo , 
articulo  ultimo  non  breviori,  unguiculis  auxiliaribus  minimis  sed 
distinctis.  Corpus  pellucidum  prasino  tinctum.  Longitudo  corpo- 
ris 8  m.  m. 

Only   a  single  specimen  of  this  species  was  dredged.     It  is  of  a 
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fine  yellowish-olive  green  colour  and  very  slender.  The  proboscis 
is  slightly  swollen  at  tfae  extremity,  its  length  about  one  fourth 
the  total  length  of  the  body.  The  first  segment  of  the  body  behind 
the  proboscis  is  longer  than  this;  the  abdomen  is  short ,  the  intervals 
between  the  lateral  processes  are  large.  The  oculiferous  tubercle  is  not 
very  elevate  and  rounded  at  the  apex.  The  four  eyes  are  compara- 
tively  small.  The  mandibles  (Fig.  31)  are  furnished  with  a  basal  Joint  a 
little  longer  than  the  proboscis  and  furnished  with  distinct  hairs ;  of 
the  second  Joint  the  claws  are  longer  than  those  of  N.  grossipes :  the 
movable  one  is  strongly  curved  and  overreaches  the  immovable  at 
the  tip.  The  second  Joint  is  densely  hairy.  The  spines  of  the  claws 
are  very  small  and  placed  close  to  one  another.  The  palpi  are 
very  small  and  short  (Fig.  32),  the  third  Joint  is  longer  than  the 
second,    the  two  last  joints  are  rather  broader  than  the  foregoing. 

The  ovigerous  legs  are  rather  long,  their  length  being  Intimes 
as  long  as  the  body.  The  fourth  Joint  is  considerably  curved ,  the 
fifth,  which  is  longer  than  the  fourth,  is  swollen  at  the  extremity, 
the  sixth  is  small ,  the  four  last  joints  are  still  smaller.  The  spines 
on  the  four  last  joints  are  figured  in  Fig.  83 :  they  are  finely  serrated 
bat  not  denticulate.  The  claw  of  the  ovigerous  leg  is  not  very 
streng  and  furnished  at  the  extremity  with  a  row  of  small  teeth. 
The  hairs  on  the  first  six  joints  of  the  ovigerous  legs  are  so  small 
as  only  to  be  seen  with  the  mi&oscope. 

The  legs  are  long  and  slender,  the  second  Joint  more  than  twice 
as  long  as  the  first,  the  fourth  and  fifth  very  long,  the  sixth  still 
longer;  the  two  tarsal  joints  are  figured  in  Fig.  34,  the  first  a 
little  longer  than  the  second,  both  almost  quite  smooth;  the  claw 
is  very  long  and  slender,  about  as  long  as  the  second  tarsal  Joint; 
the  auxiliary  claws  are  extremely  small  (one  eighth  the  length  of 
the  claw),  yet  distinct. 

The  hairs  on  the  joints  of  the  legs  are  very  small ,  larger  ones 
being  observed  only  on  the  third  Joint  and  at  the  distal  extremity 
of  the  joints. 

The  state  of  preservation  of  this  specimen  was  not  quite  satis» 
faotory ;  so  I  was  unable  to  determine  the  sex.   Yet  to  judge  from 


20 

the  ovigerous  leg  there  is  otily  little  doubt  but  the  specimen  is  a  inale* 

It  was  dredged  during  the  first  cruise  of  1878  at: 

Station  N<\  9.  Lat.  75°16'N.;  long.  45°19'E.;  July  30,  1878. 

Depth  of  the  sea  160  fathoms ;  temperature  of  the  bottom  —  1°.  3  C. 

Observations.  This  species  is  a  nearly  related  to  N.grossipes,  Fabr. 

Yet  it  is  easily  distinguished  by  the  form  of  the  oculiferous  tuber- 

cle,  of  the  denticulated  spines  of  the  ovigerous  leg,  by  thesmooth- 

ness  of  the  second  tarsal  Joint,  the  great  dimension  of  the  claw  of 

the  leg  and   the  smallness  of  the  auxiliary  claws.    The  length  of 

the  claw  corresponds   with   that  observed  by    Gr.  0.    Sars    in   his 

N.  macronyx ;  but  then  the  latter  species  has  an  elevate  and  conical 

oculiferous  tubercle,  comparatively  long  palps,  legs  meaauring  only 

three  times  the  length  of  the  body  and  no  auxiliary  claws. 

I  named  the  species  after  my  friend  Dr.  C.  P.  Sluiter,  the  na- 
turaltst  of  the  u  Willem  Baren ts"  during  the  firat  cruise. 

Nyatplion  robustun,  Bell,  Belcher's  Last  of  the  Arctio  Voyagea 
Vol.  IL  p.  40».  1855  Tab.  XXXV  Fig.  4. 

Nymphen  hians ,  Heller ,  Grustaceen ,  Pycnogoniden  und  Tunica- 
ten  der  K.  K.  Oester.  Ungar.  Nordpol-Exped.  Denkschr.  d.  Wie- 
ner Academie  XXXV.  p.  41.  1875. 

Nymphon  abyssorum,  Norman ,  Wyville  Thomson ,  Depth  of  the 
Sea  p.  129.  1873. 

Nymphon  robustum ,  Bell ,  G.  O.  Sars ,  Prodromus  Orustaoeorum  et 
JPycnogonidarum ,  Aroh.  for  Math,  og  Naturvid.  II.  p.  265.  1877. 

Plate  II.  fig.  35—40. 

Of  this  large  and  beautiful  species  a  good  figare  and  recognizable 
description  has  been  given  by  Bell;  a  yery  characteristic  woodcut 
of  it  has  been  published  by  Sir  Wyville  Thomson  in  his  Depth  of 
the  Sea,  and  again  Heller  published  a  description  with  figurea  of 
parts  of  the  body ,  but  the  last  author  not  knowing  the  description 
of  Bell  gives  it  the  name  of  N.  hians.  Yet  there  can  be  no  doubt 
that  G.  O.  Sars  is  right,  when  he  considers  this  N.  hians  of  Heller 
as  a  synonym  of  the  N.  robustum,  Bell. 

As  none  of  these  authors  however  paid  special  attention  to  the  oyige- 
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rous  legs,  I  have  in  Fig.  36—38  given  drawings  of  parte  of  this  pair 
of  extremities.  In  Fig.  36  the  8th  Joint  of  the  ovigerous  leg  of  a  male 
is  figured,  showing  the    row    of  short   spines,  which  in  this  spe- 
cies  on  the  7tb  to  10^  Joint  take  the  place  of  the  denticulated  spines. 
Save   this  row  of  spines  the  whole  Joint  —  and  the  other  joints 
also  —  is  covered  by  numerous  spines  placed  irregularly  andbeing 
in   the    females    stronger   and   more   numerous  than  in  the  males. 
The   claw  of  the  same  leg  is  figured  in  Fig.  37:  the  claw  is  not 
pectinate   but   shows  often  —  and  especially  in  male  specimens  — 
a  row  of  small  knobs  at  the  inside.     This   claw  is  in  the  females 
as  a  rule  much  shorter:   for    comparison  I  give    a   drawing    of  it 
in  Fig.  38 ,  which  has  been  magnified  as  strongly  as  Fig.  37.  The 
length    of  the   ovigerous  leg  is  not   very  considerable ,  being  with 
males  and  females  about  as  long  as  the  body.  The  genital  opening 
of  the  female  is  very  large  and  found  at  the  second  Joint  of  every 
leg.   In  Fig.   39    I  give  a  drawing  of  it.  The  genital  pores  of  the 
males   are  very  small  (Fig.  40)  and  occur  only,  at   the  third  and 
fourth   leg.    Yet    in  numerous  specimens  I  looked  in  vain  for  the- 
se  pores;  but  as  some  of  the  latter  specimens  were  furnished  with 
young  ones  firmly  attached  to  the  ovigerous  leg ,  and  as  they  were 
by  no  means  females ,  the  large  genital  openings  of  these  being  very 
easily  observed,  I  believe  to  be  quite  right  in  supposing  that  these 
specimens  without  distinct  genital  pores  were  males. 

A  male  specimen  with  young  ones  I  figured  in  Fig.  35.  The  young 
ones  remain  for  a  very  long  time  with  their  parent,  tili  they  form  a 
very  large  mass  of  bodies  and  legs  covering  the  whole  ventral  aide 
of  the  animal.  Of  the  rostrum ,  the  palpi  and  the  ovigerous  legs 
nothing  is  to  be  observed:  a  large  clew  of  larval  bodies  forms  the 
central  mass,  from  which  four  pair  of  legs  and  the  t wo  mandibleö , 
bent  over  to  the  ventral  side,  seem  to  escape. 

The  following  is  a  complete  list  of  the  Stations  where  this  species 
was  collected  during  the  cruises  of  the  W.  Barents 

Station  BT°  8  (first  cruise:  1878).  Lat.  74°  9' N.;  long.  45°  2' E.; 
July  29,  1878.  Depth  of  the  sea  160  fathoms.  Numerous  young  and 
12  adult  specimens. 

hoek,  Pycnogonids. 
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Station   N°.  9.  (idem)  Lat.  75°16'N;  long.  45°  19'  E.;  July  30, 

1878.  Depth  of  the  sea  160  fathoms.    Numerous  adult  specimens. 
Station  N°.  5  (second  cruiae:  1879)  Lat.  72°  32',  3  N.;  long.  36° 

39'  5  E.;  July  14,  1879.  Depth  of  the  sea  128  fathoms.  Tempera- 

ture  of  the  bottom  1°,  2C.  1  large  male  specimen ,  1  small  specimeiL 

Station  N°.  6.  (idem).  Lat.  74°  0',  5  N. ;  long.  37°  31',  5  E. ;  July  17, 

1879.  Depth  of  the  sea  124  fathoms.   Temperature  of  the  bottom 
—  0,  2  £.  6  adult  speoimens. 

Station  N°.  10  (idem).  Lat.  73°  42',  5  K;  long.  43°  38',  5  E.; 
July  24 ,  1879.  Depth  of  the  sea  145  fathoms.  Temperature  of  the  bot- 
tom 0°,  6  C.  2  adult  speoimens. 

Observation 8.  About  this  species  Prof.  G.  O.  Sars  writes  to  me ,  that 
it  is:  "die  ohne  Yergleichung  häufigste  Pyonogonide  an  dengrosBen 
Tiefen  der  kalten  Area1'  and  with  the  material  brought  home  with  the 
W.  Barents  I  am  quite  able  to  confirm  this  assertion.  The  highest 
latitude  at  whioh  G-.  0.  Sars  dredged  this  species  is  64°  36'  (long. 
10°21',5W.),  whereas  Dr.  Sluiter  dredged  numerous  specimens  at 
a  latitude  of  75°  16'  and  long.  45°  19'  E. 

The  depth  from  whioh  this  species  hitherto  has  been  brought 
up  is  largest  for  the  places  of  smaller  latitude.  So  Sir  Wyrille 
Thomson  met  with  the  species  at  a  Lat  of  60°,  where  the  depth 
of  the  sea  was  480  fathoms ,  at  64°  36'  Lat.  (Sars)  the  depth  was 
299  and  at  72°— 75°  Lat  (Cruises  W.  Barents)  the  depth  varies 
between  124  and  160  fathoms. 

Colossendels  proboscldea,  Sabine  (spec.)  Phoxiohilus  probosoi- 
«deus,  Marine  invertebrate  animals,  in:  A  Supplement  to  the  Appen- 
dix of  Captain  Parry's  Yoyage  in  the  years  1819—20.  London.  John 
Murray.  1824.  p.  CCXXVI. 

Golossendeis  borealis,  Jarzynsky,  PraemisBUs  catalogus  Pycnogo- 
nidarum  inyentarum  in  mari  glaciali  ad  oras  Lapponiae  rossicae  et 
in  mari  albo,  anno  1869  et  70.  Annales  de  la  Soctätä  des  Natu- 
ralistes  de  St.  P6tersbourg.  1870. 

Colossendeis  proboscidea,  Sabine,  G.  0.  Sars ,  Prodromus  desoriptio- 
nie  Orustaceorum  et  Pycnogonidarum  y  quae  in  expeditione  norvegica 
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anno  1876  observavit;  Arch.  for  Math,  og  Naturvid.  II.  1877.  p.  268. 

Plate.  H.  Fig.  41—42. 

This  beautiful  Pycnogonid  is  the  first  of  the  genas  Colossendeis , 
which  has  been  described.  As  early  as  1824  a  good  description  of 
it  was  published  by  Sabine ,  and  not  nntil  50  years  later  it  was  again 
collected  by  Mr.  Jarzynsky  off  the  ooast  of  Russian  Lapland.  That 
the  animal  collected  by  Sabine  and  that  of  Jarzynsky  would  be  the 
same  was  supposed  already  by  Mr.  Jarzynsky  himself.  And  I  too 
think  there  can  be  no  doubt  but  Prof*  G.  O.  Sars  is  right  when  he 
oonsiders  the  two  names  proposed  by  these  anthors  as  synomyms. 

To  my  knowledge  no  figure  of  this  interesting  Pycnogonid  has 
hitherto  been  published.  The  descriptions  are  also  extremely  insuf- 
ficient,  so  I  wish  to  give  a  natural-size  drawing  of  this  species 
and  also  to  deseribe  it  at  some  length. 

Döring  the  two  crnises  of  the  Willem  Baren ts,  five  specimens 
of  this  Pycnogonid  were  collected.  In  the  following  list  A  is  a 
very  large  female  specimen  of  a  dark  orange  colour;  B  also  a 
female  of  a  somewhat  greater  size  and  of  a  light  yellowish  co- 
lour; C  a  male  of  sligther  dimensions  and  the  same  colour  as  B; 
D  a  young  specimen  of  which  I  feel  uncerfcain  whether  it  is  a  male 
or  a  female.  E,  finally,  the  only  specimen  dredged  in  1879.,  is  also 
a  female  and  the  greatest  of  all. 

E 


A 

B 

C 

D 

Length  of  the  probosois  (in  mm.) 

34 

38 

31* 

25 

Length  of  the  trank 

28 

23| 

21 

17 

Length  of  the  abdomen 

8 

8 

7 

H 

Length.  of  the  body 

57 

61* 

52} 

42 

Length  of  the  palpus 

55 

55 

48 

38 

Length  of  the  ovigerons  leg 

71 

72 

60 

47 

62 


Length  of  the  leg  of  the  third  pair       122       125       107        80 

The  form  of  the  body  is  very  characteristic.  Between  the  diffe- 
rent  Segments  of  the  thorax  no  distinct  limits  are  to  be  seen  and 
the  lateral  processes  are  placed  close  to  one  another:  those  of  the 
first  pair  of  legs  are  directed  somewhat  to  the  front ,  those  of  the 
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fourth  pair  a  little  backward.  The  cephalic  part  of  the  cephalo- 
thoracic  segment  shows  nearly  a  triangulär  shape;  in  the  middle 
it  bears  the  oculiferous  tubercle.  This  is  a  great  deal  more  elevate 
and  rauch  more  acutely-pointed  with  the  young  specimen  than  with 
the  adult  specimens.  Sabine  (I.  c.)  says ,  that  he  observed  two  eyes 
and  even  supposes  that  there  are  indeed  four  of  them  —  but  I  think 
this  is  an  error,  for  I  qutfe  agree  with  Jarzynsky  who  says 
the  eyes  are  deficient.  The  abdomen  is  long;  it  is  a  little  bent 
over  and  thus  it  shows  a  curved  shape,  and  as  is  the  case  with 
the  other  species  of  the  genus  Colossendeis  it  is  connected  with 
the  thorax  by  means  of  an  articulation.  The  extremely  charac- 
teristic  shape  of  the  proboscis  is  easily  seen  from  the  figure. 
The  mouth  is  triangulär  and  yery  large;  it  can  be  closed  in 
some  degree  by  the  three  labial-formed  slips  at  the  interior.  The 
middle  and  dorsal  part  of  the  proboscis  sligtly  overhangs  the  mouth 
and  the  whole  proboscis  is  a  litte  bent  over  to  the  ventral  side. 

Body,  proboscis  and  legs  are  almost  absolutely  smooth  —  only  when 
using  a  strong  magnifying  glass  small  spines  are  observed  on  some 
of  the  joints  of  the  leg.  The  palpi  are  long.  The  first  two  joints 
are  extremely  small,  the  third  is  the  longest  and  considerably  lon- 
ger than  the  fifth;  the  fourth  is  very  short,  the  sixth  only  little 
longer;  the  seventh  is  about  twice  as  long  as  the  sixth  and  the 
three  last  joints  are  of  the  same  length  as  the  sixth.  Small  haire 
are  seen  on  the  four  last  joints. 

Of  the  ovigerous  legs  the  first  three  joints  are  very  small,  the 
fourth  and  the  sixth  (of  which  the  latter  is  a  little  longer  than  the 
a  first)  are  the  longest  of  all  and  of  about  the  same  length  as  the  third 
Joint  of  the  palpi.  The  fifth  Joint  has  about  one  third  the  length 
of  the  sixth ;  the  four  last  joints  are  nearly  of  the  same  length ;  a 
distinct  but  not  very  long  claw  finishes  the  leg.  Of  the  so-called 
denticulate  spines  of  the  four  last  joints  I  have  given  a  drawing  in  Fig. 
42.  As  is  the  rule  with  the  species  of  this  genus ,  these  spines  are 
placed  in  different  rows,  those  of  the  one  side  being  a  great  deal 
longer  than  those  of  the  other  side.  Fig.  42  shows  all  the  spines 
present  on  the  8tk  Joint  of  the  leg ;  they  are  long-conical  but  their 
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tips  are  always  slightly  serrate  and  these  tips  show  no  sharp  li- 
mits,  as  is  the  case  with  the  basal  part  of  the  spines. 

The  lege  are  robust,  and  not  very  long;  their  length  in  the 
young  specimens  does  not  reach  twice  the  length  of  the  body ;  with 
the  largest  (probably  eldest  also)  specimen  it  slightly  exceeds  that 
length.  The  first  three  joints  are  short;  of  the  following  three  the 
first  is  the  longest  and  the  thickest,  the  third  the  shortest  and  the 
thinnest  Of  the  tarsal  joints  the  first  is  a  little  longer  than  the 
aecond,  which  bears  at  its  extremity  a  strong  claw,  which  is  but 
little  shorter  than  the  second  tarsal  Joint  There  are  no  auxiliary 
claws  and  as  I  have  already  said  above  the  legs  are  almost  quite 
smooth.  Slight  differences  in  the  length  of  the  different  legs  are  I 
think  not  remarkable  enough  to  mention  them  here. 

As  a  rule  the  colour  is  a  light  yellow,  one  of  the  specimens 
however  has  a  dark-orange  colour,  whereas  other  specimens  are 
slightly  furnished  with  red  lines  at  the  ends  of  the  joints  of  the 
legs  etc.  The  genital  pores  of  both  sexes  are  found  at  the  se- 
cond Joint  of  all  the  legs,  where  they  as  a  rule  are  placed  at  the 
tip  of  a  small  conical  excrescence.  A  characteristic  mark  of  this  spe- 
cies  is  furnished  by  the  regulär  windings,  described  by  the  blind 
excrescences  of  the  intestine ,  which  penetrate  the  legs  and  are  easily 
observed  with  the  naked  eye  through  the  chitinous  covering  of  the  leg. 

This  speoies  was  dredged  at  the  following  Stations: 

Station  8  (first  oruise:  1878).  Lat.  74°  9' N.;  long.  45°  2' E.; 
July  29,  1878.  Depth  of  the  sea  160  fathoms.  Temperature  of  the 
bottom  —  IC.  One  small  specimen. 

Station  10  (idem).  Lat.  76°  81'  N.;  long.  45°  86'  E.;  July  81,  1878. 
Depth  of  the  sea  130  fathoms.  Temperature  of  the  bottom  —  10. 
One  male  and  one  female  specimen. 

Station  11  (idem).  Lat.  77°,  N.;  long.  45°48'E.;  Aug.  1,  1878. 
Depth  of  the  sea  110  fathoms.  Temperature  of  the  bottom  —  0,  6  0. 
One  female  specimen. 

Station  N°.  6  (Second  cruise:  1879).  Lat.  74°0',5N.;  long.  87° 
31',  5  E.;  July  17,  1879.  Depth  of  the  sea  124  fathoms.  Tempera- 
ture of  the  bottom  —  0°,  2  C.  One  female  specimen. 
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Observations.  This  extremely  characteristic  specimen  ranges  as 
far  south  as  60°  K  B  l)  and  —  for  aught  we  know  at  present  — 
as  far  north  as  79°.  It  was  collected  at  very  different  places, 
yet  seems  never  to  be  very  abundant.  With  the  C.  angusta 
G.  0«  Sars  they  are  the  Single  repräsentatives  of  the  Genus  Colos- 
sendeis  in  higher  Northern  latitudes ,  whereas  numerous  forms 
of  this  same  genus  inhabit  southern  latitudes  as  I  was  able  to 
ascertain  with  the  rieh  material  of  the  Challenger-expedition.  The 
present  species  with  its  highly  concentrated  body  is  easily  to  be 
distinguished  from  any  other  species  of  the  same  genus. 


1)  Writing  these  lines  Mr.  Murray  of  Edinburgh  sends  me  the  Pycnogonids 
he  recently  collected  between  the  North  of  Scotland  and  the  Faröe  at  a  La- 
titude  of  60°  3  N.  Between  these  there  are  four  Colossendeis  proboseidea :  they 
are  all  feinales. 


ff 
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EXPLANATION  OF  PLATES. 


PLATE  I. 


Fig.  1—8.  Nymphon  hirtipes,  Bell. 
Fig.     1.  Claws  of  the  mandibles  X  41. 
Fig.    2.  Ovigerou8  leg  of  the  female  X  6. 
Fig.    3.  Ovigerous  leg  of  the  male  X  6. 
Fig.    4.  Denticulate  spines  of  one  of  the  four  last  joints  of  the  ovigerous 

leg  of  the  male  X  94. 
Fig.    5.  Claw  of  the  ovigerous  leg  of  the  male  X  94. 
Fig.     6.  Two  last  Joint«  of  -the  leg  of  the  third  pair  of  the  female  X  6. 
Fig.    7.  Genital  pore  of  the  female  X  58. 
Fig.    8.  Genital  pore  of  the  male  X  58. 
Fig.  9 — 16.  Nymphon  strömii,  Kröyer. 

Fig.    9.  a.  Two  last  joints  and  claw  of  the  leg  of  the  first  pair  of  the  right 

side  b.  of  the'  left  side  X  6. 
Fig.  10.  Claws  of  the  mandibles  X  41. 
Fig.  11.  Ovigerous  leg  of  the  female  X  6. 
Fig.  12.  Ovigerous  leg  of  the  male  X  6. 
Fig.  13.  Denticulate  spines  of  the  eighth  Joint  of  the  ovigerous  leg  of  the 

female  X  94. 
Fig.  14.  Claw  of  the  ovigerous  leg  of  the  male  X  94. 
Fig.  15.  Genital  pore  of  the  male  X  94. 
Fig.  16.  Genital  pore  of  the  female  X  94. 
Fig.  17 — 21.  Nymphon  grossipes,  Oth.  Fabricius.  (Spec.) 
Fig.  17.  Second  Joint  of  the  mandibles  with  the  claws  X  24. 
Fig.  18.  Denticulate  spines  of  the  ovigerous  leg  X  272. 
Fig.  19.  Oculiferous  tubercle  (slightly  magnified). 
Fig.  20.  Two  last  joints  of  the  leg  X  24. 
Fig.  21.  Palpus  X  6. 
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Fig.  22-23.  Nymphon  longitarse,  Kröyer. 

Fig.  22.  Two  last  Joint«  of  the  leg  X  24. 

Fig.  23.  Palpas  X  41. 
Fig.  24    28.  Nymphon  serratam,  G.  (X  Sars.  (cT  specimen). 

Fig.  24.  Claws  of  the  mandibles  X  41. 

Fig.  25.  Palpus  X  6. 

Fig.  26.  Last  joints  of  tbe  ovigerous  leg  x  6* 

Fig.  27.  Some  of  the  denticulate  spines  of  the  ovigerous  leg  x  94. 

Fig.  28.  Two  last  joints  of  the  leg  X  6. 

PL  ATE- IL 

Fig.  29.  Nymphon  serratam ,  G.  0.  Sars  cT  X  8£. 
Fig.  80 — 34.  Nymphon  slaiterii,  N.  sp. 

Fig.  30.  Animal  seen  from  above  X  6. 

Fig.  31.  Claws  of  the  mandibles  X  41. 

Fig.  32.  Palpas  x  6. 

Fig.  33.  Denticulate  spines  of  the  ovigerous  leg  X  272. 

Fig.  84.  Two  last  joints  of  the  leg  X  6. 
Fig.  35 — 40.  Nymphon  robustum,  Bell. 

Fig.  35.  Male  animal  seen  from  the  ventral  side  with  youog  ones.  Natural  sue. 

Fig.  36.  Spines  of  one  of  the  four  last  jointn  of  the  ovigerous  leg  X  58. 

Fig.  37.  Glaw  of  the  ovigerous  leg  of  the  male  X  58. 

Fig.  38.  Claw  of  the  ovigerous  leg  of  the  fenale  X  58. 

Fig.  39.  Genital  pore  of  the  female  X  39. 

Fig.  40.  Genital  pore  of  the  male  X  39. 
Fig.  41 — 42.  Colossendeis  proboscidea,  Sabine.  (Spec). 

Fig.  41.  Animal  seen  from  above.  Natural  sue. 

Fig.  42.  Spines  of  the  last  Joint  but  one  of  the  ovigerous  leg  X  27. 
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Pycnogtmids   PI.  II. 
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PRONEOMENIA  SLÜITERI  gen.  et  sp.  n 


WITH  REMABKS  ÜPON  THE  ANATOMY  AND  HISTOLOGY 


OF   THE 


AMPHINEURA 


BY 


Dr.  A.  A.  W.  HUBRECHT. 


With  four  plates. 


It  was  only  in  the  year  1875  that  an  interesting  genus  of  inver- 
tebrate  animäls,  of  which  up  to  that  time  only  a  few  ündescribed 
specimens  in  the  Bergen  Museum,  carrying  the  manuscript  label: 
Solenopus  nitidulis  Sars  (26)  were  known,  was  first  introduced 
into  science  by  the  Swedish  naturalist  Tüllberg  (31)  and  bapt- 
ized  Neomenia  carinata.  Tullberg  supposed  it  to  be  somewhere 
intermediate  between  Mollusks  and  Worms  and  refrained  from  in- 
dicating  its  nearest  relations  in  either  of  these  groups.  In  1877 
von  Ihering  (10)  places  it  (together  with  Chaetoderma)  in  the 
immediate  vicinity  of  Chiton,  in  a  new  class  created  for  the  pur- 
pose,  to  which  he  gives  the  name  of  the  Amphineura  and  whioh 
he  removes  from  the  Mollusks,  arranging  it  under  the  Vermes. 

Neomenia  was  since  personally  investigated  first  by  L.  v.  Graff 

Hubrecht,  Proneomenia  alniieri.  a 


(6),  who  gave  a  very  thorougb  description  of  the  nervoua  system  and 
whose  resnlts  made  him  agree  with  v.  Ihering  in  regarding  N«h 
menia  as  more  or  less,  allied  to  Chiton  and  closely  to  Chaeto- 
derma;  secondly  by  Koaäsr  and  Daüiblssbb  (16)  whohad  numerous 
specimens  at  their  disposal  and  cüstinguish  no  less  than  seven  dif- 
ferent  species.  The  latter  authors  have  promiaed  us  a  more  extens- 
ive monograph  on  the  genug:  their  preiiminary  paper  is  especially 
instructive  with  regard  to  the  generative  System  and  the  cironlatory 
apparatns.  They  are  opposed  to  the  view  of  äny  close  relationship 
existing  between  Neomenia  and  Chiton,  bat  wish  to  regard  the 
former  genas  as  a  separate  order  of  the  Op isthobrccnehia ,  to  whieh 
they  give  the  name  of  Telobranchiata. 

Very  lately  Kowalbwsky  (18)  describes  a  new  species  of  Neo- 
menia with  remarks  on  the  anatomy;  those  on  the  generative 
System  being  more  especially  worthy  of  note. 

Gegen  bau  b  (3)  has  oreated  a  separate  division  of  Vermmi 
the  Solmogastres ,  for  the  reception  of  Neomenia  and  Chaetoderma; 
our  limited  knowledge  of  these  animab  appears  to  him  insufficient 
to  form  any  definite  judgment  as  to  their  position  in  the  System; 
nevertheless  he  regards  the  ventral  furrow,  present  in  both  these 
genera,  as  the  fbreshadowing  of  the  plantar  surface  of  the  lower 
Mollusks. 

Bat  Lakkestbr  (21)  regards  Neomenia  as  one  of  the  most  ar- 
chaic  genera  of  Mollusks,  allied  to  Cliiton  and  Chitoneüus  bat 
still  oooupying  a  phylum  by  itself  whioh  he  entitles  the  Scoleco- 
morphae  and  whioh  forms  the  first  subdivision  of  his  MoBmea 
eucephala. 

The  specimens  of  Neonienia  examined  by  Tüllbbbg  and  v.  öbaff 
measured  abont  25  mm. ,  those  of  KobAk  and  Daniblssbb  were 
generally  of  the  same  size,  only  one  species  (Solenopus  sarsu)  at- 
taining  the  exceptional  size  of  70  millim.  For  this  reason  I  was  gladly 
surprised  in  obtaining  two  specimens  of  an  apparently  closely  related 
genus,  which  our  energetic  naturalist  Dr.  0.  P.  Sluiter  had  dredged  in 
the  Barents-Sea  (see  Map ,  red  n<»  9  and  1 1)  at  a  depth  of  i  10  and  160 
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fathoms  and  which  mcomparisan  with  the  specimens  of  Neomenia  hith- 
erto  observed,  appear  to  be  of  a  gigantio  size,  one  measuring  105 ,  the 
other  148  millim.  They  both  belong  to  the  same  species,  of  which 
I  gare  a  very  short  diagnosi*  in  the  „Zoologischen  Anzeiger  n°  70", 
dedioating  it  to  the  enthnsiastic  zoologist  who  has  since  exchanged 
the  arotic  regions  for  the  tropica«  The  excellent  state  of  preserv- 
ation,  which  after  two  years  immerßion  in  spirit  permits  of  delic- 
ate  histological  detail  being  clearly  made  out,  is  due  to  his  care- 
fal  treatment. 

The  method  aooording  to  which  I  have  made  the  anatomy  of 
ihese  specimen8  was  dictated  1)  by  the  rarity  of  the  specimens, 
2)  by  the  state  in  which  one  of  them  was  when  it  was  handed 
eyer  to  me.  This  latter  specimen  had  been  slit  open  from  end  to 
end  akmg  the  back  in  a  rough  and  nnmethodical  way  and  though 
this  allowed  me  to  study  the  sitnation  of  different  parte  by  mar 
croscopic  diesection,  it  seriously  interfered  with  the  accurate  prepa- 
ration  of  many  others.  Those  parts  of  which  the  minute  anatomy 
was  required  were  after  wards  decalcified ,  stained  with  picrooarmine 

and  cot  into  series  of  sections,  which  were  all  preserved  in  their 

« 

order  of  succession  and  monnted  in  baisam. 

The  seoond  nninjnred  speoimen  was  not  dissected  bat  shmkir 
series  of  microscopic  sections,  made  after  treatment  with  ALayer's 
mixturp  of  picrio  and  hydrochloric  aoid  (22)  and  imbedding  in 
parrafin  were  obtained  throngh  those  portions  of  the  body  where 
the  first  set  required  further  elucidation  and  Controlling.  In  this 
way  no  appreciable~  part  of  the  specimens  has  been  lost  and  all 
che  anatomical  facta,  fyereafter  to  be  mentioned,  may  at  any  time 
be  verified  in  the  preparations. 

Finally  I  have  to  give  my  special  thanks  to  Dr.  Spbnobl, 
Prof.  y.  Graff  and  Prof..  Rat  Lankester.  All  the  preparations 
which  have  served  Prof.  v.  Graff  for  his  paper  above  mentioned  are 
at  präsent  in  possession  of  Dr.  Spengel.  Both  gentlemen  kindly 
and  readily  agreed  with  my  request  to  be  allowed  to  compare 
these  section8  with  my  öwn  and  in  consequence  I  obtained  amnch 
more  reliable  basis  for  the  compftrieon  of  v.  Graff' 8  aocount  of  the 


histology   of  Äeomenia   wrth   my  own   preparation*  of  Proneomenio 
than  the  perusal  of  the  text  alone  coold  ever  grve. 

Prot  E.  Rat  LunntSTKR,  who  has  made  a  aeries  of  sections  of 
two  specimens  of  Xeomenia ,  collected  by  the  Rev*.  iL  IL  Norjcas 
(24)  t  and  who  was  abont  to  set  to  work  at  them  himself,  has 
generonsly  sent  me  his  sections  for  mspection ,  even  before  he  exam- 
ined  them  himself  and  thns  enabled  me  still  fdrther  to  draw  die 
comparison  between  these  two  closely  allied  genera,  whieh  have 
hitherto  been  of  so  rare  bccnrence. 

EXTEENAL  APPEARA» CE. 

The  two  spirit  specimens  of  Prmeomenia  duäeri  had  the  appear- 
ance  of  two  light  brown,  atiff,  cylindiieal  bodies,  more  or  less 
bent  at  both  rounded  extremities,  one  extremity  being  somewhat 
thicker  than  the  other  (fig.  1  and  2). 

No  external  appendages  are  anywhere  visible:  ventrally  the  pre- 
sence  of  a  groove  (enclosing  the  foot)  is  indieated  by  a  dark  longrtü- 
dinal  line:  the  borders  of  the  groove  close  up  towards  each  öfter 
in  the  preserved  specimens.  In  the  Prolongation  of  this  groove, 
close  to  the  extremities,  two  openings  leading  into  the  interiorare 
visible:  the  mooth  at  tbe  thicker  end,  separated  from  the  ventral 
groove  by  an  interspace  of  the  integnment  (fig.  3),  the  anos  at 
the  other  extremity,  not  separated  from  the  groove,  bnt  havmg 
the  appearance  of  a  widened  portion  of  it  (fig.  4). 

A  third  opening  leading  into  the  interior  may  be  detected  (with 
some  difficolty  however)  at  the  anterior  extremity  of  the  ventral 
groove.  This  opening  is  slit-like  (fig.  3,  f),  separated  from  the 
mouth  only  by  the  intervening  portion  of  the  epidermis  and  leads 
into  a  gland  hereafter  to  be  mentioned. 

INTEGUMENT. 

The  stiffness  of  both  the  spirit-speoimens  of  Proneomema  sluiteri 
was  euch   as  to  lead  to  the  presumption  that  the  integument  nrntt 


be  differently  constituted  from  that  of  Neomenia  carinata  where  a 
single  layer  of  short  spiculae  is  superficially  imbedded  in  the  outer 
layers  of  the  skin ,  and  where  the  Implantation  of  these  epiculae  is 
such  as  to  leave  the  pointed  ends  of  the  spinee  protruding  between 
more  or  less  numerous  warts  or  glands  in  the  skin.  A  prolonged 
boiling  of  a  portion  of  the  skin  of  Proneomenia  with  caustic  potash  pro- 
ved  that  no  separate  spines  were  thereby  set  free  ,  but  that  the  spioulae 
were  kept  together  in  a  way  differing  from  that  which  obtains  in  Neo- 
menia  carinata.  The  presence  of  such  spiculae  could  however  be  easily 
demonstrated  with  weak  powers ,  the  outer  surface  of  the  skin  then 
showing  the  appearance  of  fig.  6.  Transverse  sections  moreover 
show  that  the  layer  of  spiculae  is  not  single  but  multiple  (fig.  23), 
whilst  chemical  analyais  proved  the  spicules  to  consist  essen- 
tially  of  carbonate  of  Urne, 

The  study  of  thin  sections  stained  with  picrocarmine  gave  the 
following  results   concerning  the  histological  Constitution. 

Exteriorly  applied  to  the  layer  of  circular  muscles,  which  all 
over  the  body  is  situated  immediately  under  the  integument,  we 
find  a  layer  of  cells  with  distinct  nuclei.  This  layer  is  generally 
only  one  or  a  few  cells  thiok,  it  stains  more  conspicuously  than 
either  of  the  adjacent  tissues,  muscular  as  well  as  integumentary 
and  must  no  doubt  be  regarded  as  the  matrix  for  the  latter  tissue. 
So  £he  integument  consists  of  this  matrix  (with  its  radial  prolon- 
gationß  to  be  mentioaed  hereafter),  of  the  spicules  and  of  the  in- 
terspicular  substance ,  by  which  the  spicules  are  held  together. 

This  interspicular  substance  is  wholly  homogenous  and  structure- 
less  and  is  uniformly  light  rose-coloured  after  treatment  with  pi- 
crocarmine. In  it  the  calcareous  spicules  are  imbedded  and  very 
•  thickly  set:  after  decalcification  the  interspicular  substance  remains 
unchanged  and  empty  spaces,  which  entirely  preserve  the  original 
shape  of  the  spicules  permit  us  to  study  the  growtb  and  attach- 
ment of  the  latter  in  microscopical  sections.  On  account  of  the 
behaviour  of  the  interspicular  substance  towards  acids  and  towards 
cauatic  potash,  by  both  of  which  it  is  not  visibly  influenced,  lam 
ioclined  to  regard  it  as  a  chitin-like  substaace,  a  sort  of  chitinous 
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coticula    of  gig&ntic  thicknesa,   when   eompared   to  the  subjacent 
layer  of  cells  that  secrete  it. 

In  addition  to  this  transparent  substance  the  cells  forming  the 
deep  layers  of  the  integument  have  to  furnish  the  calcareous  ma- 
terial  for  the  spiculae.  The  mode  of  growth  of  the  latter  is  explained 
by  the  preparations  in  the  following  way.  The  trancated  hinder 
end  of  each  spicule  is  surrounded  by  a  kind  of  small  bag  of 
cells,  with  very  distinct  naclei;  this  bag  appears  more  bulky  in 
the  thinner,  not  yet  full-grown  spicules  (fig.  7),  whereas  it  more 
tightly  fits  round  the  base  of  the  spicnle  when  this  is  somewhat 
thicker  and  more  massive  (fig.  8).  In  this  bag  the  secretion  of 
carbonate  of  lime  and  thereby  the  growth  of  the  spicule  appears 
to  take  place.  The  cells  cons ti tutin  g  its  walle  remain  in  direct 
eonnexion  with  those  of  the  matrix  of  the  integument  by  a  string 
of  connective  tissue  forming  a  sort  of  funicle  upon  which  the  bag 
and  the  spicule  with  it ,  are  implan ted  *).  All  the  spicules ,  even 
those  of  the  more  superficial  layers ,  being  in  this  way  connected 
with  the  deep  cellular  layer  the  whole  of  these  cellular  connecting 
strings  traverse  the  interspicular  substance  in  a  radial  directum,  a 
free  path  being  left  open  for  every  one  of  them  as  is  shown  in 
tangential  sections  through  the  integument  (fig.  30 ,  p).  The  nuclei 
in  these  connecting  strings  are  very  distinct  and  it  would  often 
appear  as  if  they  were  superficially  applied  to  them  Towards  the 
centre  these  strings  have  a  more  fibrillar  asp$ct. 

The  smallest  and  evidently  youngest  stages  of  spicules  corresp- 
onding  in  size  to  not  more  than  a  couple  of  cells  are  found  in 
or  quite  close  to  the  deep  cellular  matrix  of  the  integument  and 
we  may  conclude  that  it  is  here  that  all  of  them  take  their  origin. 
As  gradually  the  firet  formed  increase  in  size  and  the  layer  of 
chitmous  interspicular  substance,  keeping  them  together,  increase« 
in  bulk,  new  sets  of  spicules  continually  develope  in  the  cellular 
matrix.  The  older,  more  superficial  spicules  become  separated  frotn 
this  cellular  matrix  and  their  growth  would  probably  havestopped, 

1)  In  Chitonellns  (25)  the  eonnexion  between  the  spicules  and  the  cellular 
matrix  appeare  to  be  very  mnch  the  same  {vide  Explan,  of  the  plates). 
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did  not  the  strings  of  connective  tissue  keep  up  a  direct  commu- 
nication  with  the  layer  in  wbichall  the  spicules  originale  (fig.  23, 1). 
Simultaneously  with  the  growth  in  thickness  of  the  interspicular 
substance  the  conneeting  string  thus  increases  in  length. 

The  spicules  such  as  are  found  in  Neomenia  (Tullberg  ,  v.  Graff) 
and  the  intermediate  stages  between  these  and  the  simpler  needle 
forma  are  absent  in  Proneomenia  sluüeri,  wbich  moreover  wants 
the  dorsal  keel  from  which  Neomenia  earinata  takes  its  name.  All 
the  spicules  are  elongated  cones,  bluntly  truncated  at  one  endt 
pointed  at  the  other.  The  truncated  end  is  well  visible  in  sec- 
tions;  isolated  spines  generally  appear  more  rounded  at  the  poste- 
rior extremity.  Several  spicules  are  moreover  very  slightly  beut. 
The  average  size  is  0.2  mmM  the  thickness  varies  from  0.018  to 
0.02  mm.  (fig.  5).  Looked  at  from  aboye  the  spicules  all  along 
the  surface  of  the  animal  are  seen  to  be  arranged  in  two  seta, 
everywhere  intermingling  and  placed  at  about  right  angles  to  each 
other  (fig  6).  Neither  of  these  sete  has  its  spicules  in  the  same 
direoüon  as  the  body-axis,  both  of  them  make  an  angle  of  about 
45°  with  the  latter  and  have  their  points  directed  backwards,  to- 
ward«  the  posterior  extremity  of  the  animal. 

Sections  show  that  the  position  of  the  spicules  in  the  chitinous 
cuticle  differs  according  to  the  body  region  examined.  Wherethe 
integument  folds  round  into  the  longitudinal  groove,  all  along  the 
median  line  of  the  ventral  surface  and  also  on  the  head,  the  spi- 
cules are  situated  more  or  less  strictly  radially,  or  at  least  perpen- 
dicular  to  the  exterior  surface;  here  also  there  are  generally  not 
more  than  two  layers  of  spicules,  the  one  situated  lower  down, 
the  other  about  half  way  in  the  chitinous  cuticle  (fig.  24,  I),  the 
individual  spicules  alternating.  Proceeding  more  towards  the  sides 
of  the  body  as  well  as  all  over  the  back  we  find  that  the  spicules 
change  their  position:  they  no  longer  remain  directed  vertically 
towards  the  body  surface  but  are  on  the  contrary  more  or  less 
inclined,  generally  even  very  muoh  so,  those  in  the  deeper  layers 
of  the  integument  not  excepted  (fig.  23,  1).  At  the  same  time 
the   direction  of  their  longitudinal  axis  with  respect  to  that  of  the 


bodj  becomes  as  indicated  above.  In  conaeqvenoe  of  the  incKnad 
position  which  the  spicules  acquire,  the  nnmber  of  the  layers  of 
spicules  increasea.  On  the  average  I  connt  firom  7  to  10  of  these 
one  above  the  other;  here  also  die  differently  direeted  spinea  are 
thorooghly  intermixed. 

The  above  described  atructure  of  the  integnment  affoids  a  anfficient 
explanation  of  the  extreme  rigidity  of  the  apeeimemi  preserved  ra 
spirits ,  the  tbick  cuticle  with  the  multiple  layers  of  calcareona  spi- 
cules evidently  keeping  the  flexibiiity  of  the  body  within  certain 
rather  restricted  limita.  To  the  toneh  the  exterior  aurface  appeara 
somewhat  coarse  from  the  pointa  of  the  ooter  layers  of  spicules 
projecting  to  the  exterior.  In  sections  I  always  find  it  beaet  with 
bits  of  fine  sand  or  mnd  adhering  to  it  and  giving  to  each  Sectios 
the  appearance  which  Kob^n  and  Daniblssbs  mention  as  bang  ea- 
pecially  characteristic  for  their  apecies :  Solenopus  incruäatus.  I  en- 
tertain  some  donbt  abont  the  specific  value  of  this  distinction. 

The  thicknesa  of  the  integument  in  the  two  epeoimens  examined 
varies  from  0.212  mm.,  to  0.455  mm.;  the  thinnest  portion  ia  the 
brfdge  of  tegumentary  tissue  separating  the  month  from  the  ven- 
tral groove:  it  here  attains  only  0.142  mm.  Both  at  the  month 
and  at  the  ventral  groove  the  layer  of  spiooles  is  continued  inwanb 
for  a  very  insignificant  distance  only;  this  distance  is  somewhat 
more  considerable  in  the  slit  leadiog  into  the  anterior  footgland 
(fig.  28f  I)  at  the  foremost  extremity  of  the  ventral  groove. 

All  the  foregoing  is  oonsiderably  different  from  what  is  fonnd  in 
Neomenia  and  moreover  no  bloodvessels  in  the  integnment  such  as 
they  are  figured  by  Tüllberg  (3 1 ,  fig.  22)  and  were  observed  by  myseif 
in  Prof.  Ray  Lankestbb's  specimens  of  Neomenia,  find  their  way 
into  the  chitinocaloareous  skin  of  Promomenia*  The  mode  of  forma* 
tion  of  the  spicules,  which  in  the  very  beginning  are  small  oaloa- 
reous  bodiea  in  the  deepest  cellular  layers  of  the  integument  and 
are  gradualiy  pushed  outwards,  forbids  us  from  looking  upon  this 
difference  in  the  structure  of  the  skin  as  being  oecasioned  by  a 
difference  in  age  of  the  specimens.  It  may  more  probably  be  ad« 
mitted  among  the  generic  differenoes   and  I  should  not  wonder  if 
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Konto  and  Daxielbssh's  :  Solenopus  sarsii ,  which  attracted  my  at- 
tention by  the  great  difference  in  aize  between  it  and  other  apecimens 

» 

of  Neomema  and  about  which  I  wrote  to  Prof.  Daniblssen  should 
eventually  prove  to  belong  to  the  genus  Proneomenia.  Prof.  D.  C. 
Danielssex  kindly  informed  me  in  answer  to  my  inquiry  that  the 
spioules  in  the  skin  of  Solenopus  sarsii  are  dispoaed  in  a  multiple 
layer  and  that  moreover  in  this  species  the  apiculea  are  not  all 
directed  radially  and  with  their  free  points  emerging  from  theakin. 
Aoeording  to  a  aketcb  kindly  added  by  Dr.  Daniels  sen  the  deeper 
layers  contain  ßpiculea  that  are  inclined  at  different  angles,  in  the 
same  was  as  it  is  observed  in  Proneomenia  sluiteri. 

On  the  posterior  end  of  the  back,  close  to  the  extremity  Inoti- 
ced  what  appeared  to  be  a  small  median  opening  (fig.  9)  in  the 
integament,  barely  visible  to  the  naked  eye  and  with  weak  powers 
having  the  appearanoe  of  fig.  10,  radial  folds  surrounding  it.  Sec- 
tions  prove  thie  spot  not  to  be  an  opening  by  which  the  whole  of 
the  integument  is  pierced :  it  only  goes  down  half  way  and  is  here 
met  by  an  upward  outgrowth  of  the  underlying  tissue,  in  which 
connective  tissue  is  especially  predominant.  At  the  top  of  thia 
outgrowth  and  so  at  the  bottom  of  the  hole  is  a  aingle  layer  of 
cotamnar  epithelinm  (fig.  10).  I  cannot  with  certainty  decide 
whether  this  is  ciliated  or  not.  As  I  find  a  very  conspicuous  nerve 
taking  its  conrse  towards  thia  integumentary  prominence  and  ram- 
ifying  when  arrived  in  the  connective  tissue  above  mentioned ,  it 
appears  to  me  very  probable  that  this  spot  hae  some  significance 
as  a  sense  organ.  The  posterior  ganglion  of  the  lateral  nerves 
being  sitnated  in  the  immediate  vicinity  it  is  very  probable  that  the 
nerve  directly  originatea  from  thia.  About  the  ultimate  phyaiological 
function  and  possible  homology  with  the  olfactory  organs,  recently 
8tudied  by  Spengel  (30),  nothing  can  as  yet  be  settled.  The  organ  at  all 
events  does  not  appear  to  be  aubaervient  to  any  glandulär  secretion. 

Lastly  I  muat  not  leave  unmentioned  the  fact  of  my  having  de- 
tected  in  different  plaoes ,  more  especially  towards  the  hinder  extre- 
mity  of  the  body,  what  appear  to  be  local  ingrowths  from  thecel- 
lular    integumentary   layer.     I    can    assign   no  special  function   to 
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these  parte:  they  consist  merely  of  a  cellular  capsule  with  spieule* 
and  interspicular  substance  in  tfae  interior,  and  their  wall  is  tbe 
direct  continualion  of  the  cellular  layer  subjacent  to  tbe  mue- 
cular  coat.  This  coat  is  of  course  pierced  by  the  neck  of  the 
ingrowth,  whioh.  were  it  not  filled  up  with  spicules  and  inter- 
apicular substance,  would  certainly  be  looked  upon  aa  somesecivt- 
ing  apparatus. 

Finally  I  must  mention  two  symmetrically  placed  structures, 
which  ,  judging  by  their  size ,  bave  some  important  function  in  the 
eeonomy  of  the  animal  and  appear  to  belong  naturally  to  this 
group  of  tegamentary  formations. 

The  organs  alluded  to  are  situated  in  the  posterior  extremity  of 
the  body  and  may  briefiy  be  characterized  as  a  pair  of  coeea  partly 
filled  with  a  special  secretion  of  an  apparently  cnticnlar  natura, 
whioh  is  elaborately  chambered  more  or  less  in  the  shape  of  a 
honey-comb.  The  coeca  are  in  open  communication  with  the  anal 
cavity.  Their  walls  are  formed  by  a  cellular  layer  (flg.  32 ,  Mb,  34,  bb') , 
which  is  the  direct  continuation  of  the  cellular  matrix  of  the  in- 
tegument  and  exteriorly  to  this  by  a  particularly  strong  muscular 
investment  This  muscle  is  apparently  a  local  differentiation  of 
the  pair  of  ventral  longitudinal  muscles ,  and  along  its  ventral  aur- 
face  still  in  oonnection  with  these.  Its  fibres  are  no  not  striotly 
longitudinal  but  partly  radially  inserted ,  being  interwoven  in 
various  different  direotions. 

doser  investigation  shows  that  all  the  oonstituents  together  are  only 
present  in  the  anterior  portion  of  the  apparatus ,  furthest  removed  from 
its  opening  to  the  exterior.  It  first  appears  as  a  local  thickening  and 
Separation  of  the  muscle  extending  below  the  ducts  BB  (fig.  31  >  32). 
in  following  sections  a  cavity  originates  inside  this  longitudinal 
muscle  and  attains  an  inoreased  diameter  in  each  of  the  consecutive 
sections.  This  is  the  cavity  lined  by  the  cellular  layer  above  men- 
tioned  and  filled  with  the  curious  contents.  Some  twenty  sections 
further  on  the  muscle  does  not  Surround  it  any  more  on  all  sides 
but  on   one  side   tfae  cellular  coating  forms  tbe  limit.     This  dis- 
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appears  next  and  now  'the  conients  stand  out  freely  into  the  ven- 
tral furrow,  the  cellular  matrix  and  muscular  investment  having 
disappeared  on  the  exposed  side  (fig.  33).  The  muscular  Invest- 
ment is  then  lost  and  in  the  following  sections  a  portion  of  the 
ventral  groove,  between  the  ciliated  cells  of  the  foot  region  and 
the  spiculae  of  the  integument  is  formed  by  the  euticular  contents 
of  the  coeca  just  mentioned.  flere  these  contents  stand  out  more 
or  less  sieve-shaped  and  in  their  histological  appearance  look  very 
much  the  same  as  the  interspicular  substance  of  the  integument 
into  which  it  unnoticeably  merges.  This  layer  becomes  thinner 
gradually  (fig.  34)  and  only  disappears  at  a  oertain  distance  be- 
bind  the  region  where  the  rectum  and  the  genital  organs  severally 
open  into  the  posterior  anal  cavity. 

When  studying  the  secretion  oi  these  coeca  with  stronger  powers 
it  becomes  evident  that  the  transparent  substance  inside  them  is  trav- 
ersed  by  straight  and  prismatic  cavities ,  running  parallel  to  each 
other ,  rather  strongly  inolined  backwards  and  most  of  them  opening 
to  the  exterior  in  the  sieve-like  end  platecA(fig.  33).  Moreover  there 
is  a  central  space  cb  (fig.  32)  left  open  in  the  midst  of  the  honey-comb- 
like  secretion.  This  inner  cavity  is  apparently  lined  with  a  layer  in 
which  nuclei  may  be  here  and  there  detected.  In  it  another  very 
large  number  of  the  straight  cavities  open.  These  cavities  alluded  to 
are  not  all  empty  but  again  filled  with  a  thread-like  secretion  bt 
of  extreme  delicacy,  which  is  secreted  by  the  epithelium.  These 
fine  thread-like  bundles  find  their  way  to  the  exterior  at  the  point 
where  the  cavity  along  which  the  bündle  travels  opens,  be  this 
in  the  central  canal  (fig.  32)  or  in  the  sieve-like  plate  (fig.  33 
and  34). 

The  threadlike  secretion  induced  me  to  compare  this  organ  in  a 
preliminary  notice  published  elsewhere  (Zoologischer  Anzeiger  n°  70) 
with  a  byssusgland  of  very  primitive  construction  and  as  yet  I  see 
no  Interpretation  which  would  be  more  in  accordance  with  the 
facta  observed.  However  I  do  not  as  yet  wish  to  express  by 
this  name  any  fixed  opinion  as  to  its  actual  homology  with  the 
true   byssus-gland   of  other   Mollusks;   more  especially  because  the 
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earlier  and  later  inveetigations  od  the  byssns-gland  by  A.  Mülles 
(23),  Tüllberg  (32),  Cakri&re  (2)  etc.  others  offer  no  direct  compa- 
rative  argument  for  this  Interpretation.  Perhaps  it  might  quite  as  well 
be  compared  to  the  anal  gland  described  by  Lacazb  Düthiers  (19) 
er  later  Observation»  might  prove  it  to  play  some  accessory  func- 
tion  subordinate  to  the  secretion  of  generative  materials. 

At  all  events  the  strong  muscular  investment  which  is  specially 
adapted  to  Surround  and  enclose  it  render  it  probable  that  its 
content*  are  at  oertain  moments  forcibly  expelled  in  considerable 
quantities. 

* 

Curiously  enough  the  sarae  organ,  although  in  a  much  less 
developed  eondition,  was  found  by  me  in  all  the  three  specimens 
(Prof.  v.  Gbaff's  and  Rat  Lankesteb's)  of  Neomenia  I  had  oceaaioa 
to  examine. 

In  only  one  of  Prof.  v.  Gsaff's  sections  it  is  shewn  and  this 
being  one  of  the  sections  quite  olose  to  the  anal  opening  I  feel 
eonvinced,  after  comparison  with  the  foregoing  and  with  the  fbllov- 
ing  sections  ^  that  it  was  this  one  which  induced  Prof.  v.  G&aff  to 
believo  that  a  bridge  of  spiculiferous  integument  separates  the  reib 
tral  groove  from  the  auus  (6 ,  p.  559).  I  give  an  outline  of 
this  section  in  fig.  35.  The  apparent  coecum  ic  communicating 
as  in  Proneomenia  wich  the  anal  cavity,  is  filled  with  what  looks 
like  large  spicules  perpendicularly  placed,  although  calcareous 
matter  does  not  seem  to  be  contained  in  them.  The  cellular  layer 
is  present  too,  but  the  surrounding  muscles  de  not  attain  to 
such  a  marked  developinent  as  in  Proneomenia.  I  find  the  same 
shallow ,  coecum-ahaped  arrangement ,  with  similar  Contents  in  Prot 
Lavkrstkr's  specimens. 

So  both  the  histology  and  the  Situation  appear  to  point  towards 
the  existence  of  a  direct  homology  with  the  Organa  that  were 
*bove  described  for  Proneomenia.  But  no  new  light  is  thrown 
upon  the  question  of  their  significance  in  the  animal  economy  by 
this  faot. 
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THE  MUSCULAR  SYSTEM. 

Together  with  the  integumetit ,  muscular  layers  of  differetft  thiok- 
ness  participate  in  the  formation  of  the  bodywall.  Superficial  in- 
spection  shows  that ,  with  the  exception  of  a  sbort  distance  rigbt  and 
left  of  the  ventral  furrow ,  the  thickness  of  this  muscular  investment 
ie  far  inferior  to  that  of  the  integument:  generally  it  only  measu- 
res  one  third.  The  muscular  layers  firmly  adhere  to  the  integu- 
ment; Separation  of  these  two  is  nevertheless  not  diffieult  and  in 
sections  through  a  portion  of  the  bodywall  this  Separation  has  gen- 
erally commenced  at  the  free  border  of  the  section. 

Immediately  beneath  the  integument  is  a  cireular  muscular  layer 
which  in  both  the  specimens  examined  had  an  average  thickness  of 
0.025  mm.,  whereas  the  body-cavity  is  lined  by  a  somewhat  thicker 
layer  (0.04  mm.  on  the  average)  of  longitudinal  muscular  fibres: 
Apparently  these  two  layers  fit  together,  but  tangential  sections 
furnish  conclusive  evidence  that  between  them  there  is  a  thin  layer 
of  fibres  crossing  both  the  longitudinal  and  cireular  one  at  angles  of 
about  45°.  This  intervening  layer  is  bnilt  np  of  two  sets  of 
fibres ,  each  of  them  parallel  to  the  two  sets  of  spicules  in  the  in- 
tegument, which  as  described  above,  are  in  their  turn  placed  at 
angles  of  45°  with  respect  to  the  body  axis.  Thua  the  muscular  fibres 
in  the  bodywall  are  very  regularly  distribnted  running  paralel  to 
each  other  aecording  to  either  of  the  fonr  directions  just  mentioned. 

Both  in  the  anterior  and  posterior  extremity  of  the  body  as  well, 
as  on  both  sides  of  the  ventral  furrow  this  arrangement  of  the 
muscles  in  the  bodywall  becomes  somewhat  modified:  at  the  ex- 
tremities  in  correspondence  with  the  blunt  termination  of  the  body, 
and  all  along  the  ventral  furrow  because  of  a  considerable  thicken- 
hrg  of  the  layer  of  longitudinal  muscular  fibres  (fig.  24).  I  need 
not  enter  rato  a  more  detailed  description  of  these  muscles  which 
were  already  foond  in  Neomenia  by  v.  G-raff  and  Tüllbero.  t.  Gbaff 
call»  them  the  longitudinal  muscle  bands.  It  will  also  suffice  to 
repeat  that  in  Proneornenia  the  intestine  is  likewise  suspended  to  the 
bodywall   by   radial   fibres,   which  however  nowhere  penetrate  into 
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the  integument  as  they  do  in  Neomenia.  A  ventral  mnsonlar  sep- 
tum  separating  the  intestine  above  it,  from  the  longitndinal  blood- 
sinas ,  foot  and  foot-gland  below  it,  is  similarly  present  in  Proneo- 
menia  (fig.  24,  d). 

Important  muscles  are  the  transversa  slanting  bundles  represent- 
ed  in  part  in  fig.  23,  tf.  They  are  of  considerable  thickness  and 
placed  with  very  regulär  intervals  between  the  folde  of  the  intes- 
tine.  They  all  spring  from  the  meide  of  the  muscular  bodywall 
at  the  eame  height,  the  longitudinal  line  of  their  insertions  being 
parallel  to  and  situated  somewhat  below  the  longitndinal  lateral 
nerve.  They  descend  towards  the  septum,  the  fibres  here  crossing 
in  different  directions ,  partly  interlacing  with  those  of  the  foot , 
partly  with  those  of  the  septum  eto.  The  regulär  metamerioally 
divided  aspect  which  these  bundles  give  to  the  interior,  after  the 
intestine  haa  been  removed,  when  conaidered  ineonnection  with  the 
division  of  the,  genital  gland  into  transversa  metamers  is  oertainly 
suggestive  and  although  for  the  present  I  oannot  enter  upon  this 
any  further,  I  cannot  refrain  from  oalling  attention  to  it. 

The  muscular  elements  whioh  take  part  in  the  formation  and 
Suspension  of  the  walls  of  different  organs,  such  as  the  salivary 
glands,  the  aocessory  generative  glands,  etc,  will  be  spoken  of  to- 
gether  with  these  organs.  * 

An  important  Observation  of  v.  Grajf  and  Tullberg  upon 
Neomenia  holds  good  for  Proneomenia  viz.  that  the  stronger  mus- 
cular fibres  are  enclosed  by  a  delicate  sheath  of  connective  tissne, 
which  forma  curioua  transverse  folds  and  thus  gives  to  these 
muscles  the  superficial  appearanoe  of  being  transversely  striated. 

The  anterior  portion  of  the  digestive  oanal  is  provided  with 
such  thick  muscular  walls,  suspended  to  the  integument  by  radial 
muscles  (fig.  14,  fr)  that  it  may  fairly  be  termed  a  muscular  boo- 
cal  mass.  In  the  walls  of  the  rectum  of  Proneomenia  muscles  are 
limited  to  the  very  last  portion,  where  they  again  form  a  sort  of 
sphincter  (fig.  34);  shortly  before  this  there  is  on  the  contrary  only 
the  thin  cellular  wall  (fig.  32)  superposed  upon  very  sparae  fibre» 
and  carrying  blood  between  its  folda 
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The  curious  proper  muscle  (byssus-muecle?)  of  the  organ  Mb,  Mb' 
has    been    noticed  in  the  foregoing  chapter. 

THE  FOOT 

is  enolosed  in  the  longitudinal  median  ventral  groove  above  men- 
tioned.  This  groove  begins  a  very  short  distance  behind  the  mouth 
and  merges  into  the  posterior  opening  by  which  both  the  content» 
of  the  in  testine  and  of  the  genital  glands  are  evacuated. 

The  very  foremost  portion  of  the  ventral  groove  is  externally 
discernable  as  a  short  longitudinal  slit  (fig.  S ,  f ;  fig.  28,  s)  of  more 
considerable  depth  than  all  the  rest  of  the  groove,  and  was  noti- 
ced  above.  It  leads  into  a  System  of  elongated  slits  and  cavities 
of  more  or  less  width,  very  strongly  ciliated  and  in  communica- 
tion  witb  eabh  other  (fig.  28,  cc).  These  slits  ramify  like  a  tree 
short  oiliated  ducts  springing  from  them  in  different  directions. 
The  whole  has  the  appearance  of  a  secreting  gland,  with  an.  in- 
ternal siirfäce  for  the  greater  part  oiliated  and  with  a  delicate 
strbma  of  connective  tissue  supporting  both  the  superficial  and  the 
deeper  situated  secreting  cells.  The  cells  have  a  transparent ,  granu- 
lär protoplasm,  a  distinct  nucleus  and  very  much  resemble  the  cells 
hereafter  to  be  mentioned  which  are  figured  in  25  and  26.  There 
edn  be  no  doubt  that  a  glandulär  function  must  be  ascribed  to 
this  structure,  which  I  would  propose  te  designate  by  the  nameof 
anterior  footgland. 

The  whole  of  the  anterior  footgland  is  situated  under  the  hinder 
portion  of  the  Oesophagus  and  has  already  disappeared  in  the  re- 
gion  where  the  stomach  eommences.  It  appears  to  be  more  or  less 
sloping  upwards  and  forwards  anteriorly,  whereas  posteriorly  its 
oonstituent  cells  do  not  appear  to  be  histologically  very  much  differ- 
ent from  those  that  are  directly  contiguous  with  it  and  acoompany 
the  foot  as  a  cushion  right  and  left,  down  to  the  other  extremity 
of  the  body.  I  propose  to  oall  this  latter  elongated  symmetrical 
gland  (fig.  24,  fg)  which,  though  composed  of  much  the  same  elements 
can  still  be  very  well  distinguished  from  the  one  just  described: 
the   posterior   foot-gland.     In   it    no  ciliated  cavities  can  be  distin- 
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guished  and  the  way  in  which  the  prodnct  of  this  gland  must  be 
conveyed  to  the  exterior  is  necesearily  between  the  interstices  of 
the  ciliated  epithelium  of  the  ventral  groove.  The  cells  are  gener- 
ally  elliptical  and  tend  with  their  long  axis  towards  this  groove; 
some  of  them  are  visibly  provided  with  a  somewhat  elongated  pe- 
diele,  i.e.  more  or  lese  flaskshaped.  The  Contents  are  finely  gran- 
ulär and  hardly  stain  at  all  with  picrocarmine.  The  nucleus  on 
the  contrary  stains  well,  a  distinet  nucleolus  is  also  present.  The 
average  size  of  the  cells  is  0.025  mm. ,  of  the  nuclens  0.007  mm. 
(fig.  25  &  26).  This  complex  of  cells  is  traversed  in  all  directions  by 
muscular  obres  and  by  bloodlacnnae ;  there  is  a  certain  resemblance 
between  its  general  aspect  and  that  fignred  by  Sochaczbwbr  (29) 
for  the  footgland  of  Limax. 

As  the  anterior  portion  of  the  footgland  has  to  be  regarded  as 
a  distinet  subdivision,  so  the  portion  situated  at  the  opposite  ex- 
tremity  might  give  rise  to  still  more  serions  doubte  abont  its 
identity  with  the  rest.  The  portion  here  allnded  to,  lies  below 
the  duets  RR  and  in  longitudinal  sections  it  is  not  even  directly 
continuoas  with  our  „posterior  footgland"  along  its  whole  breadth. 
This  part  is  again  traversed  by  deep  and  ramifying  ciliated  cavi- 
ties  in  direct  oontinuity  with  the  hinder  portion  of  the  ventral  groove 
(fig.  32).  Moreover  it  would  appear  from  certain  sections  that 
these  cavities  communicate  in  the  opposite  direction  with  the  body 
cavity,  i.  e.  with  the  lacnnae  in  the  mesenehym.  As  a  enrions 
yellow  massive  secretion ,  strongly  mixed  up  with  black  pigment 
is  contained  in  the  greater  part  of  tbe  ciliated  cavities  just  men- 
tioned  (fig.  60),  I  was  at  first  inclined  (Zool.  Anzeiger  n°  70)  to  regard 
this  as  a  kind  of  renal  organ  (nephridium).  The  innervation  from 
the  pedal  commissure  as  well  as  other  circumstances  have  how- 
ever  rendered  this  Interpretation  exceedingly  improbable,  and  1 
shall  hereafter  have  occasion  to  discuss  this  question  more  thoroughly. 
For  the  present  I  must  content  myself  with  the  few  remarks  bem 
given,  moreover  noticing  that  the  cells  composing  this  gland, 
though  of  the  same  shape  as  those  of  tbe  posterior  footgland ,  sbow  a 
somewhat    different    reaction   towards   picrocarmine ,   are  of  smaller 
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aise  and  provided  vrith  lafger  nuclei,  which  on  this  account  lie 
muoh  closer  together.  I  raust  leave  it  for  more  complete  investigations 
ta  decide  whether  it  will  indeed  have  to  be  regarded  merely  a» 
the  ultimate  porüon  of  the  posterior  foot-gland,  or  as  something  of 
an  intrinsically  different  funotion.  I  shall  deßignate  it  by  the  neu- 
tral  name  of  the  pre-anal  gland. 

A.D  anterior  and  posterior  foot-gland  similarly  situated  and  simi- 
larly  sbaped  as  the  above  desoribed  are  equally  present  in  Neome- 
nia.  Here  too  there  is  a  distinct  longitudinal  slitlike  opening  to 
the  exterior,  separated  from  the  mouth  by  intervening  integument 
and  posteriorly  oontinuous  with  the  ventral  groove.  The  cellular 
groundsubatance  of  the  anterior  foot-gland  and  the  numerous  cili- 
ated  cavities  penetrating  into  the  midst  of  it,  have  quite  the-same 
appearance  as  in  Proneomenia.  Tullbbrg  notieed  the  duct  (31 
fig.  6 , 1)  but  both  he  and  v.  Grapf  do  not  give  any  further  details 
than  that  it  dilatee,  divides  and  terminates  blindly.  The  posterior 
gland  can  likewise  be  distinotly  raade  out  in  both  Proff.  v.  Graff's 
and  Ray  Lankester'b  seotions;  in  the  latter  haematoxiline  has 
strongly  stained  the  Contents ,  tbereby  perhaps  offering  another  con- 
firmation  for  the  Suggestion  of  its  having  a  glandulär  function. 

The  further  course  of  the  ventral  furrow l)  offers  only  few  points 
of  interest  The  way  in  which  the  spinous  integument  Joins  the 
ciliated  columnar  epithelium  by  which  the  furrow  is  coated, 
is  illustrated  in  fig.  24  and  needs  no  further  explanation.  Behind 
the  süt  for  the  anterior  foot-gland  numerous  longitudinal  ciliated 
ridges  of  which  the  five  larger  ones  are  of  equal  height,  stand 
out  on  the  bottom  of  the  ventral  groove;  the  raiddle  one  of  tbese 


1)  Balfour  and  Sedgwiek  (1  ,  vol.  II ,  p.  26&)  have  vi»ry  lately  Bnggested 
that  the  ventral  groove  of  Proneomenia  is  probablj  the  bomologue  of  the  groove 
which  is  found  in  the  larva  of  Chiton  and  not  simply  the  foot.  Erabryology 
alooe  can  decide  about  the  value  of  this  Suggestion :  the  present  resejirches  do  not 
fiirniah  aoy  aound  argument  either  pro  or  contra.  Kor^n  and  DanielanenY 
Observation»  on  liviog  specimens  of  Neomenia  (16)  have  however  clearlysbown 
that  the  function  qf  the  ventral  groove  and  delicate  foot  and  the  way  in 
which  it  is  expanded  and  made  nse  of  are  closely  analogoite  to  what  is  known 
as  to  the  foot  in  other  Mollneks. 

HüBmiCHT,  Proneomenia  sluitcri.  6 
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gradually  increases  in  size  further  bacfWards  and  becoraes  the  foot 
proper,  the  lateral  ones  are  at  the  same  time  consideraMy redaoed. 
A  transverse  seetion  of  the  foot  has  the  form  of  a  triangle,  with 
the  top  turned  downwards.  Longitttdinal  sections  moreover  show 
that  transverse  folds  are  not  altogether  absent.  Posterforly  where 
the  ventral  furrow  is  eonfluent  with  the  anuef  the  foot  again  loses 
its  prominent  position  among  the  other  longitttdinal  folds  of  the 
ventral  groove.  It  gradually  diminishes  in  size  whereas  its  lateral 
neighbours  inerease,  so  that  finally  it  again  has  the  appearatice 
given  in  fig.  84. 

Internally  the  foot  is  supported  by  öonnective  tissue ,  and  muscn- 
lar  fibres,  transverse  as  well  as  vertieal  (fig.  24)  >  enter  largely 
into  its  Constitution.  I  find  it  very  generally  thickly  filled  with 
blood-corpuscles  which  raäy  either  serve  towarda  distension  and 
extrasion  of  the  foot  or  whieh  may  here  undergo  a  respiratory 
process,  being  separated  from  the  surrounding  se&water  merely  hy 
the  epithelium  of  the  foot.  Thie  will  be  discussed  more  fally  in 
conneotion  with  the  eirottlatory  apparatus.  At  the  very  edges  rf 
the  ventral  groove,  where  the  ciliated  epithelium  is  saddenly  ex- 
ehanged  for  the  sphriferous  integumenfc  there  appear  to  be  anotber 
«et  of  laottnae  ori  eacb  side:  bere  at  leset  a  similar  accumulation 
of  blood-corpusclös  directly  under  the  epithelium  may  be  notieed 
in  most  of  my  sections  (II }  fig.  24). 

THE  NERVOÜS  SYSTEM. 

The  nervous  system  of  Proneomenia  is  closely  analogöos  to  that 
of  Neomemiä  arid  ^erfectly  fits  into  the  type  which  has  beön  estab- 
Tished  for  the  Amphineura  and  which  is  also  found  in  the  other 
representatives  Chiton  and  Chaetoderma. 

However  a  few  pointa  of  primary  importance  appear  not  to  have 
as  yet  been  notioed  for.  the  other  geoera  of  this  elass  whieh  give  to 
the  nervous  system  of  Proneomenia  a  special  interest  in  th£  dis- 
cussion  about  the  affinities  by  which  the  archaic  MoHusks  (of 
which  the  Amphineura  are  certainly  the  nearest  representatives) 
are   related  to   other  invertebrates. 
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The  oephalio  ganglion  ia  Single ,  situated  in  front  of  thc 
buccal  roass  and  comparatively  very  sraall  (0.8  by  0.3  mm.)- 
Besides  num^rous  nerve-branches  to  the  different  tissues  of  the 
head,  three  pair  of  principal  ötems  separately  originale  from 
ü  (fig.  40).  The  innermost  pair  closely  Surround  the  musoular 
pharynx  and  form  a  nerve-ring  (sublingual  oommissure)  in  whioh 
a  pair  of  sublingual  ganglia  ooour  just  behind  the  tongue  and 
radular  sae  (fig.  42,  c,  c).  In  the  possession  of  this  sublingual 
commissure  Proneom&nia  fully  cprresponds  with  Chiton  as  results 
from  a  comparison  with  the  diagrammatic  sketoh  given  by  Spbköbl 
(30)  of  the  nervous  centres  of  this  genus,  the  sublingual  ganglia 
in  the  latter  being  apparently  contiguous,  whereas  in  Proneomenia 
a  commissure  runniqg  round  behind  the  radular  sac  unites  them. 
That  different  nerves  of  various  siaes  originale  from  this  ring  and 
penetrate  into  different  parte  of  the  lingual  apparatus  is  further 
iUusteated  by  fig*  42. 

.  The  second  pair  of  principal  nerves  originating  from  the  cerebral 
ganglion  (fig.  40,  cpc,  pe),  ginularly  Surround*  the  phary nx ,  but  at  a 
gneater  dißtance;  somewbat  behind  the  sublingual  oommissure  just 
noticed  and  close  to  the  front  and  of  the  ventral  furrow  each  of  these 
nerve-atems  düates  into  a  ga&glionie  swelling*  These  are  the  anterior 
pedal  ganglia,  connected  by  a  oommissure  and  giving  rise  to  the  parallel 
longitudinal  pedal  nerves  '),  whioh  have  the  same  Situation  as  in 
Neomenia  and  are  similarly  united  by  transverse  comraissures  (about 
0.65  mm.  apart).  The  middle  portion  of  these  commissures  (fig.  24)  lies 
inside  the  ventral  sinua,  in  the  way  v.  Gbxff  described  it  for  Neomenia; 
they  are  present  down  to  the  posterior  extremity  of  the  pedal  ner- 
ves.    Here  each  of  the  latter  dilates  into  another  rather  oonsider* 


1)  In  preference  both  to  t.  Ihering's  and  SpengeVs  nomenclature  I 
propose  to  designate  the  longitodioal  nerve-stems  of  the  Amphineura  by 
natnes  that  ebaU  be  as  neutral  as  posaible.  The  name  pedal  nerves  can  be 
retained  for  the  inferior  pair,  for  the  siiperior  (SpengeTs:  visceral  commis- 
snre,  v.  Ihering's  vpriinary  palliar1,  Brandts  »braochiaP  nerves),  which 
serve  towardg  the  Innervation  of  many  different  tissnes ,  tbe  name :  lateral  nerves, 
already  used  by  v.  Graff,   should   rather  be  chosen  in  these  archaic  forms. 
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able  ganglionic  swelling,  and  these  are  again  connected  with  each 
other  by  a  posterior'  commissure  which  is  stronger  than  the  inter- 
mediate  ones  (fig.  40,  32,  N).  Nerve-cells  are  every  where  present  in 
the  circumference  of  the  pedal  nerves  all  along  the  whole  of  their 
course  (fig.  43  and  44). 

The  third  pair  of  nerves  separately  originating  from  the  cerebral 
ganglion  directly  gives  rise  to  the  longitudinal  lateral  nerves  in 
which  a  continuous  coating  of  nerve-cells.  may  similarly  be  detected 
and  which  are  more  closely  applied  against  the  body wall ,  kept  in 
position  and  attached  by  connective  tissue.  A  regulär  series  of  trans- 
verse  commissures ,  sirnilar  to  those  between  the  two  pedal  nerves, 
connect  ihe  two  lateral  with  the  two  pedal  nerves  (fig.  40).  The 
distance  between  two  such  commissures  was  in  my  specimens  about 
0.6  mm.  The  presence  of  the  lateral  commissures  was  positively 
demonstrated  in  an  unbroken  series  of  longitudinal  sections  trans- 
verse  to  these  commissures1).  Owing  lo  the  great  tenuity  of  these 
nervous  commissures  and  to  the  intricate  way  in  which  they  are 
fixed  between  the  muscular  body  wall  and  the  intefctine  and  surround- 
ed  by  connective  tiseue  I  did  not  succeed  in  demonstrating  them 
with  certainty  i.  e.  uninjured,  by  direct  preparation ;  the  sections  how- 
ever  permit  of  a  more  repeated  and  more  rigo'rous  Controlling. 
Numerous  smaller  nerve-branches  diverge  laterally  from  these  com- 
missures; part  of  them  providing  the  muscular  tunic.  At  thepoint 
of  junction  between  the  commissures  and  the  lateral  nerves  thero 
is  a  very  slight  ganglionic  swelling;  dose  to  their  origin  from  the 
pedal  nerves  these  commissures  on  the  contrary  generally  appear 
thinner. 

Ganglionic  swellings  of  the  pedal  nerves  at  the  root  of  the  pedal 
commissures  are  not  decidedly  absent  but  appear  to  be  more  strongly 
marked  in  the  posterior  body-region,  being  anteriorly  often  hardly 


1)  It  is  with  all  reserve  that  I  mention  the  probable  existence  of  sirnilar 
latero-pedal  commissures  in  Neomenia.  My  conviction  about  their  preseuce 
m  thia  genas  is  as  yet ,  however ,  only  basfcd  itpon  two  condecuitve  ti*n«v«f*e 
sections  of  Prof.  v.  (iraff,  e&ch  of  which  showa  oat  half  of  an  appareatly 
latero-pedal  commissure. 
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perceptible.  Nerves  for  the  foot  are  given  off  from  the  pedal 
commissures  just  before  their  entering  the  ventral  bloodsinus  (fig. 
44,  n1,  n8).  In  the  posterior  bodyregion  I  find  the  number  ofnerves 
that  take  their  origin  from  the  ventral  commissure  and  are  direct- 
ed  towards  the  foot-gland  etc.,  increased. 

Strong  transverse  stems,  giving  off  smaller  branches  in  different 
directions  are  given  off  from  the  lateral  nerves  at  regulär  distan- 
ces,  running  dorsally:  it  will  afterwards  have  to  be  enquired  into 
whether  possibly  some  of  these  unite  the  two  lateral  nerves  across 
the  dorsum  of  the  animal.  I  could  not  make  out  with  certainty 
whether  the  lateral  nerves  unite  in  the  posterior  extremity  of  the 
body  as  they  do  in  the  other  Amphineura.  I  find  a  ganglionic 
swelling  towards  the  end  of  each  lateral  nerve  on  each  side  of 
the  rectum  and  from  each  of  these  ganglia  a  nerve  brauch  takes 
its  course  dorsally ,  but  whether  these  branches  unite  above  the 
rectum  could,  owing  to  the  inj u red  state  of  the  specimen,  not  be 
made  out  with  certainty,  however  probable  it  raay  appear.  In 
Chaetoderma  and  Chiton  it  has  been  notioed  by  different  observers, 
in  Neomenia  v.  Graff  speaks  of  a  distinct  branchial  ganglion  above 
the  rectum  formed  by  the  coalescence  of  the  lateral  nerves. 

These   are    the   outlines   of  the  nervous   system,   we   raust  now 
enter  upon  a  few  details. 

From  the  cerebral  ganglion  which  is  broader  than  it  is  either 
long  or  high  and  which  is  unilobate ,  although  a  faint  indication  of 
duplicity  is  just  visible  (fig  41)  a  great  number  of  nerves  take 
their  origin,  as  Tullberg's  figure  indicates  for  Neomenia  Among 
these  nerves  are  those  that  go  towards  the  Ups  and  mouth  and 
numerous  smaller  branches  which  traverse  the  connective  tissue  in  the 
head.  Whether  there  is  a  buccal  commissure  amongst  these  cannot 
however  be  made  out  with  certainty  from  my  two  specimens  In 
the  cerebral  ganglion  the  great  mass  of  nerve-cells  occurs  near  the 
circumference  (fig.  41),  the  centre  being  essentially  fibrous:  the 
saxae  was  noticed  in  the  other  ganglia.  A  very  delioate  sheath  of 
connective  tissue  with  distinct  nuclei  (fig.  43,  44  s)  surrounds  both 
the  nerve-centres  and  the  longitudinal  nerve-stems.  The  innervation 
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of  the  heart  and  the  reproductive  apparatas  oan  with  a  great  de- 
gree  of  probability  be  traced  to  branches  from  the  lateral  nerves; 
as  also  can  the  nerve  running  towards  the  apparently  sensory  inftin- 
dibulum  on  the  posterior  extremity  (see  p.  9).  The  pre-anal  gland 
on  the  contrary  (see  p.  16)  in  the  Prolongation  of  the  foot-gland, 
is  innervated  from  the  pedal  nerves,  close  to  their  posterior  com- 
missure,  as  are  also  the  foot,  foot-gland  and  adjoining  tissueB.  K 
especially  deserves  note  however,  that  close  to  the  posterior  extrem- 
ity  of  the  animal  I  find  rather  considerable  nervebrancties  äirected 
dorsally  and  apparently  running  to  the  muscular  Investment  of  the 
rectum,  which  take  their  origin  from  the  longüudinal  pedal  nerves. 
A  rather  considerable  number  of  nerves  in  the  posterior  extremity 
of  the  animal  behind  the  rectum  and  anal  cavity,  originating  from 
the  lateral  nerves,  suggest  the  hypothesis  that  they  are  partly 
remnants  of  a  former  arrangement  since  lost,  in  which  they 
served  towards  the  innervation  of  branchiae  that  then  came  to 
their  füll  development  in  this  very  region ,  as  they  do  in  the  close- 
ly  allied  genera  Neomenia  and  Chaetoderma. 

The  facta  above  described  will  no  donbt  justify  the  conclnsion 
that  the  condition  of  the  nervous  system  in  Proneotnenia  may  prove 
a  subject  for  fruitful  speculation.  The  amount  of  devtation  from 
the  Molluscan  typical  nerve-system  present  in  the  Chitonidae  whiöh 
induced  v.  Ihering  to  remove  his  Amphineüra  from  the  Mollusca 
and  which  was  afterwards  again  studied  and  better  interpreted  by 
Spbnöel  (30),  is  even  greater  in  the  other  order  of  the  Amphi- 
neüra. The  nervous  system  of  Proneomenia  presents  more  pohtta 
of  compari80n  with  lower  types  than  does  that  of  the  Chitons  and 
thus  the  line  may  perhaps  be  followed  np  by  which  the  specia- 
lized  forms  of  the  nerve  system  in  the  more  differentiated  classes  of 
Molluske  are  linked  not  only  tothat  of  the  archaicclass  of  the  Am- 
phineura  bnt  through  these  to  that  of  more  primitive  ancestofs, 
still  lower  down  amongst  the  simpler  types  of  invertebrates. 

Elsewhere  I  have  described  (6)  what  appeared  to  me  a  tery 
primitive  stage  of  the  nervous  system ,  in  which ,  although  a  eepba- 
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lic  ganglion  and  longitudinal  stems  had  developed  as  principal  cen- 
tres  and  conductors  of  nervous  activity,  still  these  appeared  to  a 
certain  extent  mere  local  thickenings  of  a  continuous  layer  of  nerv- 
ous tissue,  which  was  either  present  outside  of  or  eise  enclosed 
between  the  muscular  layers  of  the  bodywall.  From  this  „nervous 
gheath,"  which  is  present  in  the  two  more  priraitively  organized 
suborders  of  the  Nemertines  the  muscular  bodywall  was  directly 
innervated  and  I  have  suggested  that  in  this  equally  distributed 
nervous  Stratum  the  conduction  of  nervous  energy  gradually  be- 
came  localized  in  distinct  longitudinal  and  transverse  tracts  better 
adapted  for  that  purpose ,  differentiating  out  of  the  primitive  nerve- 
sheath  and  thus  giviog  rise  to  the  transverse  smaller  branches  me- 
tamerically  springing  from  the  longitudinal  stems  in  the  higher 
differentiated  suborder:  the  Hoplonemertini.  The  nervous  plexus 
itself  I  looked  upon  as  corresponding  to  a  very  primitive  type  of 
the  distribution  of  nervous  tissue  in  the  body  of  the  lower  inverte- 
brates  and  I  compared  it  to  similar  facta  which  0.  and  B.  Hebt- 
wig  had  made  known  for  tbe  Actinia.  The  presence  of  this  nerve- 
Stratum  in  Nemertines  has  since  been  confirmed  by  Dbwoletzky 
(Zoologischer  Anzeiger  n°.  62). 

In  tbe  Plathelminths ,.  which  have  been  so  carefully  investigated 
by-  A.  hxxQ  (SO),  the  nervous  System  bas  histologically  a  great 
resemblance  to  that  of  the  less  differentiated  Nemertines.  More- 
over  both  the  primary  and  secondary  peripheric  nerve-stems  in 
the  marine  Dendrocoels  were  proved  by  this  naturalist  to  be  inti- 
mately  connected  together  by  an  intricate  System  of  very  numerous 
commUsure8T  interlacing  with  each  other  in  all  direotions.  No 
nervous  Stratum  was  found  in  these  animals  but  it  cannot  be 
denied  that  a  network  of  nervebraoches  so  dense  and  complicated 
as  the  one  discovered  by  Lano  (former  observers  appear  to  have 
seen#  but  never  to  have  recognked  it  as  nervous  tissue)  is  only  a 
few  steps  in  advance  from  a  continuous  nervous  layer. 

And  so  all  theae  investigations  amongst  the  lower  groups  of 
the  Invertebratea  appear  to  point  towards  an  increased  com- 
plication   of  the  commissural  connections  culminating  in  the  direct 
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oonthtnity  of  nervosa  tissue  throaghout  more  or  lees  extensive  regi- 
ons  of  the  body  and  becoming  ever  more  apparent  amongst  the 
leaa  differentiated  groups.  And  now  the  question  arisea:  ia  it  not 
very  aignificant  Chat  the  lower  we  descend  in  the  IColluaoan  sab« 
diviaion  the  more  a  System  of  transverse  oommisaarea  between  the 
longitudinal  conductive  atema  fixes  gut  attention? 

In  HattoHs  and  Fissurella  the  pedal  nervea  are  united  by  tra&a-» 
verse  cotamiasures ,  in  Chiton  this  conneotion  is  fkr  more  complete 
and  elaborate.  In  Neomema  theae  transverse  commissaree  were 
similarly  found  and  now  in  Proneomenia  we  find  in  addition  to 
the  latter  a  very  ooniplete  syatem  of  transverse  oommiasures  on 
both  aide»  connecUng  the  lateral  u>üh  the  pedal  nervea. 

la  the  conoluaion  too  far  fetched  that  here  we  have  a  valnable 
i&dkation  that  in  the  primitive  Molluske  the  nervoas  System  also 
tended  towarda  the  plectus-like  arrangement ,  now  met  with  in  the 
lower  worme  and  that  by  gradual  centraliaatton  the  primary  oon- 
duetive  atema  have  finally  come  to  preponderate,  whereas  the  oom* 
miaaures  didappeared?  At  the  same.  time  the  Innervation  of  difler- 
ent  organa  and  tiesuea*  whioh  in  Proneomenia  devoLvea  upon 
numerous  branehea  springing  from  the  commiasores  ia  at  last  aolely 
brought  abottt  by  direot  norve-braaahes  from  either  of  the  longi- 
tudinal etems. 

The  separate  origin  in  the  cerebral  ganglion  of  the  subungual, 
pedal  and  lateral  nervös  and  the  abeence  of  any  anterior  gangtio- 
nio  ooaleacenee  between  them,  indicatea  aaother  point  -of  differenee 
between  Prmeommia  and  Ueomenia  and  point»  to  affinities  lower 
ia  the  aeale.  It  appeara  to.  me  that  a  forthör  eonfirmation  of  the 
views  here  developed  ia  furnished  by  the  hiatology  of  the  nervosa 
System  of  Proneomerria.  Here  aa  in  Plathelmintha  the  -  primary 
nerv  es  are  aocompamed  by  a  layer  of  nerye^cells  (fig.  48),  aüalong 
the  whole  of  their  length.  Hansen  (7)  noticea  the  same  for  GkaiUh 
derma.  Even  in  the  commiaaurea  nerve-eells  ace  not  wholly  abeent 
(fig,  44)  t  whereas  the  fibfrona  nucleoe  of  the  prinoipal  stems  and  of 
the  oommiasurea  eminently  resembles  the  apongeona ,  löösaly  interlaoed 
eomplex  of  nerve-fibres  in  the  corresponding  stems  of  the  lower  worma. 
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It  is  not  here  for  the  first  time  that  a  alose  affinity  between 
the  nervesystem  of  Mollusks  and  Plathalminths  is  hinted  at.  O.  and 
R.  Hebtwig  in  their  last  paper  (8,  p.  113)  have  defended  the  same 
thesis  with  different  argumenta  and  have  eombated  the  more  gener- 
ally  current  idea  that  Annelids  and  Brachiopods  were  in  some  way 
closely  allied  to  the  Molluske»  1t  appears  to  me  that  Promo- 
tnenia  znakes  their  reasoning  all  the  more  acceptable  and  might 
serve  to  strengthen  the  foundation  upon  whioh  they  have  laid  down 
their  Classification  and  divided  the  Bilateria  into  the  two  subdivi- 
sions  of  the  Enterocoelia  and  the  Pseudocoeüa,  in  case  it  may  prove 
poesible  to  overcome  the  very  serious  objections  against  this 
distinction  which  Balfoüb  (1,  vol.  II.  p.  297)  has  lately  pointed  out. 

Finally  I  mußt  notice  that  the  presence  of  the  latero-pedal  com- 
missures ,   even  in   the  posterior  extremity  of  the  animal  t  together 
with    the    fact    of  the  pedal  nerves  being  united  in  that  region  by 
a  strong    cominissure    bdow    the   rectum    may    perhaps    serve    to 
remove   the  difficulty  whioh  Spänokl    has  cnconntered  in  his  ex- 
planation  of  the  nervous  system  of  Chiton,   without  it  being  requi- 
site  to  appeal  to  a  dispiacement  of  the  anus.  The  two  longitudinal 
stems    being   originally  so    strongiy    connected   along   their   whole 
length,  it  appears  to  be  of  secondary  importance  whether  (in  those 
groups   which   here   depart   from    the  parent  stock  and  diverge  in 
different    direotione)    the   infero-reotal    commissure,    together    with 
one  of  the  last  latero-pedal  cummiBsures  gain  in  importance ,   the 
pedal  nervee   simultan  eonsly    shortening  and  losing    their    connec- 
tion  with  this  commissure  and  also  their  anterior  latero-pedal  com* 
missnres    (primitive    Prosobrapchs  ?) ,    or   whether    the  superorectal 
commissure   predominates   with  posterior  coalesoence  of  the  longi* 
tadinal  stems  and  loss  of  the  pedal   commissures    (Chaetoderma)  or 
with    retention    of  the  pedal    commissures    (Neomenia)   or    finally 
with  loss  of  all  connection  whatever  between  the  posterior  supero- 
reotal  commisBnre  and  the  pedal  nerves  (Chiton). 

This  snggestion  does  not  pretend  to  be  the  restüt  of  a  careful 
eoqniry  iato  the  oomparative  morphological  importance  of  the  dif- 
ferent facts  here  noticed:  it  is  no  more  than  a  provisional  suggta« 
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tioD  diotated  by  the  central  position  which  Proneomenia  ftppeara  to 
ooeupy  with  reapeet  to  ite  nervoua  System  amongst  the  different 
genera.  It  moreover  appeara  to  me  that  any  auch  auggeation  wonld 
be  more  aoeeptable  if  Proneomenia  were  eventualiy  fbund  to  be  in 
tbe  poeaeaaion  of  a  posterior  commiaaure  jbetween  tbe  lateral  neryee , 
wbioh  aa  y et  I  bavo  not  ancoeeded  in  demonatrating  with  certainty. 

THE  DIGESTIVE  SYSTEM. 

The  digestive  traet  of  Proneomenia  oecupiea  the  greater  pari  of 
the  avaüable  epace  inaide  the  body wall»  Ita  anterior  and  posterior 
openinga  were  notioed  above:  botb  aitnated  ventrally,  the  one  at 
the  thieker ,  the  other  at  the  thinner  extremity  of  the  body.  It  haa 
moreover  ulready  beea  mentioöed  that  the  mouth  iß  not  continooua 
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with  tbe  ventral  ferro  w,  but  separated  from  it  by  a  narrow  bridge 
of  interveeing  eutaneous  tisQW*  (fig.  3),  Aecordiqg  to  Tull&erö 
(31,  fig.  2)  and  v.  Gäaff  (6,  p,  550)  aaiimlar  diaeontinnity  ia  present 
in  Neomenla.  t.  Graff  moreover  notioee  that  another  bridge ,  of  the 
apiculated  epiderm  aepairatea  the  am*$  from  tfce  ventral  gjoove,  I 
oould  convince  myaelf  by  the  aid  of  Prof»  von  Gj&AFF'a  prepfura* 
tiöna  that  this  Statement  ia  du»  to  an  optioal  ülusien  and  that  in 
his  8peeimens  of  Neomenia  aa  well  as  in  thoae  of  Tüllbbrq  the 
fact  holds  good  whioh  I  again  fcund  oonfirmed  In  Prof.  Lankjbä- 
tbr's  aectkms  and  in  my  own  preparationa  of  Proneomenia  fix 
that  the  cüiated  ventral  groove  mergea  directly  into  the  anal  cavity 
(fig.  4 ,  18  and  84).  How  thia  optical  aUnaion  was  brought  abont 
haa  already  been  notioed  in  a  preceding  ehapter  (p.  12). 

Three  diviaiona  may  be  aeparately  noüeed  in  the  dige8tive  tract 
of  Proneomenia ,  in  many  respeots  correaponding  with  the  aimüar 
arrangement  noticed  by  former  obser vers  in  .  fffeomemku  These  di  vi- 
ßiona  are:  the  baoeai  maas,  the  oiliated  tntefttine  and  thß  rootum. 
Of  theae  diviaiens  the  firat  is  eminently  muaenlar,  the  aeeond  not 
at  all  80 ,  the  third  only  in  a  aHght  degree. 

The  mnacular  pharynx  into  whioh  the  mouth  ope&s  iö  attaohed 
to  the  bodywall  (from  whieh  it  ia  separated  by  a  pofc  inoonaiderable 
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space)  by  very  numerous  radiiting  muscalar  bündle»  (fig.  14 ,  %S)  whioh 
were  observed  by  v.  Griff  in  Neomenia  and  noticed  by  him  to  be 
so  numerous  as  nearly  entirely  to  fill  up  this  intervening  space. 
In  Proneomenia  they  are  not  quite  so  thickly  set.  The  outline  of 
the  muscalar  pharynx  when  seen  frora  above  (fig.  14)  showsamore 
ov  less  distinct  eonstriction  a*  the  point  where  it  bends  baekwards 
horizontally  towards  the  stomach ,  the  anterior  portion  being  a  more 
globular  enlargement  in  the  vertical  directum  above  the  mouth, 
which  latter  directly  leads  into  it. 

One  of  the  specimene  caaght  was  just  in  the  act  of  swallowing 
a  rounded  lobe  of  an  Alcyonarian  coral  which  in  its  turn  was  fixed 
npon  a  worm-tube.  The  bit  of  coral  bad  just  entered  its  mouth  so 
that  at  first  sight  the  specimen  of  Proneommia  appeared  as  if  more« 
ably  attached  to  a  slight  stem.  This  circutnstan  ce  gave  me  the 
dpportunity  of  studying  the  pharynx  in  a  state  of  oonsiderable  dis- 
tension  as  well  as  in  its  more  normal  appearance  (in  the  other 
specimen).  The  strongiy  disteuded  pharynx  is  shown  in  fig.  15  as 
seen  when  opened  fröm  abore,  a  portion  of  the  wall  (t)  being 
turüed  aside:  The  mouth  is  shown  in  o  and  in  coflsequence  of  the 
mörsel  swallowed  the  portion  just  above  the  mouth  is.  distended  so 
as  to  fit  round  this  »pherical  object,  the  next  portion  between  the 
stnall  transverse  slit  r  and  the  commencement  of  the  stomanh  at  b 
"being  eonsiderably  encroached  apon  and  shortenöd  as  a  compa* 
rison  with  fig.  14  (the  sanier  parts  in  a  normal  oondiäon)  will  sbow. 
This  distension  is  especially  instructive  in  two  respects.  First  it 
tsleariy  shows  that  internally  all  round  the  mouth  the  Wall  of  the 
pharynx  is  eapabte  of  a  radial  folding  whioh  gives  it  a  fnnged 
appearahce,  These  radial  folds  are  all  directed  towards  the  centre 
of  the  mouth  and  are  situated,  as  is  shown  by  transverse  and  lon- 
gitudinal  sections,  ou  a  circular,  rather  oonsiderable  duplicature 
(*,  fig.  17)  of  the  pharyngeal  wall,  whioh  rons  all  round  the  mouth 
and  might  be  compared  to  a  circalar  Iip.  A  sapply  of  nerve- 
branches  N  takes  its  course  towards  this  fold  t  (fig.  17)  whioh  is 
eseentSdly  oonstituted  of  muscular  tissue.  Moreover  oonsiderable 
lacunae  which  I  foürid  filted  with  blood  render  it  probable  that  by 
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the  combined  .action  of  the  muscles  and  the  fluid  distending  the 
tissues,  this  lip-fold  is  more  or  Iess  protrusible.  Another  argument 
for  this  supposition  may  perhaps  be  found  in  the  numerous  trans- 
verse  wrinkles  which  were  observed  in  the  cellular  coating  of 
the.  pharynx. 

Between  the  externa!  mouth  and  the  fold  t  there  is  another  set 
of  folds,  which  are  very  regularly  placed  and  must  be  more  cir- 
cumstantially  described.  They  are  represented  in  transversa  section 
in  fig.  17,  their  real  nature  can  however  only  be  made  out  by 
combination  of  these  with  horizontal  and  longitudinal  sections.  It 
is  then  evident  that  only  the  lipfold  t  and  the  fold  £',  situated  di- 
rectly under  it,  are  circular,  and  indeed  Surround  the  mouth  on 
all  sides ,  whereas  the  folds  b ,  b'  and  p  are  semicircular  or  horee- 
shoeshaped,  only  encircling  the  anterior  portion  of  the  mouth-ca- 
vity.  The  two  folds  b  and  V  are  covered  for  the  greater  part  by 
a  strongly  ciliated  epithelium,  muscular  fibres,  with  blood-lacunae 
between  them,.  playing  a  prominent  part  in  their  sfructure.  The 
epithelium  consists  of  high  columnar  cells  with  very  distinct  nucleus , 
the  cilia  are  long. 

The  fold  p  between  them  ia  not  a  fold  in  the  strict  sense  be- 
cause  it  is  constituted  by  numerous  tubulär  outgrowths  of  the  epi- 
thelium of  the  mouth  cavity.  Figure  29 ,  p,  represents  their  ar- 
rangement  in  a  horizontal  section  just  above  the  mouth.  These  tubu- 
lär structures  have  a  hollow  canal  inside  and  are  comparatively  so 
thin  that  only  one  layer  of  colummar  epithelium  cells  sustained  upon  a 
delicate  membrane  forms  the  walls.  Exteriorly  these  cells  are  co- 
vered by  a  thin  cuticle;  at  all  events  not  ciliated.  The  tubercle 
being  apparently  hollow,  the  question  arises  whether  blood  may 
penetrate  into  them  and  eventually  undergo  a  respiratory  process, 
tbanks  to  the  easy  access  of  fresh  seawater.  Their  strong  histolo- 
gical  resemblanoe  in  certain  respects  with  the  branchiae  of  Neomenia 
(as  a  comparisou  with  Prof.  Bat  Laitkester's  and  v.  Graff's  sec- 
tions showed)  affords  another  hint  in  this  direction.  An  important 
difference  however  is  this  thaj;  the  latter  are.  situated,  not  just  in- 
side of  the  mouth ,  but  in  the  anal  cavity.     Moreover  I  could  not 
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detect  bloodcorpuscles  inside  these  tubulär  appendages,  whereas  I 
could  inside  the  lacunae  of  the  ciliated  folds  b  and  b'.  It  will 
hereafter  be  shown  that  the  respiratory  apparatus  is  probably  con- 
siderably  less  developed  or  rather  less  specialized  as  to  Situation 
in  Proneomenia  than  in  Neomenia.  Perhaps  the  arrangement  (fig.'s 
17  and  29)  just  inside  the  mouth  of  Proneomenia  tnay  be  looked 
upon  .as  another  argument  in  favour  of  this  view,  which  will  be 
developed  further  on,  when  treating  of  the  circulatory  and  respirat- 
ory apparatus. 

'  I  must  here  roention  that  in  Prof.  Lankester's  sections  of  Neo- 
menia  I  found  the  structure  of  the  pharynx  different  from  that  of 
Proneomenia ,  about  to  be  described,  and  on  the  contrary  corres- 
ponding  in  all  respects  to  Tullberg's  figure,  the  pharynx  in  this 
preparation  being  also  retracted.  But  in  one  respect  these  sections 
enable  rae  to  add  to  Tcllberg's  statement  a  point  of  resemblance 
between  Neomenia  and  Proneomenia,  which  the  small  size  of  his 
8pecimen8  may  have  prevented  bim  from  noticing,  although  he  did 
partially  observe  it ,  as  his  fig.  9  clearly  shows.  The  fact  alluded 
to  is  this  that  also  in  Neomenia  there  are  two  or  three  circular 
folds  around  the  mouth  cavity  of  much  smaller  size  than  the  fold 
t  (Tullberg's  fold  6),  covered  by  it  and  situated  still  more  closely 
to  the  exterior  opening.  I  could  not  with  certainty  make  out 
whether  in  Neomenia  these  accessory  folds  are  ciliated,  as  they 
partly  are  in  Proneomenia.  A  complex  of  tubulär  structures  such 
as  tbose  just  mentioned  for  Proneomenia ,  situated  between  the  two 
exterior  folds  could  not  be  detected  in  Neomenia. 

Passing  on  to  the  interior  cavity  of  the  pharynx  we  find  it 
coated  with  an  epithelium  similar  to  that  described  by  v.  Graff  for 
Neomenia.  Here  ioo  the  epithelium  is  externally  limited  by  a 
yellowish  chitinous  cuticle.  This  cuticle  reaches  anteriorly  down 
to  the  fold  b  (fig.  17)  on  which  ciliation  commences,  posteriorly 
to  the  point  where  the  pharynx  epithelium  is  quite  suddenly  re- 
placed  by  the  ciliated  cells  of  the  walls  of  the  in  testine.  This 
point  of  junction  is  usually  situated  under  a  tränsverse  fold  of  the 
pharyngeal   coating.     Longitudinal    furrows  are  moreover  visible  in 
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tbe  pharynx.  to  the  naked  eye  (fig.  14  and  15).  They  run  down 
towards  the  inteatine  m  fer  aa  the  pharynx  reaehea  and  are  tnereiy 
interrupted  in  the  median  line  by  a  short  f  transverse  stit  r.  Thia 
slit  opens  out  into  a  dact  which  is  continued  fer  a  ahont  diatanee 
in  the  musoular  wall  of  the  pharynx;  it  is  coated  by  the  aatoe 
epitheüum  as  the  latter  and  finally  leads  into  the  very  short  Hie* 
dian  cavity  in  which,  on  a  ranseular  prominenoe  representing  the 
tongue  a  chitinous  structure  is  agein  superposed  upon  the  epitheiimn 
forming  an  unmistakable  radula.  A  radula  haa  hitherto  not  been 
found  in  Neomenia ,  nor  ean  I  find  a  traee  of  it  in  the  spepimena  J 
examined.  In  Chaetodermav.  Q*Aj?v(h)  and  EUnsbn  (7)  have  «tescribed 
the  simple ,  tooth-üke ,  chitinous  body  aituated  in  a  opecum  of  the 
pharynx  and  no  doubt  directly  homologous  with  &  true  radula. 
The  presence  of  a  radula  in  Praneamenia  ia  thus  of  muoh  impor- 
tance  in  so  far  as  it  definitely  brings  both  this  genus  and  its  dosest 
ally  Neomenia  armongst  tbe  Molluske. 

Aa  to  tbe  exact  shapa  of  the  radula. I  hold  it  to  be  preferabte 
to  postpoae  a  deficite  judgpaefrt  tili  it.  has  been  pdssibte  fco 
prepare  one  out  of  a  freshly  oaught  anitaal ,  aeoording  to  the  well- 
known  raethod.  For  myself  I  feit  oo  liberty  to  dispose  of  my  two 
specimens  in  any  otber  way  tban  by  maMug  seriea^f  aecjöone.Aat 
conld  be  indefinitaly  preser.ed»  Under  these  circamstan&g  however 
a  reconatruction  out  of  the  aections  of  the  exaot  öhape  and  4iat#n- 
aiona  of  the  different  parts  that  compose  the  radala*  is  rather  a 
dangerous  proceeding  and  oan  never  answer  the  purpose  entirely. 
For  that  reason  I  will,  restrict- myself  for  further  reference^to  4he 
three  figures  of  sections  through  this  organ,  given  in  fig.'s  18 — 21. 
In  one  of  them  (fig.  19)  a  surface  view  of  a  portion  of  the  radula 
is  obtained,  in  the  other  (fig.  21,.  a  few  sections  fiirther)  it  ia  tan- 
gential^ in  the  third  (fig.  20)  tranaversely  eut.  The  two  latter 
sections  show  the  epitheüum :  rery  olearly  on  which  the  zadala 
rests  and  at  the  saxne  tirae  they  bring  the  conviction  that  also  in 
Pronetmenia  Kölliker's  opinion  (15)  aboufc  themode.offormationof 
the  radiüa ,  whioh  was  combated  by  Sempbb  (28)  and  accepted  by  K*- 
färstein  (14)  is  correct.     It  is  here  evident  that  a  basal  pqrtion  i 


31 

oarrying  the  teeth  is  secreted  by  the  underlying  epithelium ,  where- 
as  the  teeth  themselves  are  ,  secreted  and  deposited  upon  this 
Common  basis  by  the  epithelium  opposite.  The  radula  is  continued 
backwards  and  makös  one  turn  upon  itself  (fig.  20,  R).  In  the 
hinder  portions  it  appears  folded ,  the  lumen  in  'which  it  is  enclosed 
beooming  condiderably  restrioted.    Ita  greatest  breadth  is  0.25  mm. 

Tongue  cartilagee  are  not  present;  still  in  the  base  of  the  ton- 
gue  lateral  enlarged  cells  with  small  naclei  make  their  appearanoe 
in  the  midst  of  the  museular  tissue.  In  somo  place»  they  are 
ßomewhat  accumulated  and  might  perhaps  well  be  regarded  as  a 
more  indifferent  or  primitive  stage  of  such  cartilaginout  tissue. 
Moreover  the  base  of  the  tongue  is  anteriorly  pierced  by  two  canals 
(fig.  21 ,  s  and  %')  which  unite  and  then  communicate ,  as  does  the 
radular  sao  itself,  with  the  short  canal ,  opening  out  into  the  pha- 
fynx  by  ihe  elitr.  After  their  bifurcation  these  two  branohes  still 
retain  for  a  very  short  distance  their  pharyngeal  epithelium  (fig. 
äf),  then  they  suddenly  ohange  this  for  a  glandulär  epithelium  of  a 
dißtinct  character  and  we  find  ourselves  amongst  long  cyliftdrioal  ducts , 
oecupyiug  about  one  fourth  of  the  length  of  the  an i mal  (they  mea- 
sure  25  mm.  in  the  tfpeoimen  of  105  mm.)  and  ending  blindly. 
These  ducts  are  parallel  to  each  other  and  to  the  body  axis  and 
3  mm.  apart  (fig.  (6).  They  are  generally  covered  from  view  by  the 
folds  of  the  intestina  (fig.  1 4  and  23)  and  only  visible  when  these  are 
f  etnoved  (fig.  t 5).  The  lumen ,  which  in  apirit  specimens  is  always 
more  Or  less  triangulär  (fig.  23)  is  bere  and  there  filled  by  a  se- 
oretion;  and  1  do  not  hesitate  in  looking  upon  these  organs  as 
salivary  glandfe. 

The  oells  constituting  the  glandulär  epithelium  are  elongated  and 
superposed  in  a  multiple  layer.  Their  eontents  are  more  or  less 
coarsely  granulär  (fig.  23,  s)  and  the  strongly  stained  nuclei  stand 
out  very  cleafly.  I  could  find  nor  traoe  of  ajliation.  The  seoretion 
(after  preservation  in  spirit)  is  very  finely  granulär  and  appears  to 
stain  diffieultly  with  piorocarmine.  The  external  wall  of  the  gland 
is  museular,  a  layer  of  oircular .  fibrea  being  situated  internaUy 
with    a   eertain  number  of  longitudinal   bündle«  externally«     The 


32 

whole  of  the  gland  is  situated  in  a  spaoious  lacuna  ,  which  is  pres- 
ent  in  the  connective  tissue,  jußt  beneath  the  walk  of  the  intes- 
tine.  This  lacuna  has  a  separate  membranous  .wall  without 
any  epithelium  and  iß  to  a  certain  extent  coraparable  to  the  loogi- 
tudinal  ventral  and  dorsal  bloodsinus.  Like  these  it  is  here  and 
there  (fig.  23,  bc)  profusely  filled  with  bloodcorpuscles  and 
closely  fitted  round  the  cylindrical  gland:  posteriorly  it  isnot  con- 
tinued  further  backward  than  the  end  of  this.  In  fig.  16  the  re- 
lation  of  the  salivary  glands  to  the  radular  sac  and  to  the  opening 
into  the  Oesophagus,  which  they  have  in  common  with  the  latter  is 
diagrammatically  represented. 

The  intestine  which  follows  upon  the  pharynx  is  uniform  in  a 
very  high  degree.  Its  walls  are  extremely  thin,  consisting  of  a 
delicate  membrane  upon  which  a  single  layer  of  cells  is  applied. 
It  is  suspended  to  the  muscular  tunic  of  the  body  by  fibroue  tis- 
sue, irregularly  spread  over  the  surface  and  sometimes  uniting 
into  more  considerable  bundles  before  the  insertion  in  the  body- 
wall 

This  thin-walled  portion  of  the  intestine  is  provided  with  a  cu- 
rious,  coecum-like  appendage  in  front.  This  coecum  is  situated 
medially,  and  passes  over  the  muscular  pharynx,  beneath  the 
dorsal  bloodsinus  and  the  paired  anterior  extremity  of  the  herma- 
phroditic  gland  (o,  fig.  12  and  36).  It  follows  the  bend  of  the 
integument  at  the  blunt  anterior  termination  of  the  body  and 
terminates  blindly  in  the  vicinity  of  the  cerebral  ganglion.  The 
walls  of  the  coecum  are  oiliated  in  the  medio-dorsal  line. 

The  deep  transverse  folds  which  are  found  along  the  whole  length 
of  the  intestine  were  described  by  Tullberg  and  v.  Grajff  for  Neomenia 
and  are  presept  in  Proneotnenia  as  well.  The  prominent  lamellae 
from  the  opposite  sides  do  not  approach  each  other  so  much  as  to 
nearly  obstruct  the  direct  passage  back  ward  s  as  v.  Graft  desoribes  this 
for  Neomenia,  but  still  they  are  of  considerable  height  (fig.  14  and  48). 
On  the  sides  they  appear  as  parallel  transverse  plates;  in  the  me- 
dian ventral  line  there  are  often  mushroom-shaped  folds  partly  cov- 
ering  the  base  of  the  lateral  folds.     In  the  median   dorsal  line  the 
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walk  of  the  intestine  are  cloaely  applied  against  tbe  hermaphrodite 
gland ,  following  its  different  curvatures  (fig.  48,  df ).  In  tbe  me- 
dian line  a  deep  longitudinal  fold  of  the  intestine  always  penetrates 
into  the  texture  of  thiß  gland  and  separates  the  inferior  portion  into 
its  right  and  left  halves.  This  longitudinal  median  fold  (figs.  47  &  51,  if) 
is  always  very  strongly  ciliated,  asis  also  the  region  above  the  vent- 
ral bloodsinus.  In  this  respect  there  is  again  similarity  to  Neo- 
tnenia  for  which  v.  Gbaff  describes  a  ciliated  intestinal  furrow  both  in 
the  mediodorsal  and  medioventral  line.  Korün  and  Danielssen  (16) 
bave  since  expressed  the  opinion  that  in  Neomenia  the  whole  of 
the  intestinal  surface  is  ciliated.  Proneomenia  would  better  oorresp- 
ond  with  v.  Graff's  Statements:  here  too  I  have  vainly  sought  for 
cilia  <m  the  lateral  portions  of  the  laminae,  whoreas  on  the  con- 
trary  tbe  curious  cells  predominate  which  y.  Graff  first  noticed  in 
the  intestine  of  Chaetoderma  and  afterwards  again  in  that  of  Neo- 
menia. These  appear  to  seorete  a  slimy  substanoe  which ,  according 
to  Y.  Graff  is  subservient  to  the  digestive  fanction.  The  secretion 
could  be  observed  in  different  phases  of  expulsion  in  every  section. 
Fig.  4S  represents  aome  of  these  cells  in  whioh  a  nucleus  is  gen- 
erally  very  distinctly  visible.  In  height  and  dimensions  they  cor- 
respond  as  a  rule  with  the  ciliated  cells  of  the  dorsal  and  ventral 
median  portions.  The  globular  corpüscles  secreted  by  them  often 
partly  fill  tbe  space  between  two  adjacent  laminae.  May  not  these 
secretory  cells  be  regarded  as  the  most  primitive  form  of  a  not  yet 
fully  differentiated  liver  P  A  separate  liver  has  not  as  yet  been  noticed 
in  Neomenia]  in  Chaetoderma  Hansen  is  inclined  to  regard  as  such 
a  wide  coeoum  of  the  intestine  stretching  backwards;  in  Chiton 
the  liver  is  built  more  in  accordance  with  the  type  known  for  the 
higher  Mollusks.  v.  Graff  compares  the  cells  above  alluded  to  with 
the  „Bechetzellen"  originally  described  in  other  animals  by  F.  E. 
Schulze  (27). 

It  has  already  been  noticed  that  the  spaces  behind  the  intestinal  wall 
and  enclosed  by  the  duplicatures  (fig.  48,  sf )  which  form  the  transverse 
laminae  are  generally  filled  with  ciroulating  fluid,  The  connective 
tissue  is  here  sparingly  distributcd,  moro  in  the  form  ofthreadsand 
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delicate  membranes,  leaving  the  lacunae  exceedingly  spacious.  The 
transverse  muscles  (figs.  23  and  24,  tf)  slanting  inwards  and  down- 
wards  and  more  circumstantially  deecribed  above ,  take  their  course 
partly  between  these  laminae.  Of  the  strenger  bündle»  there  occurs 
one  on  about  every  three  or  four  laminae.  Their  course  and  the 
partial  support  they  afford  to  the  walls  of  the  intestine  can  be  very 
well  studied  by  direot  preparation. 

The  ohange  firora  the  intestine  to  the  rectum  is  nraoh  more  grad- 
ual  than  that  from  the  same  to  the  pharynx.  It  is  a  gradaal 
narrowing  of  the  lumen ,  and  at  the  same  time  the  ventral  floor  of 
the  intestine  is  inclined  upwards ,  the  rectum  winding  its  way  throogh 
the  complex  mass  of  the  genital  apparatus,  passing  under  the  pe- 
ricardium  (P ,  fig.  46)  enclosed  between  the  ducts  dd'  and  AB  A'  R' 
and  finally  lying  above  the  median  terminal  portioh  Q  of  all  diese 
ducts.  Just  about  here  the  lumen  is  the  smallest,  it  then  com- 
municates  with  the  anal  cavity  which  momentarily  widens  out  agaia 
and  leads  to  the  exterior  by  the  opening  A  (fig.  13). 

As  to  the  walls  of  the  rectum  they  are  (as  are  those  of  the 
anal  cavity)  all  over  covered  with  very  long  and  numerous  cilia, 
no  longer  restricted  to  a  dorsal  and  ventral  intestinal  furrow.  The 
rectum  is  peculiarly  folded  (fig.  32 ,  Bec)  and  in  the  wide  longitudinal 
spaces  exteriorly  enclosed  between  these  folds ,  the  acciunulation  of 
blood-corpuscles  is  very  oonsiderable  (vide  infra).  Here  too  the  walls 
are  merely  of  one  celMayer  in  thiokness ,  sustamed  by  a  very  delio- 
ate  membrane.  The  cells  of  this  beautifully  oiliated  epithelium  are 
provided  with  very  distinct  nuclei.  ' 

Posteriorly  along  a  very  short  tract  muscular  fibres  are  develo* 
ped  in  connection  with  its  walls ,  which  in  one  place  become  thickly 
set  and  numerous  enough  to  form  a  sort  of  sphinoter  (fig.  34 ,  spm). 
This  is  in  the  immediate  vicinity  of  the  opening  of  the  rectum  into 
the  anal  cavity.  In  this  cavity  I  find  in  my  longitudinal  sections 
a  clot  of  feeces  about.  to  be  expelled.  Numerous  diatoms  are  con- 
tained  in  it,  which  may  be  regarded  as  the  animal's  natural  food, 
rather  than  the  coral  above  mentioned. 
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THE  GENERATIVE  AND  EXCRETORY  SYSTEM. 

The  urogenital  System  of  Proneomenia  might  well  excite  my 
special  interest  as  both  in  Neomenia  and  Chaetoderma  several  points 
in  the  anatomy  of  these  organs  remain  doubtful  and  very  imper- 
feofcly  known  and  as  the  size  of  the  specimens  promised  that  in 
this  case  more  definite  results  respecting  both  anatomy  and  histo- 
logy  might  perhaps  be  obtained.  Although  as  mentioned  above, 
one  specimen  was  badly  injured  and  part  of  its  generative  organs 
had  epecially  suffered,  still  these  expectations  were  in  many  res- 
pects  fulfilled. 

Before  describing  the  facts  as  I  find  them  in  Proneomenia ,  I 
may  be  allowed  to  recapitulate  the  different  statements,  which  the 
several  authors,  who  have  hitherto  occupied  themselves  with  Neo- 
menia and  Chaetoderma  have  made  about  the  generative  organs, 
statemeots  often  so  eontradictory  and  divergent  that  if  we  would 
attempt-  to  reconcile  them  it  is  indeed  necessary  first  to  compare 
them  with  each  other.  This  is  more  espeoially  advisable  because 
Proneomenia  furnishes  the  material  required  to  bring  about  such 
a  reconoiliation  and  thereby  affords  another  valuable  proof  of  the 
olose  relationship  of  the  three  genera  here  mentioned.  Whereas  the 
nervoos  System,  the  integument,  the rudimentary  foot  etc.,  have  se- 
verally  given  evidence  in  the  hands  of  other  authors  of  the  affinity 
alluded  to ,  the  generative  System  has  as  yet  not  been  examined  in 
this  light  because  the  isolated  facts  appeared  not  to  be  connected 
by  a  common  link.  I  will  further  on  attempt  to  prove  that  Pro- 
neomenia furnishes  us  with  the  eine  leading  out  of  this  labyrinth. 

Taking  the  different  authors  chronologically  we  find  that  Tull- 
berg  gives  the  following  details  about  the  generative  System  in 
Neomenia  carinata.  He  describes  (31 ,  p.  7)  the  ovary  as  being 
situated  between  the  upper  wall  of  the  stomach  and  the  muscu- 
lar  ooat  of  the  body,  and  divided  into  compartments  by  transverse 
membranes  of  conneotive  tissue.  In  these  compartments  he  finde 
eggs  in  different  stages  of  development  and  small  oells  between  them, 
which  are  probably  of  the  same  character  as  those  from  wbich  the 
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egga  have  been  developed.  In  two  apecimens  he  finds  that  the  egg- 
laininae  consiet  in  their  exterior  portion  of  a  granulär  substance, 
also  cellular,  but  of  an  entirely  different  character  from  tbe  cells 
just  mentioned.     To  giye  it  in  hia  own  words: 

„I  have  not  been  able  to  diacover  eitber  in  what  relation  the 
granulär  mass  Stands  to  the  eggs  or  by  what  means  the  egga, 
when  mature,  are  diacharged  from  the  ovary.  It  would  be  natural 
to  suppose  that  they  come  out  into  the  stomach  by  breaking  through 
the  walla  of  the  ovary ,  and  are  afterwards  diacharged  through  the 
anu8,  but  this  would  be  inconsistent  with  their  appearing  in  the 
bag  behind  the  rectum.  This  bag  I  found ,  at  least  in  tbe  larger 
apecimens,  filled  with  a  number  of  irregulär  bodies  exactly  reaem- 
bling  the  more  mature  eggs  in  the  ovaries,  but  with  their  contents 
lese  transparent  and  without  any  diatinct  nucleus.  I  cannot  con- 
jecture  what  eise  these  can  be  than  egga ,  though  I  cannot  account 
for  their  presence  in  the  bag.  In  this  organ  are  also  three  singu- 
lar  bodies,  one  above  and  two  below,  which  in  the  amaller  apeci- 
mens looked  like  mere  elevations  on  the  wall  of  the  muscular  coat, 
but  in  the  largest  specimen  diffor  considerably ,  inasmuch  as  that 
throughout  the  greater  part  of  their  length  they  are  free ,  and  tbe 
upper  one  ia  longitudinally  divided  by  a  furrow.  The  compart- 
ments  of  the  ovary  nearest  to  this  bag  contain  no  eggs,  but  are 
filled  with  laminae  of  a  yellow  ahining  substance,  the  nature  of 
which  I  am  not  at  preaent  able  to  explain.  No  external  limit  is 
viaible  between  this  part  and  the  reat  of  the  ovary ,  and  the  yellow 
abining  laminae  begin  almoat  immediately  where  the  formation  of 
the  eggs  ceases.  Fosaibly  this  organ  may  communicate  with  the 
two  large  lateral  glands.  These  two  glands  of  which  I  did  not 
succeed  in  making  entirely  uninjured  preparations ,  and  to  the 
atructure  of  which  I  have  not  paid  particular  attention,  I  shall 
here  only  mention  in  a  few  words.  They  show  a  somewhat  large 
lumen  in  which  the  inner  membrane  forma  very  deep  folds.  The 
mushroom-shaped  organ  which  contains  their  common  efferent  duct 
is,  at  its  free  and  dilated  end  provided  with  a  number  of  conical 
excreaceneea   and   the   widening  of  the  rectum  in  which  this  organ 
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is  enclosed  has  a  great  nuraber  of  leaflike  protuberances.  It  seeras 
to  me  probable  that  the  two  glands  are  testes  and  that  tbe  mush- 
room-like  organ  performs  the  office  of  a  penis,  but  to  make  tbis 
matter  clear,  living  specimens  are  of  course  necessary". 

He  finally  describes  the  two  calcareous  penes,  which  KoRätf  and 
Danielssen  were  shortly  after  the  first  to  interpret  as  such. 

v.  Graff,  in  bis  paper  on  Neomenia  (6)  hardly  touches  on  the 
genital  system:  he  confirms  the  view  ennnciated  by  Tullbbrg,  in 
looking  upon  the  „lateral  glands"  as  testes. 

Koran  and  Danielssen  (16)  give  the  following  account  of  the 
genital  apparatus  of  Neomenia: 

„Along  the  dorsal  surface  of  the  animal,  in  the  same  direction 
as  the  keel ,  and  between  the  latter  and  the  stomach ,  lies  the  herm- 
aphrodite  gland ,  which  is  lobate ,  consists  of  a  number  of  acini , 
and  has  in  the  middle  a  tolerably  wide  efferent  duct.  When  this 
has  come  a  little  way  out  of  the  gland  it  divides  into  oviduct  and 
vas  deferens.  Into  the  oviduct  open  the  efferent  ducts  of  the  alb- 
umen  gland  which  is  three-lobed  and  oblong.  As  regards  the  vas 
deferens ,  we  have  reason  to  think  that  it  divides ,  but  cannot  state 
anything  with  certainty  upon  this  point;  for  we  have  seen  thecon- 
nection  between  the  vas  deferen3  and  the  penis-sheath  only  on  one 
side,  withotit  being  able  to  observe  any  division.  On  each  side  of 
the  vestibulum  there  opens  in  its  lateral  margin  a  penis-sheath 
which  is  extraordinarily  muscular  and  is  clothed  inside  with  cylin- 
der  epithelium.  Each  of  these  sheaths  encloses  a  compressed  horny 
sheath,  which  is  open  along  one  margin,  and  at  the  posterior  ex- 
tremity  beset  with  numerous  small  appendages ;  within  this  sheath , 
again  lies  the  true  style  (penis) ,  which  is  likewise  compressed ,  and 
terminates  in  a  sharp  "point.  The  vestibulum  is  tolerably  wide, 
with  firm  walls  clothed  with  ciliated  epithelium ,  and  into  it  besides 
the  two  penis  sheaths  already  described  there  opens  a  small  oblong 
vesicle  with  a  short  efferent  duct  (receptaculum  jseminis) ,  as  well 
as   two   looped   mucus    glands    with    a   common    duct.     The  little 

oblong  vesicle  was  filled  with  a  cream-like  fluid  1)  in  which  sperm- 

» ■  ii     » ■  ■ » i—^»»— 

1)  It  must  here  be  noticed  that  in  von  Ihering's  translation  of  the  Nor- 


38 

atozoids  swarmed.  Ia  the  hermaphrcdite  glaad  we  have  seen  both 
spermatozoids  and  ova  in  different  stages  of  development,  bat  at 
different  times." 

Kowalbwsky  (18)  noticee  that  both  the  ovary  and  two  tabular 
glands  which  he  regards  as  testes,  communicate  with  the  muscular 
oloacal  cavity.  The  ovary  is  paired  and  situated  above  the  dorsal 
vessel.  The  testes  just  mentioned  originate  as  a  single  tube  below 
the  intestine  about  half  way  along  the  length  of  the  body.  It  very 
soon  divides  into  two,  then  tarne  upwards  towards  the  dorsum 
and  opens  out  into  the  cloaca. 

This  is  all  that  has  hitherto  been  published  on  the  aubject  of 
the  genital  apparatus  of  Neomenia.  Ooncerning  the  same  in  Chat* 
toderma  we  have  the  facta  described  in  a  very  different  way  bj 
v.  Graff  and  Hansbn.  t.  Graff  oomes  to  the  conclusion  (5) 
that  the  germinal  vesicle  of  the  ova  takes  its  origin  in  the  conneo- 
tive  tissue  of  the  anterior  part  of  the  body,  whereaa  the  yolk  is 
formed  in  the  posterior  body-region,  also  in  the  interetioes  of  the 
connective  tissue.  Of  the  way  in  which  the  germinal  yesicles  aad 
the  yolk  elements  finally  come  together  and  travel  outwards  as  ova 
y.  Graff  gives  the  followiag  (hypothetieal)  description :  The  germ- 
inal vesicles,  when  set  free,  combine  in  the  posterior  body-region 
with  several  yolk-ceUs.  They  then  pass  dorsally  into  the  uteras, 
which  here  begins  as  a  narrow  duct:  they  continue  to  grow  andae- 
oumulate  in  the  enlarged  part.  From  thenoe  they  pass  when  qoite 
ripe  one  by  one  into  the  attenuated  oviduot,  which  opens  to  the 
exterior  in  the  upper  wall  of  the  pharynx,  close  to  the  chitinoos  tooth. 

In  the  posterior  extremity  of  the  body  v.  Graff  desoribes  two 
branchial  sacs  inwardly  ooated  with  a  single  layer  of  long  oeüs 
with  distinct  round  nuclei.  We  shall  presently  see  that  tbeae  saos 
probably  belong  to  the  genital  apparatus. 


wegian  text  into  Gernian  (U  ,  p.  148)  of  which  an  Englisa  extract  ha*  after- 
wards  been  given  fl2),  a  serious  Omission  haa  occured.  A  line  appears  to 
have  been  overlooked ,  and  as  the  german  translation  will  have  it  t  the  cream- 
like  fluid  and  spermatozoids  are  present  not  in  the  amall  vesicle  bat  in 
the  uiucus'ghindä. 
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v.  Gbaff's  aceount  of  the  anatomy  of  Chaetoderma  has  sinoe 
been  differently  interpreted  and  another  deaoription  of  tbe  genital 
apparatus  drawn  up  by  G.  A.  Hansen  (7).  This  naturaliat  who 
dispoaed  of  a  far  richer  material,  was  thereby  enabled  to  correot 
different  Statements  and  to  give  ua  a  more  complete  insight  into 
the  anatomy  of  theae  animals.  He  shows  that  v.  Graff's  yolk- 
secreting  apparatas  is  a  widened  portion  of  the  intestine  which  ends 
blindly  (liver),  whereas  the  intestine  itaelf ,  preserving  its  ciliated 
ooating,  prooeeds  backwards  with  a  considerably  reduced  lumen. 
y.   Graff's  oviduct  is   ahown  to  be  a  dorsal  blood-vessel  and  the 

« 

germinal  vesicles  of  which  v.  Graff  describes  the  formation  in  the 
anterior  connective  tissne  are  regarded  by  Hansen  aa  being  ele- 
ments  of  the  blood  or  of  the  connective  tiaaue. 

Further  Hansbn  describea  the  aexea  of  Chaetoderma  aa  being  aepara- 
ted  and  the  genital  gland  situated  doraally  in  the  posterior  part  of  the 
body.  The  dorsal  bloodvesael  accompaniea  it  and  it  is  divided  into 
compartments  by  folds  of  the  surrounding  connective  tissue.  The  ova 
are  not  provided  with  a  membrane  and  are  found  in  very  different 
stages  of  development,  but  an  epithelium  from  which  they  might 
take  their  origin ,  could  not  be  detected  by  Hansen.  The  elements 
of  the  testee  were  equally  noticed. 

Lastly  Hansen  gives  a  description  of  two  glands  which  are  iden« 
tical  with  v.  Graff's  branchial  aaca.  They  are  situated  in  the 
posterior  extremity  of  the  body  behind  a  vertical  septum  and  below 
a  cavity  which  Hansen  designates  by  the  narae  of  pericardiam  and 
in  which  the  widened  portion  of  the  dorsal  blood-vessel,  that  may 
be  termed  the  heart  is  suspended.  The  two  glands  oommunicate 
with  the  pericardial  cavity  by  a  ciliated  opening  and  at  the 
other  extremity  they  open  to  the  exterior  by  a  ciliated  duct  on 
both  sides  of  the  branchiae.  The  walls  of  these  glands  are  formed  by 
a  thin  membrane  which  sends  many  folds  into  the  interior  cavity 
of  the  gland  and  by  an  epithelium  of  cylindrical  cells.  Small 
crystalline  contents  lead  Hansen  to  the  conclusion  that  these  organs 
might  perhaps  be  regarded  as  kidneys. 

Another  very  important  fact  which  Hansen  notices  and  figures 
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iß  the  passage  of  eggs  from  the  genital  gland  iato  the  cavity  of 
the  pericardium  (7 ,  PL  IV ,  fig.  3).  He  never  found  blood  in  the 
pericardiam ,  but  saw  that  the  ova  were  pußhed  into  it  along  a 
passage  between  the  dorsal  vessel  and  the  rectum.  About  the 
significance  of  this  pbenomenon  for  the  Interpretation  of  different  parte 
of  the  genital  apparatus  he  makes  the  following  remarks: 

„Now  if  the  pericardium  is  the  way  by  which  the  genital 
producta  leave  the  body,  which  supposition  may  be  adhered  to, 
on  acoount  of  the  Observation  recorded  in  the  figure,  then  these 
genital  producta  must  be  oarried  further  towards  the  infundibulum 
by  the  duote  of  the  two  glands  alluded  to ,  and  in  this  caee  it  sp- 
pean  most  probable  that  the  glands  in  queetion  are  mucus-glandfl. 
Their  cellular  coating  however  gives  no  support  to  thia  view,  nor 
bare  I  ever  seen  mucus  inaide  them.  It  is  nevertheleas  certam 
that  they  are  not  branchial  aacs  aa  t.  0-ba.ff  will  have  it;  thcy 
are  in  no  oommunioation  with  the  branchiae.  v.  Gbapp  says  about 
the  cells  that  their  free  margin  is  visibly  badly  preserved:  denn 
das  stark  granulöse  Protoplasma  war  hier  diffus  und  die  Zdkn 
ineinander  geflossen.  Ich  bann  nicht  sagen  ob  wir  es  schon  hier 
—  wie  sw  vermuthen  ist  —  mit  einem  FUmmerepüheUum  zu  thnn 
haben.  This  might  perhaps  be  more  favourably  interpreted  as 
showing  a  seoretion  of  mucuB  to  be  the  normal  function  of  these 
oells." 

After  this  recapitulation  of  the  different  Statements  respecüng  the 
genital  apparatus  of  Neomenia  and  Ohaetoderma,  it  is  titne  topass 
on  to  the  description  of  the  facta  aa  they  are  found  to  exist  in 
Proneomema  sluiteri» 

The  generative  system  of  Proneomenia  is  wholly  symmetrica]. 
It  consists  of : 

a.  the  generative  gland,  which  is  situated  along  the  whole  leagth 
of  the  body  and  internally  applied  against  the  dorsal  portion  of  the 
body  wall, 

b.  the  cavities  and  canals  through  which  the  genital  producta 
are  conveyed  to  the  exterior  and  the  accessory  secreiing  glands. 
The  latter  are  found  in  the  posterior  extremity  of  the  aninial. 
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The  general  principle  upon  which  the  genital  system  of  these 
animal8  appears  to  be  constructed  is  diagrammatically  represented 
in  figs.  46  &  47.  The  duplicity  of  the  genital  glaud  oan  here  be 
olearly  made  out  and  is  especially  obvious  close  to  the  anterior 
extremity,  whioh,  being  less  thoroughly  filled  with  ova,  remains 
divided  along  the  middle  line  (fig.  47).  In  other  regions  of  the 
body  the  walls  of  both  halves  are  closely  applied  to  each  other 
when  the  genital  producta  are  in  füll  development  and  only  sepa- 
rate again  posteriorly  into  the  portions  kg ,  hg'  which  are  Btrongly 
eiliated.  These  canals  lead  into  an  unpaired  median  cavity  P  (fig. 
46)  from  which  two  other  paired  ducts  dd  at  the  other  extremity 
take  their  origin.  After  having  for  a  short  way  followed  a  direct 
course  backwards  these  duots  bend  forwards  again  (d' d) 9  then  make 
a  second  turn  and  finally  oommunioate  (o  o')  with  a  pair  of  tnbes 
AB  A'  R' ,  distingnished  by  the  mach  more  conBiderable  thickness 
of  their  walls.  Into  the  latter  and  about  at  the  same  point  of 
jonetion  a  pair  of  blindly  ending  and  diversely  ramified  tubulär 
glands  E  E'  open.  The  thiek-walled  tubes  Aß  A'  R'  divided  by 
a  museular  constriction  me  into  an  anterior  (AA')  and  a  posterior 
(RR')  portion  finally  nnite  in  the  median  line  close  to  the  exterior 
opening  of  the  rectum.  This  short  median  tube  (Q)  then  communi- 
cates   (q)  with  the  oavity  into  which  the  intestine  similarly  opens. 

Refraining  for  the  present  from  any  definite  nomenclature  of  the 
parte  mentioned  we  first  have  to  conadder  more  in  detail  the  histo- 
logical  oharacters  of  these  different  portions  of  the  genital  apparatus. 

When  the  animal  haß  been  cut  open  and  the  genital  gland  is 
exposed  to  view  running  all  along  the  median  line  of  the  dor- 
sum,  this  gland  is  seen  to  be  divided  into  a  number  of  more  or 
less  regulär  lobes,  with  deep  interstioes  between  them  (fig.  48). 
Sections  show  that  the  eiliated  wall  of  the  intestine  folds  itself 
into  theae  interstioes  (fig.  51),  and  that  it  is  either  directly  applied 
against  the  wall  of  the  genital  gland  *),  or  that  blood-laounae  sepa- 

1)  From  a  few  of  my  Boctions  it  wonld  appear  as  if  the  coatents  of  the 
hermaphrodite  gland  were  occanioanally  discharged  into  the  intestinal  cavity, 
in  whieh  I  bow  and  theo  fiod  eggg  and  portions  of  the  albuminous  substance 
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rate  the  two.  The  lobes  are  often  more  or  lese  prodneed  in  the 
direction  of  the  intestinal  cavity  and  take  a  more  decidedly  paired 
and  symmetrical  sh&pe  towards  the  anterior  extremity  (fig.  49). 
Even  to  the  naked  eye,  portiona  of  these  lobes  appear  differently 
coloored,  these  oolonra  in  the  spirit  specimen  being  a  light  yellow 
and  a  brownish  grey.  Both  oolours  are  sharply  separated  and  the 
boundary  line  follows  an  irregulär  oourse  along  the  lobes  (fig.  50); 
rarely  one  of  the  lobes  is  uniformly  coloured.  Closer  inspection 
reveals  the  difference  in  oolour  to  be  due  to  a  differenoe  in  Con- 
tents: the  lighter  portiona  oontain  the  ova,  the  darker  coloured  the 
spermatozoa ,  or  the  accessory  substance  by-and-bye  to  be  mentioned. 

An  extremely  delicate  membrane  internally  lined  by  the  germi- 
nal  epithelium  forms  the  wall  of  the  cavity  in  which  the  genital 
products  are  contained :  inferiorly  the  oellular  wall  of  the  intestine 
is  closely  applied  to  it,  snperiorly  it  is  oontiguous  with  the  me- 
dian dorsal  bloodvessel,  whereas  laterally  either  blood-lacunae  or 
connective  tissue  lie  in  the  immediate  ricinity  of  the  genital  gland 
(fig.  37).  Only  in  the  parte  hg,  hg'  (fig.  46  &  47)  the  walls  grow 
thioker  and  here  the  profuse  coating  of  the  internal  surfaoe  with 
cilia  forms  a  distinctive  character.  The  Contents  of  this  mnltilobed 
sac  (HG-,  fig.  47)  being  both  ova  and  spermatozoa  it  may  very 
appropriately  be  termed  the  hermaphroditic  gland. 

In  the  specimen  examined  the  ova  are  in  the  most  different  de- 
grees  of  development.  They  originate  from  the  epithelial  lining  of 
the  sac  and  in  their  most  primitive  stage  the  germmal  veaicle  is 
very  large  in  comparison  to  the  size  of  the  egg.  In  all  the  dif- 
ferent stages  of  development  of  the  ovum  the  germinal  ßpofc  is  dou- 
ble: a  larger  and  a  smaller  sphere  may  be  distinguished,  whieb 
however  are  not  connected  in  any  way  whatever  (as  they  are  in 
the  Lamellibranchs)  but  perfectly  free  and  independent  of  each  other. 


alladed  to.  In  eome  of  these  oases  tbere  is  the  greatest  improbability  that 
they  wandered  thither  by  accident  at  the  moment  the  sectiou  was  matte» 
bot  still  I  do  not  feel  justified  in  regarding  this  phenomenon  as  quite  nor- 
mal. Nonnally  the  genital  products  find  their  way  outwards  along  a  Sys- 
tem of  ducte  which  will  be  described  further  on. 
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This  duplicity  of  the  germinal  spot  obtains  even  in  the  very  lar- 
gest,  most  fully  developed  ova  (figs.  51  &  56,  gg')  and  mayatthe 
same  time  already  be  detected  in  those  very  youngest  stages  where  the 
Ovum  is  hardly  visibly  differentiated  from  the  neighbouring  cells 
of  the  germinal  epithelium.  A  few  ova  have  even  been  observed 
to  be  provided  with  three  germinal  spots,  one  larger  and  two  eq- 
ually  small  ones.  As  in  the  Gasteropods  a  vitelline  membrane  is 
absent  in  the  ova  of  Proneomenia.  It  was  noticed  above  that  for- 
mer obeervers  similarly  failed  to  detect  it  in  Chaetoderma. 

When  the  ova  augment  in  size  a  large  number  of  them  remain 
attaohed  to  the  wall  of  the  genital  sao  by  means  of  a  long  pedicle 
into  whioh  the  yolk  is  drawn  out  (fig.  51).  On  other  occasions 
the  full-grown  ova  are  packed  dose  together  and  take  a  regulär 
polygonal  shape. 

The  spermatozoa  are  developed  from  the  same  germinal  epithe- 
lium whioh  in  other  placee  gives  rise  to  the  ova.  The  ova  more 
eepecially  make  their  appearance  along  the  dorsal  and  median  wall , 
the  spermatozoa  along  the  ventral  and  lateral  wall  of  the  herma- 
phrodite  gland  (fig.  51 ,  sp.).  The  spermatozoa  in  a  further  stage  of 
development#and  when  once  on  their  way  outwards  generally  cling 
together  in  bundles,  such  as  have  been  so  often  described  for  other 
Mollusks.  I  found  that  a  certain  number  of  them  had  on  their 
way  outwards  penetrated  into  the  anterior  portion  of  the  glands 
EE'  (probably  along  d'  and  V,  fig.  52).  This  might  give  rise  to 
the  Suggestion  that  it  is  perhaps  to  the  formation  of  spermatopho* 
ree  that  the  threadlike  contents  of  the  glands  E  are  subservient,  a 
Suggestion  whioh  in  the  first  place  requires  verification  in  the  living 
animal  (see  further  down  on  p.  48).  A  third  substanoe  which  is 
present  in  the  hermaphroditie  gland  and  whioh  in  the  same  way 
probably  originates  from  its  walls  is  a  kind  of  albuminous  matter 
in  whioh  a  number  of  blood-corpuscles  are  often  imbedded  and 
which  appears  to  serve  either  towards  the  formation  of  a  special 
covering  for  the  egg  or  as  a  common  imbedding  substance  by 
which  the  eggs  are  strung  together  when  thej  are  deposited.  This 
question   can   only   be  solved  by  Observation  of  the  living  animals. 
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Saffice  it  to  say  that  the  substance  alladed  to  may  at  once  be  dis- 
tinguished  from  the  sperm-mothercells  by  its  having  a  much  less 
granulär  appearance  with  weat  powers ,  no  separate  cells  being  det- 
ected  with  strong  ones.  Here  and  there  it  has  moreover  a  Gu- 
rions thread-like  appearance,  as  if  it  had  been  formed  out  of  sticky 
threads,  twisted  into  a  mass.  Ova  and  bloodcorpuscles  —  as 
was  noticed  above  —  are  very  often  found  imbedded  in  it.  Sec- 
tions  show  that  this  substance  principally  accumulates  in  the 
inferior  lobes  of  the  germinal  sacs,  i.  e.  in  those  whieh  are 
dosest  to  the  intestinal  epithelium  (fig.  51).  It  is  very  probable 
that  this  substance  is  the  same  as  that  which  Tullberg  discovered 
in  Neomenia  (see  p.  36),  which  he  designates  as  "laminae  ofayel- 
low  shining  substance"  and  for  which  he  offers  no  further  explana- 
tion.  In  the  specimens  examined  the  substance  was  not  found  in 
sections  through  the  anterior  cephalic  portions  of  the  hermaprodite 
gland,  where  only  spermatozoa  and  ova  were  present,  but  it  at- 
tained  a  considerable  development  close  to  the  posterior  passage 
hg  by  wich  this  gland  communicates  with  the  posterior  median 
cavity  P  (flg.  46).  In  the  ducts  hg  this  substance ,  ova  and  sperm- 
atozoa were  indiscriminately  found ,  however  in  very  limited  quan- 
tities  compared  to  the  advanced  stage  of  development  which  the 
genital  products  had  attained  in  the  hermaphrodite  gland  along 
the  body.  The  walls  of  these  ducts  (fig.  38)  clothed  with  a  colum- 
nar  ciliated  epithelium  are  considerably  folded ,  so  that  they  may  be 
able  to  undergo  a  sufficient  dilatation  for  the  passage  ofa  more  con- 
siderable portion  of  the  genital  products. 

These  two  deferent  ducts  of  the  hermaphrodite  gland  next  coni- 
municate  with  the  median  cavity  P  (figs.  46  &  47).  This  cavity 
is  dorsally  applied  against  the  bodywall  and  ventrally  rests  upon 
the  posterior  extremity  of  the  intestine.  I  could  only  examine 
this  bag  in  one  of  my  specimens,  as  it  had  been  destroyed  in  the 
other,  which  had  been  injured  as  noticed  above.  For  this  reason 
I  must  make  a  certain  reserve  about  its  exact  shape:  it  may  in 
reality  be  more  ovoid  or  more  spherical  than  would  appear  from 
my  figure.     It  is  internally  furnished  with  a  columnar  epithelium, 
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at  least  in  the  vicinity  of  botb  the  pairs  of  openings  of  ibe  anterior 
and  posterior  ducts,  Whether  this  epithelium  really  coats  the  wbole 
cavity  or  whether  its  walls  are  partly  only  membranaceous  I  cannot 
witb  certainty  decide,  although  I  much  incline  to  the  latter  view. 
The  cavity  contained  a  curioua  clot,  which  upon  examination 
proyed  to  be  a  number  of  eggs  imbedded  in  a  common  matrix ,  the 
latter  being  in  all  probability  part  of  tbe  substance  secreted  in 
the  hinder  division  of  the  hermaphrodite  gland,  and  notioed  above. 
Although  sections  could  not  be  made  to  Bettle  this  definitely,  yet 
the  external  appearance  of  the  two  substances  is  so  similar  as 
to  leave  but  very  little  doubt  as  to  their  identity.  This  would 
prove  that  the  latter  hypothesis  put  forward,  viz.  that  the  substance 
is  intended  to  bind  the  eggs  together  at  the  time  of  their  deposi* 
tion  is  the  more  acceptable  one.  In  none  of  the  ova  contained  in 
this  clot  had  aegmentation  set  in;  they  appear  to  be  in  a  normal 
condition  and  on  their  way  to  the  exterior.  It  is  a  different  case 
with  a  certain  number  of  other  eggs,  which  are  separately  contai- 
ned in  the  same  cavity,  applied  against  its  wall*  In  most  of  these 
segmentation  has  commenced,  and  only  a  few  of  them  have  remai- 
ned  intact.  None  of  them  are  connected  together  by  an  interve- 
ning  substance.  In  the  hermaphrodite  gland,  close  to  the  posterior 
extremity,  eggs  in  which  segmentation  has  commenced  also  appear 
to  be  of  rather  frequent  occurrence.  I  noticed  a  number  mixed  up 
among  other  ova  not  yet  oleaving.  It  must  either  be  inferred  from 
this  that  normally  fecundation  takes  place  in  the  ovary  by  sperma 
which  is  derived  from  another  iudividual  and  which  ascends  all  the 
way  through  the  genital  passagee  (v.  Ihering  (13)  describes  a 
similar  foeundative  arrangement  Cor  the  Chitonidae)  or  that  these 
cases  of  segmentation  are  only  of  seoondary  importance ,  and  cau- 
sed  by  a  chance  meeting  of  ripe  ova  and  sperma  of  the  same  in- 
diyidual.  I  rather  incline  to  the  latter  view  although  fully  recogn- 
izing  that  only  by  numerous  and  accurate  obseryations  on  the 
cycle  of  the  reproductive  functions  in  tbe  living  animal  can  the 
question  be  definitely  put  beyond  doubt ,  as  to  whether  the  eggs  nor- 
mally go  through  their  first  developmental  stages  inside  this  cavity* 
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And  now  as  to  the  Interpretation  of  this  median  doisal  recepta- 
oleP  For  this  we  must  needs  bring  to  bear  upon  the  question  the 
results  obtained  by  fonner  observers  as  they  were  recapitulated  at 
the  beginning  of  this  chapter.  A  similarly  situated  cavity  also 
oontaining  eggs,  is  xnentioned  by  Tüllberg  for  Neomenia  (see 
p.  36),  by  Hausen  for  Chaetodertna.  Tüllberg  calls  it  the  egg- 
bag  and  speaks  of  three  singular  bodies  partly  attaohed  to  its  in- 
ternal wall.  Hansen  calls  it  the  pericardium  and  describes  and 
figures  how  the  heart  is  situated  inside  it,  how  the  eggs  enter  it 
and  how  it  ultimately  communicates  with  the  exterior  in  the  op- 
posite  direotion  by  means  of  his  „mucus-glands".  v.  Graff,  Ko- 
walbwskt  and  Koran  and  Danielssen  make  no  mention  of  it , 
although  the  latter  describe  the  heart  as  situated  exactly  in  the 
position  corresponding  to  that  of  Tüllberg's  egg-bag. 

My  own  observations  on  Neomenia  and  Proneomema  may  perhaps 
serve  towards  Clearing  op  this  confusion.  In  Prof.  Ray  Lajtkbs* 
tbr's  sections  of  the  first  and  in  my  own  of  the  latter  genus  1 
fiqd  that  this  cavity  indeed  contains,  in  addition  to  ova,  as  above 
mentioned ,  the  heart.  Also  in  Prof.  v.  Graff's  sections  the  cavity 
with  the  heart  inside  of  it  is  found  to  be  similarly  situated,  here 
however  I  find  no  eggs  in  the  pericardial  cavity.  There  is  a  gene- 
ral  correspondence  between  the  preparations  and  Dr.  Haksen's  (7) 
figure  3,  PI.  IV  of  Chaetoderma ,  and  the  direct  homologies  of  the 
different  portions  of  the  apparatus  concerned ,  cannot  well  be  doubt- 
ed  any  longer.  More  details  about  the  heart  will  be  found  further 
on  in  the  description  of  the  circulatory  System.  Suffice  it  to  say 
that  in  all  probability  one  ventricle  and  two  auricles  are  present, 
identioal  with  Tüllberg'ä  „three  singular  bodies9'. 

All  this  affords  conclusive  evidence  that  the  median  cavity,  pre- 
sent  in  all  the  three  genera  of  the  Solenogastres,  into  which 
the  paired  ducts  of  the  hermaphroditio  gland  open  out,  is  indeed 
the  pericardium.  In  its  turn  the  pericardium  represents  the  mach 
reduoed  body  cavity,  into  which  the  genital  producta  are  thus 
discharged.  They  are  further  transported  to  the  exterior  by  a  System 
of  ducts  which  we  are  now  about  to  describe.     At  the  same  time 
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it  deserves  notice  that  thus  along  another  line  of  enquiry  close 
affinity  between  the  three  genera  Chaetoderma,  Neomenia  and  Pro- 
neotnenia  is  again  demonstrated. 

The  communication  existing  between  the  perioardium  and  the 
exterior  whieh  I  found  to  exist  both  in  Praneomema  anANeomet&a 
(in  which  it  appears  to  have  been  overlooked  by  former  observers) 
was  also  notieed  by  Hansen  in  Chaetoderma.  As  to  Neomenia, 
Prof.  v.  Graff's  and  Ray  Lankbster's  sections  show  the  commu- 
nication  to  be  brought  about  by  the  proximal  extremity  of  Tüll- 
berg's  „lateral  gland".  I  find  this  gland  with  its  charaeteristic 
opening  into  the  anal  cavity  (31,  fig.  30)  somewhat  bent  back  upon 
iteelf  and  its  internal  cavity  merging  into  the  pericardium  (eggbag) 
in  the  posterior  portion  of  the  latter. 

In  Proneomenia  the  walls  of  the  paired  ducts  leading  out  from 
the  pericardium  towards  the  exterior  are  muscular  (circular  mus- 
oular  fibree  predominating)  whereas  internally  they  are  clothed  with 
a  strongly  eiüated  columnar  epithelium.  Moreover  both  of  them 
carry  a  longitudinal  prominent  ridge  of  longitudinal  fibree  inter- 
woven  by  radial  and  tangential  fibres  with  the  walls  of  the  duct 
(fig.  32,  ve),  which  can  be  followed  down  to  the  point  where  the 
duct  makes  a  Sharp  turn  of  180°.  Here  the  ridge  disappears  and 
at  the  same  time  the  blood-lacunae  which  it  has  Garried  all  along 
its  course  and  which  in  transversa  sections  protrnde  into  the  lu- 
mina  of  the  ducts  (fig.  32).  I  do  not  exactly  understand  the  sign- 
ificance  of  these  blood  containing  ridges;  perhaps  the  Suggestion 
which  I  venture  to  offer,  may  afterwards  be  confirmed,  viz.  that 
they  are  merely  posterior  long  and  thin  blind  prolongations  of  the 
heart.  No  communication  with  other  bloodcarrying  tissues ,  situated 
more  baokwards,  could  in  any  way  be  demonstrated. 

After  having  made  the  sharp  turn  just  mentioned,  the  ducts  dd' 
fbllow  their  course  without  any  noticeable  change  in  their  appear- 
ance,  up  to  the  point  where  they  eommunioate  with  the  much 
more  massive  structures  AR  AR'  upon  which  they  rest  and  which 
answer  to  Tüllberg'b  so  called  „lateral  glands".  Only  it  is  evi- 
dent  that  the  more  they   approach  this  point  of  junction  the  less 
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their  width  and  the  more  considerable  the  circular  mnscular  Invest- 
ment becomes  (fig.  52  dr).  Finally  this  sphincter-like  muscular 
wall  arrives  at  a  thickness  which  on  each  aide  equals  thai  of  the 
lumen  of  the  duct.  In  addition  to  these  circular  muscular  fihres 
very  streng  radial  bundles  have  now  developed,  which  are  im* 
planted  into  the  wall  of  these  ducts  and  for  the  greater  part  take 
their  origin  from  the  bodywall.  These  latter  bnndles  might  act 
so  as  to  cause  the  enlargement  of  the  duct,  whereas  the  circolar 
investment  serves  for  its  contraction. 

Finally  the  longitadinal  ducta  open  into  the  posterior  portion  of 
the  tubes  AB  A'R'  in  the  way  represented  in  figs.  46  and  52,  as 
do  also    the    two   lateral   maases  EE'.     These  latter  consist   of  a 
complex  of  hollow  tnbes  of  more  or  less  lobular  appearance,  as  the 
figure   46,  which  is  a  schematic  reconstruction  of  the  whole  series 
of  sections  through  these  Organs  and  not  a  direct  drawing  after  the  pre- 
paration ,   sufficiently  shows.    They  too  have  an  external  muscular 
Investment  and   an  internal  epithelium   which    is  folded  and   has 
everywhere    the    same   character.     It  is   essentially   glandulär    and 
a   stroma  of  connective  tissue  appears   to  support  the  cells.     The 
glandulär   secretion   entirely  fills   up   some  parts   of  the  ducts  and 
has  the  appearance  of  a  thick  bündle  of  finely  twisted  slime-threads 
densely  interlaced  into   a  compaet   mass.     It  stains  witb  picrocar- 
mine  becoming  faint  yellowish  red.    In  one  of  the  specimens  I  find 
very  close  to  the  point  of  junction  of  the  tubes  d;,  AA;  and  EE1  a 
small  number  of  singular  bodies.  I  have  figured  one  of  them  in  fig.  59, 
which  measured  63  yu.  They  are  tinged  light  yellow  with  a  red  centre 
by  picrocarmine  treatment  and  have  a  distant  resemblance  to  the 
bodies  that  are  formed  in  the  prostate  of  higher  animals. 

The  point  of  junotion  just  mentioned  is  widened  out  into  a  sepa- 
rate vestibulum  V  (fig,  52),  applied  on  the  top  of  A  and  A'  and 
intern  all  y  coated  by  a  ciliated  epithelium.  Not  only  in  EE'  where 
it  is  replaced  by  glandulär  epithelium,  but  also  in  AA;  the  char- 
acter of  the  tissue  composing  the  walls  of  the  organ  considerably 
changes.  We  hero  find  a  very  thick  cellular  coating  apparenüy 
having  a  secretory  function.     The  secretion  appears  finely  granulär 
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and  delicately  rose-coloured  after  the  picrocarmine  reaction.  The 
cells  composing  the  walle  have  a  decided  resemblance  to  vege table 
parenchyma,  the  protoplasm  has  retired  to  a  small  area,  whereas 
the  nucleus  is  applied  to  the  wall  of  the  cell  (fig.  53).  It  is  not 
a  simple  tube  bat  visibly  a  glandulär  arrangement  around  a  series 
of  central  —  generally  slitlike  —  cavities,  communicating  with 
each  other  and  leading  outwards.  Fig.  52  shows  the  way  in  which 
these  ßlits  are  distributed  and  intercommunicate.  It  shows  at  the 
eame  time  that  the  simple  cellular  character  only  persists  in  the 
layer  immediately  coating  the  internal  cavities,  whereas  connective 
tißsue  appears  to  play  a  more  prominent  part  in  the  deeper  layers. 
In  addition  to  the  nuclei  of  the  cells  which  are  faintly  stained, 
more  strongly  coloured  nuclei  of  such  tissue,  which  seems  also 
to  form  the  supporting  stroma,  are  found  distributed  amongst  the 
cells.  The  epithelium  clothing  the  internal  cavity  is  ciliated  too 
and  the  fine  granulär  secretion  evidently  finds  its  way  towards 
the  central  cavity  along  very  minute  interstices  between  the  ciliated 
epithelial  cells.  Exteriorly  there  is  a  muscular  coat  in  which  cir- 
cular  fibres  play  the  primary  (fig.  52 ,  mt),  longitudinal  ones  the 
secondary  part.  Numerous  radial  muscles  suspend  the  apparatus 
to  the  body-wall.  On  the  whole  the  sections  through  this  organ 
have  a  strong  resemblance  to  those  through  the  albumen-gland  of 
other  Gasteropods  which  I  have  been  able  to  compare. 

The  walls  of  this  tube  retain  the  character  just  described  down 
to  the  spot  where  a  strong  muscular  constriotion  mc  divides  the 
bodies  AB  A' E/  into  an  anterior  and  a  posterior  portion.  In 
the  posterior  half  that  now  follows  the  parenchymatös  aspect  of 
the  walls  ceases.  The  folds  are  very  deep  still  (fig.  32)  but  all 
of  them  more  strictly  longitudinal.  The  ciliated  epithelium  persists 
but  the  contents  of  the  cells  constituting  it  are  more  regularly  distribu- 
ted throughout  the  cells  and  at  the  same  time  more  granulär.  The 
nucleus  is  rarely  visible.  Under  these  ciliated  cells  a  high  multi- 
cellular  epithelium  is  situated  with  elongated  cells  and  very  distinet 
nuclei,  upon  which  the  layer  of  ciliated  cells  just  mentioned  is 
closely  applied  (fig.  54).     This  multicellular  layer  rests  on  the  mus- 
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cular  investment  of  tho  tube,  which  in  this  region  is  thicker,  al- 
though  of  the  same  cbaracter  as  in  the  anterior  part. 

The  secretion  of  this  part  of  the  apparatus  takes  the  form  of 
round  transparent  spheres  (figs.  54  and  57).  They  are  formed 
inside  the  cells  and  are  again  enclosed  in  vacuoles  which  some- 
times  exceed  the  size  of  the  cell  in  which  they  originated.  Some- 
times  they  have  the  appsarance  of  lying  looae  between  the  cells  (fig. 
54)  and  are  provided  with  a  proper  membrane.  In  other  sections 
I  fonnd  them  yet  unmistakably  enclosed  within  the  cell  and  in 
others  on  their  way  to  be  expelled  into  the  central  cavity.  The 
spherule  is  then  no  more  enclosed  in  its  sac,  measures  about  0.018 
nim«  and  often  appeara  to  contain  a  few  diminutive  granulös  (fig.  57) 

In  the  sections  further  backwards  through  RR'  (figs.  32  and  55) 
the  ciliated  epithelium  is  no  longer  distiaot,  the  cells  beipg  alto- 
gether  filled  with  similar  spherical  globules  but  of  much  »maller 
dimensions.  The  Contents  of  the  subjacent  cells  nn'  are  in  these 
sections  also  partly  transformed  into  the  same  tiny  globules  (fig*  55) 
which  was  not  yet  the  case  in  tbe  region  whesre  the  section  of  fig«  54  was 
taken,  These  smaller  globules,  staiued  yellow  after  treatment 
with  picrocaroiine  and  secreted  into  the  central  cayity,  now 
and  then  project  like  beadstrings  out  of  the  superficial  layer  of 
cells,  The  process  of  their  formation  appeare  to  tafce  place  on 
the  same  plan  as  that  of  the  larger  oorpu&cles  above  desoribed. 

This  change  in  the  character  of  the  epithelium  is  wholly  analo- 
gous  with  what  v.  Graff  and  Hansen  notice  in  the  correeppoding 
tubes  of  Chaetoderma  (branchialsacs,  v.  Graff;  muous  glands,  Han- 
sen) which  they  charaoterise  as  a  diffuaeness  of  the  protoplasm  and 
as  a  loss  of  the  cell-boundaries.  At  the  same  time  it  appears  to 
indicate  that  the  secretion  is  stronger,  the  more  we  approach  the 
external  opening. 

Mbthing  of  importance  remaine  to  be  mentioned  but  that  tbe  two 
lateral  tubes  coalesce  (fig.  32),  the  longitudinal  folds  persisting,  that  the 
muscular  investment  increases  in  thickness,  whereas  the  lumen  nar- 
rows  rather  considerably  (fig.  34)  and  finally  communicates  with 
the  anal  cavity  just  below  the  opening  of  the  rectum,    There  are 


51 

no  conical  excrescences  bordering  this  opening  as  they  were  descri- 
bed  for  Neomenia  by  Tüllberg  and  as  I  find  them  myself  in  Prof. 
Bat  Lankestbb's  sections.  Inside  the  complex  of  tubes  commen- 
cing  at  the  pericardium,  down  to  this  exterior  opening  I  have 
found  only  a  few  fragments  of  ova  in  tny  preparations :  bundles 
of  spermatozoa  were  however  of  more  frequent  occurrence  and  I  do  not 
hesitate  to  regard  the  tubes  as  the  normal  passage  along  which  the 
genital  producta  are  conveyed  to  the  exterior. 

And  in  this  light  the  descriptions  by  former  investigators  of  the 
genital  apparatus  ofthe  Solenogastres  can  all  be  bronght  to  cor- 
respond  to  the  same  type.  Hansen  saw  ova  passing  from  the  ge- 
nital gland  into  the  pericardium  of  Chaetoderma  and  has  shown 
r.  Graff's  branchial  sacs  to  be  identical  with  his  glands,  leading 
from  the  pericardium  to  the  exterior.  In  Proneomenia  I  find  dist- 
inct  oiliated  passages  from  the  genital  gland  into  the  pericardium  and 
similar  tubulo-glandular  structnres  bringing  about  the  communication 
between  the  ova-laden  perieardium  and  the  exterior.  Tüllbbrg 
finds  ova  in  the  perieardium  of  Neomenia  and  in  Prof.  Ray  Lak- 
ffBöTRB'ß  specimens  I  find  the  same  and  moreover  again  a  glan- 
dulär passage  leading  from  the  pericardium  io  the  exterior  1). 

So  the  typical  genital  apparatus  for  the  Solenogastres  maybe 
thus  characterized :  the  genital  gland  (either  unisexual  or  hertn- 
aphrodite)  is  double  and  eomrnunieates  with  the  perieardium.  From 
the  perieardium  a  complex  of  cüiated  and  glandulär  duets  leads  to» 
toards  the  exterior  and  opens  out  in  the  immediate  vicinity  of  the 
onus. 

This  is  the  result  of  direct  Observation.  A  theoretical  question  of 
the  bighest  morphological  importance  is  this:  may  the  portion  of 
these  conducting  tubes  situated  posteriörly  to  the  muscular  constriction 
mc  (fig.  46,  RR')  be  considered  as  representing  the  kidney  P  The  nature 
of  its   secretion   must  in  the  first  place  be  consulted  in  answering 


1)  Kowalewsky's  account  (18),  which  is  very  short,  can  for  the  present 
not  be  sufficiently  compared  to  those  above  cited ,  until  more  circumstantial 
deecription  or  figures  are  available". 


52 

tili 8  question.  I  have  attempted  to  deBcribe  the  secretion  as  aoeu- 
rafcely  as  possible1,  but  have  not  beeo  able  to  make  a  chemical  aaa- 
Ijbib  nor  to  detect  any  crystalline  elements  in  it.  Still  these  ne- 
gative resulte  do  not  forbid  any  auch  Interpretation  and  it  muat  an 
the  contrary  be  remarked  tbat  the  Btrongly  refracting  spherieal 
giobules  ahove  mentioned,  which  the  apparatus  secretes,  can 
hardly  be  looked  upon  as  being  a  muous-like  substaoee  and  on  the 
contrary  resemble  the  renal  secretion  of  many  other  Mollößkö. 
Moreover  in  the  sinailarly  sitnated  orgaus  in  Chaetodertna ,  which  also 
place  the  perkardium  in  oommunication  with  the  exterior  —  although 
along  a  foreshortened  route  when  compared  to  Proneomenia  < —  HjlKSE* 
has  observed  distinoi  crystals,  and  although  he  describes  and  figures 
them  as  slime  glands  he  nevertheless  suggests  that  these  organs  might 
perhaps  be  looked  upon  as  kidneys, 

If  we  suppose  for  a  moment  for  Protieotnenia  this  hypothesis  to 
be  really  definitely  proved  —  and  with  a  richer  material  of  spe- 
cimens  this  might  present  little  difficuity  —  the  urogenital  appar- 
atus  of  this  genus  appears  to  us  highly  suggestive  and  of  special 
morphologieal  interest.  We  then  find  in  this  aarchaic  Mollusk  a 
primitivo  oondition  which  the  higher  Molluske  have  probably  pas- 
sed  through ,  but  which  has  beeome  modified  and  differentiated  in 
the  most  divergent  directions  in  the  different  groups.  This  primi- 
tive oondition  can  thus  be  briefly  sketched :  By  a  pair  of  eiliated 
duots  the  genital  producta  are  discharged  into  the  body-caviiy  (pe- 
ricardium)-  From  thetioe  they  are  conveyed  by  paired  eiliated  ducte 
into  the  interior  cavity  of  the  kidney  (nephridium)  whioh  ie  paired 
in  ita  anterior,  coalesced  in  its  posterior  portion.  to  this  way  the 
kidney  and  the  perioardium  are  in  opea  communication.  And  so 
the  genital  gland,  the  pericardium  and  the  kidney  whioh  in 
other  MoUusks  shofr  different  degrees  of  mutu*l  connexion  and  in 
the  higher  developed  forms  are  wholly  independent  from  eaoh 
other,  lead  one  into  anotherin  the  Solenogastres  inanunbroken 
order  of  succession. 

In  the  Solenoconchae,  in  certain  more  primitive  Gastero- 
poda  (Patella ,  Fissur ella) ,  and  in  those  Lamellibranchia  that 
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are  lotfest  in  the  scale  (Spondylus)  there  is  a  direct  discharge  of 
genital  products  into  tbe  cavity  of  the  kidney.  In  the  higher  de- 
veloped  forms  there  is  a  tendenoy  for  the  insertion  of  the  genital 
duct  into  the  kidney  to  travel  ontwards :  in  the  next  stage  the  ducts 
open  separately  to  the  exterior ,  but  on  the  same  papilla  (Pinna , 
Mtftüus):  fift&lly  there  are  separate  and  more  distant  exterior  open- 
ings  for  the  genital  and  exoretory  apparatua. 

The  eommunication  between  the  exoretory  organs  and  the  peri- 
cardium  is  retained  in  a  mach  larger  number  of  Mollusks  and  Pro- 
neomenia  seems  to  prove  that  a  still  more  primitive  stage  which 
preceded  the  direct  eommunication  between  genital  gland  and  kidney 
on  the  one  hand  and  between  kidney  and  pericardium  on  the  other , 
is  that  in  which  the  cavity  of  the  pericardium  (body-catrity)  is  the 
point  of  meeting  between  the  deferent  ducts  of  the  genital  gland  and 
the  excrelory  ducts  of  the  renal  organ. 

Finally  I  must  insist  upon  one  fact  whieh  is  not  without  signi- 
ficanee,  viz.  that  in  both  my  speeimons  of  Proneomenia  there  is 
not  the  slightest  traee  of  any  calcareous  peniß,  penis-sheath ,  vas 
deferens  or  any  of  the  corresponding  struetures  described  by  Tüll- 
bkbq  and  Koräs  and  Danihlssän,  struetnres  which  I  also 
found  both  in  the  sections  of  Proff.  v.  Graff  and  Ray  Lankes- 
ter.  As  I  bave  no  reason  to  believe  the  sexes  to  be  separate  in  Pro- 
neomenia and  hare  described  the  aspect  of  the  hermaphrodite  gland , 
its  histological  constituenta  and  its  contenta  I  must  look  upon  this 
as  a  rather  fundamental  difference  between  Neomenia  and  Proneo- 
menia, a  difference  in  which  Chaetoderma  perhaps  partieipates  on 
the  aide  of  the  latter  genns.  The  „looped  mueus  gland 9"  (sce 
above  p.  37)  with  common  dact,  also  described  by  Korkst  and 
Daniblösbn  correspond  to  our  organs  AA'  RR'.  These  searchers 
appear  not  to  have  noticed  any  eommunication  with  the  pericar- 
dium. 
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CIRCÜLATORT  AND  RESPIRATORY  APPARATÜS. 

With  the  exception  of  one  dorsal  and  one  ventral  sinne  the  eir- 
culatory  apparatus  ie  wholly  taeunar.  The  heart  is  apparently  more 
or  lesB  sack-shaped  with  radiating  fibres  travefsing  part  of  ite  ea- 
vity  and  reeembles  in  this  respect  the  embryonic  form  of  the  heart 
in  many  other  Gasteropods ,  Buch  as  it  is  described  by  Gegsvbaus 
(4).  There  is  however  a  strong  detelopment  of  musenlar  tiseue 
in  its  walls. 

In  Neomenia  the  heart  was  not  notioed  by  Tüllberg  at  leaat 
not  reoognised  in  its  real  charaoter.  Btill  I  am  convioced  that 
the  body  y  z  whioh  he  deseribes  and  figures  as  being  suspended 
inside  his  so-called  egg-bag  and  which  has  been  alluded  to  in  a 
former  chapter  must  really  be  looked  upon  as  forming  part  of  the 
circnlatory  apparatus.  I  base  this  conviction  1)  upon  the  fact  that 
I  find  a  body  shaped  and  situated  similarly  to  the  one  noticed  by 
Titllbebö  both  in  Prof.  v.  Gbaff's  and  Ray  La^keöthr'ö  see- 
tions  of  Neomenia  and  that  Lere  this  body  is  hollbtf  and  blood-eo*» 
puscles  are  eontamed  in  the  cavity,  2)  upon  the  faet  that  in  Prone* 
omenia  I  find  a  similar  organ,  similarly  situated  with  similar  Con- 
tents, 3)  that  Kokäk  and  Daniölssen  (16)  who  were  the  firstto 
mention  the  presence  of  a  distinet  heart  in  these  animals  deeöribe 
it  as  being  situated  in  the  posterior  extremity  of  the  body,  between 
the  integument  and  the  in  testine,  i.  e.  in  the  same  Situation  which 
the  organs  here  allnded  to  are  found  to  occupy  in  Neomenia  and 
Proneomenia. 

The  details  of  the  anatomical  and  histological  structure  that  ean 
be  made  out  from  the  sections  of  Neomenia  and  Protteomenia  whieh 
I  have  as  yet  been  able  to  examine  are  in  many  respects  very  in- 
complete.  Although  in  Neomenia  and  Chaeloäerma  the  heart  is 
suspended  in  the  pericardium  (which  at  the  same  time  Bertes,  as 
was  described  above,  for  the  passage  otltwards  of  the  genital  pro- 
ducta) it  is  in  Proneomenia  for  the'  greater  part  applied  against  the 
dorsal  wall,  and  inferiorly  projects  into  the  perioardial  catity.  This 
inferior  wall  is  partly  muscular,  the  fibres  crossiug  in  different  di- 
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rections,  The  presence  of  connective  tissue  in  the  wall  of  the  hearfc 
is  revealed  by  large  nuclei  very  regularly  interspersed.  The  in- 
teraal  cavüy  of  those  two  lateral  subdivious  whieh  I  hold  to  be 
the  aurieles  is  more  especially  traveraed  by  radial  obres,  each  of 
them  enclosed  in  a  folded  sheath  of  oonnective  tissue.  The  lateral 
walk  are  also  very  thiek,  whereas  dorsally  the  muscular  tunic  of 
the  body wall  appears  partly  to  replace  the  proper  walls  of  the  organ. 
In  the  hinder  portion  of  the  heart  I  notioed  a  ourious  structure 
which  I  am  absolutely  at  a  loss  to  explain:  a  hollow  sac,  in 
the  median  line,  0.118  nun,  in  diameter ,  without  any  visible  contents 
and  closed  on  all  sides.  The  wall  of  this  sae  is  built  up  by  small 
cubic  cella,  apparently  applied  upon  a  membrane;  it  is  never  more 
than  one  cell  thiok  (fig.  58).  lts  significanoe  and  function  will 
have  afterwards  to  be  enquired  into,  as  also  the  way  of-communi- 
cation  between  tbe  cavity  of  the  heart  and  the  posterior  tissues. 
Small  looal  projectione  into  the  pericardium  are  on  all  sides  enclo- 
sejl  by  thin  membrane  and  filled  with  blood-corpuscles :  they  are 
preseüt  both  on  the  inferior  eurface  of  the  heart  and  on  the  surface 
oppositej  and  may  perhaps  originate  by  a  kind  of  transsudation  of 
the  blood-fluid  tbrough  the  fibroua  wall  of  the  heart. 

The  dorsal  sinus  which  in  the  anal  region  communicates  with 
the  heart  just  mentioned  and  takes  its  course  dorsally  along  the 
genital  gland ,  follows  the  curve  of  the  bodywall  anteriorly  and  bends 
away  over  tbe  muscular  pharynx  (figs.  12  &  86).  Just  in  front' 
of  the  cerebral  ganglion  it  divides  into  two,  each  lateral  sinus  ben- 
ding backwards  round  the  pharynx  though  closely  adhering  to  the 
bodyvwall.  I  could  not  make  out  the  further  course  of  these  two 
trunks  nor  whetber  they  collect  the  hlood  and  lead  it  to  the  dor- 
sal vessel  and  the  heart,  or  the  coatrary.  Nor  oan  I  give  new 
Information  respecting  the  ventral  sinus.  It  is  dorsally  limited 
(fig.  24,.  d)  by  the  horizontal  diaphragm  (v.  Graff),  posteriorly  it 
appears  to  send  its  contents  to  the  right  and  left  of  the  rectum  into 
tha  folds  of  its  wall  which  wäre  above  described  (figs^  13  &  32), 
whereas  aaterioriy  the  blood  it  contains  seems  to  be  partly  colloc- 
ted  from  the  coasiderable  lacunar  cavity  of  the  foot.    Not  only  is 
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the  fbot-eavity  densely  filled  with  blood-corpuBcles ,  but  the  inter- 
valfl  between  the  folde  of  the  intestine  contain  a  very  large  amount 
of  them.  In  some  seotiona  thia  may  oecasion  the  apparent  pre- 
aence  of  two  ventral  sinusea , '  ose  above  the  other ,  and .  aeparated 
by  the  diaphragm :  fhe  illuaion  ia  due  to  Wood  penetrating  between 
the  diaphragm  and  the  folded  wall  of  the  intestina  As  the  latter 
ia  not  alway8  cloaely  applied  opon  the  diaphragm  (fig.  24)  thia 
Yery  often  happena  and  when  in  a  soriea  of  aectiona  the  ventral 
einns  happens  to  be  empty  it  might  lead  to  confiiBion.  SimQar 
loeal  dilatations,  oecaaioned  by  accumulation  of  blood-corpuaclea,  are 
encountered  in  the  dorsal  bloodvesael;  from  the  heart  theae  are 
eaaily  diatinguished  by  the  nature  of  their  walls. 

The  lacunae  in  all  other  tissnes  are  both  numerous  and  well 
filled.  Such  is  the  spaee  between  the  pharynx  and  the  body-wall, 
the  aheath  eneloaing  the  aalivary  glanda ,  the  distinct  longitudinal 
lacunae  (without  separate  cellular  clothing  however)  in  the  foot- 
gland,  in  the  conneotive  tiaaue  (fig.  28,  L)  etc.  In  the  hinder  ex- 
tremity  of  the  body  a  aort  of  apongy  arrangembnt  obtains  aroond 
and  behind  the  posterior  opening  of  the  generative  gland  and  ia- 
teatine  by  the  numeroaia  transversa  and  other  fibrea  coosaing  the 
body-oavity  firom  one  onter  wall  to  the  other,  and  theee  apaoea 
too  are  partially  filled  with  blood-corpascles. 

It  ia  in   thia   region  that  all  inveatigatora  place  the  respiratory 
apparatus  of  Neomeräa.    KoaiN  and  Daniblbsen  (17)  desoribe  it 
aa  followa:  „Ai  the  posterior  extremity,  likewiae  towards  the  ven- 
tral 8ur&oe  there  ia  also  a  ftasure  in  the  mantle  whioh  can  expand 
and  contraot  aod  forma  the  proper  entrance  to  the  branehial  cavity. 
Thia  ia  ovate  from   behind  forwarda.     .....  The  bmnchiae  are 

arranged  in  the  form  of  an  oblong  circlet  oonaiating  of  thirty  fili- 
form tnbulea,  of  whioh  those  neareat  the  back  are  the  largeat, 
and  those  towards  the  ventral  surface  are  extremfcly  ahortn  In 
Prof.  Ray  L&mrasTir&'a  apecimen  I  find  the  appanatös  correepoa- 
ding  in  ßituation  and  in  the  detail«  of  its  strukture  to  thia  descrip- 
tion.  Moreover  the  oommttnication  betweeti  tbd  hftfcrt  and  the 
branehial  apparataa  may  here  be  dietinctly  obaerved. 


In  Proneomenia,  where  I  expected  to  find  that  the  bronchial  ap- 
paratns  could  be  more  ea3Üy  studied  because  of  the  larger  size 
of  the  specimens  I  was  very  mach  surprised  to  find  tbat  a  similar 
atructure  ia  altogether  absent,  or  at  least  of  so  very  much  smal- 
ler  dimensions  that  it  cannot  possibly  be  as  efficacious  as  in  Neo- 
meniaL  The  posterior  and  inferior  walls  of  the  anal  cavity  (iuto 
which  the  rectum  widens  out)  are  covered  with  a  folded  epithe- 
lium,  but  no  separate  branohial  Chamber  nor  an  increase  in  size 
and  number  of  these  folds  and  projections  of  the  epithelium,  into 
which  blood  might  penetrate  and  by  which  respiratory  procesaes 
might  be  facilitated,  can  be  detected.  This  is  the  more  striking 
because  the  size  to  which  the  apparatus  attains  even  in  the  small 
specimens  of  Neomenia  renders  any  oversight  in  Proneomenia  of 
similar  organs  quite  impossible.  An  apparent  arrangement  of  some 
of  these  folds  into  a  shallow  lateral  Chamber  in  one  of  my  speci- 
mens (and  on  one  aide  only)  is  most  probably  due  to  an  accidental 
folding  of  the  walls.  So  we  must  come  to  the  oonolusion  that  respi- 
ration  is  provided  for  in  another  way>  and  indeed,  the  sur- 
faces  all  along  which  the  Wood  may  come  into  contact  with  more 
or  leas  pure  seawater  are  numerons  and  extensive.  .The  surfaces 
alloded  to  are:  1)  the  whole  of  the  in  testine,  where  a  vast  massof 
blood  is  only  separated  from  the  seawater  contained  in  it  by  not 
more  than  one  layer  of  cells,  partly  ciliated.  This  surface  is  considerably 
augmented  by  the  deep  folds  of  the  intestinal  walls,  between 
which  the  blood  freely  and  copiously  circulates,  2)  the  ciliated 
folds  bb  of  figs.  17  &  29  and  perhaps  also  the  cnrious  bündle  of 
hollow  tubes  p  all  of  them  present  in  the  mouth  cavity  beneath 
the  lipfold  t.  In  the  interior  lacunae  of  the  ciliated  folds  blood- 
corpuscles  were  decidedly  met  with;  3)  the  whole  length  of  the 
foot  in  which  blood-corpuscles  that  fill  it  and  that  may  serve  at 
the  same  time  towards  its  distension  and  extrusion  are  again  only 
separated  by  one  layer  of  ciliated  cells  from  the  external  seawater ; 
4)  and  fiaally  the  strongly  folded  surface  of  the  rectum  which  is 
beset  with  extremely  strong  cilia  (two  to  three  times  the  height  of 
the  cells)  and  the  folds  of  which  are  again  more  thickly  filled  with 
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blood-corpuscles  than  almost  anyotherpärt  of  the  intestinal  folds  (fig. 
32).  Here  again  the  layer  infcervening  between  the  blood  and  the 
seawater  (which  may  enter  by  way  of  the  anal  opening)  is  o»ly 
one  cell  thick,  It  was  above  noticed  how  in  all  probability  the 
blood  from  the  ventral  sinus  finds  its  way  towards  theee  folds,  but 
here -especiaüy  a  great  deal  remains  to  be  done  by  oareful  invest- 
igation  of  further  speoimene.  One  certain  result  of  the  prestint 
investigation  is  that  a  branchial  apparatus  oomparable  to  that  of 
Neomenia  and  Chaetöderma  is  abßent  in  Prontomeriia. 

The  number  of  blood-corpuscles  of  comparatively  large  size  ap- 
pears  to  be  very  considerable  in  Pröneomenia.  The  shape  by 
which  they  are  generally  distinguished ,  after  having  passed  throngh 
the  different  stages  of  conservation  and  being  finally  preserved  in 
oanada-balsam  is  rather  noteworthy.  The  cell  appears  of  an  elliptical 
form,  the  long  axis  measuring  0.022  min.,  the  short  one  0.012  mm. 
(fig.  27).  The  nucleus  is  cloaely  applied  to  th6  wall  and  staiins 
very  well.  The  protoplasm  appears  to  conträet  fnto  a  very  quaint 
fusiform-shaped  body,  always  situated  in  the  long  axis  and  fainfly 
rosecoloured  after  äpplication  of  picrocarmine.  1t  touohes  the  cell- 
wall  at  the  extremities  and  is  represented  as  seen  from  above  in  fig.  27. 
Noarly  all  the  blood-corpuscles  correspond  in  tbis  respeot  and  an 
examination  of  fresh  specimens  will  alone  furnish  evidenee  $rhether 
really  this  curious  shape  is  due  to  an  abnormal  ooniraotion  after 
preservation.  The  presence  of  a  large  number  of  app&refctly  radre 
sphefical  blood-corpuscles  of  the  ordinary  shape  raast  howcver  not 
be  passed  over  in  silence.  The  coloür  of  the  blood-corpueölea  after 
preservation  leads  me  to  the  assumption ,  on  comparison  with  sfnii- 
larly  preserved  corpuscules  in  other  classes  of  invertebrates  which 
have  been  proved  to  contain  haemoglobin,  that  it  is  far  from  im - 
probable,  that  a  spectroscopic  examination  of  them  in  the  fresh 
state  will  prove  .  them  also  to  contain  haemoglobin.  Koääx's  and 
D^kiblssbh's  Statement  (Iß)  that  the  branchiae  are  bricht  red, 
the  foot  and  büccal  mass  red ,  rerider  this  even  more  probable,  after 
whajt  we  have  noticed  about  the  pirculation,  in  these  organs. 
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CLASSIFICATION, 

In  order  to  fix  the  place  of  Proneomenia  in  the  System  and  to 
determine  the  relative  affinities  of  the  genera,  that  compose  the 
class  of  the  Amphikbuba,  the  investigations  reoorded  in  the  fore- 
going  pagQS  offer  numerous  data,  which  may  herebeshortly  recalled 
to  mind,  without  giving  a  naore  elaborate  reo^pitulation. 

Proneomenia  is  very  closeiy  allied  to  the  two  other  genera  of 
the  Solenogastres^  Neomenia  and  Chaetoderma: 

1)  by  its  eqcteraal  appearanoe; 

2)  by  the  oafoareous  spicuh»  in  its  integument; 

3)  by  ite  ventral  gjoove; 

4)  by  the  general  outlines  of  its  generative  apparatus  and  the 
disoharge  .  of  the  genital  producta  into  the  pericardium  and 
from  thenoe  outwsards ; 

5)  by  the ,  general  outlinep  of  the  circulatory  apparatuB ; 
The  affinity  to  Neomenia  is  more  intimate  yet; 

1)  by  the  presenoe  of  a  double  apparatus,  perhaps  comparable 
to  a  byssua-gland ,  olose  to  the  posterior  extremity ; 

2)  by  the  preseoee  of  a  cüiated  fopt  inaide  the  ventral  groove; 

3)  by  the  arrangement  of  the  nervous  aystem  and  the  presence 
of  pedal  .oommissures ;  , 

4)  by  the  general  structure  of  the  digestive  apparatus; 

5)  by  the  sbftpe  of  the  .genital  gland ; 

6)  by  the  posterior  coalescence  of  the  tw<o.  tubes,  that  will  eveti- 
•  tuglly  have  ,tp  be  regarded,as  renal  organs. 

On  the  contrary  Proneomenia  differs  from  .Neomenia : 

1)  by  the  pjf^e^e  pf.a  radula1)  (also  found  in  Chcetoderwa) ; 


l).  Wheawe  keep  in-view  the  dose  relatioxwhip  which  obtains  between 
tbeae  two  genera,  I  feel  convinced  that  a  point  of  difference  of  so  primary 
importance  can  on!y  be  explained  by  the  supposition  that  the  direct  ancest- 
ors  of  NtOMtonia  toere  siniilartypossessed  of  a  radula  but  that  it  haß  thero  be* 
cofqe  dogenerate  and  lost.  Although  very  soaall  in  Proneomenia  it  is  far  too 
complicated  in  btructure  to  represeat  a  first  step  in  radular  devclopnient  and 
the  diminutive  size  is  again  confinnatöry  of  the  tendcncy  towards  degenera- 
tion  which  I  hold  it  to  have  in  this  genus. 
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2)  by  the  multiple  layer  of  spioules  in  the  integnment; 

3)  by  the  absence  of  branchiae  in  the  posterior  ex  trenn  ty  (pre- 
sent  in  Chaetoderma) ; 

4)  by  the  absence  of  special  male  generative  ducts,  etc.  (penia, 
penis-sheath,  vas  deferens,  receptaculom  seminis); 

Chaetoderma  is  finally  especially  distiugoished : 

1)  by  the  details  of  its  nervous  System; 

2)  by  those  of  its  digestive  apparatus ,  in  which  a  special  ü<b- 
cum-like  appendage ,  representing  a  very  primitive  liver , 
develops. 

The  close  relationship  between  the  three  genera  of  Soleno- 
gastres  is  sufficiently  demonstrated  by  the  comparison  above  given. 

That  between  the  two  Orders  of  the  elass  of  the  Amphenbüra  7  the 
Sole n og astr es  and  the  Polyplacopho ra,  is  mach less  close.  The 
Chitons  (Chiton,  Chitonellus ,  Cryptochäony  etc)  which  belong  to 
the  last  named  order  represent  a  stage  which  is  more  drflBerenfciated 
in  several  directions.  The  following  scheme  may  to  a  certain  de- 
gree  represent  the  affinities  between  the  two  Orders. 

1)  In  both  Orders  calcareous  spicules  are  developed  in  the  integtt- 
ment:  in  the  Polyplacophora  they  are  specially  nnmerous 
in  the  young  stages.  Thexr  shape  and  mode  of  growth  also 
offers  potnts  of  comparison. 

2)  The    type    of  the   nervous    system    corresponds    to    the  same 

groundplan,  even  in  detail. 

3)  In  both  Orders  a  very  complete  bilateral  symmeiry  obtains, 
internally  as  well  as  externally. 

4)  In  both  ordere  there  is  a  tendency  towards  metameric  sub- 
di vision.  In  the  order  of  the  Polyplacophora  this  is  ob- 
serveable  in  the  dorsal  shields,  in  the  nervous  commissures 
and  even  in  the  shape  of  the  body  of  the  larva.  In  the  fa- 
mily  of  the  Neomeniadae  similarly  in  the  nervous  system ,  in 
the  genital  gland,  in  the  slanting  transverse  muscnlar  bundles 
between  the  intestinal  folds  and  perhaps  in  the  intestinal  folds 
themselves.  In  Chaetoderma  no  observations  on  this  head  are 
as  yet  on  record. 
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On  the  otber  hand  tfae  Chitons  are  more  ospeeially  distinot  from 
the  Sq  leno g astr es: 

1)  by  their  polybranchiate  apparatus; 

2)  by  the  arrangement  of  the  intestinea; 

3)  by  the  development  of  the  liver; 

4)  by  the   separate  openings  of  the  oviducte  and  of  the  kidney. 
The  Amphineüra,  originally  introduoed  by  v.  Iheking(IO)  ae  a 

new  phylom    of  Yermes ,   but  afterwarda  with  füll  justice  changed 

by  Spengbl  (30)  into  a  class  of  Mollusks  l)  mußt  in  consequence  of 

» 

all  these  considerations  be  regarded  as  a  natural  group  of  aaimals. 
They  certainly  have  more  archaic  oharaoters  than  either  the  Ace- 
phala or  the  Solbhocokohae  and  though  not  the  direet  anceators 
of  the  Gasteropods  they  are  related  to  these  in  the  same  way  aa 
they  are  to  Dentaäum  and  the  Lamellibranohs. 

Although  they  trnly  belong  to  the  Mollusoan  type  we  find,  on 
tracing  their  probable  phylogenetic  relation  to  lower  invertebrates 
that  they  point  by  more  than  one  structural  character  in  the  direo- 
tion  of  the  Platyelminths. 


1)  v.  Ihkking  appears  to  have  accepted  tbis  modification. ,  In  the  »Zoolo- 
gischer Jahresbericht  1879,  herausgegeben  von  der  Zool.  Station  zu  Neapel, 
1880,  p.  818,  this  author  rccords  the  new  publications  concerning  "atiatomy, 
physiology  and  einbryology  of  Mollusks",  and  among  these  the  rewie^r  is 
opened  by:  Class  I,  Amphiueuha, 
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EXPLA  NATION  OF  THE  PLATE8. 


PLATE  I. 

Fig.   1.     Proneomema  sluiteru     Drawn  from  the  spirii-ppecimen. 

o.  the  mouth. 
Fig.  2.     The  same.     Smaller  sized  specimen.    In  both  thcse  figures  the  ventral 

groove  is  partly  turned  towarda  the  apectator. 
Fig.  3.     The  anterior  extremity  of  the  body,  viewed  from  below. 

o.  the  mouth,  separated  by  a  bridge  of  the  integument  from 
f.   the   Blitlike   opening  of   the  anterior  foot-gland.    Thia  slit  is 
immediately  continued  into  the  ventral  furrow. 
Fig.  4.     The  posterior  extremity  of  the  body  viewed  from  below. 

a.  the    exterior  opening  of  the  anal  cavity,  continuous  with  the 
ventral  furrow. 
Fig.  5.    Two  spiculae  of  the  integument  from  the  anterior  body-region.  Drawn 

with  the  camera.     Magnified. 
Fig.  6.     The  exterior  surface  of  the  integument  seeo   from  above  with  weak 
powere.     The  intercrossing  of  the  spicules  takes  place  in  two  pre- 
dorainating  directiona ,  each  of*  which  makes  an  angle  of  about  40° 
with  the  body-axis. 
Fig.  7.     A  growing  spicule  from  the  anterior  body-region. 

s.  the  base  of  the  spicule  inclosed  in 

b.  the  cellular  bog  in  which  the  secretion  of  carbonate  of  lime 
goe8   on  and  which   remains   in   continuous  connection  with 
the  cellular  raatrix  of  the  integument  by  a  partly  fibrooi 
pedicle. 
n.  nuclei  in  the  walls  of  this  bag  and  in  the  pedicle. 
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Fig.  8  ' ).  A  niore  full-grown  spicule  in  which  the  bag  fits  more  tightly  round  the  basc. 

s,  b  and  n,  ae  in  fig.  7. 

m.  cellnlar  in at rix  of  tbe  integnment. 
s.  very  young  spicule  still  imbedded  in  the  cellular  matrix. 
Fig.    9.    Outline  of  the  posterior  extremity  of  the  body,  seen  from  above. 

s.  a  small  opening  in  the  integument. 
Fig.  10.    This  opening  more  strongly   magnified.     Radial  folds  of  the  integu- 
ment Surround  it. 
Fig.  11.    Longitudinal  section  through  this  opening. 

S.  the  opening. 

e.  the  epithelium  at  the  bottom  of  it. 

N.  nerve-branch  running  towarde  this  epithelium. 
M.  muscular  layer  of  the  bodywall. 
I.  integument. 
Fig.  1 2.    Schematic  longitudinal  section  thro  ugh  the  anterior  extremity  of  the  body. 

0.  mouth. 

P.  pharyngeal  cavity. 
B.  in  testine. 
F.  foot. 
t.  lip-like  iold  inside  the  mouth. 

f.  accessory  folds  between  this  and  the  mouth. 

r.  common  opening  of  the  cavity  for  the  radula  and  of  the  sali- 

vary  glands  into  the  pharynx. 

c.  longitudinal   coecum  of  the  intestine  beut  forwards  over  the 

pharynx. 

ds.  dorsal        1 

,      )  bloodsinus.  , 

vb.  ventral      I 

g.  anterior  foot-gland. 

Fig.  13.    The  same  through  the  posterior  extremity  of-the  body. 
B,  F,    de  and  vb,  as  in  fig.  12. 
h.  the  heart. 


1)  It  is  indeed  curious  to  notice  how  close  the  resemblance  is  between 
Reincke's  figures  of  the  integument  and  spiculea  of  Chitondlus  fasciatus  (25, 
PI.  22,  figs.  21,  24  e.  a.)  and  our  figures  7,  8  and  23.  There  too  the  spicules 
are  formed  in  the  deeper  layers,  gradually  and  pas&ively  carried  ontwards  by 
the  increase  in  thickness  of  the  cuticula  and  connected  with  the  cellular  matrix 
by  a  string-like  funicle.  Those  that  arrive  at  the  exterior  surface  are  often 
broken  off.  This  resemblance  is  the  more  remarkable  as  in  Neomenia,  which 
in  other  respects  is  more  closely  related  to  Proneomenia,  a  different  Constitu- 
tion of  the  integument  obtains.  So  along  this  line  of  enquiry  the  connecting 
link  between  the  two  Orders  of  the  Amphincura  in  onee  more  strengthened. 
IIukuecut,  Froncomenift  sluiteri.  e 
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p.  the  pcricardial  cavity. 
8.  aen?e  organ  (cf.  fig.  11). 
B.  rectum. 

A.  anal  cavity. 

G.  opening    into  thia  cavity  of  the  genital  apparatus  and   ils 
accessories. 

The   hermapfarodite  gland  (dorsally  situated)  is  not  repre- 
sented  in  figs.  12  and  13  becauae  it  ia  divided  by  a  median 
vertical  aeptum. 
Fig«  14.    A  horizontal  section  through  the  anterior  extremity  of  the  body. 

B,  P,  r,  c  and  da  as  in  fig.  12. 
I.  integument. 

fr.  radial  muacular  bundlea  auapending  the  pharynx. 
tf.  tranaverae  folda  of  the  intestinal  epithelium.   The  Spaces  be- 
tween  the  folda  are  mostly  filled  with  blood. 
Fig.  15.   The  cavity  of  the  pharynx  opened  and  eeen  from  above  in  another 
8pecimen. 

I,  o,  t  and  r  the  same  as  in  figa.  12  and  14. 
8.  one  of  the  salivary  glanda  after  removal  of  the  intestinal  folda. 
pf.  minute  longitndinal  folda  in  the  pharyngeal  epithelium. 
b.  hinder  portion  of  the  pharyngeal  epithelium  forming  an  an- 
nular   constriction ,  of  which   the  anperior  half  has  been  re- 
moved  in  the  figure  and  which  in  thia  specimen  is  considera- 
bly  diatended  by  blood. 
Fig.  16.    Sehematic   outline  of  the   median    radular  pouch  with  the  opening  r 
into  the  pharyngeal  cavity,  which  it  has  in  common  with  the  paired 
salivary  glanda  s. 
Fig.  17.   TranBverae   vertical  section  through  the  mouth  and  the  inferior  por- 
tion of  the  pharyngeal  wall. 

0.  the  mouth. 

1.  the  integument. 
t.  as  in  fig.  12. 

N.  nervebranch  to  thi8  fold. 
f.  the  non-ciliated  accesaory  fold. 
b  and  b'.  the  two  ciliated  accesaory  folda. 
p.  the  columnar  protuberancee  of  the  pharyngeal  epithelium  be- 
twcen  b  and  b'. 
Fig.  1^.    A  few  isolated  extremities  of  radular  teeth. 

Fig.  19.    Superficial    appect   of  n  portion  of  the  radula  in  a  transverse  aecttoo 
through  the  anterior  body-region. 
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PLATE  IL 

Fig.  20.    Another  section  throngh  the  radular  sac. 

ep.  epithelium  continuous  with  that  of  the  pharynx. 

R,R'.  the  radula  (which  is  bent  backwards)  twice  cut,  directly 

applied  on  this  epithelium. 

T.  tongue-like  prominence  of  the  muscles  in  this  region. 

The  cells  dispersed  between  the  inuscular  tissue  which  might 

be  compared   to  the  lingual   cartilage  are  not  represented  iu 

this  section. 

Fig.  21.    A  section  closely  bebind  tbat  from  which  fig.  19  was  taken. 

mp.  the  muscular  tissue     1  .  ,     ,         ,    , 

.  ,    ,.  /   continuous  with  that  of  the  pharynx. 

ep.  the  epithelium.  ) 

R.  oblique  section  of  the  radula. 

b.  the  basal  menibrane,   secreted  by  the  underlying  epithelium. 

t.  the  teeth  formed  by  the  epithelium  opposite. 

s  and  s'.  the  ducts  leading  into  the  salivary  glands  and  opening 

anteriorly  into  the  pharynx  by  the  common  opening  r  (fig.  16). 

Fig.  22.    Schematic  section  through  the  foot  and  right  salivary  gland  (illustrat- 

ing  the  connection  between  the  two  following  figures). 

B,  F  and  vs,  as  in  fig.  12. 
I.  integament. 

s.  salivary  gland. 
N.  pedal  nerve, 
fg.  foot-gland. 
Fig.  23.    Transverse  section  through   one  of  the  salivary  glanda  and  the  ad- 
joining  tdssues. 

s.  the  interior  cavity  of  the  salivary  gland  and  the  glandulär 

epithelium. 
m.  tbe  muscular  tunic  of  tbe  salivary  gland. 
b  1.  the  lacuna  in  which  it  is  enclosed. 
bc.  blood-corpuscles  in  this  lacuna. 
i  e.  the  folds  of  the  intestinal  epithelium. 

C.  connective  tissue. 

L.  another  blood-lacuna. 
1  f.  bnndles  of  transverse  muscular  fibres. 
Im.  ventral  longitudinal  muscles. 
cm.  circular  muscular  layer. 
ci.   cellular  matrix  of  the  integument. 
I,  N  and  B,  as  in  fig.  22. 
Fig.  24.    Transverse  section  through  the  foot  region. 
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B,  ie,  sl,  bc,  t,  f,  Im,  cm  and  I,  as  in  fig.    22. 
F  and  vs,  as  in  fig.  12. 
f.  g.  foot-gland. 

11.  lateral    lacunae   filled   with  bloodcorpuscles  similarly   to    the 
central  cavity  of  the  foot. 
N,N'.  longitudinal  pedal  nerve-stems,  connected  by 

c.  transverse  commissare  partly  sitaated  inside  the  ventral  sinus. 

d.  horizontal  muscular  septnm  (diaphragm). 
Fig.  25.    A  lobe  of  the  foot-gland. 

Fig.  26.   A  Single  cell  ont  of  the  same. 

Fig.  27.   Bloodcorpuscles ,  two  of  them  viewed  sideways,  one  viewed  from  above. 

n.  the  nucleas. 

b.  the  spindle-shaped  central  axia. 
Fig.  28.    The  anterior  foot-gland  in  horizontal  section. 
P.  pharyngeal  cavity. 
I. .  integument. 
'        M.  muscular  tunic  of  the  body. 

tm.  radial  mnacles  for  'the  Suspension  of  the  pharynx. 
G.  the  anterior  foot-gland. 

fg.  the  posterior  longitudinal    portion  of  the  footgland. 
cc.  ciliated  canals,  radiating  into  the  anterior  foot-gland. 
s.  slit-like  opening  to  the  exterior. 
vs  and  F  as  in  fig.  12. 

PLATE  HI. 

Fig.  29.    A  horizontal   flection   (slanting  backwards  and  upwards)  through  the 
anterior   extremity,  just  above  the  mouth  and  below  the  lipfold 
(figs.  12,  15  and  17). 
S.  the  integument. 
m.  the  layer  of  muscles,  radial  and  other,  suspending  the  buc- 

cal  masa. 
p.  the  columnar,  hollow  protuberances  of  the  pharyngeal  epi- 
thelium. 
bb'.  the  ciliated  portions  of  the  pharyngeal  epithelium  (cf.  fig.  17). 
Fig.  30.   A   tangential  section  through  a  portion  of  the  integument ,  after  de- 
calcification. 

i.  interspicular  substance. 
sp.  cavities  in  which  spiculae  of  corresponding  shapewere  sitaated. 
p.  radial  cylindrical  cavities  through  which  the  cellular  strings 
8upporting  each  spicule  (cf.  Ggs.  8  &  23)  take  their  course. 
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Fig.  31.    Schematic   longitudinal   section  through  the  hinder  exlremity,  not  in 
but  parallel  to  the  median  plane. 

R.  the  glandulär  tube  into  which  the  genital  ducts  dd'  open. 
Pg.  the  preanal  gland. 

A.  the  anal  jcavity. 

B.  the  cylindricaj ,  blind-ending  cavity  penetrating  into  the  organ 
that  might  be  compared  to  a  bysaus-secreting  apparatus. 

Fig.  32.    Enlarged   transverse   section  through  the   posterior  extremity  of  the 
body ,   somewhat  behind   the  spot  where  the  schematic  section  re- 
presented  in  fig.  39  was  taken  (along  the  line  xy  in  fig.  46). 
The  superior  and  lateral  portions  are  not  represented  in  the  figure. 
Rec.  the  rectum  folded  longitudinally. 
er.  the  strongly  ciliated  epithelium  of  the  rectum, 
bc.  the  bloodcorpuscies ,  enclosed  between  the  folds  of  the  rectum, 
dd.  the  medial   | 
d'd'.     >      lateral 

and  the  hermaphrodite  gland  into  directcommunicationwith  the 
glandulär  tubes  A  and  R  (cf.  fig.  46).  Genital  producta  wcre 
observed  inside  these  ducts. 
ce.  the  ciliated  epithelium  of  these  ducts,  strongly  folded  and 

surrounded  by  a  strong  layer  of  circular  muscles. 
ve.  a  vascular  longitudinal  ridge  inside  these  ducts. 
RR',  the  glandulär  tubes   (nephridia)  of   fig.  46  just  behind  thüir 
poirit  of  junction  into  one  tube. 
c.  their  internal  cavity  lined  by  a  disintegrating  epithelium. 
ge.   the  high,   multicellular  epithelium  subjacent  to  the  former, 

externall y  enclosed  in 
m.  the  essen tially  circular  muscular  Investment. 
N.  the  posterior  (thickest)  commissure  between  the  pedal  nerves. 
nn'.  the  lateral  nerves. 

PG.  the  anterior  portion  of  the  pre-anal  gland. 
I.  the  integument. 

F.  the    ventral   slit   inside   of  which  are    the    ciliated    folds    of 
which  the   median   one    is   the   posterior  continuation  of  the 
foot-fold. 
M.  the  muscular  Investment  of  the  body. 

Mb.  Mb1,  the  special  muscular  development,  superposed  upon 
the  muscular  investment  of  the  body ,  and  still  in  direct  con- 
necüon  with  it ,  inside  of  which  the  canal  ß  of  fig.  31  pene- 
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träte«.  The  canal  is  Hned  by  a  columnar  epithelium  and  filled 
by  a  cuticular  aecretion  of  aieve-like  appearance. 
cb.  the  internal  cavity  in  the  midat  of  thia  aecretion. 
Fig.  33.    The  cuticular  secretion   inside  the  last-mentioned  organ  more  highly 
magnified. 

c.  the  tubulär  lacunae  left  free  inside  the  cuticular  secretion  eh. 
bt.  the   fine  threads  appearing  to  be  led  ontwards  along  theae 
lacunae,  originating  frora  the  ephithelial  cells  at  the  bottoin 
probably  comparable  with  a  byssus-like  aecretion. 
Fig.  34.    A  transverse  section  as  in  Fig.  32 ,  bat  more  posterior. 
Rec.  the  rectum  with  the  ciliated  epithelium. 
spm.  strenger  development  of  mnscular  tissue  in  its  walle  forming 
a  sort  of  sphineter. 
Q.  the  posterior  unpaired  portion  of  the  duets  RR'  (fig.  46). 
m.  transverse  muscles  between  the  foot  and  the  canal  Q. 
T.  the   hindermost  portion   of  the  ventral  furrow   with  the  ci- 
liated folds. 
bb'.  the  terminal   portion  (superficially  situated)  of  the  sievelike 
cuticular  contents  of  the  organ  Mb  Mb'  (fig.  32). 
Fi^35.    The   corresponding   organ   in  Neomenia  (drawn   after  one   of  Prof  v. 
Graff's  preparations),  situated  in  one  of  the  hindennoat  transverse 
sections. 

I.  the  integument. 

ic.  the  internal  cavity  of  the  organ  corresponding  with  the  exterior. 
ep.  epithelial   cells  forming  a  thiok  lining  and  on  all  sides  en- 
do sing 

b.  the  cuticular  contents. 

Fig.  30— 39.  Four  diagrammatic  transverse  sections  through  different  regions 
of  the  body : 

Fig.  36.  through  the  mouth  and  pharynx;  Fig.  37.  through  the 
trank;  Fig.  38.  at  the  spot  where  the  hermaphrodite  gland  pas- 
ses into  the  genital  duets  (along  the  line  tu  in  fig.  46);  Fig.  39. 
through  the  rectum ,  the  heart  and  the  genital  duote  (along  the 
line  vw  in  fig.  46). 

0.  mouth. 

P.  pharynx. 

t.  lip-like  fold  (cf.  fig.  17). 
f.  accessory  inferior  folds. 

c.  anterior  coecum  of  the  intestine  running  forwarda  over  the 
pharynx. 


\ 
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hg.  the  right )  half  of  the  hermaphrodite  giand  (paired  in  36 , 
hg7,  the  left     i  coaleaced   in  the  median  line   in    37 ,   separated 
again  into  the  two  ciliated  ducts  in  38. 
de.  the  dorsal  bloodßinuß. 
Cds.  the  heart. 
Per.  the  pexicardium. 
▼a.  the  ventral  bloodsinus. 
I.  the  intestine. 
Reo.  the  rectum. 
F.  the  ventral  furrow  with  foot-fold. 
AA',  dd',  ££',  RR',  transverae  sections  of  the  parts   similarly 
lettered  in  fig.  46. 
Mb,  Mb',  as  in  fig.  32. 

PLATE  IV. 

Fig.  40.    Diagram  of  the  nervous  system. 
CG.  cerebral  ganglion. 
Big.  sublingual  ganglia. 
APG.  anterior  pedal  ganglia. 
PPG.  posterior  pedal  ganglia. 
PVG.  posterior  lateral  (visceral)  ganglia. 
sl.  sublingual  connectives. 
cpc.  cerebropedal  connectives. 
pe.  longitudinal  pedal  nervestems. 
la.  »  lateral        ^ 

The  pedal  nervea  are  united  by  regulär  transverse  commissures 
metamerically  situated;  the  posterior  one  is  considerably  thicker 
than  the  others. 

The  pedal  nerves  are  moreover  united  with  the  lateral  nerves  by 
another  set  of  transverse  commissures. 

Other  nerves  directed  dorsally  originate  from  the  lateral  nerve-stems. 
The  greater  portion   of  special   nerves   originating  from  the  cere- 
bral,  posterior  pedal  and  posterior  lateral  ganglia  are  not  indica- 
ted  in   the  figure.   Whether  the  latter  are  posteriorly  united  by  a 
commissure  above  the  rectum  cannot  with  certainty  be  made    out. 
Fig.  41.   Tranverse  section  through  the  cerebral  ganglion  showing  afkinttend- 
ency  towards  division  into  two  symmetrical  lateral  halves. 
N.  the  fibrous  centre. 
cc.  peripheral  nerve-cells. 
nn.  nerves  springing  from  the  ganglion. 
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Fig.  42.    Longitadinal  section  through  a  part  of  the  sublingual  nerve-ring. 

cc.  the  accumulation  of  nerve-cells  forming  the  sublingual  gang- 

lion. 
sl.  the  sublingual  connective. 
sl'.     >  »  commissnre. 

nn'.  nerves  to  the  tongue  and  radular  apparatus. 
Fig.  43.   Longitudinal  section  through  the  pedal  nerve-stem  dose  to  the  post- 
erior extremity  of  the  body. 
f.  fibrous  centre  with  a  superficial  sheath  of  nerve-cells. 
8.  nuclei  of  the  neurilem. 
Fig.  44.   Transverse  section  through  a  pedal  nerve-stem  at  the  point  from  which 
a  pedal  commissure  originates. 

PN.  the  pedal  nerve,  internally  fibrous,  exteriorly  cellular. 
cm.  part  of  the  commissure  from  which  spring 
n,  nl,  n*.  nerves  towards  the  foot  and  foot-gland. 
s.  nuclei  of  the  neurilem. 
Fig.  45.   Transverse  section  through  the  wall  of  the  intestine. 

e.  the  cellular  epithelium  resting  upon  a  very  thin  membrane 

of  connective  tissue. 
s.  the  secretion   of  these   cells,  protruding  into  the    intestinal 
cavity. 
Fig.  46.   Diagrammatic  view  of  the  glands  and  ducts  in  the  posterior  extre- 
mity  of  the   animal.   This  figure  is  reconstructed  by  the   aid  of 
an  uninterrupted  series  of  sections. 

hg',  right  i   ciliated  du  et  conveying  the  genital  producta  out  of 
hg.  left      '   the  hermaphrodite  gland  into 
P.  the  pericardium. 
dd'.  the  paired   ciliated  ducts  leading  from  the  pericardial  cavity 

into  the  tubes 
AB  A'R',  provided  with  a  partial  muscular  constriction  in  mc. 
EE'.  glandulär  struetures  superposed  upon  those  tubes. 
oo'.  common   opening  of  the  ducts   dd'   and  the  glands  EE'  into 
a  ciliated  vestibulum   corresponding  with  AA'  (cf.  fig.  52). 
Q.  the  posterior  portion  where  the  tubes  RR'  are  fused  into  one. 
q.  opening  of  this  tube  into  the  anal  cavity. 
xy.  imaginary   line    through    which   the  section  of  fig.   32  was 

taken; 
vw.  the  same  for  fig.  39 ; 
tu.     »        »        »      »     38. 
Fig.  47.    Diagrammatic  view  of  the  whole  genital  apparatus  viewed  from  bclow. 
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HG.  the  hermaphrodite  gland  partially  divided  along  the  ventro- 
median  line  by 
if.  the  longi'udinal  fold  of  the  intestine. 
hg1,  P,  A',   R',   Q  and  q,   as  in  fig.  46  (in  which  however  the 
same  apparatus  was  seen  from  above). 
Fig.  48.    Ventral   aspöct  of  a  part  of  the   hermaphrodite  gland   in   its   con- 
nection  with  the  left  half  of  the  intestinal  folds. 
I.  integument. 
fP.  intestinal  folds. 
sf.        >  »       transversely  cut ,  the  space  between  the  wälla 

being  filled  with  blood-corpnscles. 
if.  the  longitadinal  ciliated  fold  of  the  intestine  penetrating  be- 
tween 
HG.  the  lobes  of  the  hermaphrodite  gland. 

df.  spot   where  the    intestinal  folds  of  the  right  aide  have  come 
to  be  detached  from  the  hermaphrodite  gland. 
Fig.  49.   Lobes  of  the  hermaphrodite  gland   in  the  anterior  extremity  of  the 

bödy,  showing  a  more  regulär  metamerical  tranaverse  division. 
Fig.  50.  The   same  seen  sideways   with  the  difierence  in  colour,  snperficially 

viaible,  indicating  a  difference  in  Contents. 
Fig.  51.   Transver3e  section  through  the   chambered  hermaphrodite   gland  in 
the  posterior  body-region. 

m.  longitadinal  masculatare  of  the  bodywall. 
cm.  the  membranons    wall    of    the    hermaphrodite    gland   lined 

by  the  germrnal  epithel  ium. 
ov.  ova ,  some  rounded ,  other  attached  by  a  pedicle ,  very  young 

Btages  (ov')  being  intermixed. 
8p.  sperm-cells. 
al.  albuminons  substance  in   which  part  of  the  eggs  are    found 

enclosed. 
if.  longitadinal  fold  of  the  intestine  di  vi  ding  the  lower  portion 

of  the  gland  into  two  halves. 
da.  dorsal  bloodsinus. 
Fig.  52.    Longitadinal   section   through   the  point  of  junction  of  the  tubes  A 

with  the  duct  d'  and  the  glands  E  (see  fig.  46). 
£.  the  acceBsory  gland  with 
ge.  its  glandulär  epithelium. 

d'.  the  extremity  of  the  duct  communicating  at  the  other  end 
with  the  pericardial  cavity,  enclosed  in  stroog  circular 
muscles. 
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V.  tbe    ciKated   vesfcibulum   into    wbicb    both    E   and    d'    open 

with 
ce.  its  ciliated  epithelinm. 
A.  the  cavity  of  tbe  large  duct,  directly  continuons  witb  the 

veatibulura  V. 
e.  its  ciliated  epithelium. 
aa.  tbe  folds  in  communication  witb  tbe  central  cavity. 

g.  tbe  tissue  on  wbicb  tbe  epitbelium  is  applied, 
mt.  tbe  muscular  tissue  encloBing  tubes,  ducts  and  glands,   and 
suspeaded  by  radial  fibres  to  tbe  body- wall. 
Fig.  53.   One  of  the  ciliated  epithelial  celle  of  the  tube  A  (fig.  52).    The  cell 
is  very  tbin-walled;   tbe   protoplasm   apparently   contracted   to    a 
very  small  space,  the   nucleus  only  faintly  stained  and  eituated 
in  the  lower  half. 
Fig.  54.    Epithelium  of  the  anterior  portion  of  tbe  ducts  RR'  (fig.  46). 

nn.  tbe  nuclei  of  tbe   multicellular   epithelium   superposed  upon 
the  ezternal  muscular  investment  (not  represented  in  tbe  fig.). 
e.  the  inner  layer  of  ciliated  cells  by  wich  tbe  cavity  ia  lined. 
es.  spherules  secreted. 
Fig.  55.    The  same,  further  backwards. 

n,  as  in  fig.  54. 
e.  tbe  inner  epitbelium  in  wbicb  the  secreted  globules  are  smaller 

and  much  more  numerous. 
ff.   spherules  secreted  in  tbe  deeper  layers. 
Fig.  56.   Separate  ova ,  more  bighly  magnified. 

A.  Very  young  stage. 

B.  Stage  in  wbich  yolk  spherules  make  their  appearance. 
G.  Furthest  advanced  stage,  seen  from  above. 

88.   yolk  spherules. 
v.    germinal  vesicle  containing 
gg1.   double  germinal  spot  and  moreover 

1.    an  accessory  body  strongly  staining  with  picro  carmine. 
Fig.  57.   Spherules  secreted  in  tbe  renal  organ. 

a.  when  enclosed  in  vacuoles. 

b.  when  set  free  in  the  inner  cavity. 

Fig.  58.  The  vesicuiar  body  witb  cellular  walls  in  the  immediate  vicinity  of 
the  heart  (reconstructed  from  lorigitudinal  sections). 

Fig.  59.  One  of  the  lenticular  bodies  found  in  the  vestibulum  V  (fig.  52)  more 
or  le9s  resembling  a  proitate-corpuscle  of  higher  anim^U  (siz* 
63p). 
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Fig.  60,    Longitudinal  section  through  the  prc-anal  glaod  (cf.  fig.  31). 
cc.  the  cells  compoeing  the  gland. 
tt.  the  internal  cavities  with  ciliated  epithelium. 
b.  the  yelJow  eecretion  with  black  pigment. 
N.  nerve-branch  to  the  gland,  Coming  from  the  posterior  pedal 
ganglion. 
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DIE  LAMELLIBMNCHIATEN 

GESAMMELT  WÄHREND  DER  FAHRTEN  DES  »WILLEM  BARENTS", 

1878  und  1879, 


VON 

D.  VAN  HAREN  NOMAN, 

Med.  Docts.,  Assistenten  des  pathologisch-anatomischen  Laboratoriums  zu  Leiden. 

MIT  DREI  TAFELN. 


A.   Systematisches. 

1.     Pecten  groenlandicus ,  Sowerby  (Fig.  1,  Taf.  I). 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  26  Mm.  Länge  und  23 
Mm.  Höhe;  die  Breite  beträgt  db  5.5  Mm. 

Litt.  Sowerby.  Thes.  Conch.  Vol.  I,  pag.  57,  pl.  13,  fig.  l4. 
G.  0.  Sara.  Moll.  reg.  arct.  Norv.  pag.  23,  Tab.  2,  fig.  4. 

Fundart  im  Sommer  1878. 

Station  4,  TS.  B.  74°  10',  0.  L.  23°  20',  220  Faden 

„      5,  K  B.  73°  40',  0.  L.  22°  30',  210      „      .      Ä  „ 

'  n  )  10  Exemplare. 

„      8 ,  N.  B.  74°  9',     0.  L.  45°  2',     1 60      „      '  P 

w    10,  N.  B.  76°  31',  O.  L.  45°  36',  130      „ 

im  Sommer  1879. 

Station  2,   N.  B.  75°  13'  30",   O.  L.  25°  51'  30",  100  Faden,  Temp. 

=  1°  C,  2  Exemplare. 

Nojian  ,   Lameüibranchiaten.  a 


Station  3,  X.B.74°16',  O.L.29°47\  192 Faden,  Temp.  ==  1°,7 C, 

3  Exemplare. 
Station  5,  N.  B.  72°  32*  18".  0.  L.  36°  39'  30" ,  128  Faden,   Temp. 

=  1°,2  C.,  1  Exemplar. 
Station  6,    KB.  74*0' 30",   O.L.  37°  31' 30",   124  Fad«,  Temp. 

=  — 0°,2  C,  5  Exemplare. 
Station  9,   N.  B.  73°  51' 42",  O.  L.  43°  38' 30",  198  Faden,  Temp. 
==_ 0°,6  C,  6  Exemplare. 

Geograph.  Verbreitung.  Nord-  und  Westküste  Scandin.,  Finn- 
marken, Grönland,  Island,  Novaja  Semlja,  Spitzbergen,  Barents- 
meer,  Ostkaste  von  Nord-Amerika. 

In  den  arctischen^Begionen  ist  er  yon  30  bis  300  Faden  gefunden. 

Sy*.  Pecten  Vitrena,  Gray,  (non  Ghem.). 

2.     Pecten  lucidus,  nov.  spec.  (Fig.  5,  6,  7  und  8,  Tat  I). 

Teeta  cioerea-alba,  tennissima,  plannlata,  hyalina,  inaeqni val vis , 
Y.  sin.  majore,  vix  longior  qnam  alta,  in  V.  sin.  striis  35  eon- 
centricis  flexnosis,  crebre  sqnamiferis,  in  Y.  dextr.  striis  subtilis- 
simis,  crebris,  concentricis ;  margo  cardin.  =  5;s  testae  longitodmis , 
crebre  dentata.  —  Auriculae  striis  cencentricis,  sqnamis  mmutis; 
Sinns  profundus.  Testae  longitudo  18  mm«  altitndo  17  mm. 

Die  Schalen  sind  ungleichklappig  nnd  ungleichseitig.  Der  Vor- 
derrand ist  abgerundet,  geht  mit  einem  stumpfen  Winkel  in  den 
Rückenrand,  und  mehr  gleichmassig  in  den  Unterrand  über. 
Der  Hinterrand  verhält  sich  wie  der  Vorderrand.  Der  Bückenrand 
besteht  aus  zwei  convergirenden  Linien,  die  unter  fest  rechtem 
Winkel  in  den  Wirbel  zusammenstossen.  —  Die  beiden  Auriculae 
sind  vor  und  hinter  dem  Wirbel  ungleich  gross.  Die  vorderen  Au- 
riculae sind  zweimal  langer  als  die  hinteren ;  die  vordere  der  rechten 
oder  unteren  Klappe  ist  abgerundet,  bei  den  drei  übrigen  geht  der 
Vorder-  resp.  Hinterrand  rechtwinklig  in  die  Schlusslinie  über. 
Letztere  hat  10  Mm.  Länge,  also  s/9  der  Schalenlänge.  Die  rechte 
Klappe  ist  kleiner  als  die  linke,  hat  aber,  wie  bei  Pecten  groen- 
landicus,  Sow.  ein  membranartige  Fortsetzung  des  Bandes. 

Die  beiden  Klappen  sind  sehr  dünn ,  hyalin ,  weissgrau  und  mit 
einer  sehr  feinen  Cuticula  ausgekleidet;  die  obere  hat  35  ä40con- 


centriache  wellenartig  gebogene  Anwachsstreifen,  von  welchen 
die  letzten  am  unteren  Schalebrand  dachziegelförmige  Schuppen 
tragen,  deren  convexe  Seiten  dem  Wirbel  zugekehrt  sind.  Die 
untere  Klappe  hat  nur  sehr  viele  feine  concentrische  Anwachsstreifen. 

Die  4  Auriculae  tragen  feine  concentrische  auch  mit  kleineren 
dachziegelformigen  Dornen  besetzte  Linien.«. 

Der  Oberrand  der  vorderen  Auricula  der  rechten  Klappe  ist  fein 
gezähnt.     Radiäre   Streifen  kommen  auf  beiden  Klappen  nicht  vor. 

Die  innere  Fläche  ist  weiss  und  perlmutterglänzend.  Muskel- 
und  Mantel-Eindrücke  sind  nicht  scharf  ausgesprochen.  Die  Man- 
telplatten sind  dünn ,  durchscheinend  und  ungefärbt ;  der  Mantelrand 
ist  fleischig.  Beide  Mantelränder  tragen  feine  Cirren,  ungleich- 
massig  abwechselend  grössere  und  kleinere.  Der  linke  Rand  hat  7 
Augen,  deren  sechs  in  gleichen  Entfernungen  an  dem  Unter-  und 
Vorderrand  stehen,  und  das  siebente  isolirt  oben  am  Hinterrand 
etwa  in  der  Mitte  der  Ausströmungsöffnung. 

Die  Mundlappen  sind  klein,  die  oberen  sind  nicht  weit  mit  ein- 
ander verwachsen.  Der  Fuss  ist  klein ,  etwa  1  Mm.  lang  und  finger- 
iörmig.    Die  Leber  ist  fahigrün  und  liegt  oben  unter  den  Wirbeln. 

Unsere  neue  Art  steht  dem  Pecten  striatus  Müll.  (Zool.  Dan.  pl. 
60,  fig.  3—5)  sehr  nahe  und  ist  leicht  damit  zu  verwechseln. 

Er  undersoheidet  sich  aber  erstens  durch  das  nicht  Vorkommen 
von  feinen  gabelförmigen  radiär  gerichteten  Striulae  und  durch  seine 
geringere  Augenzahl,  welche  bei  Pecten  striatus  Müll,  etwa  25 
beträgt.  Weiter  sagt  Jeffreys  (Brit.  Conch.  Vol.  II,  p.  69),  dass 
bei  P.  striatus  die  Kiemen  auch  20  Ocelli  tragen ,  welche  wir  dort  * 
bei  unserer  Art  nicht  finden. 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  4.  N.  B.  75°  10',  0.  L.  23°  20',  220  Faden,  1  Exemplar. 
,       5.  N.  B.  73°  40',  O.  L.  22°  30',  210        „        1  „ 

3.    Pecten  aratus,  Gmell. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  12.5  Mm.  Länge  und 
14  Mm.  Höhe. 

Litt    G.  O.  Sars,  Moll.  reg.  aret.  Norv.  pag.  17,  Tab.  2,  fig.  3. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 
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Station  1.   N.B  71?  12' 30",  O.  L.  20°  30'  30" ,   135  Faden,  Temp. 
=  5°,5  C,  2  Schalen. 

Geograph.  Verbreitung.     Ostküste  von  Shetland,  Christianiafjord , 

Nord- Westküste  Soandin.,  N.  v.  Hebriden ,  Barentsmeer,  Mediterran. 

Er  ist  gefunden  in  den  arctisohen  Regionen  von  10  bis  530  Faden. 

Syn.  P.  sulcatus,  Müll,  (non  Lamarck). 

Jeffreys  meint,    dass   Pecten  aratus  Gmell.  vielleicht  =  P.  20- 
sulcatus   Müll.,   (ein  Yar.   von   Pect,  sulcatus  Müll.)  ist,  und  will 
also  diesen  Namen  adoptirt  haben. 
Pecten  Bruei,  Payrandeau. 

4.  Pecten  islandicus,  Müll,  (non  Lam.). 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  60  Mm.  Länge,  74  Mm. 

Höhe  und  18  Mm.  Breite. 

IM.  G.  O.  Sars.   Moll.  reg.  arct.  Norv.  fig.  16,  Tab.  2,  fig,  2. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  7.    N.  B.  75°  33'  30" ,  O.  L.  38°  39' 30" ,   88  Faden,    Temp. 
=— 1°,IC.,  2  Exemplare. 

Station  11.  N.B.  72° 38',  O.L.  44°30'24",  37  Faden,  Temp.  =  4°,2 C. , 
1  Exemplar. 

Geograph.  Verbreitung.  Ostküste  Nord- America ,  Finnmarken ,  Lofo- 

den  bis  Bergen,  Spitzbergen,  Grönland,  Island,  Barentsmeer. 

In  den  arctischen  Regionen  lebt  er  von  10  bis  150  Faden  tief. 

Syn.  Pecten  tenuis  striatus,  Gualt. 
Ostrea  islandica,  Born. 
Ostrea  obliterata,  Müll. 

5.  Lima  eUiptica,  Jeffr.  (Fig.  9,  Taf.  I). 

Die  grösste  unserer  gefundenen  Schalen  hat  11  Mm.  Länge,  18 
Mm.  Höhe  und  11  Mm.  Breite. 

Litt.  Jeffr.  Brit.  Conch.  Vol.  II,  fig.  81. 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  10.  N.B.  76°  31',  O.L.  45°  36',  130  Faden,  50  ExempL 

Geograph.  Verbreitung.    Shetland ,  Westküste  von  Sohotland ,  Nord- 
und  Westküste  Scandinav.,  Barentsmeer. 

In  den  arctischen  Regionen  gefunden  von  15  bis  300  Faden  tief. 

Syn.  Limatula  elliptica,  Jeffr. 

Pecten  sabauriculata ,  Mont.  (?). 
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6.  Modiolaria  nigra,  Gray. 

Die  gefundene  Schale  hat  37.4  Mm.  Länge,  24,5  Mm.  Höhe  und 
15.8  Mm.  Breite. 

Litt.  Gray,  Supp.  to  App.  to  Parry's  First  Voy.  to  the  North- 
Pole,  1824.  Jeffr.  Brit.  Conch.  Vol.  II,  pag.  128. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  12.  N.  B.  71°  6',  0.  L.  50°  20',  62  Faden ,  Temp.  =  —  0°  1  C, 
1  Exemplar. 
Geograph.   Verbreitung.    Ost-  und  "Westküste  von  Schottland  und 
Shetland,  Northumberland ,  Doggerbank,  Küste  Scandinav.,  Küste 
Dänemarks,  Kiel,  Novaja-Semlja,   Spitzbergen,   Island,  Grönland, 
Newfoundland ,  Massachusetts,  Barentsmeer. 
In  den  arctischen  Regionen  von  7  bis  100  Faden  tief  gefunden. 
Syn.   Modiolaria  striatula,  Beck. 

Modiolaria  discors,  Var.  svecicus,  Fabr. 
Modiolaria  nexa,  Gould  (P). 
Modiola  compressa,  Menke. 

7.  Modiolaria  discors,  L.  (Fig.  13,  Taf.  I). 

Die  grösste  der  gefundenen  Sohalen  hat  27  Mm.  Länge,  17  Mm. 
Höhe  und  14  Mm.  Breite. 

Litt.  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XII,  1159.  Jeffr.  Brit.  Conch.  Vol.  II, 
pag.  126. 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  14.   Matotschkin-scharr,  2 — 11  Faden,  5  Exemplare. 

Geograph.  Verbreitung.  Ostsee,  Küste  Dänemarks,  Finnmarken, 
Nordsee ,  Hebriden ,  Shetland ,  Canal ,  Westküste  Scandinav.,  Novaja- 
Semlja ,  Island ,  Grönland,  Barentsmeer,  Mittelmeer,  Japanisches  Meer. 

Von  4  bis  530  Faden  tief  circumpolair  gefunden. 

Heuglin  hat  auf  seiner  Heise  in  1870  und  1871  im  Matotschkin- 
scharr  Modiolaria  laevigata ,  Gray ,  gefunden ,  eine  Art ,  welche  Jef- 
freys für  identisch  mit  M.  discors,  L.,  hält. 

Syn.   Madiolaria  leavis,  Beck. 

Mytilis  (Orenella)  discors,  L. 
Modiolaria  discrepans,  Mont.  (non  Lam.). 
Modiolaria  leavigata,  Gray. 
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8.  Nucula  tenuis,  Mont. 

Die  Schalen  haben  13  Mm.  Länge,  10  Mm.  Höhe  und  7  Mm.  Breite. 
Litt.   Montaga,  Test.  Brit.  Suppl.  56 ,  pl.  29 ,  fig.  1  (Area  tenuis 
Mont.).    Jeffreys  Brit.  Gonch.  Vol.  II,  pag.  151. 
Fundort  im  Sommer  1878. 

Station  8.  N.  B.  74°  9',    0.  L.  45°  2',     160  Faden  i 

„      9.  N.  B.  75°  16',  O.  L.  45°  19',  160       „      \  6  leere  Schalen. 
„    10.  N.  B.  76°  31',  0.  L.  45°  36',  130      9      ) 

im  Sommer  1879. 

Station  2.    N.  B.  75°  13'  30",  0.  L.  25°  21'  30"*  100  Faden,   Temp. 

=  1°  C,  10  Exemplare. 
Station  9.    N.  B.  73°  51'  42",  0.  L.  43°  38'  30" ,    198  Faden,  Temp. 

=  — 0°,6  0.,  3  Exemplare. 

Geograph.  Verbreitung.  Nordostküste  von  England ,  Schottland,  Shet- 
land,  Doggersbank,  Hebriden,  Küste  Dänemarks,  Christianiafjor- 
den,  Nordwestküste  Scandinav.,  Island,  Grönland,  Spitzbergen,  Ba- 
rentsmeer,  Ost-  und  Westküste  von  Nord-Amerika,  Nordwestküste 
Frankr.,  Mediterran. 

Das  Thier  lebt  in  den  arctischen  Regionen  von  20  bis  650  Faden  tief. 

Syn.    Area  tenuis,  Mont. 

Nucula  expansa,  Beck. 

9.  Leda  pernula,  Müll.  (Fig.  19  und  20,  Taf.  II). 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  27  Mm.  Lange  und  13 
Mm.  Höhe,  die  Breite  beträgt  8  Mm. 

Litt.  Müll.  Besch.  Berl.  naturf.  Fr.  IV,  57  (1779).  G.  O.  Sars, 
Moll,  regionis  arot.  norvegiae,  p.  35,  Tab.  5,  fig.  1. 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  6.  N.  B.  72°  5',     0.  L.  37°  57',  140  Faden 

„      8.  N.  B.  74°  9',     O.  L.  45°  2',     160       »       x  t  « 
„      9.  N.  B.  75°  16',  0.  L.  45°  19',  160       „      '      Exemplar. 
„    14«         Matotschkin-scharr,      2 — 11       „ 

im  Sommer  1879. 

Station  2.  N.  B.  75°  13'  30",  O.  L.  25°  21'  30",  100  Faden,  Temp. = 1°  C.t 
16  Exemplare. 


1    - 

Station  7.  N.B.  75° 23'  30",   O.  L.  38°  39'  30" ,    88  Faden,  Temp. 

=  — 1°,1C,  2  Exemplare. 
Station 8.  KB.  76°  5'  18",  O.  L.  42°  8',  150 Faden,  Temp.  =  —  1°  0., 

1  Exemplar. 

Geograph.Verbreitung.  NordwestküsteScandinav.,  Küste  Dänemarks, 
Island,  Spitzbergen,  Grönland,  Barentsmeer,  Shetland. 

In  den  arctischen  Regionen  von  20  bis  358  Faden  gefunden. 

Syn.    Leda  (Area)  rostrata,  Lam. 
Leda  maoilenta,  Moll. 
Nucula  fluviatilis,  Sow. 
Nuculana  pernula,  Müll. 

10.  Yoldia  limatula,  Say. 

Das   grösste   Exemplar   ist    33   Mm.  lang,  18  Mm.  hoch  und  9 
Mm.  breit. 

Litt.  Say,    Amer.    Gonch.    pl.   12.     G.  O.  Sars,   Moll.  reg.  aret, 
liorveg.  pag.  40,  Taf.  4,  fig.  12. 

Fundort,  im  Sommer  1878. 

Station  5.  N.B.  73°  40',  O.L.22°30',  210  Faden,  Nur  Schalen. 

„       8.  N.  B.  74°  9' ,     O.  L.  45°  2' ,     160       „        1  Exemplar. 

im  Sommer  1879. 

Station  6.   N.  B.  74°0'30",    O.  L.  37°  31'  30",    124  Faden,  Temp. 
=  —  0°,2  0.,    4  Exemplare. 

Geograph*  Verbreitung.  Nordwestküste  von  Scandinav.,  Barentsmeer, 
Island,  Ostküste  von  Nord-Amerika. 
In  den  arctischen  Regionen  von  40  bis  100  Faden  tief  gefunden. 

Syn.   Nucula  (Leda)  limatula,  Say. 
Yoldia  aretica,  Moll. 

11.  Yoldia  sapotüla,  Gould. 

Die  Länge  der  gefundenen  Schalen  betragt  11  Mm.,  die  Höhe  6 
Mm.  und  die  Breite  4.5  Mm. 

Litt.  Gould.  Invertebr.  Mass.  pag.  100,  fig.  61  (Nucula  sapotilla). 
Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  4.   N.  B.  74°  10' ,  O.  L.  28°  30' ,   220  Faden ,   Nur  Schalen. 

im  Sommer  1879. 
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Station  9.   BT.  B.  73°  51'  42",  -  0.  L.  43°  38'  30" ,  198  Faden,  Temp. 
=  — 0°,6C,  1  Exemplar. 
Geograph.  Verbreitung.    Nordostküste  von  Amerika,  Barentsiueer. 
Syn.   Nucula  sapotilla,  Gould. 

12.  Area  glacialis,  Gray.  (Fig.  22,  Taf.  II). 

Die  grö8sten  Schalen  sind  19  Mm.  lang,  12  Mm«  hoch  und  8 
Mm.  breit. 

Litt.  Gray,  Suppl.  Append.  Parry's  Voy.  G.  0.  Sars,  Moll.  reg. 
aret.  Morv.  pag.  48,  Taf.  4. 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  6.  N.  B.  72°  5',     0.  L.  37°  57' ,  140  Faden,  2  Exemplare. 
8.  N.B.  74°  9',     O.L.45°2',     160       „        5  „ 

„      10.  TS.  B.  76°  31' ,  O.  L.  45°  36' ,  130       „        3  „ 

im  Sommer  1879« 
Station  9.   KB.  73°  51' 42",  O.  L.  43°38/30//,  198  Faden,  Temp. 

=  — 0°,6C.,  11  Exemplare. 
Station  10.   N.  B.  739  42'  30",  0. L.  43°  38'  30",  145  Faden,  Temp. 
=  0°,6  C,  4  Exemplare. 
Geograph.  Verbreitung.    Nord  Westküste  Scandinav.,  Barentsmeer, 
Island,  Grönland. 

In  den  aretischen  Regionen  ist  daa  Thier  gefanden  van  64  bis 
422  Faden  tief,  im  Mittelmeer  bis  1456  Faden. 
Syn.   Area  r ariden tata,  Sars  (non  Wood). 
Area  Eorenii,  Danielssen. 
Area  obliqua,  Philippi. 
Area  lactea,  Malm  (non  L.). 
Nuculana  (Yoldia)  glacialis,  Gray. 
Yoldia  Portlandica,  Wood  ward.  * 
.    Nucula  truncata,  Brown. 

13.  Area  pectuneuloides ,  Scacohi. 

Die  Länge  des  Exemplars  ist  12  Mm.,  die  Höhe  9  Mm.  und 
die  Breite  7  Mm. 

Litt.  Ann.  Civ.  d.  d.  Sicil.  VI,  pag.  82.  Jeffr.  Brit.  Conch., 
Vol.  II,  pag.  171. 

Fundort  im  Sommer  1878. 


Station  10.    N.B.  76°  31',  0.  L.  45°  36',    130  Faden,    1  Exemplar. 

Geograph.  Verbreitung.     Hebriden,  Shetland,  Nordostküste  Scan- 
dinav.,   Chris  tianiafjorden ,    Baren  tsmeer,    Grönland,   Golfe  de  Gas- 
cogne,  Mediterran. 
In  den  arctiscjien  Regionen  von  30  bis  650  Faden  gefunden. 
Syn.    Area  raridentata,  Wood. 

Area  pusilla,  Hyst. 
14.  Cardium  ciliatum^  Fabr. 

Die    grössten    Schalen    sind   46,9   Mm.  lang,  42  Mm.  hoch  und 
27  Mm.  breit. 

Litt»    G.  O.  Sars ,  Moll.  reg.  aret.  Norv.  pag.  46 ,  Taf.  5 ,  fig.  4. 
Fundort.  in  Sommer  1878, 

Station  8.  N.  B.  74°  9' ,     O.  L.  45°  2' ,     160  Faden  j 

„      9.  N.  B.  75°  16' ,  O.  L.  45°  19' ,  160      w       S  1  Exemplar. 
„    14.  Matotschkin-scharr.      2 — 11      „      ) 

im  Sommer  1879. 
Station  5.   N.  B.  72°  32' 18",   O.  L.  36°  39'  30" ,    128  Faden,  Temp. 

=  1°,2C,  1  Exemplar. 
Station  6.    N.  B.  74°  0'  30" ,   O.  L.  37°  31' 30 ,    124   Faden,    Temp. 

=  —  0°,2C,  13  Exemplare. 
Station  7.   N.  B.  75°  23'  80" ,    O.  L.  38°  39' 30",    88   Faden,    Temp. 

=  —  1°,1C,  1  Exemplar. 
Station  12.  N.  B.  71°  6',  O.  L.  50D  20',  62  Faden,  Temp.  =  — 0°,1  C., 
5  Exemplare. 
Geograph.  Verbreitung.    Nordostküste  Scandinav.,  Spitzbergen  ,  Is- 
land,  Grönland}  Barentsmeer,  Novaja-Semlja ,  Ostkäste  von  Nord- 
Amerika. 

Syn.    Cardium  pubescens,  Couth. 
Cardium  arctioum,  Sow. 
Cardium  islandicum ,  Chemn.^L.  P). 
15    Cardium  fragile ,  nov.  spec.    (Fig.  26,  27  und  28,  Taf.  II). 
Testa  aequival vis ,  ventricosa ,  tenuissima ,  alba ,  pellucida ,  obliqua , 
costis   radiata   ciro.    18    tenuissimis;   umbones    ante    medium   siti, 
prommuli;  in  valv.  dextr.  dens  cardinalie. 

Testae  longitudo  6.5  mm.,  altitudo  6  mm.,  crassitudo  5  mm. 
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Die  Schalen  sind  gleichklappig. 

Der  Vorderrand  geht  mit  einem  scharfen  Winkel  in  den  Ober- 
rand über,  der  hintere  mit  einem  fast  rechten. 

Der  Unterrand  ist  kurz  und  geht  bogenförmig  in  den  Vorderrand 
und  Hinterrand  über.  Die  Klappen  sind  stark  gewölbt.  Von  dem 
Wirbel  strahlen  18  Bippen  aus,  wovon  die  mittlere  am  breitesten 
sind.    Die  Wirbel  sind  vorwärts  geneigt,  berühren  einander  nicht. 

Die  Sehlusslinie  ist  schwach  gebogen.  In  der  rechten  Klappe 
findet  sich  ein  Mittelzahn.  Trockne  Schalen  sind  sehr  fein,  durch- 
scheinend weiss. 

Die  Innenfläche  ist  weiss  und  glänzend. 

Der  Mandel  ist  durchscheinend ,  fein  und  farblos ,  nur  am  Bande 
verdickt  und  mehr  gelblich  tingirt. 

Die  Ein-  und  Ausströmungsröhre  sind  durch  einen  cirrentra- 
genden  Wall  umstellt.  Um  die  obere  Ausströmungsöffnung  fin- 
det sich  ein  runder  Wulst,  welcher  cirrenlos  ist.  Die  untere 
Oeffnung  ist  weit  grösser,  oval  und  mit  Cirren  besetzt,  welche 
etwa  zweimal  grösser  sind  als  jene  des  genannten  äusseren  Walles. 

fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  5.   N.  B.  73°  40',   O.L.  22°30',    210  Faden,   1  Exemplar. 

16.  Aphrodite  groenlandica ,  Chemn. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  18.8  Mm.  Länge  und 
12.5  Mm.  Höhe. 

Litt.  Chemnitz,  Conoh.  Cab.  TI,  Taf.  19,  fig.  198  (Cardium 
groenlandioum).  G.  0.  Sars,  Moll.  reg.  arct.  Norv.,  pag.  49, 
Tab.  5,  fig.  3. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  14.    Matotschkin-scharr,  2—11  Faden,  2  Exemplaren. 

Geograph.  Verbreitung.  Nordwestküste  Scandinav.,  Grönland, 
Spitzbergen,  Novaja-Semlja  f  Barentsmeer,  Nordostkuste  von  Nord- 
Amerika,  Japan. 

Syn.   Cardium  groenlandioum,  Chemn. 

17.  Nicania  Banksii,  Leach, 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  19  Mm.  Länge,  17 Mm. 
Höhe  und  10  Mm.  Breite. 
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Litt.  Leach ,  Moll.  Bcchy.  Voy.  t.  44 ,  f.  10.  G.  O.  Sare ,  Moll, 
reg.  arct.  Norv.  pag.  51. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  5.    N.  B.  72°  32' IS",  0.  L.  36°  39' 30",   128  Faden,   Temp. 

=  1°,2  C.f  3  Exemplare. 
Station  7.   N.  B.  75°  23'  30" ,   0.  L.  38°  39'  30",   88  Faden,   Temp. 

=  — 1°,1C,  2  Exemplare. 

Geograph.  Verbreitung.  Küste  Dänemarks,  Nordwestküste  Scan- 
dinav.,  Nordküste  von  Bussland!  Novaja-Semlja,  Spitzbergen,  Barents- 
meer,  Island,  Grönland,  Nordostküste  von  Nord- Amerika ,  Shetland. 

In   den  arctischen  Regionen  von  5  bis  100  Faden  tief  gefunden. 

Syn.   Astarte  compressa,  Mont.  (non  L.). 
Astarte  (Crassina)  Banksii,  Leach. 
Astarte  Montagui,  Dill. 
Astarte  multicostata ,  J.  Smith. 
Astarte  pulchella,  Jonas. 
Astarte  propinqua,  Landsborough. 
Crassina  obliqua,  Brown. 
Venus  Montacuti,  Turt. 

18.    Astarte  sxdcata,  Da  Costa. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  ist  31,5  Mm.  lang,  27,5  Mm. 
hoch  und  13  Mm.  breit. 

Litt.   Da  Costa,  Brit.  Conch.  pag.  192  (Peotunculus  sulcatus). 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  4.   N.  B.  74°  10',  0.  L.  23°  20',    220  Faden ,  8  Exemplare. 
„       6.   N.B.72°5',    O.L.37°57',    140       „        3  „ 

„     14.  Matotsohkin-scharr,     2 — 11        „4  „ 

im  Sommer  1879. 

Station  1.   N.B.  71°  12' 30",  O.  L. 20Q  30' 30" ,   135  Faden,  Temp. 

==  5°,5  C,  8  Exemplare. 
Station  2.   N.  B.  75°  13' 30" ,  O.L.  25°  21'  30",  100  Faden,  Temp. 

=  1°  C,  16  Exemplare. 
Station  4.    N.  B.  78°  13' 30" ,   O.L.  30°  42',    166   Faden,    Temp. 

=  3°,3C,  4  Exemplaren. 
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Station  5.    N.  B.  72°  32'  18",  O.  L.  36°  39'  80" ,   128  Faden,  Temp. 

=  1°,2  C,  8  Exemplare. 
Station  10    N.  B.  73°  42' 30",  0.  L.  43°  38'  30" ,   145  Faden,  Temp. 

=  0°,6  C,  4  Exemplare. 

Geograph.  Verbreitung.  Nordsee,  Küste  Dänemarks,  Nordwest- 
küste Scandinav.,  Christianiafjorden ,  Hebriden,  Shetland,  Island, 
Barentsmeer,  Novaja-Semlja ,  Golfe  de  Gascogne,  Mediterran. 

Von  3  bis  300  Faden  in  den  arctischen  Regionen  gefunden. 

Syn.    Pectunculus  sulcata,  Da  Costa. 
Venus  Petagne,  Da  Costa. 
Crassina  britannica,  Leach. 
Crassina  depressa,  Brown. 
Crassina  sulcata,  Nillson  und  Turt. 
Venus  danmoniensis ,  Mont. 
Astarte  semisulcata,  Jeffr. 
Astarte  sootica,  Mat.,  etc. 

19.  Tridonta  borealis.  Chemn. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  34.5  Mm.  Länge ,  28  Mm. 
Höhe  und  13.5  Mm.  Breite. 

Litt.  Chemnitz,  Conch.  Cab.  VII,  Taf.  39,  fig.  412.  G.O.Sars, 
Moll.  reg.  arct.  Norv.  fig.  50. 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  12.  N.  B.  71°  6',  0.  L.  50°  20',  62  Faden ,  Temp.  =  —  0*,1  C  , 
5  Exemplaren. 

Geograph.  Verbreitung.  Küste  Dänemarks,  Westküste  Scandinav., 
Nordküste  yon  Bussland ,  Novaja*Semlja ,  Spitzbergen ,  Barentsmeer, 
Island,  Grönland,  Nordostküste  von  Nord- Amerika. 

Syn.    Venus  (Astarte)  borealis,  Chemn. 
Astarte  (Crassina)  arctica,  Gray. 
Astarte  corrugata,  Brown. 
Astarte  semisulcata,  Leach. 
Astarte  compressa,  Mac  Gill. 
Astarte  cyprinoides,  Duv. 
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20.  TeUina  lata,  Gmel.  (Lovfen.?;. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  ist  38.5  Mm.  lang,  29  Mm. 
hoch  und  12.5  Mm.  breit. 

Litt.    Q.  O.  Sars,  Moll.  reg.  arct.  Norv.  pag.  76.  (Mecoma  cal- 
caria,  Cbemn.). 

Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  2.   N.  B.  75°  13'  30",  0.  L.  25°  21'  30",    100  Faden ,   Temp. 
=  1°  0.,  9  Exemplare. 
Geograph.   Verbreitung.    Küste  von  Dänemark ,   Nord-  und  West- 
küste   von    Scandinav.,    Novaja-Semlja,   Spitzbergen,    Baren tsmeer , 
Grönland,  Nordostküste  von  Nord- Amerika. 
St/n.   Mecoma  calcaria,  Chemn. 

TeUina  proxima,  Brown  und  Smith. 
TeUina  sabulosa,  Spglr. 
TeUina  (Psammobia)  sordida,  Couth. 
TeUina  inconspicua,  Broderip  und  Sow. 
Macroma  tenera,  Leach. 

21.  Scrobicularia  alba ,   Wood. 

Litt.  Linn.  trans.  Vol.  VI ,  pl.  18 ,  fig.  9 — 12.  (Mactra  alba ,  Wood). 
Fundort.  im  Sommer  1878. 

N.B.61°52'30",   0.  L.  1°  42'  6",    130  Faden,    1  Exemplar. 

Geograph.   Verbreitung.    Shetland ,  Finnmarken ,  Küste  von  Däne- 
mark, Küste  Scandinav.,  Westfranz.  Küste,  Mediterran. 
Circumpolair  von  7  bis  140  Faden  tief  gefunden. 
Syn.    Mactra  (Syndosmya)  alba,  Wood. 

Mactra  Boysii,  Mont. 

Amphidesma  Boysiana,  Leach. 

Amphidesma  semidentata,  Sacchi. 

TeUina  pellucida,  Broochi. 

TeUina  opalina,  Renier. 

Erycina  Reneiri,  Brown. 

Abra  fabalis,  Wood. 

22.  Tliracia  fragüis,  Penn. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  18.5  Mm.  Länge,  13  Mm. 
Höhe  und  8.5  Mm.  Breite. 
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Litt.  0. 0.  Sara,  Moll,  reg  arct.  Norv.  pag.  83.  (Thracia  papyracea). 
Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  8.  N.  B.  76°  5'  18",  O.  L.  42°  8',  150  Faden,  Temp.  =  —  1°  C., 
1  Exemplar. 
Geograph.  Verbreitung.    Nordwestküste  Scandinav.,  Barentsmeer, 
Kattegat,  Finnmarken,    Shetland,   Canal,    Westfranz.   Küste,  Me- 
diterran. 

Ton  10  bis  164  Faden  tief  in  den  arctischen  Regionen  gefunden. 
Syn.    Tellina  fragilis,  Penn,  (non  L.). 
Thraoia  papyracea,  Poli. 
Thracia  (Amphidesma)  phaseolina,  Lam. 
Mya  punctata,  Renier. 
Ligula  pubescens,  Mont. 
Anatina  truncata,  Mac  Gill. 
Anatina  intermedia,  Clark. 

23.  Neaera  Waelii,  Nyst. 

Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  7  Mm.  Länge  f  4.5  Mm. 
Höhe  und  3  Mm.  Breite. 
Litt.  Jeffr.  Brit.  Conch.  Yol.  III,  pag.  49.  (Neaera  costellata). 
Fundort.  im  Sommer  1878. 

N.B.61°52'30",  0.  L.  1°  42'  6"  T  130  Faden,   1  Exemplar. 

Geograph.  Verbreitung.  Shetland ,  Nord  Westküste  Scandinav., 
Christianiafjorden ,  Canal,  Westfranz.  Küste,  Mediterran,  Madeira, 
Jamai'oa. 

In  den  arctischen  Regionen  yon  10  bis  664  Faden  tief  gefunden. 
Sgn.   Neaera  (Corbula)  costellata ,  Desh. 
Corbula  Waelii,  Nyst. 
Neaera  sulcata,  Lov&n. 
Tellina  naticula,  Chiereghini. 

24.  Neaera  cuspidataj  Oliyi. 

'  Die  grösste  der  gefundenen  Schalen  hat  11.5  Mm«  Länge,  7.5  Mm» 
Höhe  und  5  Mm.  Breite. 

Litt.  Olivi,  Zool.  Adr.  pag.  101.  (Tellina  cuspidata). 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  4.  N.  B.  74°  10',  0.  L.  23°  20',  220  Faden ,   1  Exemplar. 
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Geograph.  Verbreitung.  Shetland ,  üebriden ,  Nordwestküste  Scan- 
dinav., Spitzbergen,  Grönland,  Barentsmeer,  Gibraltar,  Mediterran. 
Von  12  bis  180  Faden  tief  in  den  arctischen  Regionen  gefunden. 
Syn.   Teilina  ouspidata,  Olivi. 

Anatina  (Thraeia)  brevirostris ,  Brown. 

Cuspidaria  typica,  Nardo. 

25.  Mya  truncata,  L. 

Die  gefundene  Schale  ist  35  Mm.  lang,  27  Mm.  hoch  und  12.5 
Mm.  breit. 

Litt.    Linn.  Syst.  Nat.  Ed.  XII,  pag.  1112. 
Fundort.  im  Sommer  1879. 

Station  12.  N.  B.  71°  6' ,  O.  L.  50°  20' ,  62  Faden,  Temp.  =  —  0°,1  C. 
Nur  eine  leere  Schale,  woran  noch  die  Epidermishülle  des  Tubus. 
Geograph.    Verbreitung.     Shetland   bis   Canal,  Westfranz.  Küste, 
Küste  von  Scandinav.  Circumpolair ,  Barentsmeer. 

Von  0  bis  100  Faden  tief  in  den  arctischen  Regionen  gefunden. 
Syn.   Sphenia  Swainsoni,  Lov&n.  und  Turt. 
Sphenia  Binghami,  Turt. 
Mya  ovalis,  Turt. 
Mya  pullus,  Wood. 

26.  Saaneava  rugosa,  L.  (Fig.  31  a9  Taf.  II). 

Das  grösste  der  gefundenen  Exemplare  hat  21.5  Mm.  Länge, 
12.5  Mm.  Höhe  und  10,5  Mm.  Breite. 

hüt.  Linn.  Syst.  Nat.  Ed.  XII,  pag.  1113  (Mytilus  rugosus). 

Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  6.  N.B.  72°  5',  0.  L.  37°  57',  140  Faden,  4  Exemplare. 

„      8.  N.  B.  74°  9',  O..L.  45°  2' ,     160       „         2  „ 

Geograph.  Verbreitung.  KüBte  Dänemarks,  Küste  Scandinav., 
Novaja-Semlja ,  Spitzbergen ,  Grönland ,  Island ,  Barentsmeer ,  Nord- 
ostküste  von  Amerika,  von  Shetland  bis  zum  Canal,  Westküste 
von  Frankr.,  Mediterran. 

In  den  arctischen  Regionen  von  1 5  bis  420  Faden  tief  gefunden. 

Syn.    Saxicava  distorta,  Say. 
Mytilus  pholadis,  L. 
Mytilus  praecisus,  Mont. 
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27.     Saxicava  arctica,  L.  (Fig.  316,  Taf.  II). 
Die   grösste  der   gefundenen  Schalen  hat  27.5  Mm.  Länge,  16.5 
Mm.  Höhe  and  12  Mm.  Breite. 

Litt    Linn.  Syst.  Nat.  Ed.  XII,  pag.  1116  (Mytilus  arcticus). 
Fundort.  im  Sommer  1878. 

Station  3.  N.B.  74°  16',  O.  L.  29°  47',  192  Faden,  Temp.  =  1°,7  C, 

2  Exemplare. 
Station  7.    N.  B.  75°  23' 30"  ,   OL  38°  39'  30",   88   Faden,    Temp. 

=  —  1°,1  C,  1  Exemplar. 
Station  8.    N.  B.  74° 9',  0.  L.45°2',  160  Faden,  7  Exemplare. 

im  Sommer  1879. 
Station  14.     Matotschkin-scharr .     2 — 11  Faden,  4  Exemplare. 
Geograph.  Verbreitung.    Ueberall  mit  Saxicava  rugosa,  L. 
Syn.    G-lycimeris  arctica ,  Lam. 
Saxicava  grönlandica.  Pot. 
Saxicava  distorta,  Say. 
Panopaea  norvegica,  Spgl.  Var.  tenuis? 
Mya  byssifera,  Fabr. 
Chama  aculeata,  Ström. 
Donax  rhomboides,  Poli. 
Agina  purpurea,  Tart(P). 


B.    Anatomisches. 

Die  nachstehenden  anatomischen  Untersuchungen  beziehen  sich 
hauptsächtlich  auf  das  Material,  welches  Dr.  Sluyter  im  Sommer 
des  Jahres  1878,  während  seiner  Fahrt  mit  dem  „  Willem  Barentz" 
im  Barentsmeer  sammelte. 

Als  ich  vor  einigen  Monaten  die  Lamellibranchiaten ,  von  Herrn 
Van  Lidt  de  Jeude  im  Jahre  1879  gesammelt,  zur  Bearbeitung 
empfing,  war  mir  leider  die  Zeit  zu  kurz  um  nebst  der  syste- 
matischen   Bestimmung    der    gefundenen    Thierarten    und    meinen 
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matischen  Bestimmung  der  gefundenen  Tbierarten  und  meinen 
übrigen  Studien  nocb  etwas  Anatomisches  zu  arbeiten. 

Ich  habe  mich  also  auf  die  systematische  Zusammenstellung  des 
Materials  vom  Jahre  1879  beschränken  müssen. 

Trotz  den  vielen  Sorgen  und  dem  guten  Alcohol ,  welche  Dr.  Sluiter 
zur  Aufbewahrung  der  gefundenen  Thieren  verwandte,  waren  die 
Lamellibranchiaten  zur  anatomischen  Bearbeitung  leider  wenig  ge- 
eignet; Vielleicht  sind  die  grossen  Quantitäten  Wasser,  welche 
diese  Thiere  in  ihren  Schalen  aufnehmen  und  später  nach  dem  Tode 
wieder  frei  lassen,  daran  Schuld,  dass  der  Alcoholgehalt  der  Con- 
servirungsflüssigkeit  bald  beträchtlich  sinkt  und  so  die  Erhärtung 
nur  unvollkommen  gelingt.  Am  besten  hatten  sich  die  feineren 
Gebilde,  wie  die  Kiemen,  der  Mantel  u.  s.  w.  erhalten,  deren  his- 
tologische Verhältnisse  viel  schneller  durch  den  Alcohol  fixirt  wer- 
den als  zum  Beispiel  die  der  Leber. 

Ich  habe  mich  also  hauptsächlich  mit  der  Bearbeitung  eini- 
ger dieser  feineren  Gebilde  beschäftigt  und  gebe  so  das  Vorlie- 
gende als  einige  Capita  selecta  aus  der  Anatomie  der  Lamelli- 
branchiaten. 

Auf  dem  Mantelrand  von  Pecten  groenlandicus ,  Sow  ,  welcher 
sich ,  wie  bei  allen  Pectinidae ,  nach  innen  umschlägt  und  also  eine 
runde  rinnenartige  Tasche  bildet,  stehen  an  beiden  Seiten  viele 
Tentakeln  von  verschiedener  Grösse;  die  grössten  stehen  2  bis  4  Mm. 
von  einander  und  sind  2  bis  3  Mm.  lang;  zwischen  diesen  stehen 
kleinere  von  1  und  0.5  bis  0.1  Mm. 

Nur  am  Bande  des  linken  oder  oberen  Mantels  trägt  das  Thier 
fünf  kleine,  im  Durchmesser  0.2  bis  0.3  Mm.  messende  Augen. 
Von  diesen  fünf  Augen  stehen  4  am  unteren  Bande  ±  5  Mm.  aus 
einander,  indem  das  fünfte  oben  am  hinteren  Bande  steht,  etwa 
in  der  Mitte  der  Ausströmungsöffnung. 

An  einem  Schnitte,  welcher  quer  durch  den  Mantelrand  geführt 
ist  (Fig.  32,  Taf.  III),  lässt  sich  sehen  wie  die  Tentakeln  und 
Augen  angeordnet  sind;  dieselben  stehen  noch  an  der  äusseren  Man- 
telfläche, bevor  diese  sich  zur  Rinne  eingeschlagen  hat. 

Der  Mantel  trägt  an  seiner  Innen-  und  Außenfläche  ein  «chönes 

Noican,  Lamellibranchiaten.  i 
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polyedrisches  Epithel,  welches  an  der  inneren  Oberfläche  der  linken 
Mantelhälfte  braun  pigmentirt  ist.  Dieses  Pigment  verbreitet  sieh 
aber  nicht  auf  die  ganze  innere  Manteloberfläche;  man  findet  näm- 
lich an  der  vorderen  Seite  des  linken  Mantels  eine  weisse  Linie 
von  1  bis  2  Mm.  Breite,  welche  die  braune  Farbe  unterbricht 
und  grade  von  oben  nach  unten  läuft  (Fig.  1,  Taf.  I);  das 
pigmentirte  Epithel  geht  hier  unmerkbar  im  ungefärbtes  über. 
(Fig.  2,  Taf.  I). 

Die  Tentakeln  sind  ungefärbt,  ausser  bei  einigen  Exemplaren ,  wo 
das  Pigment  so  reichlich  vorkommt,  dass  es  hie  und  da  auf  die 
Tentakeln  und  dann  auch  auf  den  Mantelumschlag  niedergelegt  ist, 
wodurch  diese  ein  fleckiges  und  punctirtes  Aussehen  bekommen. 
(Fig.  32 ,  Taf.  III). 

Am  Auge  setzt  sich  das  Epithel  des  Mantels  auf  den  Stiel  und 
Bulbus  fort,  nimmt  dann  aber  eine  braunschwärzliche  Farbe  an,  bis 
an  die  Cornea,  wo  es  wieder  farblos  und  durchscheinend  wird. 

Dieses  zeigt  ein  Schnitt  durch  den  Bulbus  oculi  (Fig.  3,  Taf.  I), 
wo  man  an  der  Cornea  zwei  Schichten  beobachtet,  von  welchen 
die  hintere,  die  dickere  und  glashell,  während  die  vordere  sehr 
dünn  und  durchscheinend  ist  und  ihre  zellige  Structur  gut  erken- 
nen lässt. 

Die  Cornea  ist  die  vordere  Fortsetzung  der  Sclerotica ,  wird  aber, 
wo  sie  sich  vor  der  Linse  ausbreitet,  viel  dünner  und  durchschei- 
nend, was  bei  6,  Fig.  3  (Taf.  I)  deutlich  zu  sehen  ist,  da  die 
Cornea  am  Rande  an  Dicke  zunimmt,  und  schon  die  Structur  der 
Sclerotica  angenommen  hat ,  bevor  das  durchscheinende  Epithel  sich  in 
das  pigmentirte  ändert,  welches  die  hintere  Bulbushälfte  überzieht. 

Am  hinteren  Segment  des  Auges  ist  die  Sclerotica  an  ihrer  In- 
nenfläche mit  einem  sehr  dunklen  schwarzen  Pigment,  vielleicht 
eine  Chorioidea,  belegt,  über  deren  Bau  ich  aber  an  den  wenigen 
Schnitten,  welche  mir  zur  Verfügung  standen»  leider  wenig  ins 
Klare  gekommen  bin. 

Am  hinteren  Pol  des  Bulbus,  wo  der  Augenstiel  angeheftet  ist, 
tritt  der  Nervus  opticus  aus  dem  schwarzen  Pigment  hervor  und 
läuft  durch  das  lockere  Bindegewebe  des  Stieles   zur  Bandnerve 
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des  Mantels.  Die  zweite  Nerve,  welche  Keferstein  und  Krohn  an 
den  Augen  von  Pecten  maximus  beobachteten,  konnte  ich  hier  nicht 
auffinden.  Die  Nerve  verliert  sich  im  schwarzen  Pigment,  wo  sie 
sich  theilt  und  in  Verbindung  tritt  mit  der  Retina,  welche  gerade 
vor  diesem  Pigment  liegt. 

Der  innere  Bau  des  Auges  ist  ganz  gleich  dem,  welchen  Ke- 
ferstein l)  für  Pecten  maximus  beschrieben  hat,  und  ich  glaube 
mich  ebenso  berechtigt  den  gestreiften  Körper  (e,  Fig.  3,  Taf.  I), 
welcher  hinter  der  Linse  liegt  und  hart  an  das  hintere  Pigmentlager 
grenzt,  als  die  Retina  aufzufassen.  Diese  Retina  füllt  den  ganzen 
Raum  des  Bulbus  hinter  der  Linse  an,  und  besteht  aus  langen 
glashellen  Stäbchen,  welche  sich  etwa  nach  dem  Mittelpunkt  der 
Linse  richten. 

Die  Linse  liegt  zwischen  der  Cornea  und  Retina,  als  ein 
kugliges  Gebilde  in  einer  geschlossenen  Kapsel,  und  wird  rings- 
um am  Rande  der  Cornea  durch  ein  dünnes  Bändchen  fixirt. 
Dieses  Bändchen  inserirt  sich  sehr  breit  an  der  Linse  und  nur  sehr 
schmal  an  der  Sclerotica,  gerade  an  der  vorderen  Grenze  des  soh War- 
zen Pigmentepithels.  Die  Linse  selbst  ist  glashell ,  zeigt  aber  eine 
feinstreifige  Structur ,  welche  vielleicht  auf  die  Art  des  Wachsthums 
deutet,  da  diese  Streifen  concentrisch  um  einen  Punkt  gelagert 
sind.  Dieser  Punkt  liegt  aber  nicht  in  der  Mitte  der  kugligen 
Linse,  sondern  am  vorderen  Pol  gerade  hinter  der  Kapsel  (a,  Fig.  3,  . 
Taf.  I) ,  sodass  der  Anwachs  nur  an  den  Seiten  und  dem  hinteren 
Ende  statt  findet. 

Der    Mantel    besteht    weiter    aus   Bindegewebe   mit   radial   ge- 
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richteten  Muskel-  und  Nervenbündeln.  Die  Muskelbündel  setzen 
sich  am  Rande  in  die  Tentakeln  und  die  Augenstiele  fort;  die 
Nervenbündel  vereinigen  sich  am  Umschlagrand  (n,  Fig.  32,  Taf.  III) 
mit  einer  circulair  laufenden  Randnerve,  welche  wieder,  mit  direct 
durchlaufenden  Radialnerven  vereinigt,  die  Tentakeln  und  Augen 
nebst  dem  eingeschlagenen  Saum  von  Nerven  versorgen.  Diese  Nerven 
verzweigen  sich  an  der  Oberfläche  der  Tentakeln  und  Mantelränder 


1)  Zeitschrift  für  Wiss.  Zool.  Bd.  XU,  pag.  133. 
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und  versorgen  da  die  in  einiger  Entfernung  von  einander  stehenden 
Tasthaare. 

Diese  Tasthaare  (t.  Fig.  32,  Taf.  III)  stehen  nur  auf  den  Ten- 
takeln und  der  Innenseite  des  eingeschlagenen  Mantelsaumes,  an 
erstem  Ort  aber  viel  dichter  auf  einander  als  am  letztern.  Flimmer- 
epithelien  kommen  auf  dem  Mantelsaum,  und  -Band  und  den  Ten- 
takeln nicht  vor. 

An  der  Aussenseite  der  Ringnerve  läuft  ein  Ringgefass  (b,  Fig. 
ä2,  Taf.  III) ,  etwa  zweimal  breiter  als  die  Nerve  und  mit  einem 
feinen  Endothel  bekleidet. 

Die  Muskeln  kommen  in  dem  Mantel  selbst  nur  radiär  vor,  im 
eingeschlagenen  Saum  aber  findet  sich  ein  breiter  Ringmuskel 
(rm,  Fig.  32,  Taf.  III)  an  der  Aussenseite  der  Nerven. 

Das  Thier  ist  mit  diesem  Muskel  vielleicht  im  Stande  den  Man« 
telrand  mit  seinen  Tentakeln  schneller  und  weiter  in  die  Schalen 
zurück  zu  ziehen;  die  Contraction  dieses  Muskels  wird  namentlich 
den  Kreis,  der  Mantelränder  verkleinern  und  natürlich  dadurch 
auch  den  Radius. 

Das  Bindegewebe  des  Mantels  besteht  aus  einer  structurlosen ,  durch- 
sichtigen Grundsubstanz,  worin  man  nicht  weit  von  einander  ent- 
fernt reich  verästelte  Zellen  beobachtet.  Die  Ausläufer  sind  haupt* 
sächlich  nach  zwei  Seiten  gerichtet,  nämlich  nach  der  Innen-  und 
Aussenseite  des  Mantels,  wodurch  sie  fast  alle  parallel  stehen. 
Auch  sind  diese  Ausläufer  nicht  alle  gleich  lang ,  denn  die ,  welche 
nach  der  Aussenseite  gerichtet  sind,  sind  viel  kürzer  als  die  anderen, 
etwa  nur  die  Hälfte  (Fig.  4,  Taf.  I).  Diese  Zellen  haben  einen 
Kern  und  Eernkörperchen  in  einem  feinkörnigen  Protoplasma. 
Neben  diesen  verästelten  Zellen  kommen  noch  kleinere  runde  mit 
höchstens  zwei  Ausläufern  vor. 

Am  Mantel  von  Lima  elliptica ,  Jeffr.,  findet  man  wieder  den  ein- 
geschlagenen Saum  mit  der  dadurch  gebildeten  Tasche,  am  äusseren 
Rande  mit  einer  Reihe  von  Tentakeln  von  verschiedener  Grosse 
besetzt  (Fig.  9,  Taf.  I).  Diese  Tentakeln  sind  mit  eigentümlich 
gebildeten  Ringsfalten  besetzt  (Fig.  10,  Taf.  I).  Hat  man  in  ver- 
schiedenen Richtungen  Schnitte  durch  diese  Tentakeln  angefertigt,' 
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so  beobachtet  man  erstens,  dass  die  genannten  Ringsfalten  nicht 
durch  Erhebungen  und  Vertiefungen  der  bindegewebigen  Unterlage 
gebildet  werden,  sondern  dass  es  nur  die  Epithelzellen  sind,  wel- 
che jedesmal ,  um  eine  Falte  zu  bilden ,  ausserordentlich  grosz  und 
lang  werden.  Jede  Falte  wird  also  gebildet  durch  etwa  zehn  län- 
gere Zellen,  welche  oberhalb  der  anderen  prominiren,  aber  mit 
diesen  auf  einer  graden  Unterlage  stehen. 

Weiter  lehren  quer  durch  einen  Tentakel  angelegte  Schnitte, 
dass  diese  Falten  auch  nicht  einen  ganzen,  geschlossenen  Kreis 
bilden,  sondern  an  einer  Seite  des  Tentakels  sich  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  erheben  (Fig.  11,  Taf.  I).  Man  beobachtet  an  solchen 
Schnitten,  dass  die  Epithelzellen  an  der  einen  Seite  klein  und  an 
der  anderen  gross  und  lang  sind,  und  dazwischen  einen  gleichmäs- 
sigen  Uebergang  bilden.  Dieses  wird  nooh  klarer  durch  günstig  an- 
gelegte Längschnitte,  welche  an  der  einen  Seite  die  hohen  Fal- 
ten und  an  der  anderen  keine  oder  nur  sehr  niedrige  zeigen. 

Zwischen  den  Epithelzellen  dieser  Tentakeln  stehen  eigentüm- 
lich gebildete  Elemente  zweierlei  Art,  welche  wahrscheinlich  als 
Sinneselemente  zu  deuten  sind. 

Die  Elemente  der  einen  Art  sind  stabformige,  bisweilen  fadenförmige 
Zellen ,  welche  zwischen  den  Epithelzellen  stehen  und  an  beiden  Seiten 
eine  Anschwellung  haben.  Die  äussere  Anschwellung,  welche  viel- 
leicht als  das  Tastende  aufzufassen  ist,  liegt  im  Niveau  des  Epithels , 
während  die  andere  Anschwellung  an  der  Grenze  zwischen  Epithel 
und  Bindegewebe,  oder  auch  in  letzterem  gefunden  wird.  Dieses 
Ende  trägt  den  Zellkern  und  verbindet  sich  mittels  eines  feinen 
Fädchens  mit  dem  übrigen  Nervengewebe  (a,  Fig.  12,  Taf.  T). 

Diese  Elemente  gleichen  denen,  welche  Flemming  l)  in  seinen  Ar- 
beiten abgebildet  hat,  ich  konnte  aber  auf  keinem  derselben  Haare 
oder  Borsten  entdecken,  welche  bei  meinen  in  Alcohol  conservirten 
Exemplaren  möglicherweise  verloren  gegangen  sind. 

Die  anderen  Körper,  welche  zwischen  den  Epithelzellen  zu  finden 
sind ,  sieht  man  am  besten  auf  Quer-  oder  Längsschnitten ,  welche 

1)  Arch.  f.  Microsc.  Anai  Bd.  V,  1869,  pag.'415,  Taf.  XXV,  und  mehrere. 
Arbeiten. 
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mit  Picrocarmin  tingirt  sind.  Diesen  Farbstoff  giebt  nämlich  den 
Epithelzellen  einen  rosenfarbigen  Schein ,  während  die  genannten 
Sinneselemente  sich  dunkelroth  tingiren,  ein  sicheres  Zeichen  ihres 
vom  Epithelium  abweichenden  chemischen  Baues. 

Sie  stehen  in  einer  Entfernung  von  etwa  einer  bis  fünf  Epithel- 
zellen aus  einander  (6,  Fig.  11,  Taf.  I).  Mehr  isolirt  und  bei  stär- 
kerer Yergrösserung  (c,  Fig.  12,  Taf.  I)  zeigen  sie  die  Form  einer 
Keule,  welche  mit  dem  dickeren  Ende  nach  aussen  gerichtet  ist. 

Nach  innen  geht  die  Keule  mittelst  eines  mehr  oder  weniger  langen 
stabförmigen  Stieles  in  den  inneren  Zelltheil  über.  Der  keulenförmige 
Theil  zeigt  eine  sehr  grobkörnige  Structur,  welche  dieses  Gebilde 
stark  von  den  feinkörnigen  Epithelzellen  unterscheidet.  Der  innere 
Zelltheil  ist  mehr  feinkörnig ,  hat  einen  ziemlich  grossen  Zellkern  mit 
Kernkörperchen ,  und  zeigt  einen  oder  mehrere  Ausläufer,  welche 
sich  in  dem  Bindegewebe  des  Tentakels  verlieren,  um  vielleicht 
mit  anderen  nervösen  Elementen  in  Verbindung  und  Anastomose  zu 
treten.  Wegen  ihrer  auffallend  abweichenden  Structur  in  Bezug  auf 
das  umringende  Gewebe,  und  ihrer  oft  weit  zu  verfolgenden  faden- 
förmigen Ausläufer ,  sind  diese  keulenförmigen  Körperchen  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  als  Sinneselemente  zu  betrachten,  und  zwar 
als  specifische  den  Tentakeln  zukommende.  Anderswo  auf  der 
Körperoberfläche,  wo  überall  die  Epithelzellen  viel  kleiner  sind, 
kommen  diese  Elemente  nicht  vor. 

Was  weiter  den  übrigen  Bau  der  Tentakeln  anlangt,  so  findet 
man  auf  Querschnitten  in  der  Mitte  die  Nerve  mit  vielen  Nervenzellen 
umstellt  (d,  Fig.  11,  Taf.  I).  Von  hier  aus  verlaufen  die  radiären 
Nervenfasern  hauptsächtlich  in  zwei  Richtungen  und  verlieren  sich , 
nachdem  sie  einige  Male  durch  Nervenzellen  unterbrochen  sitfd, 
in  ein  Stratum  von  ganglionären  und  bindegewebigen  Zellen,  wel- 
ches sich  unter  dem  Epithel  ausbreitet.  Zwischen  diesen  Nerven- 
fasern findet  sich  ein  sehr  lockeres  Bindegewebe  mit  überwiegend 
kleinen  runden  Zellen. 

Die  Bewegungen  der  Tentakeln  macht  das  Thier  mit  einem  Mus- 
kelapparat, welcher  aus  einem  centralen  und  mehreren  am  Umriss 
befindlichen  Bündeln  besteht.  Der  centrale  Bündel  (e ,  Fig.  11,  Taf.  I) 
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durchzieht  den  Tentakel  den  Hauptnerven  parallel  und  ist  ziemlich 
breit ;  die  peripher  gelegenen  Bündel  (/,  Fig.  1 1 ,  Taf.  I)  stehen 
isolirt,  in  einer  Entfernung  von  etwa  ihrer  eigenen  Dicke  von  ein* 
anderf  welche  fast  die  Hälfte  von  der  des  centralen  Bündels  misst. 
Sie  sind  vom  Epithel  durch  das  genannte  Stratum  von  Nerven- 
und  Bindegewebezellen  getrennt. 

Die  beiden  Mantelränder  von  Modiolaria  discors ,  L ,  sind  an  der 
Vorderseite  bis  eben  über  die  Mitte  des  Unterrandes  mit  einander 
verwachsen.  Der  hinten  offengebliebene  Schlitz  ist  wieder  durch 
eine  Commissur  in  zwei  Oeffnungen  getheilt ,  eine  vordere  von  etwa 
6  ä  7  Mm.  und  eine  hintere  von  etwa  3  k  4  Mm.  Länge.  Diese 
beiden  Oeffnungen  sind  mit  einem  bräunlich  gefärbten  und  leicht 
gefransten  Wall  umstellt,  welchen  das  Thier  durch  einen  gleich  zu 
beschreibenden  Muskelaparat  aus  den  Schalen  hervorstrecken  und 
wieder  einziehen  kann. 

Die  vordere  Oeffnung,  welche  als  Einströmungsöffnung  für  das 
Kiemen wasser  und  zum  Hervorstrecken  des  Fusses  fungirt,  ist  am 
hinteren  Umfange  mittelst  einer  horizontal  ausgespannten  Membran 
halb  verschlossen.  Fig.  15  (Taf.  II)  ist  die  Abbildung  eines  quer 
durch  die  vordere  Oeffnung  gelegten  Schnittes ,  aber  am  hinteren 
Theil,  sodass  die  hier  liegende  Membran  getroffen  ist.  Man  be- 
obachtet bei  a  den  Wall,  welcher  die  Oeffnung  umstellt,  und  hier 
ganz  eingezogen  ist.  Im  Inneren  dieses  Walles  finden  sich  zwei 
Muskeln,  einer  derselben  b  kommt  radiär  verlaufend  aus  dem 
Mantel  und  breitet  sich  an  der  Stelle,  wo  der  Mantel  sich  in 
eine  innere  und  äussere  Platte  theilt,  fächerförmig  aus,  um  mit 
kleinen  Fascikeln  in  die  den  Wall  besetzenden  Papillen  zu  enden. 
Dieser  Muskel  bewegt  also,  wenn  er  sich  contrahirt,  den  Wall 
nach  innen  und  aussen*  Der  andere  Muskel  des  Walles  ist  ein 
Ringmuskel,  welcher  auch  aus  vielen  kleinen  Fascikeln  besteht, 
die  sich  zwischen  denjenigen  des  ersten  Muskels  theilen.  In  unse- 
rer Figur  15  ist  dieser  Muskel  bei  c  quer  durchgeschnitten  abge- 
bildet. Die  Wirkung  dieses  Muskels  wird  für  die  Oeffnung  die 
eines  Constrictors  sein ,  und  also  derjenigen  des  ersten  Muskels  theil* 
weise  Antagonist. 
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An  der  Innenseite  des  Walles  beginnt  die  Membran ,  welche  nach 
der  anderen  Seite  übergeht;  auch  diese  Membran  erhält  aus  dem 
Muskelfächer  des  Walles  einige  Muskelbündel  (<2,  Fig.  15,  Taf.  II), 
welche  bei  ihrer  Contraction  die  Annäherung  der  seitlichen  Walles- 
hälften bewirken  müssen. 

An  der  Aussenseite  der  Verwachsungslinie  des  Mantels  und  des 
Walles,  welcher  die  Oeffnungen  umstellt,  setzt  sich  die  Mantel- 
platte bis  an  den  inneren  Schalenrand  fort,  sodass  also  an  der 
Unterseite  des  Thieres  eine  Rinne  gebildet  wird.  Am  Bande  dieser 
Fortsetzung  des  Mantels  haftet  die  Cuticula,  welche  sich  über  den 
Schalenrand  nach  innen  schlägt  (&,  *,  e,  Fig.  15,  Taf.  II).  Die 
Cuticula  legt  sich  hier  zwischen  zwei  Platten  (<?,  h ,  Fig.  1 5 ,  Taf.  II), 
worin  sich  der  Mantelrand  getheilt  hat ,  und  endet ,  während  sie  all- 
mählig  dünner  wird ,  an  der  Aussenfläche  der  inneren  Platte ,  wo  sie 
wahrscheinlich  auch  gebildet  wird.  Die  äussere  Platte,  welche  an 
der  Innenseite  gerippt  und  mit  langen  Epithelzellen  bekleidet  ist,  liegt 
der  Cuticula  nur  lose  auf,  trägt  aber  auch  vielleicht  zu  ihrem  Dicken- 
wachsthum  bei. 

Das  Thier  ist  nun  auch  im  Stande ,  sich  an  dieser  Cuticula  etwas 
nach  aussen  zu  ziehen  und  so  leichter  die  Oeffnungen  mit  ihren 
Wällen  aus  den  Schalen  hervor  zu  strecken. 

In  dem  Mantel  finden  sich  an  der  Aussenseite  des  schon  genann- 
ten Wallmuskels  einige  feineren  Muskelbündel  (Z,  Fig.  15,  Taf.  II), 
welche  ebenfalls  radiär  bis  in  die  Mantelleiste  verlaufen.  Hierthei- 
len  sie  sich  in  zwei  kleinere  Fascikeln,  von  welchen  der  äussere 
in  die  äussere  Platte  des  Mantelrandes  endigt,  und  der  innere  sich 
an  der  Innenseite  der  Cuticula  anheftet.  Contractionen  des  Muskels 
l  (Fig.  15)  müssen  also  «den  ganzen  Mantel  etwas  nach  aussen  ziehen. 

Zwischen  den  beiden  Muskeln  des  Walles  verlaufen  weiter  einige 
lacunären  Blutgefässe ,  welche  auf  dem  Querschnitt,  in  Fig.  15  (Taf.  II) 
abgebildet,  bei  c  zu  beobachten  sind. 

Die  Bandnerve  des  Mantels  zieht  hier,  in  drei  Bündel  getheilt, 
ausserhalb  des  Fächermuskels  des  Walles  durch  das  lockere  Binde- 
gewebe, nur  einer  der  drei  Bündel  verläuft  noch  zwischen  den 
Muskelfascikeln  (n,  Fig.  15,  Taf.  II). 
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Uebrigens  ist  der  Mantel  hier  an  seinen  Randern  aus  fibrillärem 
Bindegewebe  zusammengesetzt,  welohes  sehr  reich  ist  an  stark  ver- 
ästelten Zellen. 

An  der  Oberfläche  ist  der  Mantel  in  der  ganzen  Rinne  zwischen 
den  unteren  Mantelfortsätzen  mit  Flimmerepithel  ausgekleidet  wel- 
ches auf  dem  Wällen  viel  längere  und  stärkere  Haare  trägt. 
An  der  Innenfläche  ist  das  Epithel  nicht  so  cylindrisch  wie  an 
der  Aussenfläche  und  trägt  kein  Flimmerhaare.  Die  Epithelzellen 
auf  den  Papillen  des  Walles  sind  am  grössten  und  sehr  lang 
cylindrisch. 

Wie  beim  Mytilus  edulis  sind  bei  Modiolaria  discors  die  Ge- 
schlechtsorgane fast  ganz  in  den  Mantel  übergetreten  und  haben  ihre 
Lage  grossentheils  im  hinteren  Ende  vor  dem  hinteren  Schalen- 
schliesser  und  unter  den  Muskeln  des  Fusses. 

Die  Drüsen  sind  traubenförmig  und  richten  ihre  Hauptgänge 
nach  einem  Punkt,  welcher  etwas  oberhalb  der  Mitte  im  Mantel 
liegt  (Fig.  13,  Taf.  I).  Hier  geht  der  Hauptdrüsengang  in 
die  Tiefe  um  an  die  Innenseite  des  Mantels  unweit  des  Fusses 
zu  münden* 

Unsere  Thiere,  welche  etwa  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
August  gefangen  sind,  waren  fast  geschlechtsreif;  ich  fand  die 
Geschlechtsdrüsen  (Fig.  16  und  17,  Taf.  II)  prall  mit  grossen 
Eieren  aufgefüllt,  welche  alle  im  letzten  Stadium  waren.  Auf 
queren  Schnitten  des  Mantels  (Fig.  17,  Taf.  II)  wurden  die  Lu- 
mina der  Drüsen  getroffen,  worin  nur  grössere  Eier  sich  fanden, 
von  welchen  hier  und  da  einige  in  der  Mitte  der  Drüsengänge  la- 
gen (a,  Fig.  17,  Taf.  H). 

Kleinere  jüngere  Zellen  kamen  mir  nicht  zu  Gesichte,  des  gerin- 
gen Materiales  wegen,  welches  mir  zur  Verfügung  stand;  über  die 
Eibildung  etwas  mitzutheilen  bin  ich  also  nicht  im  Stande« 

Die  Zellen  haben  eine  grobkörnige  Structur  und  grosse  Kerne  mit 
Kernkörperchen. 

Um  die  struoturlosen  Membranen  der  Drüsengänge  findet  man 
wieder  das  fibrilläre  Bindegewebe  mit  seinem  grossen  Zellenreich- 
thura  (c,  Fig.  17,  Taf.  II). 
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An  dem  Mantelquerschnitt ,  in  Fig.  17  (Taf.  II)  abgebildet,  ist 
auch  besonders  gut  das  cuboide  Epithel  zu  beobachten ,  welches  die 
beiden  Oberflächen  des  Mantels  auskleidet. 

•  Der  Mantel  von  Caräium  fragile  n.  sp.  ist  durchscheinend ,  fein 
und  farblos,  nur  am  Rande  verdickt  und  mehr  gelblich  tingirt 
Die  Ein- und  Ausströmungsröhren  sind  mit  einem  cirren tragenden  Wall 
umstellt  (Fig.  28,  Taf.  II).  Diese  Cirren  sind,  wie  der  Wall  selbst, 
mit  feinen  Papillen  besetzt,  welche  aus  grossen  Zellen  bestehen 
und  an  ihren  Spitzen  braun  und  gelb  gefärbte  Pigmenthaufen  tra- 
gen (a,  Fig.  SO,  Taf.  II).  Zwischen  diesen  Cirren  finden  sich  noch 
auf  diesem  Wall  die  kleinen  Augen  des  Thieres  (b ,  Fig.  29,  Taf.  II). 
Da  mir  nur  ein  Exemplar  zu  Dienste  stand ,  war  es  mir  leider  nicht 
möglich  den  feineren  Augenbau  hinreichend  zu  studiren. 

Am  äusseren  Rande  des  genannten  Walles  findet  sich  eine  feine 
durchsichtige  chitinartige  Membran  (m,  Fig.  28,  Taf.  II),  welche 
sich  nach  vorne  über  die  Aussenfläche  der  Schalen  zurückschlägt 
Am  Rande  wird  diese  membranartige  Ausbreitung  begrenzt  durch 
eine  Reihe  von  dickeren  glassharten  Plättchen ,  welche  wahrscheinlich 
Eieselsäuregebilde  sind  (&,  Fig.  28,  Taf.  II).  Sie  haben  eine 
etwa  ovale  Form  und  liegen  mit  ihren  längeren  Axen  dem  Rande 
parallel.  Auch  die  äussere  Oberfläche  dieser  Membran  ist  mit  sehr 
eigentümlichen  Figuren  ausgestattet.  Es  finden  sich  nämlich  hier 
kleine  dicht  neben  einander  stehende  kegelförmige  Thürmchen, 
welche  an  ihrer  Oberfläche  von  oben  nach  unten  fein  gefurcht  sind, 
und  am  oberen  Ende  ein  feines  Rädchen  mit  scharfen  Spitzen  tra-" 
gen  (Fig.  31 ,  Taf.  II).  Wie  die  Randplättohen ,  sind  sie  wahrscheinlich 
ebenso  aus  Kieselsäure  gebildeten  Salzsäure  blieben  sie  unverändert. 

Um  die  obere  Ausströmungsöffnung  findet  man  einen  runden  Wulst , 
welcher  cirrenlos  ist  (a ,-  Fig.  28 ,  Taf.  II).  Die  untere  Einströmungs- 
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Öffnung  ist  weit  grösser,  oval  und  am  Rande  mit  Girren  besetzt, 
welche  etwa  zweimal  grösser  sind  als  jene  des  genannten  äusseren 
Walles  (*,  Fig.  28,  Taf.  II).  Auch  auf  diesen  Cirren  kommen  feine 
pigmenttragende  Papillen  vor.  Mittelst  eines  feinen  centralen  Muskels 
ist  das  Thier  im  Stande ,  seine  Cirren  ein  zu  ziehen  und  zu  bewegen 
(c,  Fig.  29,  Taf.  H). 
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.  Der  Tractus  intestinalis  von  Modiolaria  discors  L ,  verhält  sich  ana- 
tomisch und  histologisch  wie  Sabatier  ')  es  für  Mytilus  beschreibt. 
Der  Darm  macht  oberhalb  des  hinteren  Schalenschliessers  eine 
Schlinge  weit  nach  vorn,  sodass  auf  einem  durch  den  hinteren 
Schalenschliesser  geführten  Querschnitt  drei  Darmlumina  zur  Beob- 
achtung kommen  (Fig.  39,  Taf.  III).  Sie  liegen  in  einem  Dreieck; 
das  oberste  ist  das  bis  an  die  obere  Aüsströmungsöffnung  sich  fort« 
setzende  Rectum. 

Weiter  hat  der  Darm  an  der  Unterseite  eine  Rinne,  welche  ge- 
bildet wird  durch  die  Vergrösserung  und  Verlängerung  des  Darm- 
epithels in  den  zwei  Leisten,  welche  die  genannte  Furche  begren- 
zen (Fig.  14,  Taf.  I). 

An  der  Innenfläche  ist  der  Darm  mit  einem  schönen  langen  Cy- 
linderepithel  ausgekleidet,  welches  überall  lange  Flimmerhaare 
trägt.  An  der  Aussenseite  endigen  die  Zellen  mit  vielen  verästel- 
ten Ausläufern,  zwischen  welchen  die  Bindegewebezellen  des  adenoi- 
den submucösen  Gewebes  liegen  (Fig.  18,  Taf.  II).  Der  Zellenin- 
halt besteht  aus  einem  feinkörnigen  Protoplasma  und  aus  einem  gros- 
sen Zellkern  mit  Eernkörperchen. 

Der  Darmtractus  von  Lima  eUipHca,  Jeffr.,  welcher  mit  dem  Munde 
an  der  Vorderseite  des  Körpers  etwa  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte 
des  Schalenschliessers  anfängt,  nimmt  erst  eine  ziemlich  steile 
Richtung  naoh  oben  zum  Magen,  welcher  hoch  im  Körper  liegt. 
Er  hat  eine  Retortenform  mit  naoh  hinten  und  unten  gerichtetem 
Tubus,  und  ist  ganz  von  der  Leber  umhüllt,  welche  mittelst  vieler 
radiär  gerichteten  Ausflusskanälchen  ihr  Secret  in  den  Magen  ergiesst. 

Hinter  dem  Magen  geht  der  Darm  steil  nach  unten  und  steigt 
ziemlich  tief  in  den  Fuss  herab,  wo  er  sich  umbiegt  und  wieder  auf- 
zusteigen anfängt.  Diese  Aufsteigung  setzt  er  fort  bis  etwas  vor 
und  über  dem  Schalenschliesser,  hier  biegt  er  langsam  nach  hinten 
um  und  zieht  sich  dann  hart  längs  der  hinteren  Fläche  des  Schliess- 
muskels.  Die  Höhle,  welche  also  vor  und  über  dem  Muskel  ge- 
bildet wird,  nimmt  das  Herz  mit  seinem  Pericardium  auf.     Unter 

1)  Sabatier,  Anat.  d.  1.  Moule  commune.  Ann.  des  Sciences  natur.  Tome  V, 
1877,  p.  1. 
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dem  Schalensohliesser  biegt  der  Darm  sich  wieder  etwas  nach  in- 
nen, um  endlich*  mit  einer  leichten  Bucht  nach  aussen  zu  enden. 
Das  Epithel  ist  hier  auch  ein  langes  cylindrisches  FlimmerepitheL. 
Die  Geschlechtsorgane  umhüllen  die  Leber  und  die  Darmschlingen 
im  Fusse. 

Die  grossen  Mundplatten  von  Leda  pernula,  Müll,  tragen  am  hinteren 
Ende  einen  eigenthümlichen  Anhang  (ma,  Fig.  20,  Taf.  II)  mit 
fein  gekerbtem  Band.  An  der  Innenseite  der  Mundlappen  finden 
sich  feine  von  oben  nach  unten  verlaufende  Falten,  welche  über 
einander  lagernd  mit  ihren  Bändern  zur  Mundöffnung  gerichtet 
sind  (Fig.  21 ,  Taf.  II).  Das  Epithel,  welches  die  Mundplatten  be- 
kleidet ,  ist  sehr  verschieden ,  je  nach  der  Stelle  wo  es  steht.  So  finden 
sich  auf  der  glatten  Aussenseite  grosse  cuboide  Zellen  mit  Kern 
und  Eernkörperchen ,  --während  an  der  Innenseite  auf  den  beiden 
Flächen  der  Falten  zwei  andere  verschiedene  Zellformen  vorkom- 
men. Diese  Falten  tragen  namentlich  auf  den  vom  Munde  ab- 
gewandten Seiten  lange  cylindrische  Zellen,  welche  mit  Flim- 
merhaaren bewaffnet  sind ;  auf  den  anderen  Seiten  sind  die  Epithel- 
zellen zwar  auch  cylindrisch ,  aber  sehr  klein  (Fig.  21 ,  Taf.  II).  Die 
Grundsubstanz  der  Mundlamellen  besteht  aus  lockerem  Bindegewebe 
mit  vielen  Zellen. 

Die  Kiemen  von  Pecten  groenlandicus,  Sow.,  beginnen  gerade  am 
Mundwinkel  und  ziehen  sich  vorn  und  unten  um  den  Sehliessrauskel 
nach  hinten.  Beiderseits  sind  deren  zwei ,  welche  gleich  gross  sind. 
Jede  Kieme  besteht  aus  zwei  Lamellen,  von  welchen  eine  am 
Körper  befestigt  ist,  während  die  andere  oben  an  der  Aussenseite 
etwas  niedriger  frei  endet.  Jede  dieser  Lamellen  besteht  wieder  aus 
Filamenten,  wovon  nur  diejenigen,  welche  zu  den  beiden  mittleren 
Lamellen  der  beiden  Kiemen  gehören ,  an  ihren  Oberenden  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Die  Filamente  einer  Lamelle  biegen  sich  im 
Unterrande  in  diejenigen  der  anderen  Lamelle  um  (Fig.  33,  Taf.  III). 

An  beiden  Seiten  der  Filamente  stehen  lange  starke  Haare 
(a,  Fig.  34,  Taf.  III),  welche  mit  denen  des  anstoszenden  Fila- 
ments in  einander  greifen,  die  so  an  einander  fixirt  werden. 
Wir  finden  hier  also  die  Lamellen  aufgebaut  wie  bei  Mytilus  und 
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Area,  nur  haben  wir  nicht  bei  unseren  Pectenkiemen  die  inter- 
lamellären  Verbindungen ,  welche  bei  den  My  tilus-mnd  Arca-Kiemen 
zwischen  den  Filamenten  zweier  Lamellen  ausgespannt  sind. 

Beobachtet  man  ein  isolirtes  Filamentpaar  von  der  äusseren  und 
inneren  Lamelle  einer  Kieme  an  der  Uebergangsstelle ,  so  findet 
man,  ausser  den  schon  genannten  Haaren,  an  dem  unteren  Ende 
eine  kleine  runde  Stelle,  wo  die  Epithelzellen  starre  Haare  tragen 
(6,  Fig.  34,  Taf.  III),  welche  wie  die  erstgenannten,  zur  Be- 
festigung am  anstoszenden  Filament  dienen.  Weiter  kommen  noch 
ausschliesslich  an  dieser  Uebergangsstelle  feinere  Haare  an  dem  Aus- 
senrande  der  Filamente  vor  (c,  Fig.  34,  Taf.  III).  Auf  queren 
Schnitten  durch  die  Filamente  sieht  man  die  ganze  Oberfläche 
mit  Epithelien  ausgekleidet,  von  welchen  beiderseits  nur  zwei  die 
genannten  Haare  tragen.  An  der  Aussenseite  des  Filaments  ist  die 
Epithelbekleidung  aus  zwei  Schichten  gebildet ,  während  diese  an  der 
Innenseite  nur  aus  einer  besteht;  die  Zellen  sind  auch  an  der  ersten 
Stelle  etwas  grösser  als  an  der  zweiten.  Im  Centrum  des  Fila- 
ments liegt  das  Blutgefäss,  welches  durch  zwei  Stabchen,  die  soge- 
nannten Chitinstäbchen ,  umstellt  ist.  Das  Gofäss  ist  durch  ein 
Septum  in  zwei  Hälften  getheilt  (*,  Fig.  35,  Taf.  HI),  wodurch 
das  Blut  hier,  wie  Bonnet  1)  es  für  Area  noe  beschreibt,  auf- 
und  abwärts  strömt.  Jedes  Filamentpaar  wird  also  vom  Blut  zwei- 
mal durchströmt,  was  auch  zu  erwarten  war,  da  der  Oberrand  der 
inneren  und  äusseren  der  vier  Lamellen ,  jederseits  des  Körpers  ,  ganz 
frei  ist,  und  hier  auch  die  Filamente  nur  lose  an  einander  verbunden 
sind,  in  welchen  Verbindungen  ich  keine  Spur  von  einem  Gefässlu- 
men  entdecken  konnte  (Fig.  33,  Taf.  III).  Die  Wand  dieser  Filament- 
geiässe  ist  mit  grossen  Epithelzellen  ausgekleidet,  welche  Zellen  bei 
einigen  Individuen  durch  feine  Pigmentkörnchen  dunkelbraun  ge- 
färbt sind  (Fig.  34 ,  Taf.  III).  Dieses  macht  natürlich  ihre  Wahr- 
nehmung sehr  leicht  und  ihr  Dasein  unzweifelhaft.  An  dem  unteren 
Kiemenrand  (u,  Fig.  34,  Taf.  III)  wird  das  Gefäss  bedeutend  breiter, 
was  auch  durch  das  pigmentirte  Epithel  deutlich  sichtbar  ist. 


1)  Bonnet,  Morph.  Jahrbuch  von  Gegenbaur,  Bd.  III,  pag.  283. 
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Wenn  man  nun  den  hier  beschriebenen  Bau  unserer  Pectenart  ver- 
gleicht mit  demjenigen  der  einzigen  anderen  Art,  welche  in  der 
Literatur  beschrieben  ist,  so  zeigt  sich  eine  auffallende  Abweichung. 
Bonnet ,  welcher  die  Kiemen  der  Lamellibranchiaten  in  vier  Haupt- 
gruppen theilt  (Faden-,  Blatt-,  Falten-  und  Coulissenkiemen),  be- 
schreibt den  Bau  der  Kiemen  von  Pecten  jacobeia,  und  ordnet 
diese  als  einzige  Art  unter  seine  Coulissenkiemen,  während  die 
Kiemen  von  Pecten  groenlandicus  sicher  unter  die  Fadenkiemen 
zu  bringen  sind,  eine  Kiemenform,  welche  doch  am  meisten  ab- 
weioht  von  der  der  Coulissenkiemen. 

Die  Kiemen  von  Lima  elliptica,  Sow,  von  denen  beiderseits  zwei  gleich 
grosse  vorkommen,  verlaufen  bei  diesen  Thieren  mit  ihrer  Längsrich- 
tung mehr  von  oben  nach  unten  als  von  vorne  nach  hinten.  Oben 
etwa  in  der  Mitte  gleich  hinter  dem  Mundlappen  anfangend ,  strecken 
sie  sich  bis  zum  unteren  Drittel  der  Schalenhöhe  nach  hinten  aus 
(k,  Fig.  9,  Taf.  I).  Die  Filamente  der  beiden  äusseren  Kiemen 
sind  in  der  Mitte  geknickt,  und  zwar  so,  dass  ihre  erste  Richtung 
von  hinten  oben  nach  unten  vorn  sich  in  eine  horizontale  ändert. 
Man  wird  weiter  sehen ,  dass  diese  Umbiegungss teile  zusammenfällt 
mit  einer  Aenderung  in  dem  feineren  histologischen  Bau  der  Kiemen. 

Dieser  feinere  Bau  ist  ein  ziemlich  complicirter  und  bildet  eine 
Uebergangsform  von  dem  Kiemen  bau  von  Mytilus,  Area  noe, 
Pecten  groenlandicus  zu  dem  von  Solen  vagina  und  anderen  wahren 
Faltenkiemen. 

Sie  verhält  sich  wie  folgt:  in  kleinen  Entfernungen  voneinander 
stehen  in  jeder  Kiemenlamelle  dickere  Filamente,  und  zwar  so,  dass 
jedesmal  eins  der  äusseren  Lamelle  gegenüber  einem  der  inneren 
kommt  (v,  Fig.  37,  Taf.  III).  Diese  Filamente,  welche  die  Vasa 
afferentia  einschliessen ,  und  also  venöses  Blut  führen,  verbinden 
sich  am  unteren  Ende  jeder  Kieme  mit  einem  strangförmigen  Ge- 
räste, welches  sich  hier  die  Kieme  entlang  ausstreckt.  In  diesem 
Gerüste  findet  sich  auch  ein  Gefäss,  welches  das  Blut  aus  den  ge- 
nannten Yasa  afferentia  aufnimmt. 

Zwischen  je  zwei  dieser  dickeren  Filamente  stehen  nun  acht 
bis  fünfzehn  viel  feinere,   so  neben  einander,  dass  sie  einen  hal- 
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ben  Cy linder  bilden  und  auf  Querschnitten  einen  halben  Kreis 
zeigen  (a,  Fig.  36  und  37,  Taf.  III).  —  Am  Unterende 
verbinden  sich  diese  feineren  Filamente  ebenfalls  mit  dem  am 
Bande  der  Kieme  verlaufenden  Strang  und  fuhren  also  durch 
die  in  ihnen  gelegenen  Yasa  efferentia  das  Blut  wieder  nach 
oben  ab. 

Damit  nun  diese  Filamente  gut  neben  einander  gehalten  wer- 
den, finden  sich  in  jedem  Kiemenfach,  in  gleichen  Entfernungen 
von  einander,  bindegewebige  Gommissuren,  welche  von  einem 
dickeren  Filament  zu  dem  anderen  ausgespannt  sind  (c,  Fig. 
36  und  37,  Taf.  III).  Die  feineren  Filamente  sind  nun  auch  fen 
diesen  Gommissuren  festgeheftet  und  werden  so  auf  gleiche  Entfer- 
nungen von  einander  gehalten. 

Diese  Commissuren ,  die  interfilamentaren  .Verbindungen ,  welche 
also  jedem  Kiemenfach  zur  Stütze  dienen ,  laufen  nicht  vom  vorderen 
zum  hinteren  Ende  der  ganzen  Kieme,  sondern  diejenigen,  welche 
einem  Kiemenfach  angehören,  alterniren  mit  denen  des  nächstlie- 
genden. Auf  günstig  angefertigten  Querschnitten  beobachtet  man 
also  je  am  zweiten  Kiemenfach  eine  bogenförmig  ausgespannte  in- 
terfilamentäre  Verbindung. 

Ausser  dem  Strang  am  unteren  Ende  jeder  Kieme  werden  nun 
noch  die  beiden  Kiemenlamellen  an  einander  gehalten  durch  inter- 
lamelläre  Yerbindungen ,  welche  zwischen  je  zwei  übereinander 
stehenden  dickeren  Filamenten  als  Septa  ausgespannt  sind  (*,  Fig. 
37,  Taf.  III).  Diese  interlamellären  Yerbindungen  kommen  aber  nicht 
auf  der  ganzen  Höhe  der  Kieme  vor ,  sondern  nur  an  der  unteren  Hälfte 
und  beginnen  grade  an  der  Stelle,  wo  die  Filamente  auf  die  schon 
obengenannte  Weise  ihre  Richtung  ändern. 

Unterhalb  dieser  Stelle  bildet  also  jede  Kieme  eine  Reihe  von 
neben  einander  gestellten  Köchern ,  worin  das  durch  das  Gitter  ihrer 
"Wände  eingeströmte  Wasser  nach  oben  fortbewegt  wird;  oberhalb 
dieser  Stelle  dagegen  einen  sich  von  vorn  nach  hinten  ausstreckenden 
interlamellären  Raum'  mit  wellenförmigen  Wänden ,  worin  das  Wasser 
nach  der  Ausströmungsöffnung  fortbewegt  wird. 

Man  sieht  wie  der  obengeschilderte  Bau  vielfach  übereinstimmt  mit 
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dem,  welchen  Sluiter  l)  für  Solen  vagina  beschreibt,  nur  scheinen 
hier  die  Filamente  an  der  Innenseite  durch  Platten  und  nicht 
durch  Commissuren  verbunden  zu  sein. 

Die  mioroscopische  Structur  der  feineren  Filamente  ist  der  von 
Pecten  groenlandicus  ganz  gleich,  auch  hier  ist  das  Geföss  von 
zwei  Stäbchen  umfasst ,  und  ist  die  Aussenfläche  mit  Epithel-Zellen 
bekleidet ,  von  denen  beiderseits  einige ,  welche  auf  einer  vertikalen 
Reihe  stehen,  lange  Haare  tragen. 

In  den  dickeren  Filamenten,  welche  beiderseits  nach  der  Aussen- 
fläche der  Kieme  gekehrte  flügelartige  Fortsetzungen  haben ,  stehen 
ebenfalls  zwei  Chitinstäbchen,  welche  das  venöse  Blutgefäss  von 
den  Seiten  her  umfassen  (ch ,  Fig.  38 ,  Taf.  III).  Das  Epithel  dieser 
Filamente  trägt  keine  Flimmerhaare  und  ist  den  Chitinstäbchen 
direct  aufgelagert.  An  der  Aussenseite  sind  die  Epithelzellen  viel 
grösser  als  an  der  anderen  Seite* 

Wie  bei  Pecten  groenlandicus  sind  die  Wände  des  venösen  Ge- 
fassee mit  Endothelien  ausgekleidet. 

Wie  schon  oben  gesagt,  endigen  die  Mundlappen  grade  da,  wo 
die  Kiemen  anfangen  (kb ,  Fig.  9 ,  Taf.  I).  Der  obere  Mundlappen  ist 
viel  grösser  als  der  untere  und  schlägt  sich  am  Unterrande  nach 
innen  zurück,  wodurch  er  den  Band  des  unteren  Lappens  umfasst, 
in  der  Mitte  grade  vor  dem  Munde  am  meisten,  seitlich  weniger. 
Das  Wasser  mit  den  Nahrungsstoffen  scheint  also  hier  am  hinteren 
Ende  zwischen  den  Lappen  und  von  da  nach  vorne  zum  Munde 
zu  strömen. 

Die  Kiemen  von  Modiolaria  discors,  L.  fangen  hart  neben  dem 
Mundwinkel  an  und  endigen  am  hinteren  Ende  des  Körpers  grade 
vor  der  Ausströmungsöffnung.  Zu  beiden  Seiten  sind  deren  zwei, 
welche  einander  gleich  sind.    Der  Kiemenbau   dieser  Art  ist  fast 


1)  C.  P.  Sluiter,  Ueber  den  Bau  der  Kiemen  etc.  Niederl.  Archiv,  f.  ZoÖl. 
Bd.  IV  Pag.  75.  Uebrigens  ist  es  mir  nicht  klar,  wie  der  genannte  Schrift- 
steller sich  vorstellt ,  dass  das  Wasser  von  aussen  zwischen  den  Kiemenlamellen 
in  die  interlamellären  Räume  gelangt.  In  seiner  Beschroibung  sagt  er  nichts 
davon,  und  seinen  Abbildungen  von  Solen  vagina  zufolge  soll  jeder  interla* 
mell&re  Raum  aus  einer  Reihe  von  geschlossenen  Köchern  bestehen. 
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ganz  gleich  dem,  welchen  Sluiter  ')  für  Mytilus  edulis  beschrieben 
hat.  Abweichend  fand  ich,  dass  bei  Modiolaria  discors  die  äussere 
Lamelle  der  äusseren  Kieme  und  die  innere  Lamelle  der  inne- 
ren Eieme  an  ihren  Basen  nicht  frei  sind,  sondern  durch  eine 
schmale  Leiste  einerseits  an  der  Mantelbasis,  andererseits  an  dem 
Körper  befestigt  sind.  Hinter  dem  Fusse  sind  die  beiden  inneren 
Lamellen  der  beiden  inneren  Kiemen  an  eine  Längsfalte  (Z,  Fig.  39, 
Taf.  III)  angeheftet,  welche  in  der  Fussbasis  beginnend  hinten  an 
der  Commissur,  zwischen  den  beiden  Mantelöffnungen,  endigt.  Am 
Oberende  jeder  Kieme  wird  also  ein  Canal  gebildet ,  der  das  verbrauchte 
Athmungswasser  aus  den  Kiemen  zur  Ausströmungsöffnung  leitet. 

Das  Blut  strömt  wie  bei  Mytilus  edulis  durch  die  Kiemenfila- 
mente,  das  venöse  durch  die  der  beiden  einander  zu  gekehrten 
Lamellen,  das  arterielle  durch  die  der  beiden  anderen  Lamellen. 
Oberhalb  der  beiden  mittleren  Lamellen  und  unter  dem  hinteren 
Schalenschliesser  liegen  (auf  dem  Querschnitt  in  Fig.  39  (Taf.  III) 
abgebildet)  die  Wundernetze  des  Bojanus'schen  Organs,  welches 
die  genannten  Lamellen  umhüllt,  sodass  das  Blut  sich  hier  direct 
aus  diesem  Organ  in  die  Kiemen  'entleeren  kann.  Dieses  ver- 
hält sich  also  bei  Modiolaria  discors ,  wie  Sabatier  8)  es  für  Mytilus 
edulis   beschrieben   hat. 

Die  feinere  Structur  der  Filamente  ist  auch  bei  unserer  Art 
etwas  abweichend  von  der,  welche  Sluiter  bei  Mytilus  edulis  ge- 
funden hat.  Die  beiden  Chitinstäbchen  stehen  hier  nicht  grade  in  der 
Mitte  jedes  Filaments,  sondern  etwas  mehr  nach  der  Innenseite, 
obgleich  ihre  Form  der  von  Mytilus  sehr  ähnlich  ist.  An  der  Aus- 
senseite  der  Chitinstäbchen  liegen  auch  hier  die  Epithelzellen  die- 
sen nicht  direct  auf,  sondern  sind  davon  noch  durch  Bindegewebe 
getrennt,  was  also  den  Beobachtungen  von  Bonnet3)  näher  komt. 
Dieses  Bindegewebe  ist  nur  sehr  lose  und  enthält  viele  grosse 
Zellen  mit  langen  Ausläufern.  An  dieser  Aussenseite  ist  das  Epi- 
thel auch  nur  einschichtig,  während  es  an  der  anderen  Seite  mehr- 


l)  Sluiter,  1.  c.  2)  Sabatier,  1.  c.  3)  Bonnet,  1.  c. 

Noman,  Lamellibranchiaten. 
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schichtig,  und  dann  auch  den  Chitinstäbchen  direct  aufgelagert  ist 
(Fig.  40,  Taf.  III).  Von  den  Epithelzellen  der  Aussenseiten  tragen 
etwa  die  zehn  mittleren  Flimmerhaare ,  welche  in  der  Mitte  kleiner 
sind  als  an  den  Seitenrändern ;  diese  Epithelzellen  sind  auch  cylindrisch 
(i,  Fig.  40,  Taf.  III).  An  beiden  Seiten  werden  diese  Flimmer- 
zellen durch  zwei  kleine  cuboide  Epithelzellen  von  circa  fünf  cylin- 
drischen  Zellen  getrennt,  welche  ebensolche  aber  viel  grössere  Flim- 
merhaare tragen  (b,  Fig.  40,  Taf.  III). 

Die  Zellen ,  welche  nun  weiter  nach  innen  liegen ,  haben  alle  eine 
cuboide  Form  und  tragen  sehr  feine  kleine  Haare,  ausgenommen 
die,  welche  grade  um  die  Innenseite  liegen  (*,  Fig.  40,  Taf.  III). 

Die  interlamellären  Verbindungen  werden  hier  gebildet  durch  sträng- 
förmige  Gommissuren,  welche  in  kleinen  Entfernungen  unter  ein- 
ander ausgespannt  sind  zwischen  je  zwei  Filamenten ,  welche  in  den 
beiden  Kiemenlamellen  über  einander  stehen. 

Jede  Kieme  wird  also  gebildet  durch  eine  Reihe  von  neben  ein- 
ander stehenden  U-förmigen  Stäbchen,  welche  unter  einander  nicht 
verbunden  sind,  also  keine  interfilamentäre  Verbindungen  besitzen. 
Wenn  man  aber  eine  Kiemenlamelle  mit  der  Innenseite  nach  oben 
gerichtet  unter  das  Microscop  bringt,  so  beobachtet  man  doch  in 
kleinen  Entfernungen  unter  einander  zwischen  den  Filamenten 
kleine  scheibenförmige  Körper  9  welohe  von  vorne  nach  hinten  nicht 
in  einer  Reihe  stehen  und  also  dem  Ganzen  das  Ansehen  eines 
unregelmässigen  Gitters  verleihen.  Diese  Scheiben  sind  durchschei- 
nend ,  fein  gestreift  und  von  sehr  verschiedener  Dicke ;  diese  variirte 
von  etwa  1  bis  15  Micromillimetern. 

Zieht  man  nun  vorsichtig  die  Filamente  aus  einander,  so  spalten 
sich  überall  die  Scheiben  und  ändern  sich  in  zwei  kleinen  Büschel 
von  borstenartigen  Flimmerhaaren.  Die  Scheiben  scheinen  in  zwei 
Borsten  zur  zefallen,  deren  Haare  in  einander  steckten  und  auoh 
vielleicht  mit  einander  verklebt  waren.  Auf  Querschnitten  der 
Filamente,  welche  durch  solche  Soheiben  oder  Boraten  geführt 
sind,  beobachtet  man  grade  neben  dem  Lumen  des  Gefässes  eine 
kleine  Erhabenheit,  worauf  die  genannten  Haare  eingepflanzt  sind 
(d,  Fig.  40,  Taf.  III). 
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In  den  Hauptzügen  stimmt  dieses  alles  nun  mit  dem,  was  Saba- 
tier  1)  bei  Mytilus  edulis  gefunden  hat.  Bei  unserer  Modiolaria-Art 
sah  ich  aber  nicht,  dass  die  beiden  Chitinstäbchen  neben  dem  Ge- 
fass  in  der  Mitte,  grade  gegenüber  den  Scheiben  so  dünn  und  biegsam 
sind  wie  bei  Mytilus;  auch  war  das  Epithel  um  die  Aussenseite 
der  Stäbchen  nicht  einschichtig ,  sondern  [überall  mehrschichtig. 

An  der  Innenwand  des  Filamentengefasses  war  auch  hier  eine 
Endotheliumschicht  zu  beobachten. 

Area  glacialis,  Gray,  hat  beiderseits  zwei  Kiemen,  eine  äussere 
kürzese  und  eine  innere  längere ,  welche  von  einer  wulstartigen  Leiste 
herabhangen  (kw,  Fig.  22,  Taf.  II).  Der  feinere  Bau  bildet  eine 
Zwischenform  von  Mytilus  edulis  und  Pecten  groenlandicus.  Beide 
Kiemen  bestehen  nämlich  aus  Filamenten,  welche  frei  neben  ein- 
ander hangen  und  wie  bei  Pecten  groenlandicus  keine  Commissuren 
haben,  welche  die  beiden  Lamellen  mit  einander  verbinden.  Mit 
Mytilus  haben  diese  Thiere  gemein,  dass  die  Filamente  einer 
Lamelle  mit  einander  durch  kleine  Büschel  von  Haaren  verbunden 
sind,  welche  in  einander  greifen,  und  in  kleinen  Entfernungen 
unter  einander  auftreten.  Der  übrige  feinere  microscopische  Bau 
gleicht  im  Ganzen  dem  der  genannten  Arten. 

Der  Wulst  (&u>,  Fig.  22,  Taf.  U),  woran  die  innere  Lamelle  der 
äusseren  Kieme  und  die  äussere  Lamelle  der  inneren  Kieme  ange- 
heftet ist,  wird  hauptsächlich  aus  muskulösen  Elementen  gebildet. 
Auf  Querschnitten  nämlich  beobachtet  man  zwei  durchschnittene 
Muskeln  (im,  Fig.  23,  Taf.  II),  welche  also  die  Insertionen  der 
beiden  genannten  Kiemenlamellen  entlang,  von  vorne  nach  hinten 
verlaufen.  Das  Thier  scheint  mit  diesen  Muskeln  seine  Kiemen 
verlängeren  und  verkürzen  zu  können,  um  vielleicht  dadurch  die 
Filamente  in  verschiedene  Entfernungen  von  einander  zu  brin- 
gen, und  so  auf  die  Wasserströmung  einen  für  die  Respiration  nö- 
thigen  Einflusz  aus  zu  üben.  Diese  Kiemenbewegungen  werden 
dem  Thier  noch  dadurch  erleichtert ,  dass  der  genannte  Wulst  nicht 


1)  Sabatier,  L  c. 
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mit  seiner  ganzen  Länge  am  Körper  angeheftet  ist,  sondern  nur 
an  der  vorderen  Hälfte,,  während  die  hintere  Hälfte  durch  eine 
feine  Membran  (m,  Fig.  22,  Taf.  II    getragen  wird. 

Oberhalb  dieses  Wulstes  liegen,  vor  dem  hinteren  Schalen- 
schliesser ,  die  Bojanus'schen  Organe ,  welche  auf  Querschnitten  eine 
obere  Vorhöhle  und  eine  untere  Höhle  zeigen  (vh  und  A,  Fig. 
23,  Taf.  II). 

In  die  Höhle  ragen  verschiedene  Falten  hinein ,  welche  auf  ihren 
Oberflächen  die  zelligen  drusigen  Elemente  tragen ,  wahrschein- 
lich -zur  Absonderung  der  Harnsecrete.  Er  sind  mehrere  Schich- 
ten kugeliger  polyedrischer  Zellen,  (Fig.  24,  Taf.  H),  welche  von 
innen  nach  aussen  sich  vermehrend  an  der  Oberfläche  zerfallen 
und  ihren  Inhalt  frei  lassen.  Dieser  Inhalt  besteht  aus  einem  fein- 
körnigen Protoplosma,  worin  kleine  dunkele  Elümpchen  eingebettet 
sind  (Fig.  25,  Taf.  II).  Die  Zellen  der  obersten  Schichten  sind  an 
ihrer  freien  Seite  offen,  wodurch  die  Oberfläche  von  einer  Schicht 
von  Protoplosma  und  Klümpchen  bedeckt  ist ,  welche  natürlich  durch 
Bewegungen  des  flüssigen  Inhalts  des  Bojanus'schen  Organs  abgespült 
werden  müssen.  Von  Flimmerhaaren,  welche  Qriesbach  l)  auf  den 
runden  Harnconcrement-haltigen  Zellen  bei  der  Teichmuschel  an- 
traf, konnte  ich  hier  bei  unserer  Art  keine  Spur  entdecken.  Auch 
sah  ich  nur  eine  Zellenform ,  womit  die  Höhlenwandung  ausgekleidet 
war  (Fig.  25 ,  Taf.  II).  Zwischen  dem  Bojanus'schen  Organ  und  dem 
genannten  Kiemenwulst  finden  sich  verschiedene  grössere  und  klei- 
nere Bindege webalücken ,  welche  sich  nach  unten  über  eine  kleine 
Strecke  an  der  Aussenseite  des  Muskels  im  Wulste  fortsetzen  (sp, 
Fig.  23,  Taf.  H). 

Das  G-eföss,  welches  den  Kiemen  das  Blut  zuführt,  liegt  in  der 
oberen  Ecke  der  beiden  genannten  Muskeln  des  Wulstes  (va9  Fig.  23, 
Taf.  II). 

Das  abführende  G-efäss  verläuft  am  oberen  freien  Rande  der  in- 
neren und  äusseren  der  vier  Kiemenlamellen  (ve ,  Fig.  23 ,  Taf.  II). 


1)  Griesbach.    Ueber   den  Bau  des   Bojanus'schen  Organea  der  Teichmuschel . 
Archiv,  f.  Naturgcsch.  1877,  Heft  1,  pag.  63. 
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Cardium  cüiatum ,  Fabr.  trägt  beiderseits  zwei  Kiemen  ,  wovon  die 
innere  länglich  dreieckig  ist  mit  nach  vorne  gerichteter  Basis ,  wäh- 
rend die  äussere  viel  kürzer  ist  und  die  Form  eines  Kreidsegmen- 
tes hat.  Die  Insertionslinie  fangt  gerade  unter  dem  Buckel  an  und 
verläuft  von  da  nach  hinten  und  unten. 

Die  Kiemen  sind  dick  und  halten  mit  ihrem  feineren  Bau  die 
Mitte  zwischen  denen,  welche  Sluiter  für  Solen  vagina  und  Venus 
gallina  beschrieben  hat. 

Man  findet  hier  wieder ,  wie  bei  Lima  elliptica  in  kleinen  Entfer- 
nungen von  einander  dickere  Filamente  (df,  Fig.  41 ,  Taf.  III) , 
welche  venöses  Blut  führen.  Zwischen  diesen  dickeren  stehen  etwa 
zwanzig  feinere  Filamente  (//*,  Fig.  41 ,  Taf.  III)  neben  einander 
und  bilden  so  einen  Cylinder.  Diese  feineren  Filamente  werden  nun 
wieder  festgehalten  durch' feine  Commissuren,  welche  zwischen  den 
dickeren  ausgespannt  sind  (yc,  Fig.  41,  Taf.  III).  Diese  Quer- 
commissuren  oder  interfilamentären  Verbindungen  biegen  sich  nicht, 
wie  bei  Lima  elliptica,  wie  schmale  Leisten  halbkreisförmig  zwischen 
den  dickeren  Filamenten,  sondern  bilden  vielmehr  kleine  Membra- 
nen, welche  horizontal  in  kleinen  Entfernungen  unter  einander  in 
dem  halbcylindrischen  Kiemenfächer  einer  Lamelle  ausgespannt  sind 
(je,  Fig.  43,  Taf.  III).  In  diesen  interfilamentären  Verbindungen  be- 
gegnet man  weiter  Strängen  von  verdichtetem  Gallertgewebe,  welche 
sich  hart  an  den  feineren  Filamenten  entlang  ziehen ,  und  diesen  eine 
Stütze  verleihen.  Abweichend  von  Lima  elliptica,  aber  wie  bei  Ve- 
nus gallina  (von  Sluiter  beschrieben),  alterniren  hier  die  Quercom- 
missuren  eines  Kiemenfaches  nicht  mit  denen  des  angrenzenden, 
sondern  liegen  grade  hinter  einander,  wodurch  ein  regelmä&si- 
geres  Gitter  entsteht.  In  diesen  die  ganzen  Kiemen  entlang  ziehen- 
den Leisten  ist  hier  auch  ein  Gefass  eingeschlossen,  welches  mit 
den  Gefässen  der  Filamente  communicirt  und  also  das  venöses 
Blut  aus  den  dickeren  in  die  feineren  Filamente  überleitet  (gc ,  Fig. 
41.  Taf.  III). 

Die  interlamellären  Verbindungen  werden  gebildet  durch  Septa, 
welche  zwei  über  einander  stehende  dickere  Filamente  in  ihrer 
ganzen  Länge  verbinden ,  jedoch  so  dass  nicht  jedes  Paar  über  ein* 
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ander  stehender  Filamente  verbunden  ist,  sondern  dass  zwischen 
zwei  verbundenen  sich  jedesmal  zwei  freie  nicht  verbundene  finden 
(iv  Fig.'  42  und  Fig.  43 ,  Taf.  III).  Hier  liegt  also  nicht  wie  bei 
Lima  elliptica,  zwischen  je  zwei  interlamellären  Verbindungen  ein 
Kiemenfach,  sondern  zwei. 

Vergleicht  man  nun  diese  Verhältnisse  mit  denen  der  Kiemen 
von  Solen  vagina  und  Venus  gallina,  so  denke  man  sich  bei  So- 
len vagina  von  je  zwei  interlamellären  Verbindungen  eine  wegge- 
nommen, oder  bei  Venus  gallina  die  beiden  Leisten,  welche  Sluiter 
in  der  Mitte  jedes  Halbcylinders  zwischen  zwei  dickeren  Filamen- 
ten  gezeichnet  hat  *),  nach  innen  gebogen,  wodurch  aus  einem 
Kiemenfach  zwei  neue  gebildet  werden,  um  den  Bau  von  Cardium 
oiliatum  zu  erhalten. 

In  den  interlamellären  Verbindungen  liegen  weiter  noch  Stränge 
von  verdichtetem  Gallertgewebe,  horizontal  von  einer  Lamelle  einer 
Kieme  zur  anderen  gerichtet,  an  beiden  Seiten  der  Vasa  afferentia 
(ga,  Fig.  42  und  43 ,  Taf.  III). 

In  den  Filamentem  sind  neben  den  Gefassen  keine  Chitinstäbchen 
zu  entdecken ,  nur  etwas  verdichtetes  Gallertgewebe ,  welches  das  Ge- 
fäss  als  eine  dünne  Schicht  umschliesst  (g9  Fig.  44,  Taf.  III).  Das 
Epithel  ist  an  der  Aussenseite  mehrschichtig  und  trägt  hier  Flim- 
merhaare. Diese  sind  nur  sehr  klein,  ausgenommen  an  zwei  Stel- 
len jederseits  des  Filaments,  wo  sie  durch  lange  Borsten  vertreten 
Bind.  Die  am  meisten  auch  aussen  stehenden  gehören  zu  einer  grossen 
cylindrischen  Zelle ,  welche  durch  zwei  kleinere  cilientragende  Zellen 
von  der  Mitte  des  Filaments  getrennt  ist  (Fig\  44,  Taf.  III).  Etwas 
weiter  nach  innen  steht  die  zweite  Gruppe  von:  Borsten,  durch  drei 
bis  vier  kleinere,  ebenfalls  feinere  Haare  tragende  Zellen  von  der 
ersten  getrennt.  Diese  Borsten  werden  getragen  durch  drei  Zellen, 
welche  aber  nur  wenig  grösser  sind  als  die  angrenzenden ,  also 
sehr  viel  kleiner  als  die  äusseren  borstentragenden.  An  der  Innen- 
seite dieser   borstentragenden   Zellen  kommen   keine   Cilien   mehr 


1)  Sluiter  1.  c.  Fig.  13,  Tai'.  VII. 
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vor;  hier  ist  auch  das  Epithel  einschichtig  geworden  und  sitzt  der 
genannten  Platte  von  verdichtetem  Gallertgewebe  direct  auf. 

Am  Innenwände  des  Gelasses  konnte  ich  hier  kein  Endothelium 
entdecken,  sodass  das  Blut  wahrscheinlich  durch  lacunäre  Bahnen 
circulirt;  besonders  weil  durch  das  Lumen  des  Gefasses  feine  quer- 
verlaufende Fibrillen  mit  Bindegewebeskörperchen  sich  in  verschie- 
dene  Biohtungen  kreuzen. 

Die  Kiemen  von  Astarte  sulcata ,  da  Costa  haben  wieder  einen  et- 
was einfacheren  Bau.  Jede  der  beiden  Lamellen  einer  Kieme  fuhrt 
hier  ihre  eigene  Blutart;  durch  die  äussere  der  inneren  Kieme  und 
die  innere  der  äusseren  Kieme  strömt  venöses  Blut,  durch  die 
beiden  übrigen  arterielles,  grade  wie  bei  Mytilus  edulis. 

Jede  Lamelle  besteht  nur  aus  einer  Reihe  feiner  Filamente, 
welche  regelmässig  neben  einander  stehen  und  so  eine  ebene  Platte 
bilden.  Mit  einander  werden  sie  verbunden  durch  schmale  Quercom- 
missuren ,  welche  sich  in  kleinen  Entfernungen  unter  einander  längs 
den  Kiemen  ziehen  und  so  ihre  paralelle  Lage  fixiren  (ic ,  Fig.  45 , 
46  und  47,  Taf.  III).  Durch  diese  interfilamentären  Verbindungen 
ziehen  sich  auch  hier  wie  bei  Gardium  ciliatum  Stränge  von  verdich- 
tetem Gallertgewebe,  (g,  Fig.  47,  Taf.  III),  wodurch  die  Commis- 
suren  natürlich  mehr  Festigkeit  erlangen;  um  diese  Stränge,  wel- 
che mit  kleinen  cuboiden  EpHhelzeUen  bekleidet  sind,  liegt  nur 
losses  Bindegewebe  mit  grossen  verästelten  Zellen  (ic  Fig.  47 ,  Taf.  III). 

Die  interlamellären  Verbindungen  werden  hier  gebildet  durch  Strän- 
ge, welche  nicht,  wie  bei  allen  anderen  oben  beschriebenen  Kie- 
men, an  den  Filamenten  selbst,  sondern  an  den  interfilamentären 
Quercommissuren  angeheftet  sind.  An  diesen  inserriren  sie  sich 
in  kleinen  Entfernungen ,  von  etwa  drei  bis  vier  Filamenten ,  neben 
einander  mit  breiten  Basen;  zwischen  diesen  werden  also  die  Ent- 
fernungen  noch  viel  kleiner ,  etwa  von  zwei  Filamenten,  {iv ,  Fig.  45 , 
46  und  47,  Taf.  III). 

Jedes  Paar  über  einander  stehender  interfilamentärer  Verbindun- 
gen wird  aber  nicht  durch  diese  Stränge  verbunden ,  sondern  zwi- 
schen zwei  verbundenen  Paaren  liegen  drei  bis  vier  freie  nicht  ver- 
bundene (Fig.  45  und  46,  Taf.  III). 
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In  den  Filamenten  stehen  hier  wieder  zwei  Chitinstabchen , 
welche  das  länglich  ovale  Gefass  einschliessen.  An  beiden  Seiten 
des  Gefasses ,  wo  die  Chitinstabchen  gegen  einander  liegen,  sind  noch 
kleine  Lumina  zu  beobachten,  welche  vielleicht  zu  feinen  senkrecht 
stehenden  Canälchen  gehören  (£,  Fig.  47  und  48,  Taf.  III);  ob 
sie  auch  als  Blutgefässe  aufzufassen  sind ,  konnte  ich  nicht  ent- 
decken. Da  wo  die  Quercommissuren  die  Filamente  verbinden, 
reichen  die  inneren  Seiten  der  Chitinstabchen  bis  in  die  Stränge 
des  verdichteten  Gallertgewebes  (a,  Fig.  47,  Taf.  HI). 

Das  Epithel,  welches  die  Filamente  bekleidet  und  den  Chitin- 
stäbchen direct  aufgelagert  ist,  ist  an  der  Aussenseite,  wo  es  am 
grössten  und  cylinderformig  ist,  mit  Flimmerhaaren  bewaffnet ,  wel- 
che aber,  wie  bei  den  übrigen  Arten,  nicht  alle  gleich  lang  sind.  Am 
Aussenrande  zieht  sich  eine  Leiste  von  drei  Zellen  Breite  hin ,  welche 
die  Filamente  entlang  feine  Haare  trägt;  beiderseits  ist  diese  be- 
grenzt von  zwei  anderen  von  zwei  Zellen  Breite ,  welche  aber  lange 
Borsten  tragen.  Diese  borstentragenden  Zellenleisten  werden  noch 
von  zwei  anderen  getrennt  durch  zwei  wieder  feine  Haare  tragende 
Leisten,  welche  drei  Zellen  breit  sind.  An  der  Innenseite  der  zwei- 
ten borstentragenden  Zellenleisten ,  wo  das  Epithel  viel  niedriger  und 
breiter  wird  und  mehr  Plattenepithel  gleicht,  kommen  nirgendwo 
mehr  Flimmerhaare  vor  (Fig.  47  und  48 ,  Taf.  in). 

Die  Wände  der  Filamentgefässe  tragen  hier  wieder  ein  Endothe- 
lial (e,  Fig.  47  und  48,  Taf.  III). 

Wie  schon  oben  bemerkt,  hat  Bonnet  l)  die  Kiemen  der  La- 
mellibranchiaten  in  vier  Hauptgruppen  eingetheilt:  erstens  die  Fa- 
denkiemen, Kiemen,  welche  nur  aus  Lamellen  von  freien,  wie  Fa- 
den neben  einander  herab  hängenden  Filamenten  bestehen ,  zweitens 
die  durchbrochenen  Kiemen  oder  Blattkiemen,  bei  welchen  die  Fi- 
lamente einer  Lamelle  durch  interfilamentäre  Verbindungen  an 
einander  gehalten  werden  und  eine  ebene  Platte  bilden,  welche 
einem  regelmässigen  oder  unregelmässigen  Gitter  gleicht,  drit- 
tens  die  Faltenkiemen ,   deren  Lamellen  ebenfalls  aus  mit  einander 

1)  Bonnet  1.  c. 
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verbundenen  Filamenten  gebildet  werden,  aber  eine  wellenartige 
oder  gefaltene  Oberfläche  besitzen,  und  viertens  die  Coulissenkie- 
men>  wobei  die  Filamente  einer  Lamelle  zu  coulissenartigen  Plat- 
ten verbunden  sind.  Diese  vier  Gruppen  bilden  also  eijie  Soala 
von   der   einfachsten  Kiemenform  bis  zu  der  com plicir testen. 

Zu  bemerken  ist  es  nun ,  dass  diese  Eintheilung  der  Lamellebran- 
chiaten  nach  ihren  Kiemen  mit  keiner  anderen  Eintheilung  dieser 
Thierklasse  harmonirt.  Betrachtet  man  die  bisher  in  der  Literatur  be- 
schriebenen Kiemenarten  nach  ihrer  Stelle  in  dem  Schema  von  Bonnet , 
so  findet  man ,  dass  die  Arten  einer  Familie  zu  den  am  weitesten  aus 
einander  liegenden  Gruppen ,  und  umgekehrt ,  dass  zu  einer  Kiemen- 
gruppe Arten  von  den  am  weitesten  aus  einander  liegenden  Familien 
gehören  können. 

So  gehört  von  der  Familie  der  Ostracea,  Anomia  zu  den  Faden- 
kiemen, Ostrea  hippopus  zu  den  Faltenkiemen,  und  Pecten  jacobaea 
zu  den  Coulissenkiemen ,  von  der  Familie  der  Mytilacea  Mytilus  edu- 
lis  zu  den  Fadenkiemen,  Dreissena  polymorpha  zu  den Elattkiemen 
und  Pinna  nobilis  zu  den  Faltenkiemen ,  während  zum  Beispiel  zur 
Gruppe  der  Faltenkiemen  Arten  der  Familien  Osträcea,  Veneracea, 
Pholadacea  u.  s.  w.  gehören. 

Ja ,  sogar  habe  ich  gemeint  nach  meinen  Untersuchungen  Pecten 
groenlandicus  zur  Gruppe  der  Fadenkiemen  bringen  zu  müssen, 
während  eine  andere  Art  derselben  Sippe,  nam.  Pecten  jacobaea 
zur  Gruppe  der  Coulissenkiemen  gehört. 

Modiolaria  discors  und  Area  glacialis  sind  neben  anderen  Arten 
ihror  Familien  zu  den  Fadenkiemen  zu  bringen,  Astarte  sulcata 
zu  den  Blattkiemen,  während  die  übrigen  beschriebenen  Arten  der 
Veneracea  zu  den  Faltenkiemen  gehören. 

Lima  elliptica  und  Cardium  ciliatum  haben  Faltenkiemen ,  stehen 
also  neben  Arten  ihrer  Familien. 

Zur  Erläuterung  des  Obengesagten  füge  ich  hier  eine  Tabelle  der 
drei  und  zwanzig  in  der  Literatur  und  der  sechs  von  mir  be- 
schriebenen Arten  bei.  (Sieh  pag.  42). 

Hieraus  geht  hervor,  dass  es  noch  weit  davon  ist,  eine  phylogene- 
tische Eintheilung   der  Lamellebrianchiaten  nach  ihren  Kiemen  zu 

Nüman,   Lamellibranchiaten. 
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entwerfen  und  diese  mit  derjenigen,  welche  zum  Beispiel  J.  Victor 
Carus  gab  in  Einklang  zu  bringen. 


NACHTRAG. 


Als  der  systematsche  Theil  dieses  Aufsatzes  schon  abgedruckt 
war,  kam  mir  in  dem  Octoberhefte  der  Ann.  a.  Mag.  of  Nat.  His- 
tory  Yol.  VI  eine  kleine  Abhandlung  zu  Gesicht,  verfasst  von  Mr. 
W.  S.  M.  D'Urban,  P.  L.  8.  und  betitelt:  The  Zoology  of  Barents- 
Sea.  Es  enthält  diese  eine  Aufzählung,  mit  Beschreibung  neuer  Arten , 
von  einigen  Exemplaren  von  niederen  Thieren ,  welche  Mr.  W.  J.  A. 
Grant,  der  als  Photograph  die.  beiden  Niederländischen  Polar- 
fahrten mitmachte,  sammelte  und  welche  er  dem  Exeter  Museum 
schenkte. 

Es  sollten  dies  blos  Doubletten  sein,  denn  nur  diese  wegzusehen-* 
ken  war  der  Zoologe  berechtigt;  wie  aber  aus  einer  Vergleichung 
hervorgeht,  sind  nicht  weniger  als  6  Arten  unter  den  17  La- 
mellebranchiaten  von  Herr  D'Urban  aufgezählt,  welche  in  den  von 
mir  studirten  Sammlungen  fehlen. 

Um  meiner  Arbeit  grösstmögliche  Vollständigkeit  zu  verleihen, 
lasse  ich  hier  die  Liste  der  Lamellibranchiaten,  wie  sie  auf  Einla- 
dung von  Mr.  D'Urban  von  Mr.  J.  G.  Jeffreys  verfasst  wurde,  im 
Ganzen  folgen: 
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Fig.  1.  Pecten  groenlandictis ,  Sowerby.  Thier  mit  Schale.  Natürl.  Grösse. 
Fig.  2.   P.  groenlandicus ,  Sow.  Epithel  der  Manteloberfläche  am  Rande  eines 

Pigmentfleckes.  Vergr.  300. 
Fig.  3.  P.  yroenlandicus ,  Sow.  Auge  des  Mantelrandes.   Vergr.  200. 

a.  Cornea. 

b.  Uebergang  der  Cornea  in  die  Sclerotica. 

c.  Linse. 

d.  Ringförmiges  Bändchen  zur  Fixirung  der  Linse. 

e.  Gestreifter  Körper.  Retina. 

/.  Epithel  der  Oberfläche  des  Bulbus  und  Stieles. 

g.  Chorioidea. 

h.  Nervus  opticus. 

bg.  Bindegewebe  des  Augenstieles. 
Fig.  4.  P.  groenlandicus-,  Sow.  Bindegewebeszellen  des  Mantels.  Vergr.  300. 
Fig.  5.  Pecten  lucidus,  nov.  spec.  Schale.  Natürl.  Grösse. 
Fig.  6.  P.  lucidus ,  n.  s.  Schloss. 
Fig.  7.  P.  lucidus,  n.  s.  Zeichnung  der  Schalenoberfläche. 

Fig  5 ,  6  und  7  sind  von  Herrn  Th.  Frylinck  nach   dem  Original  gezeichnet. 
Fig.  8.  P.  lucidus,  n.  s.  Das  Thier  ohne  Schale.   Die  rechte  Mantelhälfte  und 
rechte  Kieme  sind  abpraeparirt.  Vergr.  3. 

a.  Leber  und  Geschlechtsorgane. 

b.  Fuss. 

c.  Mund. 

d.  SchliessmuBkel. 

e.  Anus. 

/.  Tentakeln. 
g.  Augen. 


46 

h.  Kieme  (linke). 
Fig.     9.  Lima  elliptica ,  Jeffreys ,  Das  Thier  ohne  Schale.  Die  linke  Mantelhälfte 
ist  abpraeparirt.  Vergr.  4}. 

m.  Eingeschlagener  Mantelsaum. 

t.  Tentakeln. 

g.  Geschlechtsorgane. 

r.  Leber. 

d.  Darm. 

/*.  Fuss. 

vm.  Vorderer  Fussmuskel. 

Am.  Hinterer  Fussmuskel. 

*.  Schlie88muskel. 

L  Mundlappen. 

k.  Kiemen. 

a.  Stelle  wo  die  Kiemenfilamente  ihre  Richtung  anderen. 
Fig.  10.  L.  elliptica,  Jeffr.  Tentakel.  Vergr.  25. 
Fig.  11.  L.  elliptica,  Jeffr.  Querschnitte  durch  einen  Tentakel.  Vergr.  140. 

a.  Cylinderepithel  der  Oberfläche. 

6.  Keulenförmige  Elemente  der  Oberfläche. 

d.  Centrale  Nerve. 

e.  Centraler  Muskel. 
/*.  Periphere  Muskeln. 

Fig.  12.   L.  elliptica,  Jeffr.  Zellen  aus  der  Epidermis  des  Tentakels.  Vergr.  300. 

o.  Stabförmige  Elemente  zwischen  den  Epithelzellen. 

6.  Epithelzellen. 

c.  Keulenförmige  Elemente. 
Fig.  13.  Modiolaria  discors,  L.  Thier  ohne  Schale.  Vergr.  2  ä  1J. 

a.  Hinterer  Schliessmuskel. 

b.  Vorderer  Schliessmuskel. 

c.  Geschlechtsorgane  im  Mantel. 
<L  Leber. 

c.  Hintere  Fussmuskeln. 
/.  Vorderer  Fussmuskel. 
Fig.  14.  3/.  discors,  L.  Querschnitte  durch  den  Darm.  Vergr.  55. 
de.  Darmepithel  mit  Flimmerhaaren« 
r.  Darmrinne  zwischen  zwei  Leisten. 
Inj.  Blutgefäss. 
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TAFEL  IL 

Fig.  15.  M.  discors,  L.  Querschnitte  durch  den  Mantelrand  einer  Seite.  Vergr.  25. 
o.  Wall  um  die  Mantelöffnungen. 

b.  Muskel  des  Mantels ,  welche  bei 

c  in  den  fächerförmigen  Muskel  des  Walles  übergeht. 

d.  Membran,   welche  in   der  hinteren  Hälfte  der  vorderen  Mantel- 
öffnung ausgespannt  ist.  * 

e.  Chitinhäutchen ,  welches  bei 

k  in  die  Epidermis  der  Schale  übergeht. 
/*.  Flimmerepithel. 

g.  Aeussere  Platte  des  Mantelrandes. 
h*  Innere  Platte. 
e.  Blutgefässe. 

n.  Randnerven  des  Mantels. 
Fig.   16.   M.   discors,  L.  Trauben  förmige   Geschlechtsdrüse   aus   dem   Mantel 
Verg.  55. 
a.  Isolirte  im  Lumen 
{b)  liegende  Zellen. 

c.  Drüsenzellen. 

Fig.  17.  M,  discors ,  L.  Querschnitte  durch  den  Mantel  mit  Geschlechtsdrüsen. 
Vergr.  100. 

a—c  Wie  in  Fig.  16. 

d.  Epithel  der  Manteloberfläche. 

e.  Bindegewebe  des  Mantels. 

Fig.  18.  M.  discors,  L.  Epithelzellen  aus  dem  Darmkanal.  Vergr.  400. 

Fig.  19.  Leda  pernula$  Müller.   Schale.  Natürl.  Grösse.   Gezeichnet  nach  dem 

Original  von  Herrn  Mr.  J.  J.  Jesse\ 
Fig.  20.  L.  pernula,  MülL,  Thier  ohne  Schale.  Die  linke  Mantelhälfte  ist  ab« 
praeparirt.  Vergr.  8. 

rar.  Mantelrand. 

/.  Fuss. 

fm.  Fussmuskeln. 

vm.  Vorderer  Schliessmuskel. 

hm.  Hinterer  Schliessmuskel. 

lg.  Leber  und  Geschlechtsorgane. 

ml.  Mundlappen. 

ma.  Anhänge  derselben. 

k.  Kiemen. 
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r.  Rectum  und  Anus. 
9.  Ausströmungsöffnung  des  Mantels. 
Fig.  21.  L.  pernula,  Müll.  Querschnitte  durch  einen  Mundlappen.  Vergr.  80. 

a.  Aussenseite. 
t.  Innenseite. 

Fig.  22.  Area  glacialis,  Gray.  Thier  ohne  Schale.  Die  rechte  Mantelhälfte  ißt 
abpraeparirt.  Vergr.  5. 
s.  AusstrÖmungsöffhung  des  Mantels. 

b.  Byssus.  „ 

vfm.  Vorderer  Fussmuskel. 

hfm,  Hinterer  Fussmuskel. 

v8.  Vorderer  Schliessmuskel. 

d.  Darm. 

a.  Anus. 

h.  Herz. 

bo.  Bojanus'sches  Organ. 

fc.  Kiemen. 

kw.  Wulst,  an  welchem  die  Kiemen  aufgehängt  sind. 

m,  Membran,    welcher  die  hintere  Hälfte  des  Kiemenwulstes  trägt. 

ml.  Mundlappen. 
Fig.  23.  A.  gladalis,   Gray.   Querschnitte  durch  das  Thier  zur  Höhe  des  hin- 
teren Fuszmuskels.  Vergr.   15. 

hfm.  Hinterer  Fussmuskel. 

d.  Darm. 

bg.  Blutgefäss. 

m.  Mantel. 

vh.  Vorhöhle  des  Bojanus'schen  Organs. 

h.  Höhle  desselben. 

n.  Nerve. 

sp.  Bindegewebesspalten. 

va.  VaB  afferens  der  Kiemen. 

ve.  Vas  efferens  der  Kiemen. 

k,  Kiemen. 

km,  Kiemenmuskel  in  dem  Wulste. 
Fig  24.  A.  gladalis,  Gray,  Epithel  des  Bojanus'schen  Organs.  Vergr.  100. 

a.  Epithel. 

6.  Bindegewebige  Unterlage.  _. 

Fig.  25.  Dasselbe.  Vergr.  250. 

k.  Zellkern. 

c.  Dunkele  Klümpchen  in  dem  Protoplasma. 
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Fig.  26.  Cardium  fragile ,  nov.  spec.  Schale.  Natürl.  Grösse. 

Fig.  27.  C.  fragile ,  n.  b.  Schloss  und  Wirbel  der  rechten  Schale.  Vergr.  8. 

Fig.  28.  C.  fragile,  n.  b.  Mantelöffnungen  Vergr.  9. 

a.  Ausströmungsöffnung  mit  Wulst. 

e.  Einströmungsöffnung  mit  Wulst  und  Tentakeln. 

w.  Aeusserer  Wulst  um  beide  Oeffnungen  mit  Tentakeln. 

m.  Membran  am  Rande  des  äusseren  Wulstes  mit  Thürmchen  besetzt. 

k.  Randkörperchen  desselben. 
Fig.  29.  C.  fragile,  n. s.  Aeusserer  Wulst  um  die  Oeffnungen. 

a.  Papillen  der  Oberfläche.  • 

b.  Auge. 

c.  Tentakel  mit  Papillen. 

m.  Muskel  und  Nerve  des  Tentakels. 
Fig.  30.  C.  fragile , .  n.  «.    Papille   der   Tentakeln   und    des  äusseren  Wulstes. 
Vergr.  400. 

a  Pigmenthaufe. 
Fig    31.  C.  fragile,  n.  s.  Thürmchen   der   Membran  um  die    Mantelöffnungen. 

Vergr.  250. 
Fig.  31a.  Saxicava  rugosa,  L  Schale.  Natürl.  Grösse. 
Fig.  31b.  Sanicaua  arctiea  L.  Schale,  Natürl.  Grösse. 
Fig.  31a  und  31b  Bind  von  Herrn  Mr.  J.  J.  Jesse"  nach  dem  Original  gezeichnet. 
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Fig.  32.  Pecten  groenlandicus ,   Sow.   Querschnitte   durch    den  Mantelrand  und 
Saum.  Vergr.  55. 

a.  Auge. 

t.  Tentakeln. 

p.  Pigmentflecken  derselben  und  des  Mantels. 

In.  Radiäre  Nerve  des  Mantels. 

n.  Ringnerve  des  Mantels.  * 

b.  Blutgefäss. 

rm.  Ringmnskel  des  Saumes. 
Fig.  33.  JP.  groenlandicus,  Sow.  Schema  der  Kiemen  mit  Blutumlauf. 
Fig.  34.  P.  groenlandicus,  Sow.    Umbiegungsstelle  eines  äusseren  Filaments  in 
ein  inneres  einer  Kiemenlamelle.  Vergr.  100. 

a.  Lange  borstentragende  Zellen. 

b.  Runde  Gruppe  von  Borstenzellen  an  den  Seiten  der  Umbiegungs- 
stellen  der  Filamente. 
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c#  Haaretragende  Zellen  am  Bande  der  Umlegungsstellen. 
n.  Pigmentirtas  Endotheliam  der  Gefasse. 
Fig.  35.  P.  groenlandicus,  Sow.  Querschnitte  durch  ein  Filament.  Yergr.  140. 

b.  Borstentragende  Zellen  an  der  Seitenfläche. 
eh.  Chitinstäbchen. 

8.  Septum  im  Gefass. 

a.  Aussenseite. 

i.  Innenseite. 
Fig.  36.  Lima  ellipiica,  Jeffr.  Querschnitte  durch  eine  Kiemenlamelle.  Vergr.  30. 

a.  Feinere  Filamente. 

<?.  Interfilamentäre  Verbindung. 

v.  Dickere  Filamente  mit  venösen  Gefassen. 
Fig.  37.  L.  elliptica,  Jefir.  Schema  einer  Kieme. 

a.  Feinere  Filamente  mit  arteriellen  Gefassen. 

v.  Dickere  Filamente  mit  venösen' Gefassen. 

c.  Interfilamentäre  Verbindungen. 
*.  Interlamelläre  Verbindungen. 

Fig.  38.  L.  elliptica,  Jeffr.  Querschnitte  eines  dickeren  Filaments.  Vergr.  200. 

e.  Epithel.     * 

eh.  Chitinstäbchen. 

v.  Vena. 
Fig.  39.  Modiolaria  discors,  L.  Querschnitte  durch  das  Thier  zur  Höhe  des  hin- 
teren Schalenschliessers.  Vergr.  14. 

d.  Darm. 

«m.  Hinterer  Schliessmuskel. 

ng.  Hinteres  Nervenganglienpaar  mit  Quercommissur. 
Z.  Leiste ,  an  welche  die  inneren  Kiemenlamellen  aufgehängt  sind. 
k,  Kiemen. 

a.  Arterielle  Gefasse. 
v.  Venöse  Gefasse. 
Fig.  40«  M.  \discors ,  L.  Querschnitte  durch  ein  Filament  der  Kieme.  Vergr.  140. 
a.  Chitinstäbchen. 
6.  Längere  haaretragende  Zellen  an  beiden  Seiten  des  Filaments. 

c.  Dito  am  äusseren  Rand. 

d.  Seitliche  Scheibe  mit  Borsten  als  interfilamentäre  Verbindung 
fungirend. 

e.  Inneres  Epithel  ohne  Haare. 

Fig.  41.  Cardium  ciliatum,  Fabr.  Schema  einer  Kiemenlamelle. 
df.  Dickere  Filamente  mit  venösen  Gefassen. 
ff  Feinere  Filamente  mit  arteriellen  Gefassen. 
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qc.  Interfilamentäre  Verbindungen  mit  Quergefassen. 
Fig.  42.  C.  cäiatum ,  Fabr.  Querschnitte  durch  eine  Kieme  zwischen  zwei  Quer- 
commi88uren.  Vergr.  55. 

//.  und  df.  Wie  in  Fig.  II. 

iv.  Interlamelläre  Verbindungen. 

gs.  Stränge  von  verdichtetem  Gallertgewebe. 
Fig.  43.  C.  ciliatum,    Fabr.  Querschnitte  durch  eine   Kiemenlamelle  zur  Höhe 
einer  interfilainentären  Verbindung.  Vergr.  55. 

Buchstaben  wie  in  Fig.  41  und  42. 
Fig.  44.  €.  cäiatum  t  Fabr.  Querschnitte  durch  ein  Filament. 

ve.  Gefassr 

g.  Verdichtetes  Gallertgewebe. 

a.  Aeusserer  Rand. 

i.  Innerer  Rand. 
Fig.  45.  Aßtarte  sulcata,  da  Costa,  Schema  der  Kieme.  Seitenansicht. 

r/.j  Filamente  mit  venösen  Gelassen. 

af.  Filamente  mit  arterielen  Gefässen. 
ic.  Interfilamentäre  Verbindungen. 

iv.  Interlamelläre  Verbindungen. 
Fig.  46.  A.  wlcata,  da  Costa.  Schema  der  Kieme;  Längsschnitte. 

Buchstaben  wie  in  Fig.  45. 
Fig.  47.  A.  sulcata ,  da  Costa.  Querschnitte  durch  eine  arterielle  Kiemenlamelle 
zur  Höhe  einer  interfilamentären  und  interlamellären  Verbindungen. 
Vergr.  140. 
ic.  ic.  af.  Wie  in  Fig.  45. 

ag.  Arterielles  Gefäss. 

e.  Endotbelium  desselben. 
eh.  Chitinstäbchen. 
k.  Canälchen  zwischen  diesen. 
g.  Stränge  von  verdichtetem  Gallertgewebe. 

a.  Stelle  wo  die  Chitinstäbchen  an   diese  Stränge  angeheftet  sind. 
Fig.  48.  A.  sulcata,  da   Costa.    Querschnitte    durch  ein  Filament.  Vergr.  140. 
Buchstaben  wie  in  Fig.  47. 


LIST  OF  THE  MOLLUSCA1) 


COLLECTED  DUBING  TUE  CEUISES  OF  THE  WILLEM  BABENTS 


in  1878  and  1879. 


BY 


Th.  W.  VAN  L1DTH  DE  JEUDE, 

zoöl.  and  bot.  doct*.,  zoologist  of  the  2nd  expedition. 


L    BRANCHIOPODA. 

1.  Rhynchonella  psittacea.  Chemn. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  2.  75°  18',5  NL.  25°  21',5  EL.,  100  Fath.  Temp.  1°  C. 
Only  one  specimen. 
G.  0.  Sars.  Moll.  reg.  arct.  Norv.  1878.  p.  9. 

2.  Terebratullna  caput-serpentls.  L. 

dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  2,  75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.,  100  Fath.  Temp.  1°  C. 
„      n°.  8,  78°  13',5  NL.  30°  42'  EL.,     166  Fath.  Temp,  8°,8  C. 

11  specimens. 
G.  0.  Sars.  I.e.  p.  9. 


1)  Except  the  Lamellibrauchiata. 

VAN   LIDTU   ÜB  JEUDE,    Mollusca. 


3.     Waldhelmia  craniam.  Müll. 

dredged  ad: 

in  1879. 
Station  n°.  1,  71°  12/5  NL.  20°  30',5  EL.,  135  Fath.  Temp.  5°,5  C. 
„      n°.  2,  75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.,  100  Fath.  Temp.  1°  C. 
„      n°.  4,  73°  13,5  NL.  30°  42' EL.,     166 Fath. Temp.  3°,3  C. 

16  specimens. 
G.  0.  Sara.  1.  c.  p.  10. 


IL    SOLENOCONCHIA. 

1.  Anfalls  strlolata.  Stimps. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  1,  71°  12',5  NL.  20°  30',5  EL.  135  Fath.  Temp.  5°f5  C. 

2  empty  shells. 
G.  0.  Bars  1.  c.  p.  101. 

2.  Slphonodentallum  vttreum.  M.  Sars. 

dredged  at: 

in  1878. 
Station  n°.  5,  73°  40'  NL.     22°  30'  EL.     220  Fath. 

in  1879. 
Station  n°.  3,  74°  1 6'  NL.     29°  47'  EL.     1 92  Fath.  Temp.  l°,7  C. 
„      n°.  4,  73°  13',5  NL.  30°  42'  EL.     166  Fath.  Temp.  3°,3  C. 
„      n°.  9,  73°  51\7  NL.  43°  38',5  EL.  198  Fath.  Temp.  0°,6  C. 

many  specimens. 
G.  O.  Sars  l.o.  p.  103. 


IH.    GASTEBOPODA. 

1.     Lepldopleurus  arctlcus.  G.  0.  Sars. 

dredged  at: 

in  1878. 
Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

only  one  specimen. 
G.  0.  Sars  l.o.  p.  112. 
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2.  tiophynis  albus.  L. 

dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  2,    75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°C. 
„      n°.  1 J ,  72°  38'  NL.     44°  3ö',4  EL.    37  Fath.  Temp.  4°,2  C. 

6  specimens. 
G.  0.  Sars.  1.  c.  p.  114. 

3.  Borcochiton  marmoreas.  Fabr. 
dredged  at: 

in  1878. 
Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

2  specimens. 
G.  0.  Sars  I.e.  p.  116. 

4.  Lcpeta  caeca.  Müll, 
dredged  at: 

in  1878. 
Station  n°.  6,    72°  5'  NL.  37°  57'  EL.  140  Fath.  Temp.  —  1°  C. 

in  1879. 
„      n°.  2,    75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°C. 
„      n°.  5,    72°  32',3  NL.  36°  39',5  EL.  1 28  Fath.  Temp.  1°,2  C. 
„      n°.6,    74°    0',5  NL.  37°  31',5  EL.  124  Fath.  Temp.  0',2C. 
„      n°.  7,    75°  23',5  NL.  38°  39',5  EL.    88  Fath.  Temp.  1°,1  0. 
„      n°.8,    76°    5',3  NL.  42°  8'  EL.       1 50  Fath.  Temp.  1°C. 

a  great  many  specimens. 
G.  0.  Sars  I.e.  p.  123. 

Syn.  Patella  cerea.  Moll. 

* 

5.  Margaiita  h'elicina.  Fabr. 
dredged  at: 

in  1878. 
Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

12  specimens. 
G.  0.  Sars  I.e.  p.  132. 

« 

6.  Margaiita  grOnlandlca.  Chemn. 
dredged  at:  , 


in  1878. 
Sraeerenburg  in  the  Robbenbay. 

5  epecimens. 
G.  O.  Sars  1.  c.  p.  133. 
Syn.  Margarita  undulata.  Sowb. 

7.  Margarita  cinerea.  Couth. 
dredged  at : 

in  1878. 

Station  n°.  18,  73°  NL.     43  EL. 

in  1879. 

Station  n°.  2,    75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°  C. 
„      n°.4,    73°13',5NL.30°42'EL.     16CFath.Temp.3°,3C. 
„      n°.ll,72°38'NL.    44°30',4EL.    37  Fath.  Temp.  4°,2  C. 

Margarita  cinerea,  var.  grandie. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  4,    73°  13',5  NL.  30°  42'  EL.  166  Fath.  Temp.  3°,3  C. 
„     n0.12,71°Ö'NL.      50°  20' EL.    62  Fath.  Temp.  —  0°,1  C. 

The  typioal  form  in  great  quantity ;  the  variety  represented  by 
8  shells,  some  with-,  others  without  the  animal.  The  latter 
often  ocoipied  by  Pagurus  pubescens.  The  size  of  the  shells 
differs  very  muoh,  from  6  mm.  tili  15  mm. 

G.  O.  Sars  1.  o.  p.  134. 

8.  Machaeroplax  varlcoaa.  Migh. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  11,  72°  88'  NL.  44°  30',4  EL.  37  Fath.  Temp.  4°,2  0. 

8  epecimens. 
G.  Gh  Sars  1.  c.  p.  139. 
Syn.  Margarita  elegantissima.  Bean. 
Margarita  plicata.  M.  Sars. 

9.  Yelutlna  laerlgata.  Penn, 
dredged  at: 


in  1879. 
Station  n°.  12,  71°  6'  NL.  50°  20'  EL.  62  Path.  Temp.  —  0°,1  C. 

1  speeimen. 
G.  0.  Sara  I.e.  p.  146. 
Syn.  Velutina  haliotoidea.  Fabr. 

10.  Morvlllla  nndata.  Brown. 

rar.  expansa. 
dredged  at : 

in  1878. 
Station  n°.  8,  76°  5',3  NL.  42?  8'  EL.  150  Path.  Temp.  —  1°  C. 

1  speeimen. 
G.  0.  Sara  1.  o.  p.  147. 
Syn.  Velutina  zonata.  Gould. 

11.  Telutella  cryptosplra.  Middend. 

dredged  at: 

in   1878. 

Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

1  speeimen. 

G.  O.  Sars  1.  c.  p.  149. 

12.  Lanatla  grttalandlca.  Beck. 

dredged  at: 

in  1878. 

Station  n°.  4,    74°  10' NL.  23°  20' EL.  220  Fath. 

„      n°.  8,    74°9'NL.    45°  2' EL.    160  Path.  Temp.  —  19C. 

„      n°.  9.  .75°  16'  NL.  45°  19'  EL.  160  Path.  Temp.  —  1°,3  C. 

„      n°.  14,  in  the  Matotschkin-shar. 

in  1879. 
Station  n°.  4,    71°  12',5  NL.  20°  30',5  EL.  1 35  Path.  Temp.  5°,5  0. 

„      n°.  2,    75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°  C. 

,      n°.  5,    72°  32',3  NL.  36°  39',5  EL.  128  Fath.  Temp.  1°,2C. 

„      n°.6,    74°0',5NL.    37°31',5EL.  124  Path.  Tp.  —  0°,2C. 

8      n°.  7,    75°  23',5  NL.  38°  39',5  EL.    88  Fath.  Tp.  —  1°,1C. 

,      n°.8,    76°5',3NL.    42°  8'  EL.       150 Path.  Tp.  — PC. 

,      n°.  9,    73°  51',7  NL.  43°  38',5  EL.  198  Path.  Tp.  —  0°,6  C. 

„      n°.  10.  73°  42',5  NL.  43°  38',5  EL.  145  Path.  Temp.  0°,6  C. 
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The  most  common  species  in  the  oollection. 
G.  O.  Sars  I.e.  p.  158. 

13.  Nailca  clau«a.  Brod.  &  Sowb. 

var.  elatior.  Middend. 

dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  12,  71°  6'  NL.  50°  20'  EL.  62  Path.  Temp.  —  0°,1  C. 

1  specimen. 
G.  0.  Sars  I.e.  p.  159. 

14.  Littorina  rudls.  Maton. 
dredged  at: 

in  1878. 
Smeerenborg  in  the  Robbenbay. 

6  empty  shells. 
G.  0.  Sars  1.  o.  p.  165. 

15.  Laeocochlls  granosa.  Wood, 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  1,  71°,  12',5  NL.  20°  30',5  EL.  135  Fath.  Temp.  5°,5  C. 
The  3  shells  were  empty  and  perforated. 
G.  O.  Sars  L  o.  p.  190. 
Syn.  Triforis  macandreae.  H.  Adams. 
„       nivea.  M.  Sars. 
Laeocochlis  pommeraniae.  Dank.  &  Metzg. 

16.  ftcalarla  grffnlandica.  Chemn. 

var.  crebrioostata. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station n°.  2,  75°  13,5 NL. 25° 21',5 EL.  100  Fath.  Temp.  1° C. 

3  shells  without  snail. 
G.  O.  Sars  1.  c.  p.  194. 

17.  Bela  pyramidalis.  Ström, 
dredged  at; 


in  1879. 
Station  n°.  2,  75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°  C. 

3  .specimens. 
G.  0.  Sars  1.  o.  p.  222. 
Syn.  Fasus  pleurotomarius.  Couth. 
Defrancia  Yahlii.  Beck. 

18.  Bela  angulosa.  G.  O.  Sars. 
dredged  at : 

in  1879. 
Station  n°.  4,  73°  13\5  NL.  30°  42'  EL.  166  Fath.  Temp.  3°,»  C. 

1  specimen. 
G.  0.  Sars  1.  c.  p.  227. 

19.  Bela  nobllis.  Möller, 
dredged  in: 

in  1878. 
Matotschkin-shar. 

1  speoimen. 
G.  0.  Sars  1.  o.  p.  228. 

20.  Bela  scalarts.  Möller. 

var.  ecarinata. 
dredged  in: 

in  1878. 
Matotschkin-shar. 

3  specimens. 
G.  0.  Sars  1.  c.  p.  229. 

21.  Bela  simplex.  Middendorff. 
dredged  at: 

in  1878. 
Sraeerenburg  in  the  Robbenbay. 

1  specimen. 
G.  O.  Sars  1.  c.  p.  239. 
Syn.  Bela  laevigata.  Dali. 
9      gig&s.  Verkrüzen. 
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22.  Weyeria  pusllla.  M.  Sars. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  1,  71°  12',5  NL.  20°  30',5  EL.  135  Path.  Temp.  5°,5  C. 
Only  one  empty  and  perforated  shell. 
G.  0.  Sars  1.  c.  p.  245. 
Syn.  Tritonium  pusillum.  M.  Sars. 
Latirus  albus.  Jeffr, 
Lathyrus  albellus.  Dunker  &  Metzger. 

28.  Trophon  trucatus.  Strom, 
dredget  at: 

in  1879. 
Station  n°.  6,  74°  0',5  NL.  37°  31'5  EL.  124  Fath.  Temp.  —  0°,2  C. 
One  shell  without  snaiL 
G.  0.  Sars  1.  c.  p.  246. 
Syn.  Tritonium  clathratum.  Fabr. 

24.  Polytropa  lapillus.  L. 

var.  imbrioata. 
Captured  at  the  shore  of  the  Matotsohkin-shar  in  1879. 
G.  O.  Sars  1.  o.  p.  250. 

25.  Pyrene  rosacea.  Gould. 
dredged  in: 

in  1879. 
Matotschkin-shar. 

1  empty  shell. 
G.  0.  Sars  1.  o.  p.  251. 

26.  Bucclnum  undatum.  L. 

var.  pelagica. 
dredged  at: 

in  1879. 
Station  n°.  12,  71°  6'  NL.  50°  20'  EL.  62  Fath.  Temp.  —  0°,1  C. 

1  specimen. 
G.  0.  Sars  1.  c.  p.  255. 
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27.  Bucclnum  fragile.  Yerkr. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  12,  71°  6'  NL.  50°  20'  EL.  62  Fath.  Temp.  —  0°,1  0. 

4  specimens. 

G.  0.  Sars  1.  c.  p.  257. 

28.  Baccinum  grttnlandlcum.  Ghemn. 

dredged  at: 

in  1878. 

Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

Station  n°.  4,  74°  10'  NL.  23°  20'  EL.  220  Fath. 

„      n°.  8,  74°  9' NL.    45°  2'  EL.    160  Fath.  Temp.  —  1°  C. 

Novaja-Semlja  in  the  Matotschkin-shar. 

in  1879. 

Station  n°.  2,    75°  13',5  NL.  25°31',5  EL.  100 Fath.  Temp.  1°C. 

„      n°.  4,    7  3°  1 3',5  NL.  30°  42'  EL.     166  Fath.  Temp.  3°,3  C. 

„      n°.  12,  71°  6'  NL.      50°  20'  EL.       62  Fath.  Tp.  —  0°,1  C. 

Novaja-Semlja  in  the  Matotschkin-shar. 

A  great  many  specimen  were  captured. 

Buccinum  grönlandicum.  Chemn. 

var.  tenebrosa. 

dredged  at: 

in  1878. 

Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

3  specimens. 

G.  O.  Sars  1.  c.  p.  259  et  260. 

29.  Bucclnum  flnmarchlanum.  Yerkr. 

var.  scalaris. 
dredged  at: 

in  1878. 
Station  n°.  9.    75°  16'  NL.  45°  19'  EL.  160  Fath.  Temp.  —  1°,3  C. 

in  1879. 
Station  n°.  12.  71°6'NL.    50°  20' EL.    62  Fath.  Temp.  —  0°,1  0. 

6  specimens. 
G.  O.  Sars  1.  c.  p.  262. 
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30.  ffeptuea  despecte.  L. 

var.  carinata. 
dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  11.  72°  38'  NL.  44°  30',4  EL.  37  Fath.  Temp.  4Dt2  C. 

The  only  specimen,  an  empty  shell,  resembles  very  mach  the 
figure,  Sars  gives  of  this  variety  (1.  c.  t.  14  fig.  4<?).  It  is 
however  somewhat  smaller,  only  measuring  15  mm. 

Ö.  O.  Sara  1.  c.  p.  267. 

31.  CbryaodoMias  Tartoni.  Bean. 

dredged  at: 

in  1878. 

Station  n°.  9,  75°  16' NL.  45°  19' EL.  160 Fath. Temp.—  1°,8C. 

one  young  specimen. 

in  1879. 

Station  n°.  2,  75°  13',5  NL.  25°  21%5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°  C. 

a  fullgrown  specimen. 

Station  n°.  5,  72°  32',3  NL.  36°  39',5  EL.  128  Fath.  Temp.  1°,2  C. 

a  yonng  specimen. 

G.  O.  Sars  1.  c.  p.  269. 

32.  ftlpho  fslandlcu».  Chemn. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  12,  7t°  6'  NL.  50°  20'  EL.  62  Fath.  Temp.  —  0°,1  C. 

two  specimens. 

Some  empty  shells  were  oaptured  at  the  shore  of  the  Matotseh- 

kin-shar. 

G.  O.  Sars  1.  c.  p.  270. 

33.  Mpho  glaber.  Verkrüzen. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  6,  74°  0',5  NL.  87°  31',5  EL.  124  Fath.  Temp.  —  0°,2  C. 

4  specimens. 

G.  O.  Sars  1.  o.  p.  271. 

34.  Mpho  lachest».  Mörch. 
dredged  at: 
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in  1879. 
Station  n°.  9,  73°  51',7  ML.  48°  38',5  EL.  198  Fath.  Tp.  —  0°,6  C. 

one  empty  shell. 
Q.  0.  Sara  1.  c.  p.  274. 

35.  8lpho  laterlcews.  Moll. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  7,  75°  23', 5  NL.  38°  39',5  EL.  88  Patb.  Tp.  —  1°,1  C.  ' 

2  specimen8. 

Qc.  0.  Sara  1.  c.  p.  276. 

Syn.  Tritonium  incarnatum.  M.  Sara. 

36.  Cyllehna  alba.  Brown. 

dredged  at: 

in  1878. 

Station  n°.  4,  74°  10'  NL.     23°  20'  EL.     220  Fath. 

n      n°.  8,  74°  9' NL.       45°  2' EL.       160  Fath.  Temp.  —  1°  C. 

in  1879. 
Station  n°.  2,  75°  13',5  NL.  25°  21',5  EL.  100  Fath.  Temp.  1°  C. 

„      n°.  4.  73°  13',5  NL.  30°  42'  EL.     166  Fath.  Temp.  3°,3  C. 

,      n°.  6,  74°  0,5  NL.     37°  31',5  EL.  124  Fath.  Tp.  —  0°,2C. 

,      n°.  7,  75°  23',5  NL.  38°  39',5  EL.    88  Fath.  Tp.  —  1°,1  C. 

,      n°.  8,  76°  5',3  NL.    42°  8' EL.       1 50  Fath.  Temp.  —  1°  C. 

many  specimena. 
G.  0.  Sara  1.  c.  p.  283. 

37.  ftcaphander  puncto-strlatus.  Migh. 

dredged  at: 

in  1878. 

Smeerenburg  in  the  Robbenbay. 

2  yery  fine  specimens. 

Gk  0.  Sars  1.  o.  p.  292. 

Syn.  Scaphander  librarius.  Lov. 

38.  Phllloe  flnmarchica.  M.  Sars. 

dredged  at: 

in  1879. 

Station  n°.  4,  73°  lS'.ö  NL.  30°  42'  EL.     166  Fath.  Temp.  3°,3  C. 
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Station  n°.  9,  73°  51',7  NL.  43°  38',5  EL.  198  Fath.  Tp.  — 0°,6  0. 

4  specimens. 
G.  0.  San  1.  c.  p.  296. 

39.  Beadronotva  «rborcacc— .  Müll, 
dredged  in: 

in  1878  and  1879. 
Matotschkin-shar. 

a  great  many  specimens. 
G.  O.  San  1.  c.  p.  314. 

40.  Aeolis  papiüoM.  L. 

dredged  at: 

in  1878. 

Smeerenbnrg  in  the  Robben  bay. 

many  specimens. 

G.  O.  San  1.  c.  p.  318. 


IV.     PTEROPODA. 

1.  Mmacina  helleina.  Phipps. 

Was  fonnd  on  the  most  different  places  of  the  Polar-sea. 

G.  O.  San  1.  c.  p.  328. 

Syn.  Argonautica  arctica.  Fabr. 

2.  Cllone  lünaclna.  Phipps. 

Is  also  one  of  the  commonest  animals  of  the  Polar-sea. 
G.  0.  San  1.  c.  p.  332. 
Syn.  Glione  papilionacea.  Pallas. 
Clio  borealis.  Brug. 


V.     CEPHALOPODA. 

1.     Roasfa  glaucopls.     Lov. 

dredged  at: 

in  1878. 

Station  n°.    ,  73°  NL.  25°  EL.  220  Fath, 

4  specimens. 

G.  0.  San  1.  c.  p.  337. 
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LIST  OF  FISHES 

COLLECTED  DIJEING  THE  TWO  CEÜISES  OF  THE  WILLEM  BARENTS 

1878-79. 


BY 


Dr.  A.  A.  W.  HUBRECHT. 


COTTUS,  Abtkdi. 

Cotius  scorplus. 

Linnaeus,  Syst.  Nat.  I,  p.  452. 
Bloch»Schneider ,  Ausl.  F.  p.  60. 
Günther,  Cat.  of  Fishes  IL  159. 
Cottu8  groenlandicus ,  G.  &  Y.   IV,   p.  156* 
Günther,  Cat.  of  Pishes  H.  161. 
Lüthen,  Vid.  Medd.  1876.  p.  370. 

Of  this  speoies  five  young  specimens  were  oaptared:   two  in  the 
Bobbenbay  (Spitsbergen) ;  three  others  in  the  Barents-Sea. 


PHOBETOR, 
Fhobetor  centralis. 

Cottu8  ventralü,   C.   &  V.   Hist.  Nat  des  Poissons 
IV.  p.  194. 

Cottus  tricuspis,  Reinh.  Danske  Yid.  Selsk.  Nat.  og 
Math.  Afh.  V.  p.  52. 

Günther,  Catal.  of  Fishes,  II.  p.  168. 

Hubabcht,  Pishea. 


Phobeior  tricuspis ,  Kröyer ,  Nat.  Tidskr.  2  R.  p.  236» 
Malmgren,  Om  Spetsb.  Fiskfauna,  p.  504. 

Acanthocottus  patri*,  Storer,    1857,   Boston  Journal 
of  Nat.  Hißt.  VI ,  p.  250. 

Phobetor   ventralis,    Lütken,    Yid.    Medd.,    1876, 
p.  363. 

A  young  speoimen  of  this  species  was  captured  in  the  Barents- 
Sea.  The  oonfased  synonymy  of  the  species  was  clearly  settled  by 
Dr.  Lütken  (1.  c),  with  whom  however  I  cannot  agree  in  regarding 
Cottu8  intermedia  Schlegel  (Fauna  Japonica)  as  indentical  with  Ph. 
ventraUs.  The  typical  specimen  of  C.  intermedius ,  preserved  in  the 
Leyden  Museum  has  the  following  fin-formüla:  D.  9/15.  A.  16.  P.  17, 
and  the  five  antler-like  processes  of  the  upper  praeopercular  spine 
very  strong. 

CENTRTOERfflCHTHYS,  Riohabdsoh. 
Centrldermlchtliyg  uncinatus. 

Reinhardt,   Vid.  Selsk.  Nat.  og  Math.  Afh.  1833. 
Günther,  Cat.  of  Fishes  IL  172. 
Lütken,  Vid.  Medd.  1876,  p.  379. 

Eight  specimens,  several  of  them  comparatively  large  (100— 112 
mm.),  were  captured  in  1878  in  lat.  77°  N.  longit.  45°  30  E. 

ICELÜS,  Kröte*. 
Icelus  hamatus. 

Kröyer,  Nat  Tidskr.  1  R.  IL  p.  253. 
Günther,  Catal.  of  Fishes.  II,  p.  172. 
Malmgren ,  Om  Spetsbergens  Fiskfauna ,  p.  507. 
Lütken,  Vid.  Medd.  Nat.  Foren.  1876,  p.  380. 

One  adult  specimen,  measuring  112  millim.  was  captured  during 
the  second  year's  cruise  (1879)  off  the  S.  coast  of  Novaya  Semlja. 
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TEIGLOPS,  Reinhardt. 
Trlglops  Plngelil. 

Bernhardt ,  Vid.  Selsk.  Hat.  og  Math.  Af h.  V,  p.  lii. 
Kröyer,  Nat.  Hist.  Tidskr.  1844,  L  p.  260. 
Günther,  Cat.  of  Fishes,  I,  p.  260. 
Lütken,  Vid.  Medd.  Nat.  Foren.  4876. 

A  specimen  of  this  species,  measuring  108  mm.  was  captured 
in  the  Barents-Sea.  Here  again  I  find  Dr.  Lütken's  statement  that 
the  ventral  fins  are  not  five-,  but  four-rayed  (1,  3)  and  that  the 
normal  number  of  the  branchiostegal  rays  is  six  (and  not  seven  as 
Kröyer  conoluded  from  the  specimen  he  examined)  fully  confirmed. 

AGOKTJS,  Bloch  Sohn. 
Agunus  decagonus. 

Bloch,  Sehn.  p.  105,  t.  27. 

Cuvier  et  Valenciennes,  Hist.  Nat.  d.  PoissonsIV,  223. 

Günther,  Cat.  of  Fishes,  II.  215. 

Lütken,  Vid.  Medd.  1876,  p.  381. 

Five  speeimens  of  this  species  were  captured,  three  of  them  in 
the  Barents-Sea  (1878),  two  off  the  S.  coast  of  NovajaSemlja(1879). 
The  longest  specimen  measures  160  millim. 

Genus  ASPIDOPHOROIDES ,  Lacep. 

Asptdophoroldes  Olrikll. 

Lütken,  Vid.  Medd.  1876.  Kjöbenb.  p.  385. 

This  species  was  first  described  by  Dr.  Lütken  in  1875  from 
three  speeimens  found  in  the  stomach  of  a  Pleuronectoid. 

His  detailed  description  and  the  very  good  woodeut  accompanying 
the  paper  have  enabled  me  to  identify  beyond  any  doubt  fifteen 
speeimens  of  this  species  which  were  all  captured  in  the  Barents- 
Sea  (between  Spetsbergen  and  Novaja-Semlja).  In  length  they 
vary  from  40  to  75  millim. 

Both  the  head  and  the  body  are  considerably  shorter  than  in 
A.  monopterygim  Lac. 


I  must  agree  with  Dr.  Lütken's  Statements  concerning  the  vome- 
rine  teeth  aod  tbe  lateral  line.  Moreover  I  find  a  sbort  barbel  on 
eaeh  aide  at  the  angle  of  the,  mouth. 

LIPARIS,  Abtedi. 
Upwis  fabrfcflP 

Kröyer,  Nat.  Hißt.  Tidskr.  IL  1847. 
Günther,  Cat.  of  Fishes,  HL  p.  161. 

Three  very  young  specimens  were  collected  off  Spitsbergen  which 
in  all  probability  belong  to  this  species. 

GYMNELIS,  Rbitoabdt. 
Gjmmelin  viridis. 

Ophidium  viride,  Fabricius,  Fauna  Oroenl.  p.  141. 

Gytmxelis  viridis,  Reinhardt,  Danske  Yid.  Selsk. 
Aflr.  VII,  p.  116.  Günther,  Catal.  of  Fishes, 
IV.  323.     Malmgren,  Spetsb.  Fiskf.,  p.  515. 

Gymnelis  jrictus,  Günther,  Catal.  of  Fishes  IY, 
p.  324. 

Six  specimens  were  bronght  from  the  Barents-Sea  belonging  to 
different  colour-varieties.  Three  are  dusky  with  a  white  transverse 
band  behind  the  head  and  a  black  anal  fin ,  three  others  have  a  light 
ooloured  belly  and  a  white  anal  fin.  A  blaek  spot  on  the  base  of 
the  dorsal  fin  is  present  only  in  two  specimens  of  the  first  named  variety. 

BOREOGADUS,  Gübttheb. 
Voreegadas  polaris. 

Merlangus  polaris,    Sabine,    Suppl.    App.    Parry's 

Voyage.  p.  211. 
Gadus  fabricü,  Günther,   Cat.  öf  Fish.  IV,  336. 
Boreogadus  polaris ,  Gill,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad. 

1863,  p.  238.  Malmgren,  Spetsb.  Fiskfeuna,p.  531. 

One  specimen  captured  in  the  Barents-Sea.  The  diameter  of  tbe 
eye  is  one  third  of  the  length  of  the  head ;  the  total  length  of  the 
specimen  118  mm. 
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Genas  HIPPOGLOSSOIDES ,  Goettsche. 

Hlppoglossoldes  platessoides. 

Günther,  Cat.  of  Pishes,  IV,  p.  405. 
Pleuronectes  platessoides ,   Fabricius,   Fauna  groen- 

landioa,  p.  164. 
Cüharus  platessoides ,  Reinhardt ,  Yid.  Selsk.  Natur- 

vid.  og  Math.  Afhandl.,  p.  130. 
Drepanopsetta  platessoides  ,  Gill ,  1861.  Catal.  Fishes 

N.  Am.,  p.  50.    Malmgrön,  Om  Spetsb.  Fisk- 

fauna,  p.  525. 

Of  this  fish  whieh  Günther  only  admits  among  his  doubtful  spe- 
eies and  whieh  was  afterwards  well  eharaoterized  by  Malmgren ,  five 
well  preserved  specimens,  varying  in  length  from  65  to  135  mm. 
were  collected  in  the  Barents-Sea.  The  number  of  fin-rays  agrees 
with  that  of  Malmgren's  speeimens.  In  the  largest  specimen  I 
eount:  D.  91;  A.  73. 


Postscript.  During  the  oorreetion  of  the  proofsheet  of  this  list  of 
fishes  Mr.  d'Urban's  paper  on  the  Zoology  of  the  Barents* 
Sea,  in  whieh  seven  speeies  of  fish  are  mentioned  (Ann.  & 
Magaz.  of  Nat.  Hist.,  October  1880,  p.  267)  comes  to  hand. 
Three  ont  of  these  seven  speeies,  viz.  Aspidophoroides  mon- 
opterygiuS)  Blennius  sp.  and  Hippoglossoides  limandoides  are 
not  eontained  in  the  list  above  given.  Might  these  per- 
haps  on  closer  examination  prove  to  be  identical  with  spe- 
eies 7 ,  9  and  1 1  of  this  list  P  It  were  only  duplicates  that 
were  given  away  by  the  naturalist  on  board  the  vessel. 


•  "V  »i       _ 


DIE  VÖGEL, 


GESAMMELT  WAHREND  DEB  FAHBTEN  DES  »WILLEM  BABENTS" 

■ 

in  den  Jahren  1878  und  1879. 


VON 


Professor  H.  SCHLEGEL. 

Mitgetheilt  tob  d*  f.  f.  c.  hosk. 


Herr  Professor  Dr.  H.  Schlegel,  Director  des  Naturhistorischen 
Museums  in  Leiden,  hatte  die  Güte,  die  Determination  der  leider 
nicht  sehr  zahlreichen  während  der  Fahrten  des  W.  Barents  ge- 
sammelten Vögel  auf  sich  zu  nehmen.  Ich  lasse  hier  das  von  ihm 
eingesandte  Verzeichniss  folgen ,  mit  Hinzüfugung  kurzer  nicht  sehr 
vollständiger  Notizen  über  das  Vorkommen  und  die  Häufigkeit  der 
Arten. 

Diese  entnehme  ich  der  vorläufigen  von  Herrn  Dr.  Sluiter  über 
die  erste  Fahrt  veröffentlichten  Mittheilung ,  und  für  die  zweite  Fahrt 
einem  briefliehen  mir  von  Herrn  Dr.  Lidth  de  Jeude  zugesandten 
Bericht. 

Emberiza  nivalis,  Linn6.   Schneeammer.    1879.  Nowaja-Semlja. 

Hirundo  rustica,  Linn6.     Rauchschwalbe.    1878.  P 

Tringa  cinolus,  Linn6.       Alpenstrandläufer.    1879.  Nowaja-Semlja. 

Strepeilas  interpres,  Illiger.    Steinte älzer.il  81 8.  ? 

SCHLEGEL,    Vögel. 


Fuligula   mollissima,  Linn6. 


])  Laras  glaucus,  Brünnich. 


Laras  eburneus,  Gmelin. 


Larus  tridactylus,  Linnä. 


Eiderente.  1878.  Brutplätze  auf 
den  Norway-Inseln  (Gänze  I. 
und  Zeeuwsehe  Uitkijk)  nioht  auf 
Spitzbergen  aus  Furcht  vor  den 
Füchsen  (Bluiter).  15  Juli  1879 
ward  ein  Männchen  im  offenen 
Meere  zwischen  Stat.  N°.  5  und 
6  geschossen. 

Eismöve.  1878.  Ziemlich  häufig 
auf  Spitzbergen  und  Bären-Insel. 
Im  Jahre  1879  gesehen ,  aber 
nioht  geschossen. 

Elfenbeinmöve.  1878.  Rothe  Bucht 
Spitzbergen.  Im  Jahre  1879  be- 
obachtet, aber  nicht  geschossen. 

Stumtnelmöve.  1878  und  79. 
Ueberall.  Häufiger  in  der  Nähe 
von  Spitzbergen  als  in  der  Ba- 
rents-See. 


*)  Stercorarius  pomarinus,  Temminck.  Spatelraubmöve    1879.    Barents- 

See  und  Nowaja-Semlja. 


Stercorarius  cephus,  Brünnich. 


Kreischraubmöve.  1879.  Zahl- 
reiche Exemplare.  Westliche 
Küste  von  Spitzbergen,  Barents- 
See  und  Nowaja-Semlja. 


1)  Sterna  hirundo,  Küstenseeschtoalbe  ist  (Sluiter)  häufig  auf  Amsterdam- 
Insel  (in  der  Nähe  Spitzbergens).  Tringa  maritima,  Seestrandläufer  ward 
(1878)  in  zahlreichen,  Tringa  minnta,  Zwergstrandläufer  in  wenigen  Exempla- 
ren, an  den  Küsten  von  Spitzbergen  und  Nowaja-Semlja  beobachtet. 

2)  Sluiter  erwähnt  ausserdem  des  Stercorarius  parasitier,  der  Schmarot- 
zerraubmöve,  welche  er  an  der  Küste  Spitzbergens  beobachtete. 


*)  AIca  arra,  Pallas.  (Alca  brunnichii,  Sabine).    Polarlumme.  Im  Jahre 

1879  überall  im  Eismeere. 


Alca  grylle,  Linn6. 


Alca  alle,  Linne. 


Landa  glacialis,  Leaoh. 


Colymbus  septentrionalis ,  Linnä. 


Gr Mumme.  Im  Jahre  1878  war 
dies  die  einzige  Alke ,  welohe  in 
der  Barents-See  in  der  Nähe  des 
Eises  beobachtet  ward.  Im  Jahre 
1879  ward  sie  in  der  Nähe  von 
Nowaja-Semlja  geschossen. 

Krabbentouclier.  1878.  Zahlreich 
in  der  Nähe  von  Jan  Mayen  und 
von  Spitzbergen. 

Lund. 187 8.  Niemals  grosse  Ansie- 
delungen, zu  zweien  unter  denLum- 
men  und  Alken  (Sluiter).  Im  Jahre 
1879  oftgesehen,  nioht  geschossen. 

RothkehUaucher.  Im  Jahre  1879 
ward  ein  Weibchen  und  ein  Jun- 
ges mit  Dunenfedern  beobachtet 


1)  Alca  troile  (Uria  troile)  Trottellumme  ward  im  Jahre  1878  massenhaft  auf 
Spitzbergen  and  Bären-Insel  beobachtet.  Ein  anderer  Vogel,  der,  obgleich  oft 
beobachtet,  in  der  Sammlung  nicht  vertreten  ist,  ist  der  Eissturmvogel  ( Procel- 
laria  glacialis).  Auf  Bären-Insel  traf  Dr.  Sluiter  einen  Brutplatz  dieser  Vögel. 
Von  den  Enten  wurden  noch  Truppen  von  Oidemia  nigra  von  ihm  beobachtet. 


ON  CUNICÜLUS  TORQUATOS,  PALLAS. 


BY 


Dr.   F.   A.   JENTINK. 


WITH    ONE    PLATE. 


To  this  species  belongs  the  only  Mammal  which  was  brought 
home  by  the  Dutch  Expeditione  to  the  Arctic  Seas  in  1.878  and 
1879.  Mr.  Th.  W.  van  Lidth  de  Jeude  has  oaptured  a  very  fine 
fullgrown  specimen  in  Novaja  Zemlja,  in  the  Tsjizakinadal ,  on 
August  21 ,  1879. 

Pallas  first  recognized  this  species  and  described  and  figured  it ') 
sab  nomine  Mus  torquatus.  Elliot  Coues  3)  gives  an  elaborate  ac- 
count  of  its  8ynonymy  and  fully  exposes  the  great  differenoes  be- 
tween  this  genus  and  other  Arvicoline-genera.  By  his  excellent 
and  accurate  studies  the  subject  has  indeed  been  exhausted« 

It  is  easily  distinguished  from  its  nearest  eongeners,  the  species 
of  the  Myodes-group :  by  having  a  border  around  the  ear-opening 
instead  of  external  ears :  the  claws  and  fingers  of  the  fore-feet  are 
much  more  developed:   the  dentition  is  quite  different:  finally  it 


1)  Novae  Species  Quadrupedum  e  Glirium  Ordine,  1778,  pp.  77  and  206,  Tab.  XII 

2)  Monographs  of  North-American   Roden tia,    by  E.   Coues  and   J.  A.   Allen,    1877, 
p.  246  ei  sqq. 

Jxntink,  Cuniculus. 


turns  white  in  winter,  a  phenomeüon  hitherto  not  observed  in 
other  Arvicoline-animals. 

For  more  details  I  refer  to  Coues'  above  mentioned  Monograph 
on  this  ßubject. 

To  illustrate  the  details  of  the  particular  dentition  and  the  form 
of  the  skull,  as  it  was  described  by  Coues,  I  have  given  figures 
of  those  parte  (see  the  Plate,  fig*.  1 — 5),  which,  as  far  as  I  know, 
have  hitherto  not  yet  been  figured. 

Cuniculus  torquattcs  is  distributed  over  the  whole  area  of  the 
Arctio  Regions  of  America,  Europe  and  Asia  (Middendorff ) ,  al- 
though  it  seems  to  be  very  rare  in  Greenland  (Brown),  whereas 
according  to  Blackmore  and  Aiston  it  is  not  found  in  Bussian  Lapland. 

The  latter  authors  1)  have  pointed  out  the  distribution  of  this 
species  in  former  Qeological  Periods.  Fossil  remains  have  been 
found  as  far  South  as  England,  Germany  and  the  basin  of 
the  Loire. 

Letdbn,  September  1880. 


1)  P.  Z.  S.  L.  1874,  p.  470. 


biedert.  Archiv  f.  Zool.Suppleinentb.  Ciinirulua  turquafus. 
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md  der  ersten  Fahrt  (1878),  Zoologe :  Dr.  C.  P.  1 

i ;  Kurse  roth. 

* 

A.  Währe 

JliüTTH 

i 

Tiefe 
in 

Fäden. 

Temperatur 

iN». 

1 

Datum. 

Stelle. 

N.  Breite. 

0.  Länge. 

(Graowicb) 

des  Wassers. 

Boden. 

Ober- 
fliehe 

4—10 

19—23  Juni. 

Norway  Ins.  (Gänse  I.  und 
Zeeuwsche  Uitkjjk). 

79°  50' 

11°  40' 

•     •     •     « 

1     C. 

2 

dz  25 

27  Jnni  —  3  Juli. 

Smeerenburg  (N.  Spitzb.). 

±79°  40' 

dbl2M0' 

•     •     •     • 

1.2  » 

3 

25 

15—16  Juli. 

Bären  Insel. 

74°  20' 

18°  30' 

•     •     •      • 

3      > 

4 

220 

17  Juli.        i 

74°  10' 

23°  20' 

i    «     •     •     • 

6.6  » 

5 

210 

IS     » 

73°  40' 

22° 30';  .... 

7.5  » 

6 

140 

25     »            i 

72°    5' 

37°  57'|  -  1 

5.9  » 

7 

180 

26     »            1 

73°  10' 

40°  30' 

6      > 

8 
9 

160 
160 

29  >            \ 

30  »            / 

►    Barents-See. 

74°    9' 
75°  16' 

45°    2' 
45°  19' 

-1 

-1.3 

4.9  > 
4      » 

10 

130 

31     >           1 

76°  81' 

45°  36' 

—  1 

2.8  > 

11 

HO 

1  Aug.         1 

77° 

45°  48' 

-0.0 

1.8  * 

12 

85 

11      * 

r 

75°  20' 

37°  30' 

-  1.3 

2.1  » 

13         120 
\U\  2—11 

13      » 
21-25  Aug. 

Matosjkin-Shar.  (Nowaja- 
Semlia). 

73° 
73°  25' 

43° 
de  55° 

.... 

0     .    j 

B.    Während  der  «weiten  Fahrt  (1879),  Zoologe:  Th.  W.  VAN  LIDTH 

DE  JEUDB,  Phil.  Oand;  Kurse  blau. 


Tiefe 

Temperatur 

N0. 

in 

Datum. 

Stelle. 

N.  Breite. 

O.  Länge. 

(Gfflmwloh) 

des  Wassers. 

1 

Fäden. 

(Boden-Tempcrat.) 

135 

2  Juli. 

Oeatlich  v.  Hammerfest. 

7l°12,,5 

20°  ao',5 

50,5  C. 

2 

100 

5     » 

75°18',5 

25°  21  ',5 

1°       » 

3 

192 

7     » 

74°  16' 

29°  47' 

1°,7    » 

4 

166 

8     » 

78"18'f5 

30°  42' 

8°,3    » 

5 

128 

14     »            1 

72°  32,,3 

36°  897» 

l°t2.  » 

6 

124 

17     »            1 

74°    0',5 

87°81\5 

-    0°,2    * 

7 

88 

19     »            } 

>   Barente- See. 

75°  23',5 

88°  89',5 

-  IM   » 

8 

150 

21     »            i 

76°    5',3 

42°    8' 

-  1°     » 

9 

198 

22     » 

73°  51 ',  7 

43°  38',5 

—  0°,6    » 

10 

145 

24     »           1 

73°  42,'5 

43°  38',5 

0°,6    * 

11 

37 

25     »• 

72°  88' 

44°  80',4 

4°,2    » 

12 

62 

SO     » 

71°    6' 

50°  20' 

-  0°,1    » 

13 

67 

31     »           j 

71°  23' 

49°  38' 

—  1°       » 

14 

2—11 

8—20  Aug. 

Matosjkin-Shar.  (Nowaja- 
Semlja). 

73°  10 

57° 

r    . 

